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Henry Gavenaichty: ö; a. 


na \ 
His Cnvendish ‚Wurde. geboren * 10; Octöber 
3751.. zu: London. ..Beiä.NVater war; Lord Carl Ca: 
vendish, ein jüngerer.Bauder ‚det Hamilie.. von De-: 
vonshire, eines der ältesten Häuser in England. Bei 
| seines Vaters Lebaeltæn ;weide‘er: sehr'eisgeschränkt 
' gehalten: sein Vater -seists.ihm. jährlich: 500 Pfund 
Sterling aus, und: versah- iin überllinfs nit Pferd : 
und Wagen. So: lebt ler. vielob Jahxâ ang und-- 
; besonders: in diesem Zeitraum war 6s,,wb er. sich : 
‚ jenen .sparsamen. Sion uod jene auflallenden. Eigen- 
heiten. seineg Charakters  aneignete, "welche ihn id. 
der ‚Folge s4 sehr. auszeichneten: Nach seines Va- . 
ters Tode, fiel ihm eih/.sehr ‚bedeutendes . Vermögen: 
‚su, und. eine Tantot die.später atarh, veruiehrte es 
noeh: .durch ei ‚recht ‚antiges Verrnichinif. We- 
gen. seings $Ypar samen. Lebens, verbrauchte. er nur 
den .kleinern. Theil ‚seines jährlichen. Eilskommens, 
und daher kam vs, dafs.sich sein. Vermögen ohns 
—* sein. TZumun so, sehr, nermehrte, dafs .eg sich. nach 
' seinem Tode.nahe am — ge und 
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* Vak" Thon. — in dei Akrlath of — 
Shut igis. BU. 4.'8.5. mitgetheiit; übersötzt aus det 
.ı Englischohi Wom! DE) Bhf,  .. 2 a. u Be 


— f. Chem: a; Phys. 24. Bd. i1. Heft: r 
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"a Biograph, Skizze über Henry Cavendish. 


‚er der gröfste Eigeittküiner in der "englischen Bank 


war. Einstimals vermehrte sich sein Geld in den 


Händen seiner Wechsler bis zu der Summe von 


"70,000 Pf. Sterl. ‘Diese Herren sandten, da sie es 
nicht für schicklich hielten, eime so grofse ‘Summe 


in ihren Händen za behalten, ein n: aus ihrer Mitte 
zu ihm, um zu fragen, wie er es damit gehalten 


haben wolle. Dieser Mand trug ihts mit der nö» .- 


beliebt“ und‘ verliofs das Zimmen. - - . 


_ hofe zur Kroneund Anker "Wenn er bei diesen : 
‘ Mahlzeiten zufällig neben solche. zu sitzen kam,.die . 


. der Woche .zu bestimmteh-.Zeiten besuchte; ohhe.: 


er äufserst sellen Besuche. annahm. ‚Sein. Verwande 
‘ter, Lord Georg ‚Cavendish, -dem er durch. ‚seinen 


‚allein zu andern Zeiten. war:er ganz'stäl. Die Zu- 


thigen Vorsicht, die seim besonderer Charakter er- 
forderte, die Frage vor, ob es wohl nicht gut seyn 
würde; das Geld aussuleiheh.'': Cavendish antwortete:- 
trocken: :,„Sie kösnen es ausleihen, wenw’s' Ihnen : 


v 1 ER AZ 


" Cavendish kam fast:nie In eine - andere: Gesell- : 
schaft als 'in:-die seiner widsenschaftlichen Freunde, - 
Er fehlte niemals bei dem':wöchentlichen Mittags- ‘ 
mahl des Chubs.:der Royal Bdciety in dem Gast« 


ikem angenehm waren: so sprach er of sehr viely 


sammenkünfte am Sonntag Abends bei’ Sir Joseph ' 
Banks liefs er nie anbesucht.‘‘ Er: hatte ein Haus :, 
ir London, ‘welches er bloß: ein "oder zweimal' in’ 


dafs er jemals! mit'den Bedienten eia ‘WVort'iprach,” 
Hier befand: sich‘ eino trefliche: Bibliothek ‚'zu: wel- 
cher er ailen Freunden der Literdtar den frejesten : 
ud: unb6schränktesten: Zutritt gestattete. "Br eelbst 
wohnte in einem Hause zu Clapham Comnion , wo 





‚letzten Willen den gröfsten. Theil. seines. Vermö- 


r 1» nd r Ft) . bar . .. un — Re ne 1 


—— — 


— 


ir 


Vor. 8% I 
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Biograph. Skizze über Hehry-Cavendish. 8 
gens: hinterliefs , " besuchte ihn '- blofs, einmal. des 


Jahrs, und. dieser Besach — a zehn oder 
zwölf ‚Minuten. | 


"Er war etwas zurückhaltend und schüchtern, 


bis” zu einem an Krankheit gränzenden Grade. Er : 
konnte nicht dulden, dafs irgend, Jemand bei ihm - 


eingeführt, noch er auf irgend eine” ‚Weise als ein 


merkwürdiger Mann gepriegen ‚wurde. Einstens 


stand er bei Sir ‚Joseph anks in einem vollen Zim- 
mer, und unterhielt sich mit Hatchett, als Dr. In- 


genhousz, der ein sehr umständlicher Maan war, 
einen Fremden aus Oestereich ihn. förmlich vor⸗ 


stellte. Dr. Ingenhousz, der die Titel und Eigen- 
schaften seines Freundes nach der Reihe aufzäblte, 
sagte, dafs derselbe nicht ohne Schüchternheit einem 
so ‘tiefen. und allgemein anerkannten und berühm- 


ten Naturforscher, wie Cavendish, sich nähere. Ale 
Ingenhousz ausgesprochen hatte, fuhr der. Fremde . 
aus Oesiereich fort, und versicherte ihm, dafs er 


blofs in der Absicht, nach London gekommen sey, 
eine der gröfsten Yierden des Zeitalters und einen 
der äusgezeichnetsten Naturforscher, die je ‚gelebt 
haben, zu sehen und zu sprechen. Cavendish, der 
auf alle diese hochfliegende Worte nicht eine Sylbe 
erwiederte, schlug verschäimt und verwirrt seine 
Algen nieder, und sebuld als er sich. Platz machen 
konnte, schofs. er mit. aller Geschwindigkeoit fort, 


eilte seinem Wagen. zu und. .liefs sich, a 


nach Hayse führen. 2 Bi 


: Cavendish starb am 4. flebr. —— 78 — 4 
Monate ‚und 6 Tage alt. Sein Aeufseres war nicht 


einnehmend. Er war etwas mebr.als von mitslerer 


Gröfse, . sein Körper war ınehr diek und sein Hals 


F\ 


4 Biograph.-Skizze über Henry Cavendish, 


ziwas. kurz. -Er.'steiterte ein wenig im Spfechens 
welches ihm, ein. ;linkischea. Ansehen gab, . Seine 
Gesichtsbildung war nicht. sehr ausgezeichnet, und 
verrieth „nicht, ‚die tiefen ‚Geistesfähigkeiten, welche 
er besale, wäs wohl von’ der gänzlichen Abwesen» 
heit aller. heftigen Leidenschaften. herrühren nöch- 
ie. Seine Biziehüng: scheint sehr vortreflich ge* 
Wesen zu’ seyn. Er war ein treflicher. Maihema= 
‚liker, ein tiefer ‚Elektriker und ein scharfsinpiger 
und gehialer | Chemiker. Er wagte niemals eine 
Meinung über einen Gegenstand laut werden zu 
lassen, den er 'nicht bis auf den Grund erfalst hatte, 
- Zuerst trat ef ößentlich als Chemiker auf, siachher 
ala Elektriker. Das Ganze seiner literarischen Ar-⸗ 


beiten besteht. 'aus i7 Abhandlungen, welche, in den 


Philosophical Transactions enihalten sind, und wo- 
von jede nur wenige Seiten einnimmt; aber volf 


der wiehtigsten Entdeckungen und: tiefsten Ünter- _ 


suchungen ist. Von diesen Abhantllüngen sind zehri 
chemischen Inhalts, zwei handel von “Blektricität, 
zwei von Meteorolögie und drei beziehen sich auf 
Astronomie, Wir wollen sie in eben der Ordnung 
betrachten, wie wir sie hier aufgezählt haben, 


J. Chemische Abhandlungen. 


Cavendish: erste Abhandlung "erschien iur Jahr 
1766, als er 55 Jahre alt warı Sie war betitelt: 


Experiments on Factitious.Air*) und begründete 


einen sehr bedeutenden Fortschritt: in der chemi- 





4) Experimente mit erkünstelter (künstlicher) Laft aus’ Phil, 


Tr. Vol, LVI. im un. Hamburger — B.XII. 8,587. 
Auhfſ. 
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schen: Wissenschaft - Dr. Halec haite ‚dargethau r 
dıfs aich Luft :aus. einer grofsen Anzahl void Kör 
pern unter besonderen. Umständen. enibindet 5 niev 
mals vermuthete.er- aber, daſs icgend:sine- der er« 
haltenen Luftarten von der gemeinen Luft verschie= 
den sey; denn ‚diese war überhaupt beis als «ine 
elementare Substanz betrachtet woruea , worsuf mai 
jede elastische Flüssigkeit. bezog, Dr. "Black zeigte; 
dafs Kalkspath und. die milden 'Alkalien von ges 
branntem Kalke. und den ätzenden' Alkalien darin“, 


‚nen verschieden. seyen, dafs jene eine (Juantitäi 


Luft enthalten, welehe mit dem Kalk. und den 
alkalischen Körpern. chemisch verbunden ist. Eu 
nannte diese :Luft: fire Lufta und obgleich er ihre 
Eigenschaften. nicht. untersuehte,: 20 glaubte er doch 
ana den angestellten. : Beobachtungen : schliefsen eti 
können, dafs. sie nieht von derselben Beschaffenheit 
wie: die gemeine. sey..„Cavendish ihat in seiner Ab- 
handlung dar; daß:es awei :Luftarten giebt, welche 
sich in ihren Eigeuschaften völlig verschieden zeix 
gem von ‚der gemeinen Lußt. Diese beiden Luftac- 


ten aeyen:die. Örennkare.'Luft und die fixe Lufu Er 


führte gleichfalls, eine dritte Luftart an: nämlich 
die, welche. sich. entwickelt,. wenn Metalle in Sal- 
petersäure aufgelöst warden. Br zeigte, dafs sie 
von ‚den. :andem:: Luflerten verschieden sey, abr 
gleich er keine. hemonderen Paterancaungsn, über 
ihie Bismaanken ge 23 
Die — Luft (nun unter dem Names 
Weasserstoffgas bekannt) : erhielt er durch Auflösung 
das Eisens, Zinka ader Zinns in verdüngter Schwer 
fed x. oder Salzsäure, Eisen gah ohngefähr „, seines 


‚Gewichts ‚brennbare Luft, Zink abugelähr. „1,. bis 


! 


/ 
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*, seines.. Gewichts und Zinn ohngefähr _:, seines 
Cewicht Die Eigenschaften der entbundenen Luft 
wären dieselben, welches von den drei Metallen ex 
anwandte,: und gleichviel ob sie-in Schwefel- edex 
Salzsäure aufgelöst wurden. : Wenn die Schwefel- 
saure concentrirt war, sa löste sich das Eisen und 
das Zink in. ähr.mit Schwierigkeit und blofs mit 
Hülfe der Wärme .auf; die sich entwickelnde Luft 
war nicht brennbar ‚sondern bestand aus schweßli« 
„ger Säure, . Diese T'hatsachen führten Cavendish zu 
dem Schlusse, dafs die brennbare in dem ersten 
Falle sich enibindendo. Luft: aus’ dem unveränder« 
ten Phlogiston der Metalle bestünde , die schweflige 
Säure aber aus demselben Phlogiston, mit einem 
Antheile Säure verhunden,, der: sie ‘ihrer Brennhar- 
keit beraubte. Er fand das spocifische Gewicht sei- 
ner brennbaren Luft: ohngefähr-'zımal: kleiner als 
dias der gemeinen Luft. Diäse Bestimmung entfernt ' 
aich etwas. von.der..Währheit;-abes walirscheinlich - 
rührt der ‚Fehler :von-dem'id"der Luft aufgelöstem 
Wasser her, ‘das nach Cavendish's Schätzung } des 
Gewichts der Luft. beträgt. - Er ‚untersuchte die 
. Breanbarkeit der .biennbaren.-Lußt, indem er :sie 
ın verschiedenen: Verhältnissen‘: zu: !gemediner Luft 
‚setzte, wobei er fand, dafs: sie mit der . gröfsten 
Heftigkeit explodire, wenn sis hit: mehr als gleich“ 
viel gemeiner Luft vermischt wurde.- a 

Wenn er Kupfer in Salzsaure dürch ‚Hülle: der 
Wärme — kam keine brennbare Luft zum 
Vorschein; aber eine Luft, welche‘ibre Elasticität 
verlor, wenn sie mit Wasser ‚in. Berührung kam. 
Diese Luft, deren Natur Gavendish miöht untersuch”» 
te, war salzsaures Gas, und ihre Eigenschaften sihd 
bald hierauf von :Di. Priestiey entdeckt. worden. - 


k 


x 
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- Die üxe Euft- X jetet' ahter dem! Narheit? kohltA- 
-sarreı' Güs bekahnt ); mit welehari Gävendtshr seine 
Untersuchüngen- anbielte, wurde’ durch” Auflösen 
deb Marmöors in:  Salzetlure erhaltelt, Er! Pad; dafs 
'sie über: Quecksilber lanbe "Zöit: aufbewahrt! erden - 
könne, oline irgend eine Veränddfuhg" bu erleiden, 
dafs sie. aber lmählig‘ Yön !Kältent Wässer’ ver- 
-schlückt werde, und dafs‘ 100° 'Maifstheite' "Wasser, ' 


von $50%. Wärme, 103,8 Maafetheile' 'fze’Li® de 


sorbiren: Die verschhitkto Luk‘ wurde" Uapegen 
vollig ‘wieder ausgeschieden, "wenn dan’ Us Was- 


' ser der Siedhitze aussetzte; oder "eineZbie lang“ fa 


‚einem: offenen Gefaſse stetten' lies, ''' Alköhol (das 


spec. Gewicht desselben 'ist nicht‘ "angeführt ) löste 


32 Raumtheile dieser’ Luft, und Olivenöl öhngefäkr 
& devon- anf. Das spec. Gew. ‚der fixen’ Läift fand 
er 1,57, das der gemeinen — 1’ gesetzt?’ Fixe I:nft 
fand, er unfähig, zur ‚ Unterhaltun; ‚des, ‚Brennens; 
und gemeine Luft, wenn sie ‚mit i ihr, — ‚ist, | 


unterhält, das ‚Brennen, viel kürzere. Zeit ® eon 


⸗ 


sie rein ist... . Eine, x eine "Wachskerze Tan 80 
in ‚einem ‚Recipienten, “welcher” 180 Unzenmaafe hä ih, 


wenn er blofs mit, "emeiner Luft gefüllt ist, ‚Bier 


EN a en Cala na 3 Mei Dar TR 
peil, 3 
und 39, ‚gemieiner "Luft ‚gelüllt. wurde,. ‚Wenn ı die 
hxe Luft * „das ganzen . ‚Gemisches. beirug, 
brannnte. die, Kerze _ ad 'Wepn , ‚sie, fixe Tu, a 
des "Ganzen ‘war, 'so brannte sie 1m | enn. die 
ze Luft ‚endlich Fr des Ganzen „beWug; „. so ging 
die Kerze’ eögleich” re | 
‘Cavendish möttie,. dafs die Natur der aus dem 
Marmor entbundeiien fixen Luft etwäs veischieden 


. 


8 Biggraph, Shizze über Hanryibavendich, 
„Bey 5.. OA. „daft. die ‚slagliaghe ‚eqqwickelte Flüssig« 


‚keit aus zwei, Lpftarten hentehe „ging; weishe ne | 


 „schluckbarer. durcha.Vyassar.iat.als.die andare.:.. 


‚sohlofa. dieses ana; dem Umstande, dafs,. a 
reine Auflösung, von, Kali. eiper. Quantizät fixer Luft 


„eine. Zeit.Jang. ausgesetzt worden, sip aulhöre mehr. 


au verschlucken; dafs aber, wenn man. deu übrig“ 


- ‚bleibenden ‘[heil Luft entfernta, ‚und neue ſixq: Luft 


a9 die Stelle’ brachte, die Absorption aogleich wie- 


‚der anfange,..,‚Allein Dalton ‚siklärte: lange nachher 


‚diese anomalg ‚Erscheinung ‘auf eine befriedigende 
‚Weeise , indem gr zeigte, dafs die Vergehluckbarkeät 
‚der fixen. Luft durch Wasser im Verhältnisse mit 


äbrer- Reinheit siehe, und dafs sie, mit einer. gror 
.Ssen, Quantität gemeiner Izuft oder einem anderm im 


:Weassex ; nicht, auflöslichen ‚Gase. vermjacht. aulhöre 
Re vergehlackbar zu eyn . .  ,. — 


* "Cavendish "beslimmte die Quantität der kim Mai 


sior, jun ' kohlensauren; ‚Amibohiak, in gemeiner 
‚Perlasche, "un da” im kohlensahren Kali enthaltenen, 
| fixen” Luft Aber ungeacbiet der grofsen Genauig- 

‚keit, woinit seine Versüche angestelk wurden, "ha 


ben‘ diese ‚Bestimmungen 'veigleichungaweise' —* 


gen Werth; dei in jenem kindlichen Zeitalter dei: 


heimischen Wislenschaft kopnten "nicht die nölhi- 


gen Vorsichtsregeln angewandt werden, jena Salze 


im Zügtande' der Reinheit zu’ eihälten. "Das FöI- 
gende enthält‘ die Resuliate von Tavendisi’s Very 
suchen: 
© 1000 Grit wirrrior snthfehen 408 Ch. fixe ka, 
2000 — kohlens Ammoniak 533 

32009 — ‚Perlasche 


* 4. 0 
1090, * kohlenhutes Bali, 43 — 





— — Kim. — 


og gen no -- - 


Y 


’ 
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» . Koblensaures Kali, wurde, zuspit.. im krystelliie | 
‚schen ‚Zustande, arhalten;: ‚von. Dr, Black. Caveudiah 


‚stelle. ea.dar „indem pr dusch, eine Auflösung von 


" Perlasche..ge lange. fixe eg verschlucken lief bie. 


‚Krystalle niederfiglen., Br: untersughte. ‚die. Eigpnr 


. schaften dipsay..Krystalie,. Sie. wurden nicht. veräp- 
‚dert, indem..er: sje.: ‚der Laß. ausseizie, zerflossen, 


sicht , ung, lösten sieh in alın — — En * 
‚Gewichts kalten Maesers au —— 


Dr. MBriile Watte“ scheit — dafs‘ — 
t&bilische- uffd. animialische Süßstamzen in -der'Fäah 
niſs und in‘ der‘ Gährung fixe LüR ‚geben. ‚Cavendish, 


“Fand durch einen Versuch; dafeZücker, weh! er 


im Wässer aufgelöst ‘und; der Gährung aüsgesetät 


wird, 5%: seines Gewichts fixe Loft ‚entwickeid, 


% 755 


‚welche ganz die Eigehschäfiei' :er aus dem’ Mar 
mor erhalienen besitzt. : "Währehd: ‘der Galu fing 

Wurde keine Luft verschluckt,‘ weder: die Bemelns 
Luft noch: die Oberfläche der gakrenden Flüssigkeit 


erlitt irgend ding Veränderung. 'Acpfelsafl gehr viel 
Yürker als Zucker; aber‘ die Erseheinungen iwaleh 


ie nämlichen; :und :die entbundene fixe Luft bes 


rug TooB am "Gewichte: des’ festen‘ Arepfelextracts; 


Fleischbrühe "und reles Fleisch gaben brennbare 
Luft: während: ilirer Fuulniſo, Me erstere ‘in. viel 
gröfserer Quantität 'als das’ letzterk! :Die Ziuft ist 


wie aus Gavendlsh- Versuchen. hervorging, die amd u 


liche wie das brennbare Gas ku Zink; aber ihr 
üpecik. Gewieht fand er ‘din weuig ‚größser, nd 


| Minerglwasser haben zu "sllen Zeiten. die. Auf 
mersksamkeit der Aerzie wegen ihrer besanderen, 
Eigenschaften, und ihrer Heilkräfte auf sich gezon 
gro. Kay baue die chemische ‚Wissensghaft ayg 


— 
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vinige Fortschritte gemacht, ‘so: wurden Versuche 
angestellt, um auszumitteln, woher 'die'’besonderen 
Eigenschaften dieser: Wasser zühren :und: unf die 
Bestandtheile, aus ‘welchen sie zusammengesetzt 
sind‘, zu bestimmen. Fiuigo gerimge' ‘Versuche zur 
Analyse dieser Wasser wurden von 'Boyk unter- 
nommen. Du Cloe betirähte sich’ eine Analyse dör 
Mineralwässer- anzustellen ‚und ZHärne: machte: 'eine- 
Anzahl von Versuchen über die Mineralwasser ven 
Schweden bekannt; ‚Obgleich Jiese Untersuchungen 
»nvgllkommen und ungenau, waren, :so führten sio 
doch. zur Kenntnils mehrerer 'Thatsachen hinsichte 
lich der Mineralwasser, welshe die. Chemiker zu 
erklären ‚nicht im, Stande waren. Eine derselben, 
. und, die nicht am. wenigsten schwierige, war die 
Existenz einer keirächtlichen Quantität,. von Kalk- | 
erde in einigen Mineralwassern, die sich. beim Sie- 
den des Wassers niederschlug, ;‚Njemand. konnts 
begreifen, durch, welches Mittel diese unauflösliche Ä 
‚Bubstanz (kohlensaure Kalkerde) in Auflögung, erhals | 
ten, noch warum sie beim Sieden, des : Wassers | 
niedergeschlagen ‚wurde.. Um ‚bierüher ins, Reine 
. zu kommen, stellte. Gavendich Versuche mit dem 
. Rathhone - placo \Vasser ‚an,.die im.:lahe. „1967 
(Phil. Transapt. .Vol,57. p,93.). bekannt gemacht 
wöärden, und als die. arte öffentlich , bekannt. ge- 
‚wordene‘, mit ziemlicher Gepguigkeit angestellle 
Analyse eines Migeralwassers, heiraghtet . werden 
. kann. Alle vorkergehenden ‚Untersunhungen dieser. 
Art, wenn man sie mit ‘der. von Cavendish ver- 
gleicht, verschwiaden in Nichts, ° ‚Das. Rathbone= 
place ' Wasser wurde zu jener Zeit durch "eins 
Pumpe gefördert, und versah "in der Nachbar⸗ 
schäft' die Sträfßsen von London‘ mit Wasser. Cu- 


J 
—““ 
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vendish fand, dafs sich beim Sieden eine Quantimit 
erdiger Materie niederschlug, dis vornämlich aus 


Kalk und ein wenig’ Magnesia beständ. Er'zeigte, - 


daſe diese Erden ‘Aurch fixe Luft in ‚Auflösung gel 
‚ halten wurden, welche wie er fernerhin "durch 


Versuche bewies, Kalk ‘uud Magnesia aufgelöst. 


halten kann, wenn sie im’ Ueberschufs: vorhänden 
Ast. Aulser’ dieien kolilensauren‘ Erden enthielt dad 


‚Rathbone- place "Wasser ein wenig flüchtiges Al. 
kali, etwas schwefelsauren Kalk, etwas’ Kochvalz.. 


und ein wenig schwefelsaurö Magnesia.  Cavendish 
untersuchte 'zleichfells ein -arideres Pumpwasser von 
London, und ''zeigte,, dafs e⸗ Kalk darch Kohlen“ 
sture ‚aufgelöst Bein, 

‘« Dr. Priestley antdeckte i in einer ‘ziemlich frühen 
Periode seiner chemischen Laufbahn, dafs weun 
BSalpetorgas mit gemeiner Luft über Wasser zusam- 
@nentritt‘, eine Verminderung’ des Laftvolums Statt 


Andet; dafs dieselbe dann tioch gröfser ist, wenn’ 


Sauerstoffgas statt gemeĩner Luft angewandt wird, 
ulıd dafs ferner die Verminderung im Verhältnis 
stehe zur Quuntitat des vorhandenen Sauerstoffga- 
sos in :dem mit :Balpetergaa vermischten Gas. Die+ 
se Entdeckung führte ihn darauf, das Salpctergas 
als ein Mittel anzuwenden, die Quantität des in ge- 
meiner ‘Luft’ efithaltenen Sauerstoffs zu bestimmep, 
Verschiedene Instrumente ‚wurden ausgedacht, die 
Mischung der'Gase' ımd die Messung der Gasver⸗ 
wiuderung zu ‘erleichtern. Da man erkannte, dafs 
die „Güte der Luft oder ihre fähigkeit, das Ver- 
brennen und das’ thierische Leben zu unterhalten, 
herrühre von dem’ Verhältnisse des' Sauerstoffs, der 
-in ihr entltalten. St: 80 — diese Inatrumente 
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mit dem Namen Eudiometer bezeichnet.‘ Der besta 
pnter ihnen ist von dem: Abba .Fogiene angegeben, 
worden, der auch gewöhnlich. ‚zgit : dem Namon 
Fontana’s Eudigmeter bezaichnet wirck, Die Natar« 
Borscher baben hei Untersuchung. des Luft vermit- 
telst dieses Instruments zu verschiedenen Jahressei» 
ion und an verschiedenen Orten, betzächtliche Ver+ 
schiedepheiten in. der. Verminderung‘ des Luftvon 
iums gefunden. - Hiergua folgerten. sie, dals das 


Verhältnifs des Sayerstofis veränderlich ey, und 


schrieben die Heilsamkeit: ader Schädlichkeit ber 
aonderer Orte dieser. Veräuderliebkeit.au. Cavendisf 


untersuchte diesen wichtigen Ponct ‚mit. seinem ger 


wöhnlichen ausdauernden Fleifse und.seiner scharr 
fen Beurtheilungskraf. Er behauptete, dafs die 

acheinbaren Abweichungen der Uugenanigkeit in 
Anstellung des Versuchs zuzuschreiben seyen, und 
dafs, venn mit der göthigen Vassicht zu. Worke 
gegangen, wird, das Verbältnifs des Sauerstofla. ia 
der Luft ‚au allen Orten und zu :allen Jahreszeiten 
wnveränderlich befunden werden ‚würde. Er be- 
stimmig auch durch 'einen genagen, Versuch, daſe 
die Luft pin, Gemisch aus ziemlich gabe 21 Ran. 


theilen. Sayergtpff und. 79 Slickgas ist (Phil, a 


af 3785 Yaıp 106 een 


RR früheren "Zeiten waren die Natarforscher des, 
Meinung, dafs es zum. \Vesen des Quecksilbors ges 
höre, fussig zu. seyn, und dafs kein. Kältegrad es 
ang Gefrieren. Kringeg könne. , Professar Braun’g, 
“ gufällige Entdeckung, dafs es wahrscheinlich durch, 

älte wie, andere, Flüssigkeiten gpliiere, wurde an- 
anga hezweifelt; und wenn aie anch darch unum- 
atöfeliche ‚Versuche bestätigt wurde, ‚ga, sohlofs.pan. 


a 
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Goch aus den Beobachtungen der Petersbirker Nas 
turforscher , : dafs das ‚Gefrierpungt ‚erst \mehröre 
hundert Grade unter Null sey. Es wurdp ein Ge- 
genstanl von der' gröfsten Wichtigkeit, das gehaud 


‚, Gefrierpunot dieses Metalls dureh genaue Versuche 


zu bestimmen. - Diesse geschah zu ’Hudson’s Bay 
von Hutchins, der eine Reihe Vorschriften, die 
ihm durch Cavendisk gegeben : wufden, befolgtes 
Aus diesen Versuchen folgerte Cavendish, dals das 
Gefrierpunet des Quecksilbers sehr 'nahe 59° unter 
Null nach Falrenheir's Scale ist (Phil Trauaitt 
1565. Vol, 76. P- Bode 


Diese Experimente zögen "natürlich die Auf 
Weirksamkeit vgn Cavendish auf die Erscheinungen 
beim Gefrieren, auf die Wirkung fHierender Ce 
mische, und ’auf das Gefrieren doer "Säurens- "Er 
forderte deshalb MiNab, der in der Nachbarschaft 
von Hudson's Bay wohnte, auf, die erforderlichen - 
Versuche anzustellen. Und er gab über ‚diese Ge« 
genstände sorgfältig ausgearbeitete und wichtige Ab= 
handlungen (Phil. ‘Trans, 1786. Vol. 76. pı 41. und _ 
1788. Vol.78. p. ı66;) *) heraus, Er erklärte die Ers . 
scheinungen des  Gefrierens ganz der Theorie des 
Dr. Black gemäfs, blofs mit Ausnahme der Hypo« 
these, dafs die Wärme von.der Gegenwart eines 
besonderu Stofls herrühre; er fand es weit wahrs 
scheinlicher,, sie: mit Newion der schnellen inner 


Di 


Abd 


7 Eine Nachricht von des Vetsuchen, welche John M'Nab 
zü‘Henley-Hanse in der Hudson's Bay angestellt has, 
findet sich in -Crei®’s Beitr. zur Erweiterang der Chem; 
2787. I, sig; neh in Orens Jouru. — Phyik ı7/goi 1. 
a: Bf 


en 
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. Bewegung der Thejlchen .des erwärmien Körsen 
zuzuschreiben, ‚Die Wärme des Wassers fand 
er zu 150% Die Beobachtungen über das Gefrieren 
der Salpeter- und Schwefelsäure. sind sehr interes- 
sant, aber keines Auszugs fähig. Er zeigte, dafs 
ihre Gefrierpuncte nach ihrer Stärke sehr beträcht» 
. lich verschieden seyen, und leitete daraus. Tafela 
ab, welche das. Gefrierpunct der Säuren ‚van ver- 
schiedenen Graden der Stärke anzeigen. Diese Ab» 
handlungen bieten einen sehr großen Gewim für 
die Wissenschaft dar, und vielleicht den am ba 
sten begründeten. Theil der Wärmetheorie, wie sie 
gegenwärtig von Chemikern gelehret wird, 


Aber die. trefflichsien. und. schätzbarsten. unter " 
Cavendish’s chemischen Versuchen wurden in zwei 
F Abhandlungen, betitelt: . Experiments on Air, mit- 
getheilt. Die erste, findet sich in den ‚Philosopical 
Transactiogs vom J. 1784. (Vol.74 p, 129.) *). und 
die zweite ja den Transactiong vom J. 1785, (Vok ' 
75, p. 373.) Der Gegenstand dieser Versuche war, 
yu bestimmen, was während der Phlogistisirung der. 
Luft, so wie sie zu jener Zeit genanut wurde, 
Stett findet: nämlich die Veränderung, welche Luft 
erleidet, wenn Metalle in Berührung mit ihr valci- 
nirt wguJen, wenn Schwefel oder Phosphor .in ihr 
| verbrennt, oder überhaupt‘, wenn. verschiedene ähn- 
"Jiche Processe in ihr vor, sich gehen. Er zeigte zu-« 
vörderst, dafs nur dann Kohlensäure erzeugt werde, - 
s 0) am in  Creißs — Anal. 1786. 1. Zu4; Versuche 
‚über die: Luft, und.das daraus. erfolgende VYassdr ; vergl. 


j= abend. 1785. I. ee Weber die Zirlegung .der phlogistin i 
ichen Lufı, ER Bechf. 
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wenn. irgend . eim-:thierischar- oder vegetabilischet. 
Stoff_vorbaaden ist, forner, dafs. wenn. Wasser«.. 
'stoffgas in; Berührung mit Luft oder mit: Sauerstoſt⸗ 
xar verbrennt: ,.. es, sich ‚mit. diesem verbindet :und- _ 
"Wasser erzeugt ‚daß Salpetergas durch Verbin“ 
dung ‚mit. dem ‚Sauerstoff der- Atmbsphäre salpetri@: .. 
ge. Säure :erzengt; und dals endlich ‚ wenn Sauersi: ; 
stof- und Stickges in dem erforderlichen Verhält: 
nisse zmsammengebracht werden und electrische: 
Zeskeh durch die Mischung. schlagen, sie sich ver=; 
binden und Salpetersäure erzeugen. Die erste: die= 
ser Meinung: veranlafste. einen: Streit zwischeti.Ca= 
vendish und. Kirwars, der behauptet hatte, dafs Koh«: 


 " Ienziure allemal entstehe, wenn Luft phlogistisirt: 


wird. ‚ Zwei Abhandlangen über diesen Gegenstand! 
finden sich in den -Philosophical Transactions ven. - 
Kirwan. (Phil. Trana. 12804. Vol:74. p. 164. und 178. 
und- eine von Cavendish (ebend. p. 1ı70.); welehe 
beide merkyrürdige Beispiele: yon der besondern Bis: 





genthämlichkeit beider Schriftsteller sind.‘ Alle Be’ . 


weisgründe. von Kirwen sind. anf: Versuche underen: 
gegründet«:: er .beurkundet eine ‚grolse. ‚Belesenheit: - 
und ein trenes' Gedichinifsz.-aber..er trifft keine: 
Auswahl unter den Chemikern, auf deren Autori«r 
tät er seine Meinung gründet. "Cavendish hingdgen 
führt niemals. ‚eine einzige Meinung an, welche: er 
nicht selbst: durch ein ‘Experiment begründet. hat,’ | 
und niemals erlaubt er sich weiter zu gehen als sei- 
ne: Experimente!'zulassen: :Was nicht durch unver« 
werflicke Versache'genan bestimitt ist, das stellt em: - 
blofs ’als eine, Vermathung - auf, auf welche’ er we: 
nis: Gewicht legt. 

..3n..denı ersten dieser: voraöglichen Abhandlanws 
— stelltei--Guvendisk. eine Vergleichung zwischeg: 
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deni phlogistischen ‘und .antiphlvgistischen System’ 
 ad:-er Akigte, ‚dafs. jedes derselben die Erscheinuti* 
gen der Chemie auf 'eine' befriedigende : Weise zu 


erklären im: Stande sey, als man daher unmöglich. 


die: Wahrheit beider darthun könne, er führte -üb- 
nigens die Beweggründe an, nach: welchen er das: 
phlagistische System .dem andern vorzag; und wele: 
“che ilie französischen Chemiker nicht widerlegen 
konnten. und davon- keine Notiz: zu nehmen klug 
genug wären. Nichts kann einen auffallenderem Be- 


weiz abgeben von. dem Einflusse der Mode in der 


Wissenschaft; and: von der unverantwortlichen De- 
bereilung, :mwit welcher Meinungen von ‚Philosophen 
verworfen. oder ergriffen werden; als die gänzliche. 


Unachtsamkeit, welche die chemische Welt dieser: 
bewundernawürdigen Abhandlung schenkte. Hatte: 


Kirwan: die Meinnugei .von Cavendish angenommen; . 


ala.er Jie-Vertheidigung des ‚Phlogistons unternahm, 
siätt den, seichten: Versuchen uhgenauer, Chemiker 


Glaaben zu schenken; so würde ‘on .niemals ger | 


zwyugen worden. seyn, . seinen französischen. Geg*: 


nenn. nachsugeben, und das antiphlogistische: Bya;. 


sem, wurde — Grund ————— haben 
l 

. Dieis wären. üie chemischen Abhandlungen: ce 
vendish’g. . Sie entbielten fünf merkwürdige. Eintde#. 
chnagen: jede. von ihnen trägt das Geprage wer: 
 Vpllendung Sie siad:. 1). die. Natur und Eigen- 
sohafien Ues W, asserstoffgages; - 4). das. Auſtosungs- 
miitel des ‚Kalka im,NVasser, weun.'dor-Kalk durchs‘ 
Sieden nieilergeschlagen wind; 3). das genaue Ver- 


hältnifs der Bestandtheile der atmosphärischen Lußy" 


ung. die: Thatsache,; 3.daßs. ‚diese Restendiheile nierhals 
mrklich, variizen-, 4) die: Zusatamansctaiing des: 
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Wasser, 5) die Zusammensetzung der Salpetersäus 
re, Hier ist: noch hinzuzusetzen,- dafs Cavendish 
der erste ‘war, welcher zeigte, dafs Kali eine stär« 
kere Verwandtschaft zu den Säuren habe als Na- 
tron. Seina Versuche über’ diesen "Gegenstand fias 
det man in einer Abhandlung über Mineralwasser; 
‚welche bekannt wurde in den Philosophical Trans 
actions urn Dr. Donald Monro. 


II. Eledtriäche‘ "Abhandlungen. 


. Ueber, Electrieität — ‚Gavendish nur zwei Ab» 
— heraus; aber vielleicht sind sie die, aus- 
gearheitetsten unter allen seinen Forschungen. Sei« 
ne erste Ahhandlung ‚ist betitelt: ein Versuch einige 
der vorzüglichsten . Erscheinungen, in der Klectricität ver- 
mittelst eines elastischen Fluidums zu erklären (Phil 
Trans, 1774 V.ol. 61. p. 584. ) | 


Diese Abhandlung ist schr Di und enthält. 
eine sehr‘ vollständige mathematische Theorie der 
Electricität, hergeleitet von, der Hypothese, dafs ein 
electrisches Fluidum existire, dessen 'Theilchen ein- 
ander abstofsen, aber durch jeden andern Stoff ge⸗ | 
zogen werden mit einer Kraft im umgekehrten 


ni yıy 





Verhältnifs’der Cuben der Entfernung, _ Diese Abs 


handlung ist keines Auszugs fähig; 3. aber sie verd 
dient: das sorglältige Studium ‘eines jeden Electri= 
kers. Aepinus nahm‘ zu derseiben Zeit die namliche 
Hypothese an, und gab über. denselben Gegenstand 
eine Schrift‘ herans, weiche schätzenswerihe Be- 
lehrungen enthält; aber er verfolgte den Gegen- 
stand nicht so weit wie Gavendish. Diese Abhand- 
lung nimmt außer ihrem Werthe in philosophi= 
scher Hinsicht die Aufmerksamkeit der Mathema- 
Joura- f. Chem. u. Phys. 24 Bd. 1, Hoft. ® 


‘28 Blograph. Skizze über Henry Cavendish. 
- kor wegen ihrer schönen. Darstellungsgabe, Einfach- 


heit. und Kürze der Beweise in Anspruch. Die 
einzige anders electrische Abhandlung von Cavendisli 


- besteht in einer Reihe von Versuchen, welche: zur 
- Absicht hatten, den, durch den Zitteral mitgetheilten 


Stoſs zu erklären, und.zu zeigen, dafs er mit den 
bekanpten Eigenschaften des electrischen Pluidums 


. übereinstimme {Phil. Trans. 1776. Vol.66, np. 196.) 


Diese Abhandlung zeigt von dem. Schärfblicke und 


| dem ausdauernden. Fieifge, welche alles, was. aus 
: den Händen Cavendish kommt, auszeichnen. Er er- 


feichte ‘ganz seinen Zweck fr der Untersuchung Ä 
dieses 'Gegenstandes;- obgleich die Entdeckung der 
Galvanischen Säule neues Licht über die Natur des 


- Organs, durch welches der Zitteral jene merkwür- 


\ 


dige — hervor bringt, verbreitet hat, 


Mm. Meteorologische Abhändlungen. E | 


Der. vop Cavindish geschriebenen meteorologi- 
schen Abhandlungen sind blofs zwei, und viel- 
leicht solli: n.an im strengen Sinne ihnen “nicht 
‚die Benennung meteo"ologisch beilegen. Die erste, 
‘von diesen enthält. eine Nachricht von den meteo- 
rologischen Instrumenten, welche iu. dem Hausa 
der Royal Society gebraucht wurden (Phil. Trans. 
1376, Vo1,66. p.575.).. Sie sind das Thermometer, 
Baromeier, Regenmaafs: (Hyetometer), Windmes-. 
re ( Anemometer), „ Hygrometer ’ verschiedene 

Dompasse, und @ine Inclinationsnadpl. . ‚Wichtige 
Beobachtungen und. Unterweisungen werden. mitge- 


theilt in Beziehung auf die eigenthümliche Art, der 
. Construction und des Gebrauchs des Tihermameters, 


| des Declination - und Inclinationcompasspa. Caven- 


x 


9 2 ? F & 
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dich, zweite mateorolagische Abhandlung enthält, eing 
Berechnung eines, meskwürdigen ‚Liebihogeps, dep 
ai aß. Febr. 1784. gesehen wurdg...„Er zeigt, dalp 
demen Hobe nicht. ‚wenigen als. „52 ‚Meilen (statuie 
miles): und- nicht „mehr, als 21 dalagen ‚konnte (Ehik 
Trans. 179% Nol.ö0. .p. Be, , * 


Aus der Sehreibhart und‘ ur Reihe von \ Beobs 
achtungen eines: Berichies. einer Commission. von 
der Royal--Society “über die beste Methade‘, die for 
sten_Puncte "ah Thermometef zu. bestimmen, und . 
über die nöthigen Vorsichtsmäafsrögeln "bei Ansteli | 
lung von‘ Versuchen mit dissert *Füsrümente { Phi 
losoph: Trans. 1759. ‘Vol. 67: P:816; :) 'kahn man nit 
vieler Wahrscheiufichkeit schliefsen", "Hals Cavendich ° 
der Verfässer ſiievon gewesch 'sey; da dieses aber’ 
hicht vollig gewißiist/ 30 haben wir Ihe aueh nicht 
unter seinen — — aufgeht. LEE zu 


wy. „Astronomische. Abhandlungen... Fu 


Die’ astromölnischen Abhandlungen belaufen sich 
auf ärei; sie beurkünden deüselben Schartblick und 
 wmermüdeten Fleifs, wie seine Abhandlungen in den „ 
andern Gebieten der Wissenschaft. Die erste von 
ihnen ist‘ über das Civiljahr der Hindus und des 
sen Eintheilungen, ..nebst..einer.-Nachricht von drei 
Hindus Kalendern, welche Carl Wilkins, Esq. zu= 
gehören (Phil. Trans. 1792. Vol82. p,583.). Die 
: :sweite Abhandlung ist ein Brief an Mendoza y Rios, 
enthaltend eine neue Regel zur Längenbestimmung. 
durch Monds-Beobachtungen (Philos. 'Trans. 1797., 
Vol.87..p.45.)., Cavendish’s dritte astronomische, und _ 
sugleich auch: seine letzte Abhandlung, enthält eine 
Nachricht von einer Reihe von Versuchen, welche 


- 


4b Biogräph? Skizke uber Fröhryilavänare 


Zür Bestinimüng, der‘ Pioktigkelt der'Birde angestellt 
Würde, ‚indeii die "Attradtioh’ 'klöitier Dusmitiriten 
. Von Materie‘ inerkbar ‚gemacht wurde (PL, Tratsi 
Yreß. Vol. 88:'p.469.).“ Der’ Apparat -Wwär'eigentfieh 
von‘ John "Michel "üüsgedacht "ıber er: wurde neu 
umıgeändert und im holen "Grade ‘verbessert von 
Gœavendiah. DasRessltat dieser ‚Experimente; war, 
Rab ı We mittlere: Dichtigkeit, der- Erde. nicht. mehr 
als „, yon H48 abweichen, . ‚des, Mi,.dafa sie. nicht 
geringer. als. 5,pg, und nicht. grölser.. als. 5,87 seyn 
kann, Nie ‚Versuche. ‚des Dr.. Maskelyne an dem. 
Schehallion *),.wegn .sie durch, die. ‚letzten , Beohr 
achtangen, von Playfair. eorrigirt werden, gehen.die 
Dichtigkeit der. Erde 4,867. : Dieafe beiden; Reihen 
an, Beohashinngen, verglichen „.‚wärden ups zu der 
Mermpthung führen ,..dafs_ ‚die ‚mittlere Dichtigkeig 
| der Erde nicht, viel. x: Von, 5 abweicht,” 42 GE - ILS 
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bgleich,, die, .deaiı Ahhandlupgen,.ı welche, wir. | 


‚Faugeraynng,sch;täk über dem unanfläalichen Rück- 
‚stand des durch Säuren.kehandeltan.? — mit- 


. getheilt haben, .wenig zu wünschen übrigen lieisen, 


was die vorzüglichsten 1 und au der darinnen 


enthaltenen Metalle etri und auch Tennant ***), 
—R ———— 


Fe RR eXνν. pihsare, «Dihle Ab- 
XEäXIVCXÆRRff 
lSa ⏑ nor lin. v. —ER F 
SARA enreenie. Ob: Bdi II. 38.1269.,Hò. III. 
ns Bbei. mund: Gehlan'aıldurwal, far, Chem, and Phys. LN. 
ser: —X— — ie ds —8 ige .2.: ! erh. J 
ate) 6, ebend. Bd. V. 8. 166. —V —— — 
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der ibn nach uns untersuchfe, Ta Yleser Rückeicht 
‚ unsere Kenntnisse nicht vermehrte: so habe ich 
gleichwohl, indem ich mit gröfseren: Quantitäten 
arbeitete, als wir damals anwenden konnten, und. 
indeın ich die Versuche noch ‚mehz ‚vervielfältigt, 
das :Vergnügen ge abt; einige neue Eigenschaften 
in diesen Metallen zu "entdecken, einige in. unsern 
Abhändlurgen grönfserte‘ Muthmefsnnge. :3d bestä- 
tigen , und zuweilen auch einige ; #rthümper, die sich | 
„eingeschlichen baben, zu berichtigen. 


Ich habe mich! "baupisichlich bemüht, eintache 
Processe aufzusuchen‘, um die’ benäbulen "Metalle 
im Zustande ‚der vollkguygmenen Reinheit zu erhal 
- ten; denn da men ‚keing von,djesen in diesem Zu- | 
stande. hat „darstellen können, so hat man jedem 
gewisse Eigenschaften beigeleht; weiche nub seiner 
Verbindung mit andern ‚Stoffen zukommen. 


Endlich hahke.ich,, ‚wie, ich glaube, unwiderrul- 
lich das Daseyn der "beiden Metalle, mit ‚welchen 
«ins Fehnunf bekannt machte, bestätigt, und welche 
-wif, Fourtroy und: ich, "für Modificationen einer 
ltzigen Art gelinlien hattens - = ©" — BR 

RT EEE ne rar 
— — — ee. . 2. | ee Bl . \ | 
— Analyiischer baldige 


RE 


, Ds, was. die Analyse des schwarzen, ‚Bulvers 

j 2. Piatinerzes. so verwickelt und. schwierig. wacht, 

ist die grofse Anzahl von Substanzen, :weldhe es 

enthält. «Damit. man die. Reiha.. der. Operaiioren 
leicht verfolgen kan, weiche ‚man anzustellen ver- 

anlafst' worden ist, so halte ieh os für Ag din 

Stoffe. anzuzeigen. 
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ũber das Iridium und Osmium. 3 


' Das schwarze Palver 'snthält Chrom ‚'Osmium, 

 kidiam,: "Titan, Eisen, —— und — “ih merk 

| Thönerde. he — 
50 Grammen des. — Palvers Wohl puls 

yerisirt, mit 400.Gr. salpetersaurem Kali ‚Vermengf, 

wurden in 'eine Porvellähretorte geblaäht) an wels - 

die ich ein Rohr befestigte, welches in Kulk wasser: 

‚Re ging3 es. ‚wurde staferweise: Hitze gegeben, bıs. sich 

kein- Ga ‘mehr entband. :: 


| Wirkungen — 
| Die arste Wirkung ist: eine. Entbindung: voR 
Gas, das \wahrscheinlich Sauerstoff». ga, ‚Stickgas 
ist; die zweite, .ein leichter Niederschlag und ‚ging 
gelbe Farbe in dem Kalkwasser, ‚durch ‚welcheg 
das, Gas streicht; die dritte, eine ‚grolse: Anzahl 
von, kleinen weilsen Krystallen in’ Nadeln, in; ‚dens 
Rohre » welches das Gas in :das Kalkwasser. leitet; 
‚ die vierte, das Verschwinden ‚des in dem Kalk« 
wasser. entstandenen Niederschlags ‚und der gelben 
Farbe ‚dieser Flüssigkeit; . die fünfte ‚endlich, ‚die. 
Verschwindung der in,der Röhre enthaltenen Kıyr 
stalle.. Von diesem: Zeitpuncte an, bis dahin, wp. 
ich. kein Gas ‚mehr, ‚enfbindet,. keitt weiter —— 
— 1 re 6 


rem 6 3 —8 — er > 
Untersuchung der Producte der vörhergchen 
den Optratiön, ünd'Erilla rufig der 9 
Erscheinungen. - | 


= 17 Das- ‚KalkwWasber ; in welches-das Gas —E 
te, war sauer geworden; es verdieitete einen star= | 
ken. Geruch nach Ostmiäm: "amch: Galläpfeitiidetur 
(six de:galles). brauchte auf der Stelle reine: bie) 
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J 

‚ Farbe von starker Intensität, hervor. Dieses. be- 
weist, dafs .die. Kıystalle,-welche. sich. io ‚dem: Rob- 
re zu Anfang der Operation gebildet hatten, Og- 
miumoxyd waren, ynd. dafe, ‚diese ‚Krystalle bis io \ 
das Kalkwasser geführt. wurden durch, das heifse ' 
Gas, welches ‚beständig ‚durchstrich. 


. 9): .Die. ‚gelbe Farbe ,. welche das Kalkwasser 2 
Anfang der Operation annahm, wurde durch seine . 
Verbindung mit dem Osmium..erzeugt, welchrs. die 
‚mitentbundene Salpelersaure zerstört ‚hat, 


5) Das Wasser, welches ich in die Retorte zur 
WVetdünnung‘:-der“ Mässe- hineingofs , - würde sehr 
äunkel’rothbraun gefärbt. '- Diese Flüssigkeit hatte _ 
keinen Osmiumgeruch, wie die, welche man’von | 
dem’ Rückstände ‚des mit Kali geschmolzenen Platin | 
erhäft; hieraus könnte man’ vertnuthen‘, dafs dieses ; 
Metall ‚sich vollkommen verflüchtigt hätte, alıer es i 
ist: dieses nicht der Fall, wie man' weiter unten se- Ä 

hen wird. © | 
* 4) Wenn man durch Salpetersäure das’ vor- | 
schlagende in “der Lauge des Rückstandes enihal- | 
ene ‚Kali! sältigt: so. entsteht‘'ein grüner flockiger | 
Niederschlag, welcher aus Iridum, Titan, Eisen,. 
Tihonerdeihd’bisweilen aus’ein- wenig Chromokyd 

besteht. Die Flüssigkeit nimmt alsdann eine gelbe | 
Farbe von chıomsauren Kali an, und verbreitet _ 
einen starken . ‚Geruch nach Osmium, ein Beweis | 
das dieses ‚Metall. ‚durch das Kali gebunden wird. 


. g. 4 — 
Sättigung — Destillation der alkalischen 
ee Ssigheit (fedden — 


4.: Wenn ER: schwarze Pulver dem Kali. weder! 
Bemium noeh Chrom mehr mitiheilt, so behande ' 


⸗ 
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man die’.vereinigtäu'kalisaben: Lavgen! auf folgende 
Art;:r) mian sältige nachi and mach: das überschüs+. 
sige.Kaliıdurkh: Aalpriexsünen;chütp sich aber ‚dafs. 
der Sättigungspunct nich# viel überschritten wird, 
damit nicht von dem u... ‘etwas wieder 
‚aufgelöst werde... , Es, (wird, ein. Hgekiger Nieder- 
schlag entstehen von einer bouteillengrünen — 
enthaltend 'die "oben 3. 'shgeführlen still’ und 
die Flüssigkeit; welche‘ zuvor ei röthe ; Oräingefat- 
be hatte, nimmt ‘eine rein "getbe''aht. 


2) Die gelbe, "geseihete ‚Flüssigkeit enthält“ ale 
dann nur noch 'chromsaures ‚Kali un d. "Usinium- 
oxyd;' um diese zu scheiden, * "seizj, n man ı ein, ‚weni 
Salpelersäure der. Flüssigkeit % u, ‚wedurch die, Ver- 
bindung des. Kali mit dem. — geisetzt 
Wird, hieranf destillirt man, bis. ein, Osmium ‚mehr. 
übergeht, "welches leicht” zu .erkenyen lat, | wenn 
man von "Zeit zu Zeit, ‚das Destilla at abnimmt, bis 
es keinen Geruch, inehr "hat. Es ist! durchaus 'noth- 
wendig, um nichts. von dem Osmiumaxyd, wel- 
ches ‚gehr.: ‚Nüchtig ' ist, zu yerlieren das Destillat 
in einer in. Bis "oder werigstens" in "kaljes W: asser 
(das man oft ‚erneuern muls ) gesetzien Flasche za 
sammeln. = a Re 


nn) 


Die Plissi ch, welche ' Inan "erhält, ist klar 
wie "Wasser, aber ‚sie unteräche ide sich. davon’: 
sehr woh]' ‚durch den starken. ‚Gerüh,\ "ühd, ‚dürch 
ibren meiallischen Geschmack, '" 2 


— JE ae — lo 1 


: Man beinenki; bisweilen ‚während, dässer Destilz. 
kkion,, ‚dafs, sich‘ am Halse dem Roloyte und selbst 
an der..innero ‚Eläche des. Ballons, eine schwarze 
Malerie,erzeugt,. die, von einer. gewissen ‚Seite ‚he- 
irachtet einen Kupargiann. von. sich giebt, und, sich, 
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in Gestalt kleiner. flänzender Flitterchen durch das 
‚berumgeschüttelte Wasser losmacht. Wir werden 
unten auf diese Materie wieder. — — 


En, 6. 


ch ; Fallung des Osmiums' 


[a3 


Wenn man. das Osmiam von seiner ‚wässrigen 
Auflösung, absondern will, so setzt man ein wenig 
Salzsäure zu, und, stellt eine Platte von reinem, 
‘Zink hinein: wenn die Quantität der. Salzsäure 
ziemlich grofs ist, so bemerkt man eine blaue 'Sub- 
siaüz, welche sich von der Oberfläche des Zinks 
in Gestalt von Wolken losmacht, und welche, je 
nachdem. i sie sich u, der Flüssigkeit verbreitet, sich 
auflösend, ihr eine ; Purpurfarbe mittheilt; aber wenn 
die Quantität: der Salzsäure, bis zu einem gewissen 
Grad vermindert wird, so nimmt die Flüssigkeit 
eine prächtige blaue Indigfarbe an; endlich sondert 
sich die blaue Farbe der Flüssigkeit ab’ in Gestält . 
von, Flocken, ‚welche, wenn sie sich vereinigen, 
schwarz scheinen, und. die Flüssigkeit‘ ist alsdana 
weils wie ‚Wasser. RE, 


Ks.kano geschehen, dafs die Quantität der bin- 
zugegosseneu Salzsäure nicht hinreicht, um die 
vollkommene Fallung des Osmiums zu bewirken; 
man erkennt dieses, wenn das Aufbrausen eher auf- 
‚hört als die‘ Flüssigkeit ihre Farbe und ihren Ge- 
such verloren hat. Man mufs alsdann eine kleine 


Onantität: davon hinzugielsen ;' um: "ein gelindes _ 


Aufbrausen zu-unterhalten, und’ daduıch zu ver 
hindern, dafs das Osmium- sich nicht auf das Zink 
aüflege, von weichem es nachher sehr schwer ı 206“ 


_ eltanisch abzusondefn weyn’ würde, - - er 
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n. >. Wein "das Usmiim sick: gekäzig wiehlergeaeist 
"at , 50’ decantirt-sban. vorsichtig: die Flüssigkeit mit 
Hülfe eines Hebers (pipette); und giefst.za vem 
schiedesten ‚Mplen Wasser. auf. das. ‚Metall; ‚um. es 
wohl auszuwaschen:. es ist sogar ‚zuträglich , heim 

ersten wiedszholtea Auswaschen ‚das Wassen mit 


' aiwas Schwefelsäure ;zu. säusen, um die — 
‚gen Zinktheilchen Aufzylösen: 1... .. 


: So. -ausgewäsehen ist- das Osmiam. veing:e es ist 
zur noch 'Hbthiigi;edasselbe pm einen yllikden Wärme 
zu trocknen j" und: es hierauf: in "verschlossenen Ge 


füfsen ———— Zar 1 >, aa asian 
SEN. et ae in 2 hm 88 
nn. * ER , — — — tft: 3 dir KB 


Scheidung der Ghromsälirsıeoarn Räckstande a 
der Destillation des Osmiums. 


Das Chr oma, ‚und. das ‚Ösmium, befinden: sich in, 
derselben. hlüssigkeit — aber "das eine 'ist 


ar EEE IR 


teuerbeständig ig, und das & ere flüchtig? wir haben 


she‘ ein: Mitodl,, ibeide. von: viwairder: bu: uoheidsti; es 
Bleibt Folglich das Chrom verbunden zit dem ‚Kali 
in dem “Rückstände: dieses :-Provesses. : Um: dieses 
Metall: zd gewinnen, laſet: aan die. Flussigkeit des 


Retorte' imginer' Abdampfschaaleizur Trookno ab- 


dunsten,, det: ‚den‘ Rückstard im. Miasser. auf, und 
fitrirt um‘ die:Kieselerde, — a etwa darin⸗- 
nen ‚finden möchte,’ abeusondern:: 3 we 

-. Alsdaiın -giefst man in. die Auflösung — 


ssunes Quecksilberexydul -(au. minimam), dea. die 
nen zihuöbebroiken Niederschlag von 'chrowsauren 


'Quecksilberexydul. (an minimum) erzeugt; man 


wästht.. ‚dagsen: — mit la » Wagser 


2 


try ru. 
FEN . 
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ans: — madlecakiinirt ihn. ‚hierabf. :4m einem 
: Schmeistiegel;i wodutch man das. ‚grüne nn 
= wrbält.: ©... . F 

Als-wir bei‘ unserer ersten Arbeit Kali zur 
5 des schwarzen Pulvers vom“Platip an- 
"Wänden; so muſſten wir diesen -Procefs ‘4 bis 5 
Mal: Sipiederholen;; damit das: Chrom und Osmiud 
völlig aufgelöst werde; wenn wir inibaber des sal- 
ptlersauren Kalvs.,. im«Verliältnifs zwei Theile ge- 
gen eig Thieil:Pulver, bedienten „.sp reichten 2 Mal 
kin, weil. der.:in ‚diesem. Salze enthaltene Sauerstoff 
hinreichend genug ist, diese,..beigen ;Mrtalle za 


“oxydiren, so dafs das frei werdende Kali sie hier- 


auf auflösen kann; ich’ ziehe daher den Salpeter 
dem: Kali bei diesem :Processe- vor“ ET 


.u ET ve. \ —— 4 


a 7. 
var 
RER ngder' schwarzen Püjvers,‘ von dem 
man as — un‘ Osmium ‚abgeschieden 
— ‘na „durch S Salzsäure, & i 


REN 2 Gere 7 el : 

: Nachdem ::das- ‚sah warze, mit; Salpsten (behandels 
* Puivss 'veorm:Piatin. wohl ausgewaschen worden 
selztl;ınan: einwenig, mit: den Hälfte. V\.sssers, ver+ 


"dünnte, Salzsäure: hinzu, usd.wanıu, durch Erhitzung 


dds Geinssches.. ein Geruch. nisch. Osmium: bemerk+ 
bar wird ‚so; ſs man -es:ivon:. Neuerb mit dek 
Hälltb sesnes Gewichts ‚Salpeler behandeln,:ynd die 
nämlichen Arbeiten: wie.das reiste Mal.folgen. lassen, 


-: ‚,Mim hehaudelt. hierauf des Rütkstandy'welcher 


‚, gehwärhrlich blau !erscheini,: mit mittelmäfsig con» . 


carsirärten iBalasäure, Ba erfolgt auf:der. Stelle eine 


 Biawrieanp, welche 'sichisdurch. Eiböhuag:der Tem} 


poratui/ ds Gemisches "Wadiderchieiner glünt'Fars 


— 
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bei; zn die Flüssigkeit — &u..erkönnen _ 


giebt. ..- re wet nn S 0,47 


Bisweilen“ sütgiekele” sch währ — 


cesses-ein Geruehnach oxydirter Salanure, und es 
scheint, dafs ini derlsich' eine kleine Quapiiut 
erzeugt; denn :als.ich die oben erwähnte Mischung 
in einer’mit einer Vorlage. versehenen Retorte er& 
hitzt hatie, ‚erhielt ich eitie Be welche: so. 


gleich die Lackmustinetur. — — weni. 
Wenn die Säure im Ueberschufs einige Tagp 


lang über dieser schwarzen "Maierie steht, ‚und sie 


nicht mehr einzuwirken. scheiht, so gielst ‚man sio 


ab und wäscht den. Rückstand ‚mit Wasser aus, welr 
ches man der ersten Auflösung wieder zuseizt. 


tt .8 
.. 


: Obgleich die Flüssigkeit. durch' eine grofse Quan- 


— Wassers verdünnt ist, so hat sie doch: eine so 


dunkle grüne Farbe, dafs ie: das Licht nieht! dürcht 
'gohen lafst, -wofern sie nicht in einem sehr engen 
Getäfse enthalten dat Be N ee ER ee 


Wenn ungeächtet. der oben erwähnten Vorsicht 
‘ diese Auflösung dennoch’ ‚einen Osmiumgeruch ent- 


wickelt; so 'giefse man sie in eide Retorte, und 
setze sie der Destillation aus; 'man wird dann das 
Osmium aufgelöst in. dem mit Salzsäure geschwän- 
gerten (.aiguisce) Wasser erhalten, woraus man es, 
wie oben schon angeführt worden; ‚mittelst. einer 
Zinkstange niederschlagen kann. Während des Sie- 
dens der Flüssigkeit, sur Abscheidung des Osiniums; 
seizt. sich :eine beträchtliche Menge einer bouteil- 
lengrünen Materie ab,..und die Flüssigkeit nimmt 
eine sehr satte rothbraune Farbe. an. - 


/ 2 





gg 0 Mauquelik:r!, : 


.n „.Dureh Piltriren sondert : wian. diese. grüne Mer 


terie ab. und wäscht sie mit vielem warmen Was 
ser aus: ich, will. sie mit B bezeichnen. . 


Das schwarze mit zwei. Theileo salpetersaursın 


Kali ein einziges Mal behandelte Rulver löst sich _ 


nachher. in.-Salzsäure nicht. völlig. auf, in welcher 
(Quantität. sie, auch angewandt werde; es bleibt 
immer wenigsiens. 3 zurück in Gestalt eines bläu+ 
lichen Pulvers, ‚metallische weifse Körsnchen entbalr 
tend, übrig, Man kann zwar diesen, metallischen 


; Rückstdnd auflösen , indem’ man eine Quantität sehr 


concentsirter" Salpetersalzsäure . lange Zejt darüber 
'sieden -läfst; allein dieser Procefs ist langweilig und 
kostspielig: man kann die Arbeit um vieles abkür- 


-zen, wenn man die’ Materie mit gleichviel salpe-- 


. tersdurem Kali. mit Hülfe der Wärme behandelt. 
KAlsdann verbindet sich die, mittelst dieses Salges 
oxydirte Materie mit dem freigewordenen Kali, und 
- döst sich hierauf in Salzsäure auf, indem sie ihr 
eine sehr rein- blaue Farbe mittheilt,, 20 


en 


| Wenn noch etwas von der. Materie der Salz- 
auure widerstehen sollie, so mufs man es von 


Neuem mit. Salpeter behandeln, und so fort bis das 


Ganze aufgelöst ist. 


“ .ne\ . ri . 
’ 4 Du) . + « ” 
® oe 


»u 04,7 


42 BL} 


— ‚Wenn man. * das: ——— polver voin: Bie- 


&s mit salpeteraasem :Kali uud. Salzsäure. wech“ 


‚selaweise behandelt. .so'’ bemerkt man, nachdem das 
Chrom und Osmium abgeschieden worden, dafs die 


erste salzsaure Auflösuug von einer gelblich grüuen. 
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Farbe int, die. ‚zweite, von einer bläslichgrünen, 
die dritio von einer grünlichblauen, une, endlich, 
dafs die ‚letztern blau sind, Man bemerkt auch, 


' dafs die. Jetztern, Produgte, welche dutch Behand- 


lung nıit Salpetersäure entstehen, eben so dem Ab- 


waschwasser eine blaue Farbe ‚miltheilen: . 


Indem ich die verschiedenen Auflösungen un“ 
tersuchte, faud ich in der ersten, nämlich derjeniy 
gen, welche man unmittelbar nach der’ Behaudlung 
des schwarzen Pulvers . durch salpetersaures ' Kali, 
zur Gewinnung des Osmiums und Chrotus eihält, 


viel Eisen und "Titan, und wenig lridium; in der 


zweiten weniger Eisen und Titan, und ‚mehr Iri- 


-diomz; in der dritten "noch weniger Eisen und we- 


nig 'Titan; indessen findet man immer bis zur letz- 
ten Auosung einige Spuren‘ Fisen. 


Diese, Wirkungen lassen. sich leicht —— 


venn man überlegt, dafs die erste Auflösung alles 
. Eisen enthalten mufs, welches ‚herrührt von dem 


Chrom: und Titan, deren Verbindung mit ‚jenem 


- Metall durch. das salpetersaure Kali geirerint wor- 


den ist, während die letzteren Auflösungen nur das 
wit dem Iridium verbundene Bela enthalten. 


Hieraus folgt, dals, wenn man z. B. die nd«- | 
thige Säure zur Auflösung des schwarzen Pulvers, 
nachdem es vorher in den dazu erforderlichen Zu- 
siand versetzt worden ist, in” drei gleiche . Theile 
theilt, und schon: der erste 'Theil ‘der Säure hin- 


"michend wäse, alles Eisen aufsulösen so wisd 


die Farbe der. erstep Auflösung ‚geb, "der zweiten: 
blau), ins grünliche schillerad, und der dritten: rein. 
i seyn, .unier der. Voranserizusr; dafs man den. 


.ZR ‚rn. "Vaugwelin '... 0.2. : 


Rückstahd nach jedesmaliger Einwirkung einer Per- 
tion Säure ausgewaschen hat. — 


Dieses beweist, dafs‘ die grüne mehr oder we-. 
niger intensive Farbe der ersten salzsauren Auflö- 


südg des schwarzen, vorher mit salpetersaurem Kali 
behandelten, Pulvers, nicht’ einfach‘, sondern zu- 


sammengeselzt. ist, aus ‚Eisen, welches die gelbe 


Farbe giebt, und einer. blauen Materie, welche, iu« 


ı dem sio sich, ‚mit gelb mischt, die grüne Farbe her- 


. vorbringt. Es geht auch daraus hervor, dafs das 
Eisen, sich zuerst auflöse, und dafs wahrsehetrlich, 
wenn man auf das schwarze Palver. ‚auf die zur 

Auflösung des Eisens; nöthige Quantität Säure selzt, 
dieses fast nur allein. ‚sich. auflösen wurde. 

_ Indessen mufs ‚ich gestehen, dafs, obgleich das 
Schwan ze Pulver wehrene Male hinter einander mit 
Säure behandelt worden ist, ich dennoch immer 
etwas. weniges Eisen auch in den letzten Portionen 
gefunden habe, 2 ü 

‚Bevor: ich den Weg zeige, den — enr Analy- 

se der ‚verschiedenen Auflösungen des schwarzeu 


Pulvers in Salzsäure, und zur Abscheidung des 


Iridiums, eingeschlagen’ habe: halte ich es für no⸗ 


tlig, die Erscheinungen zu beschreiben, ‚welche 


‚sich mit gewissen Reagentien ‚Jargebolen. haben. 


das meiste‘ Eisen enthält; und folglich eine gelb- 
: lich: grüne: "Farbe hat, giebt mit- Ammoniak einen 
bouteillengrünen” Niederschlag, und: die Flüssigkeit 


bleibt farbentos;': aber wenn mar: in..diese filtririe 


Flüssigkeit .oxydirte Salzsäure giefst, so nimmt, sie 
. eine: schön rothe Farbe an; eine Erscheinung, wel- 
_ che, indem sie die Gegenwart einer metallischen 2 


# 1 


| 


— 1) Die erste: Auflösung, nämlich die, welche 


nom m 


— 
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4 


Materie in:.der- Flüssigkeit darthut,, una, al“ zur 


f Erklärung verschiedeger interessanter. . ‚Thatsachen 


an u ne a er 


dienen wird _ 
»2). Das schwefalieung } Eisen on der ‚Schwefel« 


wanserstoff entfärben beinahe ‚gänzlich diese Flüssig- . 
keit, vornehmlich wenn sie.mit, Wasser verdünnt ist, 


5) Wenn man -in die, 'sol'durch schwefelsaurep 


Eisen und’ Schwefelwasserstoff entlärbten, Auflösune 


gen- öxydirte'Salssiure bringt: so sieht'mAn’sie wie“ 
der ins-Grürie übergehen, und dann' ins roihvioleſ⸗ 
te (ronfe-violace), went die’ Säure if if hiureichen- 
der‘ Quantität da‘ 7 a * 


4), Die durch, die oxydirte Salzsäure rothviolett 
gewordene . Auflösung, der Luft ausgesetzt, gelit 
wieder in grün" ‚über, 80 wie die Säure. sich vers. 


Si “2 Be > 
5) Aus dieser, eine Zeitlang der Siedkitze aus 
gesetzten Auflösung , petzt sich ein bouteillengrüner _ 
Niederschlag’ ab‘*), und ihre Farbe ‘geht in ‚eine 
sehr dunkelrothe' über, Der Niederschlag, welchen 
alsdanın Ammoniak in dieser mit Wasser verdünn« 


lüchtigt, F — Be 


“ten Flüssigkeit her vorbripgt, ist roth” und enthält 


Jura, fı Cham m, Phys. 24. Bd. 1, Hoft ‘3 


nichis weiter als’ Eisen.. — 


.. . 
! oo. 
De | 4295 — — 3. ee, Y x > 


6). Wenn. man nach ‚Absonderung: des in = 


Flüssigkeit durch Siedhitze, gebildeten Niederschlags, 


jene bis zur Syrupsdicke abdunstet:' so liefert ‚sip 
durch ‚die ‚Abkühlung ' tetraädfische Kıystalle eines 


so dunkelschwarzen Sälzes, dafs. man, ‘es Teicht für 
Köflenpulver halten köinte,, Als” ich dieses Salz 


untersuchte, fand ich; ‚dafa es ‚salzsaures Iridium’ 


r . 910 
— t r 
. er x ” ‚ 


a .: Der 2 


2) Wir wollen ihn mit B TOR, g 


x 





4 0 Vauquelin 


und Yaldsdures Kali war; ; wovon in einem andern Ä 


"Artikel 'gbhandelt' werden wird. 

7), Wenn diese — welche Kiyitali 
"gegebäh‘ nit, wir 3 bis 8° Theilen Wassers” ver- 
ürint wird, wenn ‘man das Eisen durch’ Ammb- 
iak niederschlägt, und den Niederschlag wohl 'aus- 
‚wäscht: ‚sd ‚findet men in, diesem letztern. keine 


Spur’von Iridium, und: gleichwohl ist die. darüber 


stehende-, Flüssigkeit. ganz farbenlos, und färbt sich 
‚auch ‚selbst, durch. Eindickung nicht, und das saler 
sause „Ammgpiak, wejohas sie liefert, jst weiſe; 4s 
scheint demnach, dafs sie nichts‘ metallische mehr 


enthalte. Wenn man . ‚aber, in diese concentrirte 


lüssigkeit oxydirte { Salzsäure giefat: so nimmt sie 


auf der" "Sielle eine röthe Farbe an, und wenn man | 
as ammioniäkälische Sälz, welches: sie liefert, ver | 


flüchtigt, so läfst sie ein ‚schwarzes Pulver zurück, | 


‚Welches Weriliisches Tridium ist. Ju .n 


3: "Die "ändere salzsäure Ailöshpg, des . — 


Pulvers vom Platin, nämlich ! die, welche eine 


Srünlichblaue Fa arbe hat, zeigt im Allgemeinen. die 


"nämlichen „Eigenscha * wie die erste; aber. alle | 


irkungen, "weiche das Eisen angeigen, sind weni- 
ger in die Augen fallend; diejenigen hingegen, wel- 


che darim'das Lridlum-nneigen, Beigen: sich! stärker. 


bvo ist der Niederschlag, welchen die "Älkalieo 
—— , minder reichlich, und von. ‚einer 
| Farbe, welche sich mehr ins Blaue zieht; ı die Ent- 


Häirbung, ‚welche, sie durch das ‚schwefelsaure, Burg 


Schwefelwasserstoff erleidet, .ist bei weiten vo 
ömmener; die rohe Farbe), welche sie durch die 
Hitze und Büren. ozydirte — ‚erleidet IM 


‚zeiner. 


\ un 9 y .? “ nn D 44 ee N" .‘ #4 
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Endlich, die ‚dritte Auflösung, weiche von ei= 
ner rein blauen Farbe’ ist, bietet auf eine noch 
mehr in die Augen #allende Weise 'die, von der 
Gegenwart‘ des: Iridiums abhängenden, Erschtinuns : 
son ‚dar, ‚während ' dafs die von ’dem Eisen — 
gebrachten immer schwächet ‚werden. 


Wenn man etwäs von dieser leizfern Auflösung 
in eine Kaliauflösung giefst, so dafs-ein Ueberschufs 
von dem Kali bleibt, so wird man einen leichten 
‚gelben Niederschlag entstehen, und die "Flüssigkeit 
sich rein blau färben sehen; der Niederschlag rührt 
.von dem Eisenoxyd ber‘, und die blaue Farbe von 
‘der kalischen: Auflösung därch das Iridiumoxyd; 
hieraus folgt, dafs, wenn die Iridiumiauflösung rein 
wäre, sie nieht durch: #as überschüssige Kali wüh- 
de niedergeschlagen worden seyn: dieses wird sich 

air — ee 

: = m :$. 9 " 
"Untersuchung des im J.8. mit.B bezeichneten 

‚Niederschlag. 


Ein Antheil dieser Materie = “wahrend sie noch: 
. feucht war, in. Salzsäure gebracht, wurde schnell 
aufgelögt. Die. Auflösung, welche. eine bouteillen- 
grüne Farbe. von grofser . Intensität ‚baue, wurde 
"tolgenden Versuchen ausgeseizt: - 


— — — — * 


3), Sie wurde durch‘ die Alkalien in grünen 


\ ‚Flocken niedergeschlagen, 


2) Schwetelwasserstoff änderte auf ‚der Stelle 


Rh 7 ihre. grüne Farbe in eine schwach falbe um: einige 
Tropfen Kali- ( Auflösung) i in diese entfärbte Fiüs- 
‚sigkeit gegossen, "brachten grüne Flocken zum Vor- 


Schein, wie wenn keic Schwefelwasserstoff darin- 


nen: wäre, 


% 


36 ..n.: Mauquelin - .. 
go, ee a . 


5) Galispieltinctur benahut . ihr, ebenfalls. ihre | 


„grüne Farbe, und gab ihr eine bräunliche. 


"9 Blausaures Kali gab, ohne einen Nieper- 
‚schlag zu ‚bewirken, der grünen Farbe eine grö- 
„fsere ‚Intensität, igdem sie sich ein.-wenig ins Blaue 
. zog, welches ‚anzeigt, dafs sie Eisen enthält. 

2,8 Wenn man die Auflösung dieser Substanz 
‚erhitzt, sa ‚enibindet sich .ain der oxydirten Salz- 
„aäure ähplicher ‚Geruch *), in dem,Maafse, dafs sie 
„eine „roihe Farbe annimmt... Da diese Erzeugung 
.der ‚oxydirten, Salzsäure die. Farheuveränderung der. 


‚grünen. Yarbe, der, Auflösung ia die rothe exklärt:, . . 


‚80. wurde. von. letzterer eine bestimmte Quantität. In 
‚. eine mil einer. Vorlage versehenen Retorte gebracht, 
und so lange ‚Hitze gegeben , bis. die Flüssigkeit ei- 
ne. npthbraune „Farbe angenommen. hatie. .. 
+ Das Destillat hatte in der That Jen Geruch 
“ nach oxydirter Salzsäure erhalten, und zerstörte 
die Farbe des, Lackmus so, dafs sie ‚sicht, ehe 
“durch Alkalien’ hergestellt wurde. — 


Ehen so scheint die Enttirbung der . grünen 
"Flüssigkeit durch Schwefelwasserstoff und schwefel- 
"saures Eisen, und die Farbenveränderung in röth- 
J lich-violett ‚durch oxydirte Salzsäure darzuthun, dafs 
“das Metall auf einer mittlern Oxydationsstufe, wenn 


es blau ist, sich befindet, und dals es auf die nie 


'drigste herabkommt, wenn es in weils übergeht. 
Es scheint nicht wahrscheinlich; dafs die erwähnte 
Erzeugung der oxydirten Salzsäure die Wirkung 
— Farbenveräuderung der blauen Farbe in de) 





| .) Im. Originale steht wahrcheiglich dusch. einen Drugk- 
‚fehler cöuleur Btate odens, | B. 


” 


ä— 
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rothe sey, weil Yın Gegentheil jene durch hinzüge- 


‚setzte. oxydirte Salzsäure in röthlichviolett übergeht | 


In der That wird die blaue durch schwefelsaures 
Eisen, oder durch Schwefelwassersioff, oder durch 
eine Zinkstange, oder durch jeden andern Körper 
entfärble Flüssigkeit, "alsbald wieder blau durch 
eine kleine Quantität oxydirter Salzsäure, welches 
keiren Zweifel übrig zu lassen scheint, dafs der 
am meisten oxydirte Zustand dieser Substanz der- 
jenige ist, „worin sie sich in der rothen Auflösung 
befindet. Dieses: sind_ die Eigenschaften der‘ buu& 
teillengrünen, während des Siedens der ersten salz« 


sauren Auflösung niedergeschlagenen Materie, des - 


schwarzen Pulvers vam Platin, das zuvor mit\sal- 
petersaurem Kali behandelt worden ist. 


50 Granimen vom schwarzen Pulver haben 10 
Gr, dieses bouteillengrünen Niederschlägs gegeben; 
nach dem Auswaschen : und dem’ Calciniten Hatte 
er eine schwarze Farbe, einen glatten und glänzen- 
den Biuch wie Glas: obgleich wohl gepülvert, er 
sich nicht mehr ganz in Salzsäure auflöste. Von 


— 


diesen 10 Grammen, über welche man 5 Theile | 


Salpetersalzsäure. sieden 'liels, wurden nur 2,6 Gr. 
aufgelöst und 7,6 *).blieben zurück in Gestalt-eines 


- grünlichbraunen Pulvens ; getrocknet und von Neuem , 


gepulvert, wurde diese Materie zum. zweiten Mal 


der, Wirkung einer grolsen Qaaotität „Salpetersaln- 


siure ausgesetzt, ohne dafs die Auflösung erfolgt 
wire: sie hatie blofs der Säure eine rothbraue Far- 
be — Die zusammengegossenen und durch. 





2) 80 steh ‚es im Originale; soll aber mAlneleiaũien 7. 
soyn. | B. 


7 * -  Vauguelin .- | 
Verdünstung eingeengten Auflösungen lieferten kei-. 

ne Kıystalle; ; aber durch einen Zusatz von salzsau- 

‚ rem Ammoniak gaben sie ein, schwarzes, jenem 

schun erwähnten, ähnliches ‚Salz, welches salzsau- 

res. Ammoniak - Iridium ist; wenn "diese vereinig- 

ten Auflösungen kein Salz mehr liefern: so ver- 

dünnt man sie durch Wasser und setzt flüchtiges 

Kali in hinreicherider Quantität zu, um die Säure 

ganz 'zu sältigen, es wird sich ein Niederschlag er- 

zeugen, welcher ganz das Ansehen des Eisenoxyds 

hat, und welcher aufser ein wenig Titanoxyd, und . 
Kieselerde auch wiyklich nichts anderes ist. 


Dieé Flüssigkeit, woraus dieser Niederschlag. ab- 
gesondert worden,: hatte keine Farbe, obgleich sie 
noch salzsaures Ammoniak-Iridium enthält, wie 
die oxydirte Salzsäure durch die rothe Farbe, die . 
sie hervorbrachte, zeigte. 


. Der erwähnte Niederschlag wurde nicht merk- 
lieh von Salpetersalzsäure angegriffen; ich behan- 
delte ihn mit zwei 'Theilen ätzendem Kali, welche 
ihn 'diefsmal in. Salzsäure auflöslich machten; die, 
ANaflösung war gelb, und zeigte alle Eigenschaften. 
des salzsauren Titans, dem eine Sparen! beige-.. 
mischt ist. : 
ı: Es ist demnach der, während des Siedens der 
‚ersten salzsauren Auflösung des schwarzen, durch 
salpetersaures Kali behandelten, Pulvers vom Pla- 
"tin, erzeugte Niederschlag zusammengesetzt aus Iri- 
dium, Eisen, Titan und Kieselerde. Hiereus folgt, _ 
dafs, obgleich die Flüssigkeit, von welcher diese. 
verschiedenen Substanzen herrühren, merklich sauer 
war, ein Theil des Eisens, der gröfste Theil des 
Titans und Iridiums, welche sich auf einer mitt- 
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lern Oxydationsstufe befinden, durch Hilfe, der 


muthen, wafs das Titan, dessen Auflösungen sich 
durch die Wärme zersetzen, die Ursache der, Fäl- 


lung des Eisens und des Iridiums ist, welches nicht 


Statt haben würde bei jeden einzelnen von diesen. 


beiden. Piese Stoffe üben wahrscheinlicher” Weise 


eine, gegenseitige Wirkung aus, woraus eine we 


nigsteng in einer schwaghen. Säure unauflösliche 


Verbigdung herv orgeht. 


Da wir. nun. die. Natur der, in de ——— 
Auflösungen des schwarzen Pulvers vom Platin, 
enthaltenen Materien, und ihr Verhalten gegen ge- 
wisse Reägentien —— ‚so köônnen wir mit mehr 
Sicherheit das Verfahren angeben, welches man zur 
Darstellung des Iridiams im Zustande der Reinheit, 
der Zweck nach dem: wir vorzüglich trachten, zu 


| beobachten hat, 


| Wärme niedergeschlagen wurden;, es ist zu ver⸗ 


Wir sehen, dafs das Iridium, in dem Zustan- 


de, wo es rothe Auflösungen mit den Säuren giebt, 


keinen ' Niederschlag mehr durch die Wärme, gelbst 
durch die Wirkung des. Titans unterstützt, noch 
durch die Kalien, aus seinen hinlänglich verdünn- 
ten: Auflösungen gab; sondern dafs es .blofs ala 
dreifaches Sa)z durch galzsaures Ammoniak, wenn 
die nämlichen Auflösungen concentrirt waren, nie= 


| dergeschlagen wurde, - : r 


Dem zu holge mufs man das Iridium in den 
bemeldeten Zustand versetzen, indem man'der salz- 
sauren Auflösung des schwargen, Pulvers, gina be- 
stimmte Quantität Salpetersäjjre 'zusetzt, und die 
Mischung eine Zeit lang sieden laſst. Wenn der 
one Theil der Bnainchännigen Säure , ‚ verdugstet 
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ist, ‘30 verdünnt man die Auflösung mit vielem 


"Wasser, und fügt selbst noch so viel Amihoniak 


hinzu, bis die Flüssigkeit neutral ist; hikraut laſst 
man sie sieden, wodurch ein Niederschlag "entsteht, 
der vorzüglich ays Titan und ein wenig. Eisenoxyd 
besteht, ohne Beimischung von Iridium, wenn der 
Niederschlag wohl ausgewaschen worden. Zur Flüs- 


‚aigkeit, die dann nur noch Iridium und Risen ent- 
- halt, setze man salzsaures’ ‘Ammoniak, welches ei- 


nen schwarzen krystallinischen Niederschlag‘ von 
salzsaurem Ammonjak - Iridiufm ‚erzeugt, von. wel- 


chem man die darüberstehende. Flüssigkeit durch. 


Decantiren absondert. ‚Wenn die concentrirte Flüs- 
sigkeit kein Salz mehr liefert, so’ verdünnt man sie 

“mit Wasser und schlägt das Eisen durch Ammo- 
niak nieder, dieses wäscht man dann mit sieden-! 
dem Wasser aus, und dunstet die Flüssigkeiten 
zur 'Trockne ab; das Salz, welches man dadurch 
erhält,. in der Rothglühehitze verflüchtigt, läfst das 
Iridium sehr rein metallisch zurück. 


Wenn man das salzsaurd Ammoniak- Iridium 
einmal rein dargestellt hat, so dart man es nur 
in einem: irdenen bedeckten Schmelztiegel zersetzen, 


um so das metallische Iridium in Gestalt eines Pul- 


vers zu erhalten. Ich muſs indessen bemerken, dafs 


das genannte Salz immer-ein ‘wenig salzsaures Kalı- 


enthält; das Metall, welches es liefert, muſs daher, 
wenn man es rein- erhalten will, mit siedendem. 
‚Wasser ausgewaschen werden. | 


Dieses .salzsaure Kali rührt von einer —— 
Quantität Kali her, welche mit dem Iridioum und 


.mit dem Titan verbunden blieb, als man’ das 


SCHWerze Pulver mit salpetersaurem Kali behan-: 
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delt haite und welches das Abwaschewasser nicht 
davon abscheiden konnte, 


. 
Bu — ⸗ 


F. 10. 


Versuche mit dem schwarzen Pulver, wei. 
ches man durch das Abwaschewasser vom - 
. Rückstandc.des. Platins erhält. 


Wenn man den in Salpetersalzsäure unauflös- 
lichen Rückstand vom Platin mit Wässer beban- 
delt, und nach einigen Secunden die Flüssigkeit de- 
cantirt: so erhält mar, wenn diese in: Ruhe bleibt, 
eine schwarze glanzende Materie, welche gelinde an- 
zufühlen ist und das Papier wie. Plumbago befleckt. 


Wenn man sehr oft dieses Auswaschen wie- 
derholt: so wird der Rückstand dieser Substanz‘ 
fast völlig ausgezogen, das, was alsdann "zurück- 
bleibt, ist ein brauner und grober Sand,’ raul an- 
. zufühlen, und nicht mehr das Papier färbend. Er- 
ist beinahe. ganz aus chromsaurem Eisen, 'Fitan- 
oxyd, Quartz, und noch ein wenig aüs der. obigen 
glänzenden Materie zusammengesetzt; denn da man ° 
durch dieses mechanische ‚Mittel die Grundsioffe 
des 'Rückstandes vom Platin nicht genau scheiden 
- kann ::- so befindet 'sich immer noch in dem glän- 
zenden Pulver. eine kleine Quantität chromsaures 


Eisen, Quartz und 'Titanoxyd, im ı Zustand feinerer 
Zertheilung. : 


“Von dem groben Theile habe ich bereits die 
Analyse angegeben, ich gehe nünmehr über, z zu dem 
leichten und glänzenden. J 

‚Ich ‚behandelte 30 Grammen dieses Pulvers in 
einer Porcellanretorie mit 40 Gr. "salpetersaurem 
Kali, auf die Art, wie vorhin beschrieben worden. 


! N 
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' Das Wasser, durch. welches ich däs von die- 
_ ser Operation erhaltene Gas streichen lieis, haus 
, einen sehr starken Osmium- Geruch. 


' Das Abwaschewasier der so behandelten Mate« 
rie zeigte Eigenschaften, verschieden vor denen, 
welche wir in dem des andern Pulvers heobachte- 
‚ten: Statt grunlichgelb.war aie röthlichviolett. 


"Ale ich das Kali dieser Abwascheflüssigkeiten 
‚durch Salpetersäure sättigte, entstand ein rothbrau- 
. ner Niederschlag, und die davım abgesonderte Flüs- 

‚sigkeit war purpurroth, anstatt rein gelb Zu aeyn, 
wie jene des groben Pulvers. 


Ich habe 'diese. Flüssigkeit der Destiljetion Elan 
geben, um das Osmium, womit sie reichlich ver- 
sehen war, daraus zu gewinnen; der Rückstand - 
der Destillation enthielt nicht merklich, Chromsäu- 
re, während diese sich in jener Flüssigkeit, welche 
da grobe Pulver lieferte, allein. befindet. Dieses 
Resultat beweiset, dafs durch das Auswaschen das 
chromsaure‘ Eisen a gäuzlich abgesondert, wor- 
den ist. Ä Pr 


8. 11. 
Untersuchung des in den alkalischen Lau- 
"gen durch Salpetersäure hervorgebrachten 
| Niederschlags. 


Dieser ausgewaschene Niederschlag ,. "während 

er noch feucht: war, in Salssäure gebracht, wurde . 
darinnen ‚völlig. aufgelöst, indem er ihr einen sehr 
starken Ösmium - Geruch. mittheilte. ER. 
Ich kabe ‚auch, wirklich eine. giemlich ‚grolse 
Quantität, von diesem Metalle durch die ‚Destilla- 
tion der- Flüssigkeit erhalten. Dieses scheint zu 
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; beweisen, dafs das Osmium. — das. Kali in ei- 
| nem andern Oxydatiönsgrad' au elöst werden kann, 
ı als der ist, in dem es im Wasser auflöslich ist; 
denn die Materie, woraus es ausgezogen wurde, ‘war 
Ä hiolänglich ausgewaschen worden, indessen könnte 
| es seyn, dafs dieses Oxyd mit den andern in, die- 

seın Niederschlage enthaltenen Materien eine Ver- 

bindung bilden könnte, wodurch es im Wasser un- 

auflöslich wird. 


Nach Abscheidung des Oswinms gols ich in 

die concentrirte Flüssigkeit salzsaures Ammoniak, 

- um salzsaures Animoniak-Iridiuin zu erzeugen, wel- 

; ches sich auch wirklich in Gestalt: eines schwarzen 
! Pülvers niederschlug, 


| Die zur Trockne abgedunstete Flüssigkeit und 

“ ‚der Rückstand mit Wasser behandelt, gab mir nogh. : 
eine. kleine Quantität des nämlichen Salzes, mit et- 
was Kieselerde ver'mengt; die Auflösung hatte hier- . 
auf eine schöne grüne Chromfarbe, welche weder 
das schwefelsaure Pisen, noch der Schwefelwasser- 
stoff zerstörte, und welche ‚daher nicht vom Iri- 
dium herrühren konnte, 


Um zu erfahren, welche Substanz diese Farbe 
hervorbringen möchte, gols ich Ammoniak in die 
Auflösung, welches auf der Stelle einen bräunlich- 
grünen Niederschlag g gab, und die Flüssigkeit , ob- 
gleich sie einen Ueberschufs an Kali enthielt, hatte 
keine Farbe. 


Dieser Niederschlag mit Borax BEER gab 
ihm eine schöne grüne Farbe; mit Kali erhitzt und 
die Verbindung gewaschen, gab er eine gelbe Flüssig- _' 
keit, welche alle Eigenschaften des chromsauren Ka- 
li hatte, und es Bob ein wenig Bisenoxyd zurück. 
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Der gedachte Niederschlag war demnach zu- 
sammengeseizt. aus: 


4) Iridiomoxyd, 

2) Osmiomoxyd, 
2 5) Chromoxyd, | | | 
4) Eisenoxyd, _ . —* 
5) Kieselerde. u 


" Das zweite Wasser, welches ich auf das schwärt 
ze mit Salpeter behandelte Pulver gofs, lief nicht 
klar wie’das erste, sondern milchicht grün ab. Sal- 
Petersäure in die Flüssigkeit gegossen, etzeukte ei- 
nen Niederschlag wie in dem eırsien Wasser; aber 
er war flockiger und von einer schwärzlich-grünen 
‘ Farbe. Er bestand aus Iridiumoxyd, Kieselerde 
und Titan, | 

Als das. Wasser nicht mehr einwirkte, gofs 
ich auf die Materie eine kleine Quantität verdünnte 
Salzsäure, welche sich nicht färbte; aber sie be- 
wirkte die Abscheidung eiuer flookigen, leichten. 
und wohl unterscheidbaren Substanz von dem Pul- - 
ver selbst, welches durch sein gröfseres spec. Ge- 
wicht sich alsbald am Boden sammelte, und .die 
Absonderung des flockigen Theils leicht zuliefs. 
Dieser bestand aus Iridiumoxyd, Kieselerde in gro- 
fser Quantität, aus Titan und Eisen. 

Ich übergab die Flüssigkeit der Destillation, um. 
das Oswium zu gewinnen, von welchem es einen 
sehr starken Geruch hatte. Ich gols zum zweiten- | 
mal anf das Pulver eine beträchtliche Quantität mit | 
Wasser verdünnter Salzsäure; diese nahm eine ° | 
violette l’arbe an, welche durch das Auge schwer 
von der Veilchentinctur zu unterscheiden war. Auf - 


N 
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, diese zweite Portion, Säure liefs ich. eine dritte von 
der nämlichen concentrirten Säure folgen, welche 
15 Standen lang auf der Materie stehen blieb, Se 


Die Säure nahm: diesmal eine blaye sehr reine 
Farbe von starker Intensität an; aber obgleich sio 
‚in grofser Quantität.und ooncentrirt angewandt wur- 


de ‚ löste sich dennoch die ganze Materie nicht auf. | 


| . In dem: Augenblick, wo ich concentrirte Salz- 
-siuro auf das Pulver gofs, -beobachlete ich ein Auf. 


drausen mit einer Art zitternder Bewegung beglei- 


‚tet, und die Mischung entwickelte den Geruch nsch 
R oxydirier Salzsäuse auf eine schr werkliche Art. 

ie 

| schwarze Pulver mehr äufserte, liefs ich eine Zeit- 
| lang eine erofse Menge Salpetersalisäure darüber 
| sieden. Es "erfolgte eine ‚Auflösung, welche sich zu 


che die Flüssigkeit annahm.” 


Der ‚ausgewäschene und getrocknete Rückstand 
wog nicht mehr als 5, 3 Grammen ; ich schmolz ihn 
mit dem moppelien seines ‚Geawıcais Bali in einem 

| 'Silbertiegel. * — 


Die geschmolzene Materie in warnies Wasser 
gebracht, theilte.diesem: eine schön blaue Farbe mit. 


"Der durch das.Kali nicht aufgelöste Antheil wurde, 


bekandelt mit Salzsäure, welche ihn zum. Theil auf- 


löste, and, auch eine ‘blaue ein, wenig ins violette 


„siehende Farbe annebın. 

‚Endlich, durch wiederholten Behandeln mit e Kali 
und Salzsäure, gelang es mir, die mehrerwähnte 
Materie vollig aufzulösen. 


gern 


| Als die Salzsäure keine Einwirkung auf das - 


erkennen gab durch die ehr intensive Farbe, s weh 


N 
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Ich Vereinigte alle die Kalischen Auflösungen, | 


"und nach ihrer Sättigung durch Salzsäure dunsiete 
ich sie ab, um das salzsaure Iridium und salzsaüre 
Kali dureh. Krystallisation zu erhalten: 


Ich gols auch alle die sauren Auflösungen zi- 
‚sammen, concentrirte sie, und ‘als sie nicht mehr 
—— Iridium und salzsaures Kali lieferten 3 
-getzte ich!Ammoniak hinzu, um.das einfäche salz- 
-saure: Iridiumsalz, das.sich in: der Mutterlange be- 
Findet, in salzsäures — Iridiam zu vor- 
wandeln. ng? Wr” 

- Man‘ ersieht aus: dem Angefährten, dafs da⸗ 
dureh die Auswaschyngen des Rückstandes vom 
Platin erhaltene, .. in Sal petersalzsäure unauflösliche, 
schwarze Pulver, aus einer grofsen. Menge Iridium 
und Osmium besteht, . welches. fast gar kein Chrom 
enthält, und dafs ‚es ‚viel weniger Titan und Eisen 
hält als das erste schwarze, Pulver, wovon wir eime 
’ „Analyse rn haben. u — 
| I gm oo. 

Eigenschaften des Iridiums. 
-:Der Name leidium; welchen. Tennant diesem 
.Metalie gegeben. hat, rührt von dem: verschiedenen 


: Farben her, die es in:seinen Auflösungen . . 
u und' ‚die. Foursroyiund ich’ zuerst bemerkt haben. -! 


Abor im nietallischen Zustande” ist die Faibe 
‚des Iridiums graulichweifs, fast wie 'die des Plà- 


tns.“ "Es scheint’ Sei ecnlich und daher aa zu 


aeyn.. ME tere 


"Um es zu schmelzen, wird eine Betrichtliche 


" Hitze erfordert: ohne sie genau schätzen zu können, 


2 


— 
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kerin ich versichern; dafs #in - ‚gröfserer "Hitzgräd 
dazu erfordert wird, als das Platin in Fluß zu 
‚sringen; es: kommt dem. — des Rho- 
 diums sehr: nahe. - 

© Ich *Kann das ‚peeifßiche Gewicht des widium⸗ 
“nicht angeben; weil ich es — nicht vollkommen 
habe schmelzen können. 


& Es wird nieht durch die aufn. Säuren — 
-gegriffen, ‚selbst nur sehr schwer durch ‚die con. 
„sentrirteste Salpetersalzsäure.: 


Das Kali und der Salpeter —— es und 
verbinden. sich hierauf damit. Es entsteht daraus 
„ein schwarzes Pulver, welches, wenn man es in 
‚Wasser bringt , diesem eine schöne blaye Farbe 
"ertheilt; ; ‚ein Theil des in dem Ueberschufs von 
‚Kali aufgelösten Metall ist es, weloher diese Farbe 
‚erzeugt; aber . „der im, WVasger unauflösliche Theil 
‘ist noch eine Verbiodung des Metalls fait dem Ka- 
li; denn sie ist auflöslich in Salzsäure; welchen sie 
"eitie biaud Farbe ittheilt, wand ihre Auflösung lie- 
fert 'beint ' Abdunsten ein schwirsliches Salz, wel- 
sches ein salzsaufes frfdiem -' und Kalisalz ist, Bis- 
vweilen ist die'kalische’ Auflösung des Iridiums pur- 
»purfarben, weil’em Theil des Metalls in roth über- 
. "gegangen ist'und sich ih der nämlichen Zeit in den 
- Kali‘ aufgelöst hat wie der blaue, 


Es äufsern demnach die feuerbeständigen Alka- 
-Hen eihe größsere‘ —— auf diesen Metall als die 
stärksten‘ Säuren. 


Es. ist zweifelhaft, ob man, eine blaue Auflö- 
"sung des Iridiums in den Säuren ohne Hülfe des 
Kali enthalten kann; denn sonst müfste man, um 


es aufzulösen, die siedende Salpetexsalzsäure in An- 
r | , , — 
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vendavs bike. und. ‚dann EAN man: beständig 
„eine ‚rothe Auflösung. * — — 

“ Die rothe salzsaüre- ——— des Saale: 
hinlänglich concentrirt, verwandek :sich -- gänzlich 
„mittelst Ammonjaks in .ein dreifaches Salz von so 
"dunkler Purpurfarbe,,. dafs es schwarz. wie Kohlen- 
pulver zu seyn scheint. I ne 


‚Wenn man zu 50 Theilen ee Aufssong des 
‚reinen Plaiins einen’ T’heil des conceutrirten 
sauren Iridium, und hierauf Salmiak dazu selzt: 
erhält man:einen ziegelfarläig roihen "Niedorsphlag, 
‚anstatt einen citronengelben wie, vom Platin allein. 


' "Es ist demnach nicht zweifelhaft, dafs dieser 
iridium ist, so wie wir'’schon bemerkt haben, dafs 
das salzsaure Aınmoniak - Platin, welches mar von 
den letztern Behandlungen des Pflatinerzes durch 
' Salpeiersalzgäure erhält, bisweilen in die rothe Far- 
be von großer Intensität übergeht, . 


"Das salzsanro Aymenisk- - Iridium keyställieigt 
uud wohl getrocknet, dem Feuer in- einem Destil- 
_lationsgefäfs ausgesetzt, ... liefert Stickgas.,. Salzsause 
‚und salzsaures Ammoniak; es. läfst zum. Rückstande 
45 Hundertiheile seines Gewichts an reinem Metall. 
Das Stiekgas, welches sich durch die Abdunstung 
erzeugt, beweist, dafs ein Theil, des. Ammoniaks 
‚Zergetzt wird. . Be i 
:. ‚Dieses Salz ist sehr wenig auflöslich i um Was- 
ser, von der Temperatur, ı14° der ‚handerttheil. 
Seale, man, hat „ehngefähr 20 Iheile nöthig umi ı 
Theil des salzsauren Ammoniak - Iridium aufzu- 
lösen. Ä 


“4 
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%. i Die: Auflösung iau⸗⸗ ‘Salzes hut Bde örafige-- 
rothe Farbe von starker Intensität'‘fär- die - kleine: 
eg des Salzes, welshe, sie enthälf,,: .. .. 

rg, Cramme. warenıhinreichend, um ‚sehr merk- 
lich. zwei Litres. W.ässen. zu: fürhen ..wosews folgt,.. 
dafs. ein Theil 4sped: Theile ‚WViesser- färben-kann;s ; 
eine. Eigenschaft , ‚welche ‚ganz, bbsonders ist: für ein: 
metallisches Salz; .ded sälzsaure Rhodium, ‚welches. 
dieses „Vermögen schag is einem haben. Grade.be= 
sitzt, jet’ indessen viermal ‚wenigen. färkend: ale. das: 


salssauye-lridiume i - > nun 4 neiaat ei Del 


Das Ammoniak: :ehtkerbt. in ‚i Wetitgen: Mintten;; 
die Auflösung ‚dieueg, ‚Salzen, ;ohne, jedoch ejnen 
Niederschlag. zu EHREMERG:, ur. lu? anni) - one 

‚Das grüne schwofelasnre Eiseu entlärbt sie auf 
der. ‘Stelle und, mashasie,. ‚weifk. wie, Waaser.- : 2 

-.. Schwefelwasserstoff, "metallisches ı.Eisen, Ziak:i 


q 


. und Zisn bringen die ’nämliche Wilhung wie das: 


ge —— — 


aohvwæfolsaure · Bisen hervor; aben: wenn! man ioxy@\ 
dirte Selzsiure: ia diese: so. enifinbten Filumigkeiten:: 


bringt, .so nehnitn sie. — ne atürliche Fans 


be wieder am. l , rn 
. Weitn man: Xas: sihannte —— herein! 
vor.dem Biäsrohe auf seiner Kiohleldrhliet:ieo brennt‘ 
es mit / einer gelben:Flalmee und siner ‘Art Siber-; 
blicky.::es lafst: eine metallische: pdröss. Masse vor! 
‚gruger Farbe zurück suniismi.'abei.emib Woifse’Fapw' "_ 
be: wand: ‚einen: sehn.lehliuften :Glatı2 : durch! dud: Reis : 
beni.zwischen. swWei- hanten: Körpern. am. :Dikse' Far 
-be.und "dieser — — nr — —— 
das"Platin hate. co. ee 
-..Aus: dem ‚Vorbeigehenden hat‘: man gescheri, En 
dis de Iridiummbäd danı Oxydetiofiägtad, in wels 
Journ. f. Chen, =. Phys. 24. Bd. 1. Haft, 4 


D \ $ . 
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chem, 26 sink mit der Salssiure. verbindet , eine 
gelhlichunthe, Farke.gieht. - | 


Ich suchte zu‘ erförscheri ; ob diese beiden Far- 
ben den‘! beiden’ Oxydationsgraden suzuschreiben - 


seyent, wiesowir ‘okedem der--Meinung waren, wd' 


in diesem: Falle, welches wohl derjenige seyn mıöch- 


te, dev! dab meiste Oxygen enthält. Die Versuche 
. welehe ich:deishulb arigestellt habe; lassen mich, im: 


Bexichusig auf den Oxydalseikgititerschied‘, anf 'der-’ 
sellerr Meinaug wie zuvor; aber sie haben wir 
doch keine Gewifsheit über das Mehr oder :Woui- 
genidedißauerstpfle in. diesen: Oxyden. gogebehii 


u⸗Anes “wa sie mich gelehrt haben; ist iy def" 
man die blaue Auflösung des Yrldiums in den San: 
rdri'nur erhalten kanal, "wein 'dieses Metall vorher 
mit ätzenden ‘Kali oder -slpelsinaurdiit‘ Kati''bes 
hadalt werden: ist, 2): dais diese. blauen! Auflösati- 
gen:.gelblich. wsih werden, . wenn 'man ale. lüngekki 
Zeit: siedem laßst, und wie. der: Üebergang van. blau- 
inirutbi nach und: nack eintritt, so sieht man, wenn 
man; imit.: Aufmerksamkeit, diesen : Rarbenverämis- 
“rungen folgt, die Farbe sogleich grün, hermash: viö-. 


lejh,, Purburfarbaus “und: endlich: gelklichrotie wei- 


— ⸗— — — 


— — — — — — — — — — — 


‚ Yen. 5) dafs: die ‚blenen; Auflösungen. nicht; viodet-- 


geschlagen. werden ‚im Useifäthen. Salzen ,. , weder 
dunch sie. fixen. Alkalien,, !unah dursh:das Amuo- 
niek;; :4} dafs die blanen,. rothan: Auflösungen warn: 


sie; hinkinglipke:- verdünat:.sindy: hinkt. mehe duch 


die. Alkalien wiedergeachlagen.. werden , und: dalasi 
wgauR,isi® Tenebricist aintl, gie sahtäreifeches. Salz!‘ 
von schwarzer Farbe geben, welches.:ig 20:Theirh . 


len, "Wassers aufläglich. ist; „es ist! dewinaghr. ein. VUn- 
tezashicn in „depa,, Anstand den Inidiamas; u lesen 
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| Aufönunigen, weil: aus der. ‚einen d ER wenig" 
' suflösliche Salze entstehen, und aus der .anderen:; 


; sich keine zw erzeugen. spheinen, ‚oder: sie. sehr. auf 
Yöslich sind. EEE r 


| Wenn die blauen üad Fothen Auflösungen durch: Ä 
die oben erwähnten Brenibären'Körper' entfärbt wer« 
den: so giebt die oxydirte Salzsäube jeden von ih⸗ 
nin’ihre anfünglicheFerbe' wieder #'aber \venn man, 
‚nachdem die blaue Farbe zum Vorschein gekom-" 
inen.ist;. eine neue. (dummtilikt oxydiete Salzsäure zu« ' 
setzt: 5a geht. diove Farbe im. purpurroth üher. 


"Wein wir annehmen, dais diese beiden Auf- 
lösungen in denselben Öxydationsgrad durch die” 
vxydirbaten Körper, z. B. durch das schwefelsaure , 
Eisen, versetzt werden: so mülsten sie, wenn man 
oxydirte Salzsäure zusetzt, durch ‘die nämlichen“ 
Nüahctü in dis höchste OÖxydationsstufe überge=" 
hen; dieses findet aber nicht "Statt: die blaue wird 
wieder blau öhne eine Zwischennüante, und die 
rothe geht unmittelbar in‘ roth über’ ohne vorher 
blau zu werden: Die’ pur purrothe Farbe, welche - 
die überschüssige‘ oxydirte "Salzsäure der, blauen 
Flüssigkeit ertheilt, ‚scheint ‘nicht den Oxydations- 
grad des Metails zu verändern ; den man darf die-" 
se purpurfarbne. Auflösung nur eine "Zeitlang an 
der Lüft stehen lasien, s0 wird sie, "sobald als die 
oxydirie Salzsäure ehtweicht, wieder blau. Rs deu-. 
tel demrach alles’ auf“ eiden “ Unterschied "zwischen, 
dem Iridiumoxyd in der blauen Auflösung, und 
dem Oxyde des nämliohen:Metalld ih: der zothen 
Auflösung; ‘ich 'mufs irddeksen mine. Unwissenheit ' 
hinsichtlich der relativen. Sauersiöiimätigen i in.die» 

sea” beiden Oxyden- gestulten: ich vermmwihb nur,: 
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dufe :des- ‚rotlie. Oxyd:. melir — — a £ 
das blaue.» sa eu m. ae. a Ai AR 


| Weiter ”!öbEil' würde" —*8 dafs die blaue - — 
ee Me nicht durch die Alkalien gebiet 
wird, '. Dieser. isk wirklich der. Fall, "wenn, aig,rein 
äat; ‚aber. wenn...sie 'antwerar, Eisen, ‚odeg , Titau;; 
oder Kiesel - nnd. ‚Thonerde::enthält;. so. fällt, daa;, 
blaue. Oxyd. ‚naph. ———— — Fillungamitiela- 
nieder. en N — yır 7 nee 
Wenn Eisen - oder ——— der Iridiunsauß-:: 
lösung beigemischt ist, so- sind die durch die :Al»: 
kalien bewirkten. Niederschläge ‚grün z. ‚aber. wenn 
es blofs Kiesel- oder Thonerde ist, 80. ist der Nie- 
derschlag t blau ins “Violette ‚übergehend; der. ‚durch 
Schwererde hervorgebrachte ist grün. . Ei ist nicht | 
zweifelhaft , dafs diese Stoffe, ‚yermöge ihrer Wir | 
kung auf "das Iridiumoxyd, die Fahlupg bewirken. . | 
Der, folgende Versuch scheint‘ mir aufserdem. ganz. | 
besonders dieses .zu beweisen; ich setzte zur blauen ' 
Iridiumauflösung eine kleine Quantität. ‚schwefeleau-. 
so Thonerde, und hierauf” "Ammoniak im, Ueber- , Ä 
schuis: es bildete sich ein "sehr. gefärbter ‚Nieder-. | 
schlag, ‚aber die Flüssigkeit selbat 'war noch bei. - 
weitem mehr ‚gefärbt; durch "Hinzufügung einer 
gröfsern. ‚Menge schwefelsaurer Thonerde wurde sie 
gänzlich ‚entfärbt. Diese Niederschläge von Thon- 
erde und Iridiumoxyd können, nicht entfärbt, wer- 
den durch wiederholtes Waschen mit ER: 
Wasser. er ee — 


Diese. starke Verwändtschaft..der Thorierdeizum; 
blauen Iridiumoryd; undo.die Hauo etivas violette 
. Nüsnca: der "Vreibididung.‘ dieser: Stoffe‘, lassen mit 
vieler Gtwifskeit:vermuthes, ‚dafe das Iridium: das: 
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‚firbende Pringip.: des ; orientalischen Saphirs oder 
des blauen Telesins seyn möchte. ‚Dieses Metall 
hat um so leichter den Chemikern, welche dieses 
Mineral analysirien, eifgehen kömen, da 'kaum 
—— 55 ‚davon nöthig ist, um die "bekannte ‚sehr in- 
E ensive Fätbung in den Saphiren' hervorzubr ingeh. 
Wenn diese genannte Subslauz häufiger wäre, 80 
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- "würde es vielleicht möglich seyn, davon ein ‘schön 
. "blaues Pigment für die Malerei zu bereiten. 


| Die oxydirte Salzsäure zerpeitt. \ das. ‚sälzeauvo 
Ammoniak - Iridium: ‚man kann sich dayon über- 
zeugen, wenn man das — dieser Säuro in, „gi 


EU 


> 


obigen Salze in Wässer "Singerührt hat;“ man sieht 
‚das Salz. verschwinden’ und ein "Gas äich euthinde 

in Gestalt kloinei; “Bläsen, so wie die’ Auflösung ei- 
igi. Wenn did Auflösung vollkommen ist, "und 
sich nicht mehr Gas entbindet, "besonders mit Häf- 
de des. Wärme, se findet ‚man. keia Ammoniak 
mehr in der. Auflösung; wenigstens erhält meahı- 
nicht mehr ..daa. dreifache: Salz  durck -Eindickung 
der Flüssigkeit, und es entwickelt sich auch kein 
"Amitidhiak , wenn man diese Flüssigkeit über Kali _ 
-äbticht’; man ‘erhält ' bluſs ein‘ dreifaches‘ ‚Salz ‘ads 
Iridiam und Kali. Man "kann demnach';"dürch die- 
se Operation, däs salzsaure Iridium einfach. und 
fein ‘erhalten, und. es hat eine - giblichrothe Farb 


u Sälksalra Iridium: = Kult. — 


——— Salz . entsteht ‚allemal , ‚wenn man eine 
Auflösung von salzsaurem .Kali, mit einer Lidium- 
auflösung zusammenbriugt, o oder wenn man, nach- 
dem das Iridium mit Kali geglüht worden, hierauf 


a #8 schwarz scheint, aber man überzeugt sich, dals 
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‚die Mase (die eine wahre Verbindung ist) in Salr- 
'säure auflöst. 


Dieses Salz hat eine so starke Purpurfarbe, dafs 


es wirklich purpurfarhen ist, wenn man es auf eje 
nem Blatt weifses Papier serdrückt, Obgleich dis- | 
ses iM Wasser schwerauflösliche ‚Salz nur sehr 

kleine Krystalle giebt: so hahe ich doclı gefunde, 
dafs sie eine wohl in die Augen fallende setagdria 
sche Gestalt haben. ‚ 


100 Th. ‚dieses krystallisirten Salzes, der Rothe 
„glühehitze eine Zeitlang ausgeselzi . verpufften und 
‚verminderten sich bis auf 50 'Th.; es zeigte sich in 
"Gestalt eines ‚schwarzen Palvera; ‚aber diese Ma- 
„terie war nicht reines Iridium, sondern sie enthielt 
‚eine gewisse Menge —— Kali, welches ihr 
‚Geschmack anzeigte, 


Dieser Rückstand wurde u = wisderhelten Mi- 
den mit heifsem ‘Wasser gewaschen und getrocknet; 
* wog dann nicht mehr als 57 Theile, 





Wenn . man sicher wäre, dafs sich während 
der Calcination kein salzsaures Kali zerstreute, so 
„würde 'wan schon zwei Grundatoffe dieses Salzes 
‚haben ‚ nämlich: das Metall und das salzsaure Kali. 
Dieses, Metall würde mit dem salzsauren Kali in 
dem u Mil Sr 7:39) oder 3:3 1 verbunden seyn. 
Es handelt sich nunmehr nur noch darum, die 
‚Menge Wassers und Salzsäure zu bestimmen; wel- 
che sich während dieser Operation entwickeln. um 
dene des Sauerstofls zu finden. | wi 


— — —— — — 


x 
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—— Schwefelung des Iridiums 


| 100 Th. salzsaures Ammoniak-Iridium wit eben 
so viel Schwefel veimehgt, und in einer Retorie 
nach und nach bis zurms Rothglühen. ephitgt, liefer- 
ien 60 Th. eines schwarzen klebrigea Pulvens, das 
verbraupte, als man es erhitste, BR u der 
Schwefelmetalle. ° e 

" Wir.haben weiter cben — dafs 100 Th. 
diesen” ‚Balzes 43—45 Protent Metall gaben; diese 
werden demnach, indem ich das letztere Resultat 
als das sichtigere annekme, ı5 T'h.:Schwefel aufge» 
sommen haben: daraus folgt, .dais 100 Vh. Metall 
554 Schwefel ———— 


Tennant äufserte, dals er den Schwetet mit dem 
Iridium nicht habe vereinigen können, wahrschein- 


über das Iridium und Osmium. 5 ; 


14 


lich weil-er eine directe Verhinduug versucht ha- ' 


ben wird; allein es verhtit sich snders ik seinem 
dreifachen Ammoniaksalze, 


\ 


6 FR 6. 14. 
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Blei‘ — ——— 
3 Th. Blei und' ah 3 Iridium auf der Kohle . 


A ‘des Löthrobr3' erhitzt, — sich, 50- 


bald als das Blei weißglölen,l wurde... 

Die Dehpharkeit des Blei’s wurde — diese 
Quautitxt Iridium nicht zerstört; aber seine Märte 
und seine Weile wurden. auf eine aehr imerkliche 
Art vermehktt, ass Legtrang "wird search" die 


Plus des Iridiums mit einigen andern 


’ 
I) 
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E Salpetersäure angegtiffen 5 ‚welche das Bleı auflöst 
und das Iridium , in Gestalt, «ines, ———— Pul- 
vers zurücklafst. 


- Kupfer und Iridiüm, 

4 Th: :Kapfer undı' Th. Iridium vereinigten 
sich, als das geschmolzene Kupfer zum Weifsglühen 
kam. Die Verbindung ist dehabar,, Aber viel här- 
ter als das. reine Kupfer; die Farbe ist blafsrotir, 
auf dem Peilstrich :weifs’ scheinend. Sie verhälf 
sich: eben so wie die Legirung aus. Iridium und 
Blei zur Salpetersäure; das Kupfer löst .sich .auf 
‚und das Iridium bleibt . zurück,; indessen scheiut 
doch die Salpetersäure auch .etwas weniges Iridiem 
aufzulösen; denn die ——— war .grün: Statt 
blau zu seyn. 


Zinn und Iridium. 


Th, Zıon und ı Th. Iridium "geben eine Le 
girung von matt weifser Farbe, leicht kpystallisir- 
bar, hart, aber hämmerbar. Das Iridium vereinigt 
sich nur mit dem Zinne, wenn dieses weißsglüht. 


— 


ne Silber und Tridium. — Be 


2 Th. feines Silber und ı Th. Iridium , wie die _ 
vorigen erhitzt 'mittelst des .Blasrohrs, haben sich’ 
nicht vollkommen vereinigen, können; weil‘ wahr- 
. scheinlich. die Quagtität des Iridiums zu grofs warn 





Ich versuchte die Verbindung zu bewerkstellie . 
gen, mittelet ‚des durch Sauerstoflgas, angefachten j 
Blasrohrs; dieses gab. mir Gelegenheit, eme sehr , 
merkwürdige Erscheinung zu Peru , die Vor- 
— des Silbers. u te ; — 


— 
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-" Es ezhbb: sich nämlich während dieser. Cipera- 
ton ‚ein gelblichweifset äufserst. reichlicher. Ranch, 
und die Flamme, welche von’ der- Kohle ausging, 
‚bildete einen Kegel, dessen Grundfläche gelb, die 
Mitte purpar, nnd die Spitze, blau gefärbt war. 
Endlich, kurze: Zeit. hierauf, blieb in der- Grube 
der Kohle, nur reines Iridium zurück. 


Da-ich eine so merkwürdige Frächeibing‘ 'noch 
nicht gesehen hatte, so arwachiei in mir der Wunsch, 
das Silber allein Semae ben; Versüche anszuseizen, 


ch nahm deſchalb vier Grains davon, erhitzie 
'sie in dem Grübchen einer Kohle, mittelst des 
durch Liebensluft angefachten Blasrohrs, und in 
Weniger als einer Minute war alles zerstreut: wor- 
den: während: dieser Operation sammelte man ei- 
"nen Theil dieses Dampfes’ in: ein darüber ‚umge 
-stürztes Glas. Es bildete -darinnen eineu bräonlich-. 
gelben Ueberzug, welcher sich ‚gröfstentheils ‘i ih 
‚schwacher, ‘kalter, Salpetersäure auflöste. Diese 
Salpetersäure gab hierauf‘ einen reichlichen . Nieder- 
«schlag durch Kochsalzanflösung. Der gröfste Theil 
-des*Silbers. verbrannte, indem .er sich: so verflüch- 
tigte: wenigstens die gelbe Farbe. der Flamme, jene 
‚der verdichteten Dämpfe. und: ihre kalte Auflösung 
ip verdünnter Balpelsrakare,> BonReR — zu — 
weisen. EL 


Die Chemiker, Probirer uhd Schmelzer wissetf, 
dafs das Silber“ Büchtig ist; aber ich bin überzeugt, 
dafs sie weit entfernt sind zu glauben, dafs es die- 
“se Eigenschaft in einem so Nohen Grade besitzt: 
dieses sollte wohl ein Gegenstand des Nachdenkens 
für diejenigen werden „ welche das Silber abirei- 
ben und schmelzen. ee 


— 
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Die Hämmerbarkeit,, welche das Iridium den 
Legirungen, in die es eingeht, mittheilt, sollte ver» 
muthen lassen, dafs dieses Metall nieht sehr spröde 
‚seyn würde, wenn man die Theile desselben durch 
‚den Flufs vereinigen könnte, oder: dafs gewisse 
spröde -Metallo die Streckbarkeit: derjenigen; wel- 
che diese Eigenschaft besitzen, nicht viel vermin- 
dern, indem sie sich mit ihnen verbinden. Es ist 
gowils, dafs das Ziun mit Kupfer in.dem namli- 
ehen Verhältnifs als das Iridium vereinigt, die Ei= 
genschaften der Jegirung merklich verändert ?). 


Tennant bemerkte, dals das Iridium, weder die 
Farbe, noch die Streckbarkeit des Geldes und des 
Silbers veränderte, und dafs es nicht möglich sey, 
es von diesen Metallen durch die_ gewöhnlichen 
Scheidungsprocesse zu scheiden, welches leicht we- 
gen der Eigepschalien, „.die es , besitzt, 2 Vorauszusem 
hen wäre, 

ı Die eigeuthünlichen Charaktere‘ des Iridiuma 

eind demnach: 1) eine graulichweifse Farbe, 2) au- 
fserordentlich schwer schmelsbar zu seyn, 5)' je 
nachdem gein Oxydationsgrad ist, klaue, purparfar- 
hene pder gelblichrotke: Auflösungen, sowelil, in den 





Säuren als in den Alkalien, zu liefern. 4) Durch F 


die gewöhnlichen Bauren gar picht, und selbst durgh. 
gie Salpetersalzsäure nur sehr wenig angegrifien za 


werden. 5) äh Salze zu — von — 


—— — 

9 Seitdem ich diene Abhandlung vorgelasen habe, jet es 
mir ‚gelungen, eine kleine Quantität Iridium zu schmel- 
gen; ich habe dabei die Erfahrung gemacht; dals es 

“4 der That einen bewiren ans ‚von: Denpbaskeit 


beit 


— — — — 


— — — — — —— — ra — — —— — — — 
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sen Farbe, die schwer auflöslich' ih Kalt und Am- 


monjak sind,’ wenn es auf der 'rothen Oxydations- 
stufe in dom Säuren aufgelöst sich befindet, 


— chi. 
Eigenschaften des Osmiums, 

Das Osmium hat diesen Namen. erhalten, we-. 

gen des atarkon Geruchs, ‚den sein Oxyd verbrei= 


‚ist; eine Eigenschaft, welche ——— und ich, im 
Februar 1804. entdeckten; . ; 


Da dieses Metall füchtig ist, ‚oder vielmehr, 


' da es sich sehr leicht in einer. niedern Temperatur 


EUR Ve a nee ae ale re et 


oxydirtz; sp war es nicht möglich, es zu schmem 
sen, und folglich seine Farbe und kein spec. Ger 
— kennen zu lernen. 


Was die Farbe betrifft, so, ER ich, aus ei» 
nigen Erscheinungen zu schliefsen, dafs sie blau 
ist; diese Erscheinungen aind fölgende; in dem 
‚Augenblick, wo das Osmium durch Zink aus sei 
ner Auflösung niedergeschlagen wird, nimmt diese 
letztere eine Purpurfarbe an, weiche alsbald präch« 
tig bleu wird, und endlich sondert sich diese blaue 
Farbe vom Wasser ab, und: kalt ‘ale ein Pulver, 
weiches schwarz scheint, nieder. J 


Wenn man das Oamium, so wie ea durch das 
Ziak niedergeschlagen worden, der Wärme aus- 
setzt, hierauf blofa wäscht und trocknet: so erhält 
inin’, wie man weiter ühten achen wird, ein wei- 
fses’ Oxyd, welches sich verflüchtigt in dem Hals 
der: Retorte, wo ‘es sich krystallisirt; und alsdan 

eine Jeichte Schiehr eines Stoffs, der Ylay'ist ih der 
Reflexion und grün ja der Refraction. Der ‚Theil; 


/ 
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| Wälcher sich, nicht. verflüchtigt, erscheint — 

indessen könnte, es. wohl möglich, seyn, dafs, die 
‘blaue Farbe nicht dem Metalle selbst zugehköre, app“ 
dern einem Suboxyd. l 


Das Osmium, welahes in einer Retorte erhitst 
worden, nimmt, wenn man es. auf einem harten 
und polirten Körper reibt, eine’ kupferrothe Ober- 
fliche an, wie geriebener Indig.‘,' — 


2 
-. ’ 27 1277 


Da wir bis jetzt: das — nur als oin sehr 
feines Pulver erhalten konnten, ‘.sa: scheint es ust 


‚sehr leicht; aber wenn es möglich ‚wäre, es 20 
schmelzen, 50 ‚würde es vielleicht . das. nämliche 


‚specif. Gewicht wie eines der alter bekAnnten Me 
alle haben. E 


Wir haben noch keine Versuche ho angesell, — | 
che beweisen, dafs das Osmium flüchjig seys weil 





« 
a a Ei a — 


‚das wenige,. was man davon hatte, nur bisher it 


| kleinen gläsernen Gefälsen erhitzt werden ‚konuig 
. welche keine grofßse Hitze ohne zu, schmelzen aus 


=. BP 


‚Kalten konnten; at jat indessen wahrscheinlich, da 


es hei einem nieht sehr, hohen Bitagrade sich. xeir 


- Zuchüigen würde;,:depn, wir hahen noch ‚kgin,;Beir 
‚apiel, dafs Metalle, welche alüchjige-Oxyde liefery, 


nicht "selbst flüchtig ' wären: ‚der . biage .. Sablimab | 


Si welcher sich an dem. obern Theil der Geräthschaft 
Vildet, 'wbrin man das, Osmium. rnit, spricht | für 
diese Meinung. —— 


Wenn: map "das Osminm i in Berührung. moit,der 
oh erhitzt, so, säumt es.nicht,.; gänzlich zu: vort 
achwinden; aber man mufa diese Erscheinung ‚night 


für eine ‚blofse ‚Verflüchtigung, des. Motallg. halens -. 


en ist eine wahre Verbreppung,, welche man leicht 
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— en dem hstickenden Geruch des Oimlum 
diyds, det sich in der Luft‘ verbreitet. — 
Ei 
Ä - Ich habs’ ı Gramme Osmium. dem Feyer aua-, 
gesetzt in einer . verkülteten gläsernen Retorte von 
5 Cab. Zoll’ Inhalt, in welche ‚ein Rohr‘; das in 
. Wasser ging ,"ähgebrächt war, "um die Gäripfe, 
#ölche sich nicht verdichten‘, zu sammeln. Bee 


a a 
J 


Der Boden. der Reior te: ‚glühte noch. nicht — 
‚als sich in dem Haise derselben sehr schöne weilse 

und glänzende Krystalle bildeten; einige Zeit nach- 
her, 30 wie die-kitze sich, vermehrte, entstand. cim- 
‚ blauer. Anflug. an: der W.ölbung der .Retorte, 'r it 


Die‘ Bildung dieser Materien und besonders der‘ 
eilen hört‘ bald: auf, weil sie die "Berührung der’ 
Luft nöthig' hat, welche in einem so kleineü Gelä-' 

‚ herbaid mangelt s als der Apparat cekaltet war,.katte, 

-man den Hals. der Reterte, nalıe "wo ‚die. —— 
; Kiygtalle sich befahden, abgesprengt, um aie leichter 
‚ ®halten zu können, Die Left der Retorts wär. sa: 
' schr von: den. .Dlünsten dieses Motalls. angesuhwäl-. 

gert, dafs, als sie ‚heraus — ich beinahe: ee. 
Na 17) 17’; 7, ee Pa N er PR 
‚ı4Die Krystall& selbst hatten « einen so ärken Bar 
‚ rash, dafs: ‚man. nicht ohne ‚schmershafle Bay nahe 
dung dayxan einaihmen ;konste. ! 


’'.Das 'Oshhfüm , welches sich‘ nicht" verlichtike 
- bitte; verbleiilts äuch iger hinlängfich kenntiz” 
chen Geruch ;' 'äber ich vöerrhuthe, dafs dieses‘ Von" 
"einem Theil‘ der Mit: dem Okxyde angeschwängerten” 
' Laß, weiche es während. des Abkühlens absbrbirt® 
| ‚ hatte, ‚kertührt:: dieser Rückstaid wog nicht' mehr 
rt Gaäsimien ; und die Mepgo d os sublisoietder: 


\ 
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: Ösydat feichte h bei weitem nicht ‚hin, des angewands, 


‘ten Gramm Osmium zu ergänzen, wgil ein ‚Theil, 


in das Wasser der Flasche übergogangen war, Wo 


er darch die Lüft mit fortgerissen würde. 
{ 


J U 


Es wird nach dem Resultate ‚diesen, Processes, | 
scheinen, dafs sich Oswiumoxyd nur nach Maalery | 
gabe der damit. in Berührung. koinmenden Quanlie, 


tät Luft bildet; welches mit dem; was man über 


‚die Oxydation der‘ Metalle weils; "überelöktitainl 


-Indessen bin: ich geneigt. ka- glaahen;, ‚dais. dein 
weifee: in dem grgenwärligen Faln .erktaltone Oxyd) 
nicht ganz der. Luft in. dem ; Gefäles. zuzuschreibek' 


ist; ‚denn es bildet und verlüchligt sich in einer 
so wenig hohen ‚ Temperatur, dals man nicht be‘ 
greift, wie die Verbindung Stati haben könnte: u 


Ach möchte: lieber. aunehmen;, dafs das Osuiinn | 


ke wie es dureh Zimk ‚gefället 'wird, ‚noeh; eine. lee 
Quantität Sauerstoff surückhalte; weicher durch eir 
ine: gelinde ‚Wärme sich "mit einem: "Theil des Mer 


— — 


tallas — verbindet; und es —— irächtiget‘ | 


imachti. . —— 


Diese Vorsielluig — sich zu ertaligen | 


durch die folgendr Beebachtang.: Wenn man da 


Osmipm. aus asiner „Auflösung :miltelst Zink nieder" | 


geschlagen, und mehrore:Male mit Wasstr gewab- 


schen hat, das -zelhst, mit ‚Schwefelskurs- ‚verstärkt 


worden; so verbreitet, sieh keig Geruch; so lang! 


es kalt ist; aber weng, inan, es einor. Temperslur, 


von 36 bis 40 Giadan.. Aysgetat: ap entwickalt as | 


der Gesuch eine Zeit MPBR: 00 2. 


"Aber den slärksie Bowsis-iet:der; dais das Öm. | 


mium, welches Onydidurch: die Doriäkkakien bergen 


J 


\ 
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| pben 'hat,' hierauf: keines mehr in der ‚nimlichen 
Ä Temperatur liefest, ee man: ihm dieselbe Sm 
uul Luft — 

| f —— . 
' — — F. ;£, : N 

| Untersuchung. des PER SR FB 5 

J Dieses’ Oxyd ist weils, durchsichtig und sehr 
blinzend; sein Geschmack ist aufserordentlich 'stark 
und ätzend; hat einige Aehnlichkeit mit dem ‘der 





‚ses und aufserordehtlich' flüchtig. Sobald als es:ıei- 
hen vegeiäbilischen oder thierischen Stoff berührt, 
firbt es diesen schwarz; besönders wenn es feucht 


it Es ist leicht auflöslich , im Wasser, und seine 
Auflösung wird: blau durch Gelläpfeltinctur und E 


tarch vnlen andes vegetabilische Stoffe: 


n „ ‘. 19% 
Wirkung. der oxydirten Saizsdufü 


“In eine "ohngefälir ein halbes Litre haltetde 
Flasche, worein ich eine Gramme Osmium hat, 
lieſs ich oxydirtsalzsaures Gas strömen; wovon das 


} 


Veberschüssige in ejner Kaliauflösung aufgefüngen ' 


wurde; Kurs nachher, als das Osmium mit demi 
uxsdirtsalzsaurem Gase in Berührutig gewesen war, 
schien es zu zergehen‘, eine selir schön. grüne seht 


’'iblensive Farbe annehmend; endlich löste es sich ' 


aizlich: auf und-erzeugte eins kleine Menge einer 
‚haanrothen ‚Flüssigkeit. Die Kaliauflösung nahni 


eine gelbe Farbe und. einen Osrhiumgeruch. an, der. 


sieh.mit. den der vxydirten Salzsäure vermisohie. 


ätherischen Oele, und besonders mit dem Gewürz«: 
nölkendl; sein Gertch ist gleich unerträglich; Es’ 
ist schmeleharer als das Wachs; biegsam wie die=" 


\ 
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Als ich die Flasche; welche die erwähnte. Flüs«; 
sigkeit enthielt, . öffnete, .entband.:sich daraus ein. 
weifser sehr dicker Dampf; der einen. unaussieblie: 
chen Osmiumgeruch, vermischt mit dem der oxy- | 
dirten Salzsäure, hatte. -"Um. diese Flüssigkeit der 
Flasche, ohne. .davram: viel zu verlieren, abziehen zu 


.. gofs ich eine gewisse, —— ——— 


— 4*4 


5 Ein oder zwei Tropfen "dieser, verdünüten . 
Auflösung in :einem Glas Wasser nahm eine sehr. 
dunkelhlaue Farha an. durch Hinsufigupg. von; Gall 


äpfellinctur., : 4 


3).Wenn — eine, Zihkakiige. in diese Auiö- 
song seizt, so. sieht:man gie alsbald in. blau überge. 


hen und schwarze. Flocken niederfallen,. _.. 


Ich: muſs bemerken, dafs die ‘grüne: der! Je: 
RR ähnlichen 'Parbie, :weiche das Oamiom 
im Augenblick seiner. Auflösung saunimmt, , wohl: 
von dem Gemische der Auflösung, weiche röth- 
lichgelb ist, mit einem Antheil des Metalis, dessen 
Farbe ich für ‚blau heite, herrühren "koimte; und 


| in ‚der, That, sobald als die Apflösung wirkt, wird , 


die grüne .Farbe, ‚schwächer, verschwindet endlich. ; 

gänzlich und an ihre Stelle tritt eine ‚gelblichrothe.. | 
Flüssigkeit, in . | er 5 
„MW enn man das Osmium in Wasser — 
hat, um 63 aufzulösen mittelst onydixter Salzsäure, , 
so, wird .es nicht grün, sondern es entsteht sogleurß.. , 
eine. gelblichrothe. Flüssigkeik_  .. zu; ei 

. Wenn. man Ammoniak: in diese Auflösung bis .. 
zur Sättigung der Säure giefst, ‚sq..enzaugt sich: «in : 
flaekigar;, brauner, 'wehig'beträchtlioher ‘Nidderschlag, : . 
und.sdie Flüssigkeit galit ins rein »geklioe :über;,. ıleh-- 


| 
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Geruch, welcher 'dem Osmiun ‚eigen ist, beibe- 


| haltend. Se — 


Dieser — wird fast ganz vom Eisen 
erzeugt, ga ohne Zip nel vom Zinke —— 
Gemeine Salzsäure‘ und Osmium. 


. Das Osmium, löst sich ia Salzsiure mittelst ger 
linder Wärme auf. ‚Die Auflösung ist anfanglich 
‘grün; aber sie wird. bald röthlichgelb:' wenn man 
' der Salzsäure einige Tropfen Salpetersäure zufügt: 


so erfolgt die Auflösung geschwinder, so dafs man 


kaum den Uebergang des Grünen in das Rothgel- 
be bemerkt, i 


Während dieser. Autoonngen verflüchtigt sick 
immer’ viel Osmium, selbst wenn sie in der Kälte 
gemacht wurden, so wie dieses der Versuch mit 
der exydirten Salzsäure beweiset. . 


Dem Wunsche Davy’s gemäfs,. habe ich ver- 
sucht, aber. vergebens, das Osmium mit dem Jodie 
zu vereinigen. Indem ich das Gemeng dieser bei- 
den Stoffe in einer gläsernen Röhre erbitzte,: son- 
derte sich- das Jodin in violetten Dämpfen ab, die 
sich am obern Theil der Röhre anlegten, während 
dass Osmium am Boden zurückblieb, ohne die min- 
deste Verändernng erlitien zu haben. | 


Die Leichtigkeit, 'womit sich das Osmium in 
den Säuren auflöst, ist, wie mir scheiut, ein aiche- 
rer Beweis, dafs es’in dem Platinerze mit irgend 
einem Stoffe verbunden ist, welcher 'es gegen die 
Wirkung dieser Auflösungsmittel schützt. Dieser 
Stoff kann kein anderer als das Iridium seyn, da’ 
er es ist, der zuletzt der Auflösung widersteht, 


Journ, f Chem, n. Phys 24. Bd, 16 Hoft. 6 
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Die Verbindung deg Osmiumoxyds’ mit den im 
Wasser aufgelösten Alkalien hat eine gelbe Farbe. | 
. Obgleich das Osmiumoxyd keine sauren. Eigen- 
schafien zeigt,. so scheint es doch, dafs es sich mit 
den .Kalien verbindet, und dafs es auf irgend eine 
| Weise dürch diese Verbindung fixirt ist. Noth- 
wendig mülste, wenn dieses nicht der Fall wäre, 
uienes Metall völlig entweichen, wenn man das 
schwarze Pulver in Schmelztiegel mit Kali oder Sal- 
‚peter in der Rothglühhitze behandelt. 


' Diese Meinung wird dadurch unterstützt, dafs 
irgend ein Alkali der wässrigen Osmiumauflösung 
zugesetzt, dert Geruch um vieles ‘vermindert, der 
sich aber von Neuem wieder entwickelt durch Sät- 
tigung des Alkali’ wittelst einer Säure. 


Die geringe Menge Osmium, die ich mir bis jetzt 
“habe verschaffen können, und die grofse Oxydir- 
barkeit dieses Metalls gestatteten mir noch nicht, zu 
prüfen, ob 'es sich mit dem Schwefelphosphor und 
andern Metallen würde. vereinigen können; aber 
diese Verbindungen würden übrigens. blofs ein Ge- 
eu ‚der Neugierde seyn. 


Die unterscheidenden Eigenschaften des Osm:ums 
sind: sich bei einer niedrigen Temperatur zu oxy- 
diren, und zu erzeugen ein aufserordentlich flüchti- 
ges Oxyd, das riechbar, schmelzbar, krystallisir- 
vbar, auflöslich im Wasser ist, und dessen Auflö- 
"sung eine blaue Farbe durch Galläpfeltigetur und 

durch eine hineingetauchte :Zinkstange annimmt; 
endlich mit den Alkalien belbe ————— her- 
NRESUBEIOREB; 








Analyse 
des 


ahliehnee Schwefelsinka 
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‘Von . ; 
- DU "MENIL, "Apotheker zu Yianstorf, er 


— — — — — [1 ori. 


Einige physische Kennzeichen, 


s hat’ eine röthlichbraune Farbe; eine in vern_ 

t schiedener Richtung durchgehende blättrige Tex- 
tur.‘ Es ist leicht zersprengbar und halbhart, Es 
zeigt auf den Spaltungsflächen starken Glanz, kei- 


ne Durchscheinheit an den Kanten; sein specifi- \ 


sches Gewicht beträgt 4,061. Es giebt ein hell« 
braunes Pulver, ee si 


Analyse 


Funfzig Gran der sehr fein zerriebenen Blende 


übergofs ich mit verdünnter Satpetersäure, und liefa - 


sie ein Paar Tage in der Kälte damit stehen. Ea 
find keine merkliche Einwirkung der Säure Statt; 
indessen war 'ein schwacher Geruch nach‘ Hydro- 
thionsäure bemerkbar *). Obgleich ich dieses Ge- 
‚misch nur schwach erwärmte, "sa brachen dennach 


> An 2 


0%, Bei Anwendung. einer "Balpeterafure vom 1,200 specifin 
‚schem Gewichte. mit gleichen Tbeileh ; Wasser ver- 
dannt und:einee Temperatur von PLN “ 
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alsbald häufige Dämpfe von. — hervor, 


und es sonderte sich neben der wasserhellen Flüs- 
sigkeit eine ockergelbe, wie ‚geronnene, Masse ab. 
Letztere wurde mit einem gläsernen Pistill zerrie- 
ben, die Flüssigkeit durch das Filter gelrennt und 
vorerst bei Seite gesetzt. : .,; 

B. Den gelben wohlausgewaschnen Rückstand 

| trocknete ich hierauf in mäfsiger Wärme, er wog 
50,5 Gran; ich erhitzte ihn über der Spirituslampe, 
"wodurch er kaum einen Anfang von Schmelzung 
- eglitt, Schwefieldämpfe ausstiefs und brannte. Das 
Gewicht nach dieser Operation betrug 26 Gran; 
der Verlust 4,5 ist also. auf, Rechnung des Schwe- 
fels- zu. selzen., 
Obige 26 Gran behandelte ich .abermals mit 
Salpetersäure, . wiederholte das Eı hitzen des Rück- 
standes u, 5. W. bis alles in der Salpetersäure über- 
gegangen war; es kamen dadurch noch 4,05 Gran 
in die Rubrik des Schwefels. 


- C. "Die sämtlichen Flüssigkeiten, welche das 
"Zink der Blende als Oxyd und den Schwefel der- 
selben als Sohwefelsäure enthalten mufsten, ver- 
mischie ich bis nahe vor der Sättigung mit kohlen- 
aanrem Natron,, und vollzog die Präcipitation des 
Eisens durch einen starken Ueberschufs an Am- 
moniab 9. Der Niederschlag wog nach dem Glü+ 
hen ——— = 4,0% egulanısenen Eisens. 





®) Bei der Fallusg wird ein grolser Theil des Zinkoxyds 


zugleich, und zwar gallertartig, niedergeschlagen, ver- 


schwindet: aber wieder durch einen Uebezschufs des 


Ammoniaks;, indem das Eisenoxya «flein in der Flüs- 


: sigheit schwimmend übrig bleibt.: Es iss daher nöthig 
von ersterem 80 ‚viel. hinguzngdben ‚:bid man 'uach star- 
| 





Analyse des "Eiautenthaler Sch wefelöinks,! 65 


- D: Das amtioniakalische Filtrat 'verdunstet# ich.. 
. zun siedend: his’bur Trockne, zerricb’ den 'Rücka 
stand, ‘digerirte ihn‘ anlialtend in einer ‚dem Kobehu 
grad: nahen 'Temperatur:und trennte‘ das wöltre So« 
diment im Filter. -Nach dem Aussüfsen, “’rockne® 
udd Glühen: fand:' sich sein: ‘Gewicht' genau‘ — 
= 3879 metallischen Zinks, -— can er 
E. In einer früheren Untersuchnäg‘ 'war mh die 
fernere. Prülyng auf Zink der Rlüpfigkeit Dyent- 
" gangen.,. weil jch. iq, der, trefflichen. Thomson’schen, 
Analyse: über: die. Zuallanische Blende,.. der ich ger - 
folgt: bin ,:. nichts. .darüher ‚gesagt Fand „‚aych vermum, 
thele ich in: der That keinen Rückhalt. in.ıdeuselbens 
weil .sie keine Spur freien Ammoniakg mehr, ent- 
hielt; nichis destöweniger gab kohlensäufes ; 
moniak‘ noch’ einen 'betkächt)j chen blendend ih 
Niedörschlag; dör “scharf getrocknet 985 und’ 287 
glühet 6,77 Gran ".— = 5,45 metallischen Zioke, 


"Der vom Zi nk ‘und Eisenoxyä "gesönderfen' und 
mit Süihetersidre dis'zuin hervorktechenden saured 


Geschmack 'versetzten Flüssigkeit gofs ich"dine hik=’ 
reichende Menge salzsaurer Bariaauflösung ‚hinzu, 
wodurch ein Präcipitat von 23,50. 3,05 Schwefel 
entstand. 
Diesemnach 'enthalteg__je jene 30 Gran Lautentha- 
ler Schwefelzinks: 
ın 50° . —— 
Schwefel 132,.66 . . 323,16 
Zink . 34,24 2... 68,48 
Eien 404 . . . 808 
— 49,64 99,72 


— 


kom Schätteln keine Verringerung der braunen Flocken 
zehr wahrnimmt, 
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.y8 Du Menit's Analyse d. Lautenth. Schwefelz. 


. Bei dieser Analyse, welche ich, vor ı3 Jahren 
meinem. verehrten Freunde, den. Herrn :Hofr; ‚Vogel 
in München mittheilte, bemerkte.ich,. os sey:-mir 
die vr rbe. des geglüheten- Zinkpxyds ‚aufge- 
fallen, weil. ich solchen nach -meigen eignen und 
“anderer .Erfahruggen stets gelblich: bekommen ‚hatte. 
Etwas mehr Aufmerksamkeit, würde wich auf.die 
<naB Son. Basta aelelinh haben. ,. x 

5. Wergebens habe ich daran geärbeitet, das Zink 
aus dieser Blende auf pyrochentischem Wege dar- 
-Züstellen ;. weil'dieses' Metall jetzt im. Grofsen be- 
mätzt' wird, "und obiges Mineral ach :scht haufig 
am Harz befindet‘: en, 


ot 


- 


Eisen’ 'scheint eine ne partielle wa, darin zu 
bewirken J denn durch den Augatz. desselben erhielt 
ich circa Ts. metallischen Zinks in sehr — 
Hitze. a —— 

Da⸗ erhaltene Zinkoxyd usterinfsieh nicht, — 
anf Kadmiym ı zu prüfen; es enthielt, aber nichts. von 
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ü Anfang der. Aequatorial- „Regen 


‚Non, i — ——— 


Rage  HUMBOLDT- 9. 
du dem Annal. de Chim. er de Phys. "Tom: UML. Jon. vs 


— 


Von allen Wissenschaften, welche die — 
loaophie (philosophio naturelle) und dieiNatüngev 


| »sehighte, der Erde umfaesen, ist ‚die‘ ‚Meteorologie 


am. langsamsten fortgeschritten. .. Diels rührt indesx 
‘san nicht sowphl : von: der. Unvollkoummenheit den 
Instrumente und der geringen Anzahl:getkuer, Ber 
obachter her, als yon der, Udzulän ichkeit der, bis- 
herigen Beobachtungs - - Methoden, "und. der. großen 
_ Schwierigkeit, die 'veränderlichen und wechselnden | 
Erscheinangen vom "Einllusse störenden - Ursachen 
zu befreien, Man darf sich nicht schnaeicheln, huf 
einmal eine Menge sa verwickelter Probleme Tösen 
zu können. Alle Veränderungen, welche ‚das. von- 
‚unter sich innigst verbundenen Umgtänden.. abhän-, 
| Bige Lufimoer darbietet, können wir, ‚höchsteng. bie, 


’ ‘ 
— ie wii N ni .. 





*) Auszug aus einer in dem Institut em 29- Jan. 1818, vor- 


enlosenen Abhandlüng.: » _ :““ Liarsch 128 3 
. L - ⸗ 





6818 p. 279. — vom Dr. rn — “ 
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auf die sogenannten mittleren Bewegungen der Atmo- 
sphäre bestimmen, um durch die Vergleichung ei- 
ner grofsen Anzahl einzelner Beobachtungen einen 
gewissen 'Typus in der Aufeinanderfolge der Er- 
scheinunger! zu erkennen, und besonders die Wir- 
kungen der Sonuenthätigkeit als die Ursache ken- 
nen zu. lernen, welche am stärksten auf alle Ver- 
änderungen: der Dichtigkeit, "Temperatur, Feuch- 
tigkeit und electrischen Spannung einwirkt. Ich 
habe-mich demnach sogleich damit beschäftigt, die 
Vertheilung der Wärme auf der Erdkugel zu stu- 
diren und den Einflufs siörender localer Ursachen. 
empirischen Geseizen zu unterwerfen. Das Studium 
dieser Gesetze,.:welche ich in meiner Ahhandlung 
über die 'isorhermischen Linien*) der Akademie der 
Wissenschaften vorgelegt habe, läfst die Beziehun- 
gei. erkennen; durch welche eine grofse Anzahl 
von ‚Esstheinungen.. vereinigt werden. Unter den 
- Erschemungen.,'weiche von dem Eintritt der Jahrs- 
zeit der" Aequaterial» Regen an, die ich heute aus- 
einanderseizen wesde,: beständig verbunden 'vorkom- 
neh, giebt,es'num- eine, ähnliche Verwandtschaft. 


Die Meteor logie der heifsen Zone kann um so 
viel mehr Licht‘ über die Meteorologie der gemäfsig- 
{en Zone verbreiten, als die Abwesenheit einer gro- 

sen Anzahl störender Ursachen zwischen den Wen- 

ekreisen die waliren Gesetze, welchen die Natur 
ünlerworfen, ist, "leichter erkennen läfst. . In der | 
That, hat man die, von welchen die kleinen ‚stünd- 
hen 'Bäröineter. u Veränderungen abhängen 40- 
gleich Unter”der "heifsen Zone gefunden, Sie v wür- 
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‘ über Aegtatorial- Regen. 73 
den noch lange Zeit der Aufmerksamkeit der Phy- 


siker entgangen seyn, wenn die. periedischen Schwin=. . 


güngen der Atmosphäre nur in der Zone. der ver- 
änderlichen Climate studiert worden wären. Man 
bemerkt in diesen Climaten nur im Durchschnitt 
von einer. grofsen Anzahl Beobachtungen, was sich 
mier dem Aequator, Stunde für Stunde, frei vom 


Einflusse störender Ursachen darstellt. Wenn man, ° 


wie ich glaube, nicht dahin kommt, die Wirkung, 
des Mondes auf unsren Luftocean mit Genauigkeit 
auszumitteln, so wird man diese wichtige Entde- 
ckung nur den in den Tropenländern gemachten 
mittleren ——— verdanken, — 
Eben —* wie es über dem Polarkreise zwei‘ 
Jahrszeiten des "Tages und der "Nacht giebt, theilt‘ 


= 


sich auch das Jahr in der Aequinoctial- Gegend in 


zwei grofse Jahrszeiten, die der Trockenheit und 


die der Feuchtigkeit, oder, wie die Indianer am, 


Orenoceo in ihrer Sprache .sehr. bedeutend sagen, 
die der Sonnen und die der Wolken. . Dem Physiker 


‚ist es äulserst interessant ‚den Gang der meteoro- 


logischen Erscheinungen während des Uebergangs 


von einer Jahrszeit zur andern zu verfolgen. Da 


in dem Theile der gemäßsigten Zone, wo beinahe‘ 
kein Achnee fällt, und die mittlere Temperatur bis 
auf ıg° oder 20° steigt,‘ die Winter eine wahre 


Regenzeit sind, so könnfe man glauben, dals die’ 
Regen der 'Iropenländer mit. dem Wınter _der 


gleichzamig gemälsigten Zone zusammenfallen müfs- 
ten. : Man weils ‚indessen. seit langer Zeit, dafs es 


nicht. so. ist, sondern. dafs die in der heilsen Zone. 


se regelmäfsigeri Aegen- Epochen an den Lauf der. 
Sonne gebunden sind, und . dafs sie viel: häufiges 


f 
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nördlich vorh Aequator eintreten, wenn dieses Ge- 


' slirn zun Wendekreise des. Krobses ‚kommt, ' 


Der‘ Anfang der Regen fällt mit mehrern an- 
dern Erscheinungen zusammen, z. B. mit. der Un- 
“terbrechung der periodischen "Winde und mit einer. 
ungleichen Vertheilung der electrischen Spannung 
in der Luft. In dem’ Maafse als die Sonne in der 
nördlichen Aequatorial- Zone sich dem Zenith nä« 
hert, treten Windstillen oder Süd- Ost- Winde an 
die Stelle der Nord-Ost- Winde. Die Durchsichlig- 
keit der Lüft verringert sich schon, oline dafs ihre 
"Temperatur merklich abnimmt; die Sterne fangen 
‘ bei 20° Höhe über dem Horizont an zü funkeln, 
weil nach der, auf das Gesetz ‚der Binschiebungen ge- 
gründeten, scharfsinnigen Erklärung van Arago die 
verschiedenen unter sich parallelen Schichten der 
Atmosphäre nicht mehr dieselbe Dichtigkeit und 
gleiche ‚Brechung haben. Dann sammeln. ‚sich die 
Dünste iv: Wolken, und man äindet nicht mehr zu . 
jeder Stunde des Tags ig, den niedern Regiogen der | 
Ätmosphäre "Zeichen. von poeitiver. Electricität. Der. 
Donner laäfst sich , hören; Güsse von Regen fallen. 
bei; T age, und die Windstillen sind nur durch hef- 
tige e\V inde unterbrochen, welche vom enlgegenge- 
sgizten Pole wehen, 4. h. durch Süd - Ost- Winde 
in 'der nördlichen. yad, Nord -Ost= Winde in der 
südlichen Aequatorial - - Zone. , 


Diese Verisderuugen ind nicht ots: En in- 
vern’America eigenthümlioh ;.man bemerkt sie. auch 
im Innern. von Africa, wo sie: dem Scharfblicke 
Mungo-Park’s nicht entgangen .sind. ‚Dieser vorstän«: 
dige Reisende berichtet, .dals es nördlich vom ‚Ace. 
quatos zu regnen aufhört, wenn..der Süd-West =: 
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Wind in dem: Naxtl- West: Wiad) übergeht; Da; nun. 
die Passatwipnde. durch die -Sonpenwärme .in:. Ver=-' 
"bindung ‚mit. der Bewegung -Jder Rolstion den. Erde 
entstehen, so habe ich in Jen ungleichen Verthei- 
Inng der Wärme, welche..nach . der . Veränderung: 
dar. Abweichung der Sonne- wechselt, die Lösung. 
der Aufgalre gesucht, "welche dev Anfang der Re— 
geuzeit in jeder Einen, Narbieiel: ‚Bevor ielt 
indessan diese Untersuchung (<haginne,. will .igh..so-. 
gleich den Gang..der almoaphixischen. Bst hoinuu- 
gen, Welche —— mit ihses, verbundei sind, 
‚angeben... . . .- einer ii el. TEN 


Nichts — nördlich vom "AR dätor der Rein⸗ 
heit der Atmosphäre gleich "vö —— Dereniber? 
bis zum Monat‘ Febrüar. Dei Mäibief ist dann 
oline Wolked;, ühd' zeigt sich ei so, ist das’ eine: 
Erscheinung, welche die ganzb"Aufnörksamkeit ber“ 
Einwohner" 3 "Anspruch nimmt: ‚Der Ost = und. 
Öst - Nbrd- OR-"Wind wehet sehr stark, "Da: er 
immer Lu einer“ und derselben T Emperatur’ her-' 
beiführt, 306° ist hHicht anzunehmeh, "dafs die Dünste: 
durch Erkältung sichtbar- würden, ° "Gegen das Ende” 
. d&s' 'Februars ‘und "den Anlaug ‘des: März ist das _ 
Blau des Himmels ‚weniger stark, das ‚Hygroiseter‘ 
zeigt: uäch ünd' nach eine geötsere Feuchtigkeit‘ die’ 
Sterne sind zuweilen durch eine feichte Schicht von" | 
Dünsten veritik,”. ihr Licht ist hıcht mehr ruhig 
und plahetdribch, an sieht” sie Von Zeit du Zeit‘ 
26° "über ‚dem "Horizonte‘ ‚funketh, “" | N = 


In. —— Epoche, wird der Wind — —R 
| weniger regelmäfsig' nad: er.äsb Öfters dunch Windn:. 
stillen. in den niederen‘ Regipaen dee: Atmospkäre- 
(calmes plats) ‚pulerbrochen..: Welke häufen sich. 
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"gegen. Süd - Süd «Ost. ‘Sie erscheinen wie ferne 


Gebirge in scharfen 'Umrissen. Von: Zeit zu Zeit 
sseht: man. sie sich vom Horizont entfernen, und 
dis Himmelsgewölbe mit einer-Schndlligkeit durch- 
laufen, welche: der: Schwäche des Windes, der in 
den .ustern: Schichten der Luft‘ herrscht, keines-' 
wegs ‘entspricht: Gegen das’ Ende "des März wird 
die‘ südliche Gegend. ider .Atmosphäre durch kleine 
electrische Explosiopeh erhellt. Wie phospRores- 
eirende Scheine‘ sind ‘sie blöfs- it. einer Gruppe 
won’ -Dünsten umgeben: ‘Von nun: an streicht von 
Zeit zu Zeit der Passatwind, und in mancher Stun- 
den nach. West und ‚Südwest.  Das.ist dort ein Si- 
cheres Zeichen von der Annäherung, der Regenzeit, 
welche am ‚Örenocep . ‚gegen, das, Ende. Aprils be- 
ginnt. Der Himmel, fängt an sich. zu verhüllen,. das, 
Blay verschwindet, und eine graue Farbe verbrei- 
tet ‚sich einförmig. Zu gleicher Zeit; nimmt die. 


Wärme der Atmosphäre gradweise, zu, .und - bald, 


sind es nicht ‚mehr. Wolken, sondern xardigbtete; 


Dünste, welche: das Himmelsgewölbe hedegken. Die. 


heulenden Affen ‚fangen an, ihr Klaggeschrei ange, 


vor "Sonnenaufgang hören zu ‚lassen. „.Die'; ‚Almen, 


aphärische Electricität ,, welche , während der, Zeit; 


der grofsen . Trockenheit ‚(vom ‚Desember „bis, ZUM, - 


78 


| März) bei Tago ohne "Ausnahme eing. Abweichung. 
von 1,7 bis 2. Linien in dem. ‚Voltaischen. ‚Electro- ; 
meter kervorbrachte,, wurde vom Monat, März an 
aufserordentlich veränderlich, Während der ‚ganzen, 
Tageszeiten habe ich keine bemerkt; während in 
, manchen: Stunden::die Höllunderkugeln‘ des Bleciro- 
mesters auf 5 -4Linien divergitein‘ ‘Die Atmb- 
spkäte, welche 'im ’Allgemeinen;, - in :der 'heilsen” 
 Zrbs.. wie ir der’ gemäfsigte‘, in Hein t;poiitiv leo ' 


” 
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— Zustande sich befindet, geht abwechselnd 
während acht bis sehn Minuten .in- dem 'negativ 


: .electrischen über, Die Regruzeit. ist die Zeit der 


Gewitter; und ‚dach haben mir eine grofse Anzahl 
‚ 3 Jahre hindurch angestellter Versuche gezeigt, dafs 
wan gerade in dieser. Gewitierzeit eine geringero 
dectrische Spannung in den niedern ‚Gegenden der 
Atmosphäre findet. Sind die Gewitter die Wir- 
kung dieser ungleichen Last. von verschiedenen 
übereinander liegenden Luftschichten? Was. ve» 
hindert die Electricität, in eine seit dem Monat 
März feuchter gewordene Luft gegen die Erde au 
herabzusteigen? In diesem Zeitpuncte scheint die 


Electricität, statt ig der ganzen Atmosphäre ver- ' 


breitet zu seyn, über der äulsern Hülle (enveloppe) 
auf der Oberfläche der Wolken angehäuft zu seyn. 
Nach Gay-Lussac führt die Bildung des Gewölks 
selber die Flüssigkeit gegen. die Oberfläche. Das. 
Gewitter bildet sich in den Ebenen nach dem 
Durchgang der Sonne durch den Meridian, also 
. kurs nach dem Augenblick des Muximums der täg- 
lichen Wärme unter den Wendekreisen. Aufserst 
selten hört man im Innern des Landes während der 
Nacht den Donner rollen, oder am Morgen vor 
Mittag. Die nächtlichen Gewitter sind nur gewis- 
sen Flufsthälern eigen, welche ein besonderes Clie 
ma haben. 

Oder, welches sind die Ursachen von dieser 
Aufhebung des Gleichgewichts in der electrischen 
Spannung der Luft, von dieser ununterbrochenen 
Verdichtang der Dünste in Wasser, von dieser 
Unterbrechung der Winde, diesem Anfang und 
dieser Dauer ‚der Regenzeit? Ich zweifle, dafs die 


\ 
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Electrieität auf die Bildung der, bläschenariigen Dün- e 
ste Kinflufs habe. ' Es ist vielmehr die Bildung die- 
ser Dünste, welche die electrische Spannung ver ' 


'mehrt und modificirt, Nördlich und südlich vom 


Aequator treten die Gewitter oder die grofsen' Ent- 
‚ladungen zu gleicher Zeit in der gemäfsigten und , 


gleichnamigen äquinoctialen Zone ein. Giebt es 


eine Wirkung, die ‚sich queer durch’s 'Luflmeer 


‚von der ersten dieser Zonen gegen die Tropen fort- 
pflauzt?. "Wie ist es einzusehen, dafs unter dieser 
‚Zone, wo sich die Sonne bestkurlig eu einer so gra- 

'fsen }öhe über den Horizont erhebt, der Durch- 
gaug dieses Himmelskörpers durch- den Zenith’ ei- 


nen bedeutenden Einflufs auf die: nieteokologiechen | 


Yorsuderungen haben kann? 


ich glaube, dafs die Ursache, welche den An- - 


fang des Regens unter den Tropen Bedingt, keine 
locale ist, und dafs eine genauere "Kenntnifs .der 
höhern Luftströme die 30 verwickelt scheinenden 
Probleme aufhellen würde. Nur, was in den un- 
tern Schichten der Atmosphäre vorgeht, können 
wir beobachten. Die Anden sind beinahe in einef 
Höhe von 2000 Toisen noch bewohnt, und in die=. 
ser tlöhe wirken die Nahe der Sonne und die 
"Massen der Gebirge, welche die Untiefen des Luft» 
Oceans sind, merklich auf die umgebende Luft ein. 
Was man auf der Hochebene des Antisana beob- 
“ achtet, ‚würde man auch bei gleicher Höhe in ei- 


nem Lunballon finden, wenn man über Llanoa 


oder der Oberfläche des Meeres schwebte, 
Wir. haben bereits ‚gesehen, Yafs die Regen - 


und Gewitterzeit in der nördlichen Aequinoctial= . 


Zone mit den Duschgängen der Schne dürch dei 
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Zenith *) des Ortes, mit dem Authören der Nord- — 
Ost- Winde (brises) und mit den häufigen Wind- 


stillen und stürmischen, von einem truben Him- 
mel begleiteten, Süd -Ost- und Süd - Wesi - 
Winden (Bendavales) zugleich eintritt. **). Re- 
flectirt man nun.auf die allgemeinen Gesetze des 
Gleichgewichts der: gasfürmigen. Massen , welche 
unsere Atmosphäre ausmachen, so findet map in 
der Unterbrechung des Stromes, welcher von ei- 
nem gleichnamigen Pol herweht, in der Eraeue- 
rung der Luft unter der Aequatorial- Zone und in 
der stätigen Wirkung eines feuchten aufsteigenden 
Stromes eine achr einfache Ursache des Zusammen- 
treffens dieser Erscheinungen. 


Während im Norden des — ai Nord= 
Ost mit aller Stärke bläst, verhindert er die Atmo- 
sphäre, welche die äquinoctialen Länder und Mee- 
re bedeckt, sich mit Dünsten zu sättigen. Die 
warme und feuchte Luft der heifsen Zone erhebt. 
und kehrt sich‘ gegen die Pole, -während un- 
tere Polar r Strömungen ,, die trocknere und kältere 
Schichten mit sich führen, in jedem Augenblick 
die in die Höhe steigenden Luftsäulen ersetzen. 
Durch diefs beständige Spiel zweier entgegengesetz- 
ter Strömungen wird die Feuchtigkeit, weit ent- 
fernt, sich zwischen Jen Tropen anzuhäufen, ge- 
gen die kalten und gemäfsigien Gegenden wegge- 





©) Diese Durchginge finden Ba da den a ä⏑ 


. sördlicher Breite; zwischen dem Sten und ı6ten April 
‚ und zwischen dem 27ten August ‚und Bten September, 


”) Vergl. meinen politischen Versuch: über ee 
Th, 2, 8.580, 722 und 767.. 


’ 
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führt, Während der Zeit der. Nord-Öst-Winde, 
wo die Sonne in den mittäglichen' Zeichen steht, 
bleibt der Himmel in der nördlichen äquinochialen 
. Zone beständig heiter. Die bläschenartigen Dünste 
verdichten sich nicht, weil die Luft, unaufhörlich 
erneuert, sich nicht sattigen kann. In dem Maafse 
sich die Sonne beim Eintritt in die nördlichen Zei» 
chen gegen den Zenith erhebt, mäfsist sich der 
Nord-Ost urid hört-nach und nach ganz auf. Der 
Unterschied der Temperatur zwischen den Tropen 
und der gewäfsigten nördlichen Zone ist dann mög- 
lichst unbedeutend: es ist diefs der. Sommer des 
nördlichen Pols: und wenn die mittlere Tempera- 
tnr des Winters unter 42%. und 52° nördlicher Brei- 
te 20° bis 26° des hunderttheiligen T hermometers 
geringer ist, als die Wärme unterm Aequalor, sq 
beträgt dieser Unterschied im Sommer kaum 4° bis 
6°. Befindet sich die Sonne im Zenith und hat 
“der: Nord- Ost aufgehört, — Ursachen, welche die 
Feuchtigkeit erzeugen und sie in der nördlichen 
Aquinoctionalen Zone anhäufen, so werden sie auf 
einmal thätiger. Die Luftsäule, die sich über diese 
Zone stellt, sättigt sich mit Dünsten, weil sie nicht 


. mehr durch den Polarstom erneuert wird. . Die 





Wolken bilden sich in dieser gesättigten und er- 
kalteten Luft durch die vereinten Wirkungen ‘des 
Strahlens und der Ausbreitung der aufsteigenden 
Luft. Diese Luft vermehrt die Wäimecapaeität in 
dem Maafse, als sie sich verdünnt. Mit der Bil- 
dung und Anhäufung der bläschevartigen Dünste 
‘sammelt sich auch die Electricität in den hohen 
Gegenden der Atmosphäre. Das Niederschlagen 
der Wünste dauert :bei Tage fort; hört: aber ge- 
wöhnlich bei Nacht auf, und oft schon sogar beim 
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— der Sanne: ; Die ‚Regempüsen: aind- ‘dan. 

‚sehz, stark und vpn. electrigohen, fentladungen. begleim 

‚tet, kurz nach. dem ‚Maximum, der: tglichen..Wär« 

me. Dieger Stend.:der. Dinge, bleilit derselbe. .bia. die 

‚Sonne in die, mistäglichen Zeichen-trikt,, und, somit 

Jn der ‚yördlighan . gemäfsigten done: die. Kälte, ba= 

ginnt. Von, nun an steil aish:!die.Ströuyung, des 

‚Nordpola, wieder -.eip,.. weil; dar Uutersphied.awi- a 

‚schen der Wärme, der iquinogtäälen. uud gemäßyig- — 

den Gegęnden-vonag æu- Fag ‚geüfser; wird, ‚Her | 

Nord-Ost :bläer ataxk, die, Ir den Tirepen .;gm 

menert sich und. 'kaun':den.Grag ger. Sättigung. nicht - 

mehr erwarten. ‚Der. Regen: ‚härt, ‚Solglich zauf, | der 

bläschenartige Dunst. ..zerflielp „...gad.. ger. , Himmel 

‚nimyat seine ‚ganze-Reinhpit; yad Azurfarbe wieder 

‚an. .. Die. elestiischan Entladuggem Jessen sieh, ‚Dicht. 

‚ehr hören, weil, die :Bleetgjgität Ään,.:.den. ‚hybgn 

‚Luftregienen“ ohne" Zweifel keine aeiche ‚Gruppen 

yon bläschenartigen . Düngten,, ich, möchte, ‚beinahe 

‚sagen, keine solche Einhijlinngen der W olken ‚mehr 

‚findet,. über; welchen: sich die;, Einigkeit ‚anbaulgn 

könnte. | „cc hyetenauzdg ib #5 ser 
Das Verschwinden ‚der Nord: Ost- Winde. has I 69 

Ben‘ wir eben als’ die "Haupfürsäche'd), der‘ Aequa- 

"torial- Regen ’ betlächtet. ' Diese Heyeh dsuern im 

"Norden und Süden der Linie 'ebenfälls nur so lan- 


"ge, ar die Sonne mit‘ der — eine Eis 


—— 








‚ 9%) Ich, habe in, "Aleser Untersuchung _ die ‚gewagten Hypo 

thesen ober die Verbindungen, des. Saaerstoffs mit dem 

| J ‚ Wastersioff und über die "der Electricität beigelegte 

— Eigenschaft, bl; schenartige Dünste zu bilden and nie 
"dersuschlägen, » übsichtlich Überzangen, , — Tr 


doam. f. Chem =. Phys. 24. Bd 1. ‚Hafte Br 2 
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ı4ärige''Abweichußg. hat‘: Däbei "mufs ich bemer- ' 
Ken; “dufs," Wenn’ (dev Nord-Ost nicht weht; nicht 
Ständer eilre'säedrißcCplat) Windstille erfolgt, dafs 
über‘ dis’ Winästille,;; besohders'nach‘ der’ Länge auf 
Igge Westseite ron Amerika:'düärch‘ die Bendavales 
vaãer Snd-Wers and Süd-OR-Winde,-bft unter 
2pbodhen® wird.“:"Diese Eirscheinuirg- scheint anau- 
Asitch;' dafs die feuchten Luft - Säulen; die sich'in | 
Ver Aequaturial Aone sshsben', zuweilen gegen det 
udpol abweichen. » "In der”. That! zeigen die närd- | 
ih Aid südlich von Adquator in der heifsen‘Zotie 
Iyeirgeneii Bänder; wilitend-ikres-Söttimers, s0'tet- 
13% die Sönne! dureh ihren ‘Zenith geht; das Munl-. 
Int" Ues Tempbratur- VUnterselidds init der Luſt 
Neẽ Entpbgengedetztei# Pöls.': Die gemaſsiĩgie südliche 
die hät "Ihre "WEinter!, - während es im Norden 
1.355 Adätators Fepnet‘, und dörı eine nfttlere Wr- 
"ge: Stait Hidet, WIE um" 5er 6%gröfser ist, als in 
oder'Zbie ‘der Tröckenheit, wo' die: Sonne 'am 'nit- 
*drigsten’ atetit ). Die Foitdauet des Regens, wäh- 
entf die Stid⸗ Westwnnd Süd-Ost« Winde wehen, 
beweist, dafs die Strömungen des entferntesteir Pols 
‚in dee: Dßrdlichen ‚Aequinogtiel+ Zene, wegen der 
„aa...grofgen ‚Feuchtigkeit. des, südpolaren , Spramp, 
«sicht. ao wirken; wie. die Strömungen des.nächsten | 
Pols. Die Luft, welche diese, Strömung mit sich | 
„führt, kommt y9n ainer heinahe ‚ganz ‚wasservolen 
Hemisphäre. Sie durchströmt, um mit dem ge der ı 
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ER DI nase 5 — 2— er “ 

a] Vom "Ädistor'bis zu 10° nördlicher Breite weichen 

"5, ‚die mittleren Temperaturen der Sommer. und Win 

en “termonate kann um 2°—. 5° ab; aher auf der Grinse 

"2er heilsen Zone gegen den Wendekreis des Krebse | 
steigen die Unterschiede bis auf 89%" "" " 


5 ee Be — oe 
—BX „U. J N Ar.) EN PREINF 


Mi 


"über Aequätorial: Regen: :" 88*. 
mimehen Breite parallet- zu werden; ‚die ganze 
südliche Aequstoriel: Zunez' sid ist folglich weniger ' 
trscken, ‘weniger kalt’ and: weniger "geeignet, wie 
ein Gegenstrorm zu Wirken die Aequinioetial=-Ljuft 
zu erneuern und ihre’ Sättigüng zu verhirfdern, als 
der südliche -Polari’Strom' ter ‚der? Notid "Ost 
Wind*). Man kann-annehimen, date die’ Bendle 
vales stürmische Winde auf einigen Küsten sind, 
z. B. auf denen von Guatimala, weil sie nicht die 
Wirkung eines regelmäfsigen und fortschreitenden 
Abweichens der Tropenluft gegen den Südpol sind, 


sondern weil sie mit Windstillen abwechseln, von 


electrischen Explosionen begleitet sind, und in ei⸗ 
gentlichen Windstöfsen ein wiederholtes Stofsen, ei- 
ne ungestümme und augenblickliche Aufhebung des, . 
Gleichgewichts im Luftocoan anzeigen, 


‘ Ich habe somit eine der wichtigsten Erschei= 
nungen der Meteorologie der Tropenländer unter 
sucht, indem ich sie in ihrer gröfsten Allgemein- - 


'heit auffalste. So wie die Gränzen der Passatwin® :' 


de mit dem Aequator keine Parallelkreise bilden **), 
so läfst. sich auch die Wirkung der polaren Strö- 
mungen unter verschiedenen Meridianen verschie- 
den wahrnehmen. In derselben Halbkugel sind ofk 





*) In den zwei gemälsigten Zonen verliert die I.uft ihre 
Durchsichti,keit jedesmal, wenn der Wind von dem 
entgegengesetzten Pole weht, d. b. von dem Pole, der 
nicht dieselbe Benennung hat, wie die Halbkugel, in 
der er sich wahrnehmen Jäfst; 


*°) 8. die histor. Beschreibung meiner Reise Th.L. 8. 109. 
und 237 und meine Abhandlung über die isoshermis+ 
schen Linien 8, 114 
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in den Gebirgsketten und.am Ufer :ontgegengezeizie 
Jahrszeiten,: Ich künnte. mehrere Beispiele. dieser 
Anomalien ‚anführen; allein, um die Gesetze der 
Natur.,za entdecken, mnfis: man, bevor. man die 
Ursachen localer , Strömungen. prüft, den mitlern 
F Stand Jer..Atmosphäre. und ‚den, beständigen: Tynus 
‚ Ihrep, Verändenungen kennen. me 
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Du BISCHOF 


Vor einiger Zeit wollte ich reines Blei darstellen,- 
wozu ‘ich vorräthiges schwefelsaures Bleioxyd an- 
wandte, das von der Bereitung des essigsauren Kali, 
aus „ schwefelsaurem Kali und. Bleizucker herrührte.- 
- Ich 'verniengte defshalb ‘den Bleivitriol mit Kohlen- 
pulver, und brachte ibu in einem hessischen Tiegel 
zum Schmelzen. Als der Tiegel zerschlagen wor“ 
' den, fand ich ein klein wenig Blei im metallischen 
Zustande, der bei weitem gröfsere Theil aber war 
in Schwefelblei ‘verwandelt. Dieses Schwefelblei . 
wollte ich durch Kali zerschin; ; es wurde daher 
in eier Reibschaale zerrieben und zufalliger Wei- ' 
se auf Papier. gesoüttet. Bald darauf nahm ich 
einen brandigen Geruch wahr, und bei näherer 
Untersuchung fand ich, dafs das Papier, worauf 
das -zerriebene Schwefelblei geschüttet worden, ein 
wenig verkohlt war: Ich brachte'nun meine Fin- 
ger in das zerriebede Pulver, worin ich eine 'so 
‘ beträchtliche Hitze empfand, dafs ich nicht im 
Stände war, sie auch nur einige Augenblicke dar- 
in zu erbalten. Dieselbe Erseheinung zeigte sich, 


86 Bischof 
'als ich. die-noch übrigen .Stücke -Schwefelblei, wel- 
‘che nicht im mindesten mehr warm waren, zer- 
rieb, und nun genauer darauf Achtung gab was 
vorging: nach einigen Minuten nahm das rothbrau- 
ne Pulver, so wie es sich darstellt, wenn es eben 
zerrieben wird, eine schwärzliche Farbe an, und 
‚ging bald ins völlig'schwarze ‘über; es-wurde be- 
trächtlich heifs, so dafs das Papier, worauf es ge- 
| streuet war, anfing sich zu Her Fanieh: 


Diese Erscheinung war mir nur im ersten Au- 
‚ . genblick auffallend ; denn mir-fiel sogleich ein, dafs 
mit dem schwefelsauren Bleioxyd, woraus das 
Schwefelblei bereitet worden, wahrscheinlich nock 
etwas schwefelsaures Kali, verbunden gewesen seyn 
‚mochte, welches, wie bei’ den übrıgen Pyrophoren, 
diese Erscheinung hervorgebracht haben kann. 


Da ich noch einen Vorrath an Bleivitriol . hat- 
‚te, der von der -Bereitung des essigsauren Kali, aus 
schwefelsaurem "Kali und. Bleizucker, herrührte; so 
‘wiederholie ich .den ganzen Procefs noch einmal, 
besonders in der Absicht,..um zu sehen, ob. viel- 
leicht zum Gelingen der. erwähnten. Erscheinung 
ein bestimmtes ‚Verhältnifs ‚des Kohlenpulvers zum 
‚ Bleiviteiol und .ein bestimmter Hitzgrad nöthig' wä- 
re.. Ich vermengte defshalb ganz willkührlich, wie 
in. dem ‚vorhergehenden Versuch;. Bleivitriol mit 
Kohleapylver ‚und .braohte -das Gemeng in einem 
hessischen. Schmelztiegel vor dem Gebläse: zum 
Schmelzen. Als die Masse in dünnen Flufs gera- 
then war, und-ich den Deckel vom Tiegel nahm, 
fielen zufällig einige kleine Stücke Kohle hinein, 
‚worauf: alsbald ein. heftiges Funkensprühen ent- 
stand, wie wenn Selpeier und Weinstein mit ein- 
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ander verpufft werden,; und aus ‚dem ‚Tegel, ein 
dicker. weilser, Rauch aufstieg, der. brennendes Blei 
war, wie sich zeigte, ‚wenn ich den ‚Deckel‘ wieder 
auf den Tiegel setzte, Dieselbe Erscheinung zeigte 
sich: wiederholt, als ich. absichtlich, ‚kleine, Stucken " 
Kohle hiseinwarf, Der Tiegel wurde nun aus dem 
Feuer herausgenommen ‚und 'ehe er "völlig erkaltet 
war, zerschlagen. .E# fand sich ‚wieder ein kleines 
metallisches ‚Bieikorn, der gröfste, Theil aber in 
Schwefelblei- verwandelt. Ich pülverte, hierauf eine 
etwas gröfsere. ‚Quantität ‚von dem, unterdessen. er- 
kalteten, Schwefelblei 2; schüttete es ‘auf Papier, und 
nach einigen Minuten: wurde es wieder, so heile, 
dafs es dasselbe, obgleich es dreifach zusammen- 
gelegt war, durch: und durch verkohlte: die Erhi- . 
tzung des Pulvers war so ‚beträchtlich, dafs sie 
schen in einiger, Entfernung merklich war. 


Hieraus scheint 'sich - zu ergeben, dafs se 
ein bestimmtes Verlältnifs des: Schwefelbleis zum 
Kohlenpulver, noch ein bestimmter Feuersgrad, zum 
veingen dieser Erscheinung nöthig ist. 


"Die Eigenschaft, 'sich "zu erhitzen,’ behält die- 
ses Schwefelblei ziemlich ' ‚lange. Ohngefähr mach 
4—6 Stunden zerrieb ich’einige an freier Luft ge- 
legene Stücke, und die Erhitzung war noch eben 

so stark. Ein Schwefelfaden, den ich auf das hei- 
* Pulver brachte, konnte indefs nicht zum Biren- 
nen gebracht werden, obgleich der —— von 
Faden herabsehmolz 

Um Schwefelbiei ‚ohne Gegenwart v von Kali zu 
bereiten, uud um zu sehen, ob auch dieses ähn- 
liche Erscheinungen. darbietet, löste, ich 6 Unzen 
käuflichen. Bleizucker in reinem, Wasser auf, fil- 
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irirte die Auflösung und ‚schlug das Bleioxyd durch 
rectif. Schwelelsäure "nieder. "800 Gr. dieses wohl 
getrockneten Niederächlags, wurden mit 200 Gran 
Kohlenpulver vermengt, in einer hessischen Pro- 
birtute ‚über eine Stunde lang der Weißsglühehitze 
vor dem Gebläse ausgesetzt; allein die Masse kam 
nicht zum Flysse‘, obgleich sich’ sehr viel Bier ver= 
flüchtigte, wie der gelbe Anflug an dem, über der 
Probirtute liegenden Kohlen zeigte. Als die erkal- 
tete Probirtute zerschlagen wurde, fand sich “eine 
schwarze leicht zerreibliche "Masse, in welcher sich 
einzelne kleine reducirte "Bleikörnchen befanden. 
Da ich "vermathete, -dafs die dach Verhaltnifs‘ zu - 
‚grofse Menge Kohlenpulver’das völlige Zusammen+ 
schmelzen verhindert haben möchte: so wiederholte 
ich den Versuch’ mit 600 Gr. Bleivitriol, der nur 
„ mit 50 Gr. Kohlenpulver vermengt war. Das er 
. "mieng wurde ,:um das Schmelzen -leichter beoffach- 
ten. zu können, in eiuen hessischen Tiegel gebracht; 
:allein auch diefsmal gelang es mir nicht, Jie Masse 
zum :Flufs zu briogen: gie siuderte blofs zusammen 
‘ und es: verflüchtigte sich . sehr vieles Blei. Auch “ 





Sum. 


Nioht ia Plußs: aie zeigte. sich blofa, nachdem ich 
‚den Tiegel.. zei — hatte, als eine, ‚schwarze 

PR ‚türlichem Bleiglanz - alte: und einzelne Köruchen 
ıY9u ‚hergestelltem Blei enthielt. _ Ich ‚wiederholte | 
den Versuch nochmals,’ indem . .500 Gr. Bleivitriel | 
für, sich einer starken. Hitze ausgesetzt wurden, in 
der Absicht erst "Kotilenpulver beim aufangenden 
Schmelzen zuzüsetzen, wodurch das Verflüchtigen . 
‚des reducirten Bleies verhindert, werden sollte; al« 
lein der heitigste Feuersgrad vor dem Gebläse könn- 
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te die Masse nicht zum Schm elzen bringen. Rei- 


nes dieser geglühten Pulver — jene ‚pyrophori- 


sche Erscheinung. 


Hierauf. vermengle ich jene Er ör. Bleivitriol, 
die: für. sich nicht zum Schmelzen: zu- bringen wa- 
ren, mit 100 Gr. schwefelsaurem Kali’ und 50 Gr. 


zum völligen F luls, wöbei sieh eine "beträchtliche 


Quantität Blei herstelle. ‘Das übrige erzeugte‘ 


Schwefelblei : wurde kalt zerxieben; ' und auf Papier 


gestreut, worauf es sich zwar ziemlich stark er-_ 
hitzte, ohne jedoch wie bei den: vorigen Versus = 


chen, das Papier zu. verkohlen... a 


" "über einen neuen Pyrophorus,. ._8g- 


Kolile. in einer mäfsigen Hitze kam die Masse: 


Dieser Versuch zeigt zur Genüge, dafs die py- | 


rophorische Erscheinung jenes Schwefelbleies von 


‘ ‚dem wenigen schwefelsauren und vielleicht etwas 


essigsauren Kali herrührte, das mit dom Schwefel« 
blei verbunden bleibt, wenn dieses auf obige Wei- 


'se bereitet wird. Es bietet daher diese Erscheinung 
nichts neues dar; denn schon: Suvigny*) bereitete - 


aus schwefelsaurem Kali "und schwefelsaurem Na- 


iron mit Mehl, und sogar aus Zinkvitriol und Kali 
mit Mehl, Pyrophorus ; Bergman und Scheele stell- 


ten dieses Präparat auf’ ähnliche Weise dar. Man 
weils gleichfalls schon lange, dafs. der Alaun nur 
dann ‘einen Pyrophorus - giebt, wenn er Kali’ ent- 
hält. Die Stelle der Thonerde bei dem gewöhn« 


-lichen ‚aus Alaun bereiteten Pyrophoi vertritt also 


bei dem Meinigen das Blei; merkwürdig bleibt es 


Pi 


aber immer, dafs eine so geringe Menge Kali, wie _ 


in dem. von niir EIER Schwefelblei nur 


*) Mem, ‘present, Tin. p- 189. 


90 Bisch of über ‚einen neuen Pyrophorus. - 


‚enthalten seyn könlite „ schon jene Wirkung leistet ; 
und ich zweifle.nicht, dafs das Kali in dem gehö- 
rigen Verhalinisse mit Schwefelblei, einen vollkom=- 
menen Pyrophorus hervurbringen würde. | 


Der 'Leser wird sich übrigens erinnern, dafs 
Vauquelin vor Kurzem, bei, der Herstellung eines 
Spiefsglanzerzes mit Weinstein, ‚die Beobachtung 
machie ,. dafs die Erzeugung des Kaliums durch die 
Gegenwart der Metalle begünstigt wird, .was mit 
der von mir beobachteten Erachginung ag 
stimmt * | 





7) 8. a. Journ. B. XX. 8. 219 u. fg. 
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Darstellung ‚einiger Versuche 
über _ vo 
das. Durchströmen der Gasarten durch 
Haarröhrchen. 
Von: 


 EARAD N Y. 
Mitgetheile in dem Journal of Beionces and the Arts, Vol; II. 
p- 354- 1817. ” 


D. die — eines Körpers, oder die Leich- 
tigkeit, mit welcher seine Grundtheilchen (molécu- 


les) über ‘einander wegrollen, gänzlich von seinen 


physischen Eigenschaften abhängt, so wird es nicht 
schwer seyn, Erscheinungen’ aufzufassen, welohe 
auf verschiedene Beweglichkeit der einzelnen Gas- 


arten, hindeuten. Diese Körper sind sich, die Dich- 


tigkeit ausgenommen, in allen ihren pbysischen Ei- 
genschafien gleich; man kann daher annehmen, dafs 


diese einigen Einfluls auf die ingern in, der Masse” 
des Gases erzeugten Bewegungen bat, und dafs die- 


“se Bewegungen im Verhältnifs der Zunahme. der 


specifischen Dichtigkeit aufgehalten werden ; da aber 
diese Annahme noch. nie einer entscheidenden Prü- 
fung unterworfen wuıde,. so verdienen in dieser 





*) ‚Uobessetzt-aus den Ann. de Chimie et de * Tom.V. 
p: 298. 18017. wom Dr. Kapp. 
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| Hesichang die folgenden “Versuche age zu 
WR ‚den. 


| Der Apparat bestand aus einem kupfernen Ge 
fäfse von ohngelihr ı00 Cubikzoll Inhalt, über : 
‘welchem eine Compressiouspumpe angebracht war. 
' Tede zu prüfende Gasart,’ um's yierfache zusam- 
mergepreist, wurde nach und nach in den Reci- 
Pieuten eingeschlossen, an welchem man zuvor ei« 
ne sehr feine 20 Zöll lange 'I'hermometerröhre an- 
gebracht hatte. ‚Die Zeit, welche das Gas zu seiner 
Entweichung durch: die Röhren brauchte, wurde 
: vermittelst eines. Secunden- Pendels bestimmt; der 
Versuch begann unter einem Drucke gleich vier 
Atmospnhären, und wurde beendigt, als dieser Druck - 
bis auf ı2 Atmosphäre zurückgebracht war., ‚Die- 
 semnach brauchte, um zu eoiw eichen, * 

die Kohlensäure . 2 2. . 


.- 1565. Secunden 
das ölerzmgende Gas „ x... 3355... 
daa Kahlenasyd . so 0. ec 
die gemeine Luft ... 0. ec» 128. _ 


das Steiukohlengas Be Ben 100 
das Wasserstofigas 87 


| Diese Versuche sollten bew eisen, dafs die Be- 
weglichkeit der Gasarten sich yertsinden; wie ihre 
Dichtigkeit "zunimmt. Dieses Resultat’ wurde auch 
durch folgende Versuche bestätigt. Ein Rad, das 
an seiner Peripherie und perpendiculär in seiner 
Ebene, eine gewisse Anzahl kleiner Flügel hatte, 
ward nach und nach in die Atmosphären verschie- 
. ‘dener Gasarten gebracht, Man gab ‘demselben je- 
desmal gleiche Schnelligkeit der Umdrehung, und 
‚beobachtete, dafs die Dauer seiner Bewegung, wenn 
diese Kraft zu wirken aufhörte, um so viel gerin- 
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ger, als dıs specifische. Schwere. dea Gases gröfser 
' war. So däuerte die Bewegung z.B. . 
in der Kohlensäure . . . » + 6 Secunden. 
in der gemeinen Luft . . x»... 8. — 
im Steinkohlengas - » x «10 — 
im Wasserstofigas . . % G> rl 


Man kann daher mit Recht — daſa 
die Beweglichkeit eines Gases mit seiner Dichtig- 
_ keit im» umgskehrien Verhältnisse steht. ee 

Ich habe diese Versuche wegen einiger beson- 
derer: Resuliate, die, sich, mir ‘unter geringern Dru> 
cken darboten, noch Jänger. fortgesetzt; allein an 
ich mit der Erklärung aller Erscheinungen noch 
‘ nicht ins Reine kommen: konnte, so werde ich für 
jetzt in kein.grüfseres Dymil eingehen, ich bemerke 
nur, dafs bei schwächerem Drucke zwischen den 
Dichtigkeiten. ‚der Gasarten ‘und ‚den Zeiten ihrer 
Durchatrönmung durch. kleine Röhren kein. Verbälte. 
nils Stat findet.. ‚Das. ölerzeugende Gas. streicht 
dann eben #0 leicht als.dae. Wasserstoflgas duıch, 
ünd zweimal schneller, als Kohlensäure und gemei» 
ne Luft; Kohlensäure entweicht viel. sehueller als 
Gasarten..von’ minderer Dichtigkeit Auch ‚unter 
‚beträchtlichem :Drucke fiodet: man ähnliche Resul- 
" tate, wenn man. die Dicke der Röhre ungemessen 

vermindert;. die. Wirkungen der Beweglichkeit ver- 
mischen sich denn mit‘ andern’ Ursachen, und :die 
Zeiten der Durchströmung zeigen. Unregelmäfsigkei- 
ten, welche wahrscheinlich ihren Ursprung. in einem . 
‘ Verluste der Kräfte in der Röhre haben, und den 
Mathematikern einen interessanten Gegenstand zu 
FR —— 
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Etwas. ae 
— ‚über, er — 
essigsaures Silber, : 
und. ee 


dessen Anwendung zur Darstellung 
„eines reinen ‚Silbers.” — 
Vom J N 3 
—8 DU ’ MBNIL in enger 
— vor ügerer Zeit‘ hatte ich: — auf einem 
won Richter vorgeschriebenen Wege, essigsauires Kal 
li bereitet — nämlich durch Zersetzung des’ essig- 
sauren Kalks mittelst schwefelsauren Zinks’ und des 
letzteren durch basisches'kohlensaures Kuli — um 
es gelegentlich auf Rssigsäure zu benutzen.: 'Da ich 
hiezu käufliches kohlensaures Kali gebräuchte, und 
dieses stets Schwefelsäure und Salzsäure "enthält; 
welche also in das essigsaure Kali’hirreingekommen 
waren, so suchte ich die davon gewonnene Essig - 
säure von jenen Beimischungen erst durch eig 
saures Blei und. darauf durch salpetersaures” Silber 
zu befreien. i De —— 


Al⸗ ich non, nach Absimderdog des durch ein 
Vebermanlı von essigsaurem Blei bewirkien Nie 
derschlags, salpelersaures Silber anwandte, bemerk- 
te ich, dafs das neue Pricipitat weit voluminöser 


Essigsäuredampf.: ,. - ee 


* 


/ı 


über ‚essigsaures Silber. | 5 95 


war; als. es nach dem. anzunehisenden Rückhalt 
obiger Säuren seyır ‘konnie: ich trockneie letzteres 
daher, und setite: es in einem "Thontiegel *) der 
Weifsglühehitze' Aus. Unter dem Aufsteigen eines 
grauen (gewölbten) Dampfes Jammrlte” sich schiiell 
ein schönes Silherkorn von Hüssigem ı und durch“ 
sichtigem Flofnsilber bedeckt. Be ET 


Weil mad’ glauben durfte, dafs bei Entstehüng 
des —— —— zusammengesetzte Krafte 
wirkten, so schlofs ich, ein Theil der Salpetersäure 
sey. an das Blei getreten und eg "hätte sich ein ba- 


"sisch salpetersäures” Silber (wenn kein solches da 


‘war) gebildet; indefs überzeugte ich'mich bald vom | 


Gegentheil, denn der Niederschlag, welcher in ei- 
"dem essigsadrerh Blei, ducch salpetersaures Silber 


erzeugt war, entwickelte mit Bohwelsliure erhitzt 


Versuche lahrten ‚mich, ‚dafs in heder —— 
ren: Verbindung, wenn deren Auflösung nicht sehr 
verdünnt ist, durck-salpetersaures Silber ein ziem- 
‚Ach —— —— ‚Silber — 
vwerdFe. 

RVVDaus mittelst eseigenurdn- Bleies erkiältene essig- 
saure Silber gab ein — also bleihaltiges 
„Silberkorn. 


a: — x 
2 0 
oe BR. re“ . . / 





“"0)’Ein 'hossischer Tiegel hatte das Silber in unzähligen 
kleinen Kugeln so durchgelassen, dafs die Aussensscite 
sich bis über die Hälfte damit überzogen fand, wahr 
scheinlich durch Mitwirkung des Hornsilber. - -- 


*9 Bekafntlich macht ‘schon eine Aulserst' geringe Menge , 
' "yon beigenhischteun Blei an Silber zur Verarbeitung 
’ unbrauchbar. 
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- Diese Erfahrungen führten mich zu einer — 
thode, das unreine Silber auf einem kurzen *) Wes 
‚ge gärzlich vom ’Kupfer zu befreien. Man löse ku- 
„pferhatliges "Silber in Scheidewesser auf und- gieſae 
ap lange von einer. concentrirten „Auflösung des cs- 
‚sigsauser Kali’s hinzu, bis die. ‚Trübung aufhört; 
nun bringt man das Ganze auf ein Filter uud läfst 


‚die grüne Flüssigkeit abtröpfeln. Auf den Inhalt 


des Filters giefst man hierauf zu .zwei- er drei- 


‚ malen reines Wasser, indem mau densel behut- 


"sam mit einem unten abgerundeten Glasstäbchen 
umrührt. Wenn die letzten Portionen der Flüssig- 


‚keit wasserhell erscheinen, ist.es Zeit, den weilsen I 
Satz im Filter sammt dem Papier in mälsiger Wir 
me zu trocknen; er wird. alsdann im ‚(Thon-) Tie- 
- „gel vor der Esse reducirt, . — | 


er ®. .'3 


War das zur Kußdasng des Silbers angewand- 


te Scheidewasser stark,. so entstshet während dem 
‚Hinzugiefsen des flüssigen essigsauren Kal’s-ein dr 
-cker Brei; in diesem Falle gebe’ man, am sicher zu 


‘gehen, von letzterer Salzauflbsung ‚so ‚viel. hinzu, | 


bis besagter Brei anfängt, dünne zu werden, ‚vermi- 


‚sche ihn noch mit etwas Wasser umd Tara wie 
oben hemerkt. Sr En a 


4 


Das in der Flüssigkeit surü iokgebliebene Sillir | 


wird vollends durch Kupfer oder Kochsalz abge 
schieden: seine — ial ee — 
tend. 
— 
* Vielleicht * wohlfeiler 2 a die durchgelanden 
‚Flüssigkeit kann so lange bengist werden, als aje essig 
sauros Kali enthals, 
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über essigsaures Silber. . 97 
-. Ist das essigsaure Silberpräcipilat gut abge- 
spühlt, so.'kann: man es noch feucht in Salpeter-. 
säure auflösen, zur Trockne abräschen und es zu 
Höllensteial: schmeJaen*),. Unter dem Abrauchew 
entwickeln sich häufig Essigdämpfe. 


Läfst man die essigsaure Silberauflösung sieden, _ 
so scheidet sich ein Theil Silberoxyds ab. Die 
Essigsäure scheint "also ig. zwei Verhältnissen da= 
von gebunden werden zu können. 


Die. heifs fillrirte Auflösung mehr erwähnten 


. Salzes überzieht sich beim Eıkalten mit einem 


Bäutchen, und es setzen sich. zarte Krystallflim- 


mern ab, deren Form ich bis jetzt, ihrer Klein 


heit wegen, nicht bestimmen konnte, ich trennte 
letztere bei einer 'Temperstur von +3,, und fand 
nach dem Abrauchen der Flüssigkeit, dafs sie „3 


ihres Gewichts von Paalgmörer Silber aafgelöst 


hatte. 


Im ersten Heßezwaiten. Bandes des Tromms- 
dorf'schen neuen Journals, macht der berühmte Herr ; 


Verfasser desselben auf das Präcipitat aufmerksam, 


welches schon Wenzel im essigsauren Kali durch 
salpetersaures Silber erhielt, und glaubt es in tech- 
nischer Hinsicht nutzbar **); es ist also wohl zu 





%) Gegen das Ende dieser Operation mufe man noch etwas 
Salpetersäufe ausetzen, weil sich ar Auflusung su trü- 
ben pllogt. 


2 Unstreitig läfst es eich unter — Behandlung, z. B. 
durch Beimengung eines schicklichen Vehikels vor- 
trefflich sur kalten Versilberung benutzen; denn wird 

‚ das noch etwas feuchte Pracipitat mit dem Finger auf 
Joarn. f. Chem =. Phys. 24 Bd. 1. Heft. 7 
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vermuthen, dafs derselbe gleichzeitig mit mir Ver- 
suche ‚darüber angestellt und ähnliche Anwendung 
davon gemacht habe. Beispiele solchen Zusammen- 
teffens wird jeder arbeitende Freund der Cheomis 
mehrere aufzählen können. ı 





Kupfer oder Messing gerieben, so überziehr es solches 
augenblicklich mit Silber. Auch muls ich bemerken, 
dals es die rauhe Fläche einer kleinen Abrauchsehaale 
bei Anwendung nicht sehr starker Hitze, d. h. nach 
Verjagung aller Essigsäure, ebenfalls vexsilbert hate. 
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J Berichtigende Bemerkungen 
| über 


die Prüfung auf .Arsenik ——— sal- 
u petersauren Silbers. * 


Von 
; 4. MA RCE TN 


Aus den Medico- chirurgical transact, VI, 663. gezogen vom 
‚Prof, Moinecko. 


Vor einigen Jahren machte ich meine Bemerkuns 
gen über das Verfahren, Arsenik durch Silbersal= 
peter zu entdecken bekannt: seit dieser Zeit ist mit 
von einem scharfsinnigen Schüler gegen dieis Prä- 
füngsmittel eine Einwendung gemacht worden, wel- 


che alle Aufmerksamkeit — Die Sache ish 


diese, a 


_ Wenn ein ühösbhobenires Alkali dem snlpeters 
sauren Silber, oder wea# Phosphorsäure einer Auf- 


lösung, ‚welche: Silber und Aksınoniak: enthält, zus 


gesetzt wird, so fällt phasphorsaures Silber nieder 
in' Gestalt eines gelben Niederschlags, vollkommen 
ähnlich. jenem, welcher durch. Arsenik und diesel- 
ben Reagentien gebildet wird, und ebenfalls wie 
letzterer auflöslich sowohl in Salpetersäure als auch 
in Ammoniak. Daher keun ee der ls 





) Vergl. diese Zeissttisite au 105. 
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salpeter als. Präfungsmittel für Arsenik unsicher 
. werden, wenn die verdächlige Flüssigkeit Phos- 
pborsäure enthält, ein Fall, der keinesweges un- 
möglich is. Wenn man indefs das phosphorsaure 
Silber näher untersucht, so kann man es leicht an 
mehrern Kennzeichen von dem Arseniksalze unter- 
scheiden, vorzüglich daran, dafs es keinen weifsen 
Rauch und kein krystallinisches Sublimat giebt, 
wenn man es in einer Röhre der: Hitze aussetzt, 
und dafs es vor dem Löthrohre auf der Kohle eine 
grünliche Gläsperle die schwer zu redu- 


ciren ist. 


- Wenn nun gleich bei gehöriger Vorsicht das 
salpetersaure Silber zur Entdeckung des Arseniks 
dienen kann, so ist doch zum Behuf gerichtlicher 
Nachsuchung die Zuziehung anderer Prüfungsmit- 
tel, und -insbesondere des schwefelsauren Kupfers 
und des Kali, wodurch das Arsenik als Sehgeleechen 
: Grün gefällt wird, anerläfslich. 


Aber wenn die Menge des Arseniks nicht aus- 
nehrmend gering ist, so bleibt das sicherste un«! 
entschbeidendste Verfahren, Arsenik zu entdecken, 
immer noch die Reduction, welche leicht bewerk- 
‚stelligt wird,' wenn man das gelbe Präcipitat ver- 
mengt mit etwas Kohlenpulver und trocknem Al- 


“ kali in einer Röhre erhitzt, bis sich ein Häutchen 


von metallischem Arsenik in:dem Innern der Röh- 
re.absetzt. Dieses mit. Recht ‚von allen Chemikern 
empfohlne experimentum crucis übertrifft alle übri=- 
gen Prüfungen. Es wird durch die Anwendung 
des salpetersauren Silbers erleichtert, indem man 
dadurch ein beträchtliches, leicht niederfallendes 
Präcipitat erhält, woraus: selbst eine sehr geringe 
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Menge Arsenik durch Reduction den Augen dar- 
gestellt werden kann. Auf diesem Wege erhielt 


| ich kürzlich aus dem Reste eines Tranks, wodurch 


ein Kind vergiftet worden war, ein gelbes Präci= 
pitat und daraus ein deutliches metallisches Arse- 


‘ nikbäntchen „, das an Gewicht kaum. * Gran be- 


trug. Da ich auch den Inhalt des Magens dieses 
Kindes untersuchte, so konnte ich auf keine Wei- 
se nur die leiseste Spur von Arsenik entdecken, 


‚obgleich des Kindes Leben erwiesen durch dieses 


Gift zerstört war: in den wenigen Tagen, die das 
Kind noch, lebte nach dem unglücklichen 'Tranke, 


‚war also das Arsenik aus dem Magen — 


wieder ausgetreten. | : 
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Bemerkungen 
über 
Beudanrs Abhandlung 

die - 
Bestimmung der Mineralkörper 
FR betreffend. 
& , Von 

w. H WOLLASTON., 


(Aus einem Brief an den Herausgeber der Ann. of Philosophy 
Aprilheft 1848 8. 283. > 





D. ich erfuhr, dafs Sie im Begriff ag in ihren 
Annalen einen Auszug von Beydanı’s interessanter 
Abhandlung über die Bestimmung der Mineralkör- 
_ per*) bekannt zu machen, so werden Sie mir er 
_ lauben, Ihnen einige von mir gemachte Beobach- 
tungen über die Krystallformen derselben schwe- 
felsauren Metallverbindungen mitzutheilen, welche 
der Gegenstand der Versuche dieses Gelehrten 
waren. Ich gestehe, dafs ich anfangs sehr an 
‚der Richtigkeit der Beobachtungen hinsichtlich. der 


Krystalle, welche dem schwefelsauren Eisen gli- - 


chen, zweifelte, denn es schien mir, ale habe Beu- 
. dant keine ‚ichtige Vorstellung von er Gestalt .die- 
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ses Salzes gehabt, indem er: 'aagt, dafs es rhomboi« 
disch krystallisire. 

Dafs. die Form des schwefelsäuren Eisens ein. . 
schiefwinkliches Parallepipedon sey, ist keinem 
Zweifel unterworfen, und zugleich zeigt sich, dafs 
alle spitzigen und alle stumpfen Winkel fast gleich 
sind; aber als ich die Modificalionen, welche die 
Kıystalle in ihrem minder einfachen Zustande er- 
leiden, untersuchte, so bemerkte ich einen deutli= 


‘chen Unterschied in einer Richtung des Krystalis,, 


woraus. sich ergiebt, dafs, selbst wenn das Maafs 
der Winkel wirklich gleich wäre, der Kern den- 
noch nicht als ein Rhomboid angesehen werden 
konnte, sondern blofs als ein rhomboidales Prisma, 
wegen einiger Verschiedenheit, die sich in den li« 
nesren Dimensionen zeigen. Die Winkel genau 
untersucht, sind indefs nicht gleich; ’zwei davon 
haben wirklich 80$0,.aber der' dritte hat 820 oder 
mehr, und folglich ist ‚dieser Wiukel anzusshen 
als das Maals eines rhomboidalen Prisma, dessen 
Endflächen zu den beiden an einem der spitzen 
Winkel anliegenden Seiten gleiche Neigung hat. 


Aber ob ich gleich, was die Grundgestalt des 
gewöhnlichen schwefelsauren Eisens anlangt, ande- - 
rer Meinung bio als Beudant, so stimme ich doch ' 
in diesem Punct vollkommen mit ihm überein, dafs . 
die gemischteu schwefelsauren Salze aus Kopfer 
und Eisen, aus Ziuk und Eisen, oder Kupfer, 
Zink und Eisen dieselbe Gestalt haben, wie reines ' 
schwefelsaures Eisen. F 


Jedoch ich bin geneigt zu glauben, dafs Beudant 
nicht ganz richtig: alle so erhaltene Salze als ge- 


‚mischte Krystalle betrachtet, die einzig und ällein 
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ihre Form dem achwefelsauren Eisen verdanken, 
durch welches die andern schwefelsauren : Metal- 
‚salze in ähbulicher :Art' gruppirs: ind, wie in den 
- «Kıystallen von: Fontsjnebleay der Sand mittelst des 
„kohlensauren Kalkes zusammengkrhalten wird. Man 
mufs eine mehr innige- ‚chemische Verbindung vor⸗ 
aussetren, wenigstens. in dem Fall, wo man durch- 
sichtige Krystalle erhalt; deun .es ist einleuchtend, 
"dafs kein blofses Gemenge von Stoffen, die so stärk 
‚in,ibren Brechungsvermögen verschieden sind, wie 
das schwefelsaure Kupfer. und das schwefelsaure 
s = -Eisen*), das Licht so 'gerade durch ihre Masse 
er ‚durchgehen lassen können mit einer Durchsichtig- 
2 ‚keit, wie man sie bei einigen dieser Salze findet; 
V "und obgleich bei ‚den ältern Metallen zusammenge- 
0. setzte Salze meines Wissens bis jetzt nicht beob- 
‚achtet worden, so kaun es doch viele Beispiele 
äbolicher Verbindangen geben, die man wahr 
x scheinlich bei - gellissentlicher ——— eni- 
re decken würde, 
Ich glaube in der That, dafs — drei- 
J fache Salze dieser Art unter. den schwefelsauren 
x... Verbindungen vorkommen, die deu Gegenstand von 
— Beudant's Versuchen ausmachten. : 


ge | Wenn man gleiche Theile schwefeliaures. Ku- 
“ .  pfer und schwefelsaures ‚Eisen aufgelöst zusammen 
wischt und kryställisiren lafst, so werden die ent- 
standenen Kiyystalle ihomboidale durchsichtige Pris- 
men .ueya, wie die des reinen schwefelsauren Eisen. 





4) Das Brechangsverhältnils bei dem’ heller Eu- 
pfor ist 2,52 und das beim asureie Jaaren Eisen nur 


we 
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Mischt :man P Theile schwefelsaures ‘Kupfer 
und ı The: schwefelsaures Eisen, sö werden sich 
gsurerst in ‘der Auflösung Kıystalle des schwefel- 
sauren Kupfers (aber unreine) bilden, und nach- 
her ‚wird das oben erwähnte .dreifache Salz aus 


Kupfer und Eisen entstehen, dessen prismatische 


Gestalt meistens so verlängert ist, dafs die 'Kıy- 


stalle. augenscheinlich nicht als Analnhußder gel- 
ten können. | 


Werden gleiche Theile schwefelsaurer Zink u 
schwefelsaures Eisen vermischt, so haben, die ent- 
stehenden Krystalle auch’ dieselbe F Form -sines schie- 
fen rhomboidalen Prismas, wie reines’ schwefelsau-, _ 
ses Eisen; aber ihre Farbe ist grüulichweifs, was 


‚schon Beudant RDBECUNNE hat. 


Da die Verbiodungen eines jeden der erwähn- 


ten Salze wit schwefelsaurem Eisen, dem Anschein 


nach -dieselbe Krystallform annehmen: ‚so kann es 


‚nicht üherraschen, dafs ein noch mehr zusammen- 


_ gesetztes Salz, aus diesen drei schwefelsauren Ver- 


= 


bindungen ‚ebenfalls dasselbe Rhomben-Prisuia gibt; 
und es ist nicht zu leugnen, dafs die natürlichste 
Erklärung die ist, welche Beudant aufgestellt hat, 
nämlich: dafs schwefelsausres Kupfer und, Zink an- 
zusehen sind ala dem Kıystall eingemengte Mate- 
rien, zusaunmengruppirt vom schwefelsauren Eisen, 
von welchem allein die Kıystallform abhängt. 


Dieser Erklärung widerspricht indessen die 
Durchsichtigkeit der Kıystalle, und meine davon 
hergenommenen Zweifel werden durch die Beoh- 
achtang einer vierten Zusammensetzung bestäligt, 
Wache „wenigstens allem Anschein nach genau die- 
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selbe. Gestalt hat, ob sie gleich ‘nicht den gering- 
‚sten Antheil von schwefelsauren Eisen enıhäl. . 


"Wenn man gleiche Theile vollkommen von 
Eisen freies schwefelsaures Kupfer und schwefel- 
sauren Zink auflöst und krystallisiren läfst, so er 
hält man zuerst Krystalle vou schwefelsaurem Ku- 
pfer in ihrer “gewöhnlichen Gestalt und dunkel- 
blauer Farbe (aber sie sind unrein‘); die folgenden 
blafsblauen Krystalle enihalten schwefelsaures Ku- 
pfer urid schwefelsauren Zink gemeiuschafllich, und 
haben ganz das Ansehen der. vorhin erwähnten 
*  Rhombenprismen mit. der ‚nämlichen — der 

Endflacheen. 

Da ich nach den Mengen. der beiden im. vor- 
hergehenden Versuch gebildeten Salze vermulihete, 
dafs der schwefelsaure Zink im zusammengesetzten 
Salze das schwefelsaure Kupfer im Verhältnifs wie 
4 zu ı übertreffen möge: so machte ich eine Auf- 
lösung der beiden Salze in’ diesem Verhältnisse, 
woraus sich keine dem schwefelsauren Kupfer alin- 
liche Krystalle absetzten, sondern alle hatten die 
Form von Rhombenprismen mit schiefer Basis, wie 
die oben-beschriebenen, angenommen, und stimm- 
ten bei den Messungen so nahe mit denen des 
schwefelsauren Eisens überein, dafs ich noch bis 
jetzt den Unterschied nicht angeben kann. 


‚Da man aber durch keinen geometrischen Grund 
begreiflich machen kann, ‚wie dieselbe Form meh- 
reren unähnlichen chemischen Zusammensetzungen 
angehören könne, so ist zu vermuthen, dafs mau 
in der Folge entweder in der Winkel- oder in 
der Linien- Messung einen Unterschied finden wer- 
de, welcher uns in den Stand setzt, diese Krystal- 
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le üligs Beihülfe - einer De ‚Aualyıo zu ‚une 
terscheiden. 


Bs ist zu hoffen, dals diese Vermuthung nicht 


nur in Beziehung auf das dreifache schwefelsaure - 


Kupfer- und Zinksalz in Erfüllung gehen wird; 
sondern auch bei denjenigen Verbindungen, welche 
schwefelsaures Eisen entliälten (wenn sje wirkli- 


che chemische Zusammensetzungen sind, wie ihre | 


| Durchsichtigkeit uns zu glauben vergnlafst) werden 


ger ‚sobald Jie Salze regelmäfsig genug seyn were. 


den; um genaue Messungen zu gestalten, wahr- 


scheinlich irgendwo Unterschiede von den einfa- 


chen Krystallen auffinden lassen. — 


Indessen darf man nicht zweifeln an der Exi- 


stenz von Krystallmengungen, wie sie Beudeut an- 


nimmt, wodurch diejenigen zu Irrungen verleitet 
werden können ;: welche einnig und allein auf Kıy- 
stallform bauen. Ä 


Das auffallenste Beispiel in der Mineralogie gp- 
ben die Krystalle von Fontainebleau, abgesehen von 


mehrern andern gleichfalls unwidersprechlichen käl- | 


len einer noch innigeren Mengung. Mr: 


Man kann nicht zweifeln, dafs unter den von 
Beudont gebildeten Salzen mehrere Beispiele von 


Gemengen in dem Siune, so wie er solche au . 
nimmt, wirklich sich befanden; indeß wäre es in 


einigen Fallen nicht unmöglich, dafs ihre Gestalt 


auf eine mehr zusammengesetztere Bose, ala er vor 


ausselate > sich bezieht. 


Es giebt auch ein Beispiel, welches ich vor 
— Jahren beohachtete und bei dieser. Gole- 
genheit hier anführen will, nicht blala am ‚die 


;. 
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grofse Anzahl derjenigen, welche man aufzählen 
könnte, mit einem neuen zu vermehren, sondern 
weil es dazu Jienen kann, die wahre Gestalt des 
schwefelsauren Nickels kennen zu lernen. * 


Ieh hatte mich erboten, dem verstorbenen Ten- 
nant Nickel in metallischem Zustande zu reda- 
. ciren, wenn’ er sich die Mühe geben wollte, mir 
dafür 'einige Krystalle von schwefelsauren Nickel 
zu bereiten; er übergab mir. zuerst mehrere vier- 
eckige Prismen mit pyramidenformigen Endspitzen; 
es waren die ersten aus der Auflösung erhaltenen 
‘ Krystalle Der zweite Anschuls bestand gröfsten- 
theils in Octaödern, die durch Vereinigung zweier 
.Pyramidenspitzen ohne Zwischenprisma gebildet 
waren; ein drittes Product endlich hatte die Form 
eines schiefen. Rhombenprismas, welches mir ein 
dreifaches Salz des nämlichen Metalls zu seyn schien. 


Tennant antwortete hierauf, dafs er einen T'heil 
dieses Salzes nochmals kryställisirt'habe, und dar- 
aus Octaöder ‘wie vorher erhalten habe. Wir hat- 
ten ‘beide Recht; denn bei genauer Untersuchung 
fand ich, dafs jeder Krystall in seiner Substanz . 
“ sichibare Octaöder von wirklichen schwefelsauren 
Nickel, umgeben mit einem dreifachen Salz von | 
. schwefelsaurem Nickel und Kali enthielt, welches 
der Masse die äulsere Gestalt gab *). 





®), Nach der Ansicht, die einer meiner Freunde wir mit- 
theilte, ist es wahrscheinlich, dafs Hany durch einen 
trüglichen Umstand von der Art irre geleitet wurde, 
weil er annimmt, sehwefelsaurer Nickel habe die Ge 
stalt eines schiefen rhomboidaleu Prismas (Trait€ de 


-Mineral, TI. 8.609). © 
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: Ich gesfehe zu, deis' die vorstehenden Bemer= - \ 

kungen den Gegenstand noch in grofse Schwierig- , 
keiten eingehüllt lassen; aber ich hoffe, dafs ste 

i wenigstens dazu dienen werden, die Aufmerksam- 

! keit der Gelehrten zu erwecken, und dafs sie die= 

ynigen. welche sich mit Cliemie und Kryatallo- ; 
. graphie-beschäftigen, zu einer Reihe. von intöres- „ag 
«anten und nützlichen Versuchen veranlassen kön- 

| nen, Diefs ist der eihzige Zweck, warum a sie 

| | Ihnen zusandte. 


us . ® % 
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‚Brief des H. Beudant an H. Arago 
aber 


den Grin der vorstehenden Ab- 
"handlung von Wollaston. 


(Ueberset:t aus den Annales de Chimie et de Physique par 
M. Gay-Lussas et Arugo T. VII. April 1818, 8.399.) ° 


Mi grofsem Interesse hab’ ich im Aprilhefte der 
Annals of Philosophy, welche Sie mir mitzutheilen 
die Güte hatten, ein Schreiben Wullasion’ s gelesen 
‚über meine Abhandlung; „von der relativen Wichiig- 
"heit der krystallinischen Bildung und der chemischen Zu- ' 
sammensetzung bei "Klassification der Mineralien.“ Ich 
bedauere unendlich, dafs dasselbe mir gerade am 
Abende vor einer gröfseren Reise zukam, und dafs 
ich eben darum gehindert bin, so sehr ins Einzelne 
einzugehen, als ich sonst der hühen Achtung ge- 
gen diesen ausgezeichneten Naturforscher, dem es 
gefiel, meine Versuche zu wiederholen, schuldig zu 
seyn glauben würde. Indefs, obgleich geuöthigt in 
Eile zu schreiben, bitte ich Sie dennoch, einige Be- 
merkungen in Beziehung auf jenen Pen von mir 


- anzunehmen, 


Drei Puncte möchte ich aus Wollaston’s Brief 
herausheben, in weichen die Ansicht dieses Ge- 
lehrten der meinigen nicht ganz entspricht, ' 
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ı) Er nimmt an, die Grundgestalt des schwe- 
filsauren Eisens stelle kein Rhombosder, sondern: 
ein schiefes Prisma mit rhomboidaler Basis vor. 
„Bei der Untersuchung der Modificationen, sagt er, 
„welche die Krystalle in ihrem minder einfachen Zu- 
„stand erleiden , -bemerke.ich in einer Richtung des Kry- 
„sialls. deutliche Abweichungen, welche beweisen, das 
„wenn auch die Maafse der Winkel wirklich gleich wä- 
„ren, der Kern dennech nicht als ein Rhomboeder  an- 
„gesehen werden könnte, sondern. blofs als ein schiefes 
„Prisma mit rhombischer Basis, wegen einiger Ab- 
„Meichungen in: den linearen Dimensionen des Krystalls 
„(in its linear dimensions).“ Späterhiu überzeugie 


| 
| 


 geichheit der Winkel, 


| Dem ersten T'heile dieses aufgestellten Satzes 
kann ich unmöglich beistimmen; da es mir offen- 


—— 


‚bar scheint, dafs, wenn die Winkel gleich sind, 


der Kern im strengen Sinne ein Rhomboäder seyn 
mußs, wie auch übrigens seine Ausdehnung in ei- 
nem oder dem andern Sinne beschaffen — mag. 


| Was den zweiten "Fheil — so kann dies 
ter Winkelunterschied, welehen Wollaston will be⸗ 


| merkt haben, bestehen ;: unbeschadet, wie er. selbst 
‚agt, der Richtigkeit meiner Haupisäütze, die er 
übrigens anerkennt, und aus weichen er mit mir 
gleiche Folgerungen ableitet. Sonach könnt’. ich im 
'6rande die primitive Gestalt des schwefelsauren 


‚Bisens s0 annehmen, wie er sich dieselbe vorstellt; 


‚ser da es. sich hier von einem’ Bauptcharakter 
dieses Salzes handelt: ‚so halte ich eine kurse Er- 
‚Ötterung dieses Punctes für zweckmäßig. 


er sich auch. durch directe Messungen von der Un-. 


zer ——— Beudant 
-..Bs fehlt mirmer an Coit, um die Ungleichheit 
der. Winkel mit aller ‚Sorgfalt, welche diese genaue‘ 
Untersuchung erfordert, zu. prüfen; ind«ssen haben: 
. mir, einige eben wiederhohte Messungen mit dem. 
_ gewöhnlichen Goniometer ziemlich gleiche Resul- 
tate gegeben, und sicherlich konnte ich mit diesem 
Instrumente nicht einen bis an 2 ‚Grade reichenden 
‚Fehler begehen, wie aus Wollaston's Beobachtungen 
folgen würde; aher ich will mich. hier auf, theo- 
relische Betrachtungen beschränken, welche viel 
wichtiger sind, als directe Messungen. In der That 
” sind -es nicht Messungen, deren Grad von der,Ge- 
nauigkeit abhängig wäre, vun der gröfsern, oder ge- 
‚aiugern Vollbhommenbeit unserer Instrumente, . wel- 
che darüber entscheiden, ob das krystallinische Sy- 
stem eines Körpers dem Rhomboeder oder dem 
Prisma angehoöre, sondern der Grad-der Symmetrie 
ist es, welcher bei allen Flächen der Krystalle ‚Stall 
findet, mögen sie ‚primitive oder secundäre seyn, 
Nun. sieht man: beim schwefelsauren Eisen alle Mo- 
dificationen, welcher diese Krystalle fahig sind, ge- 
ördnet, a und 2, oder 3 und 3, ‘oder 6 und 6 im 
Verhältnisse zu ein :und deräelben Linie‘, welche 
durch zwei entgegeugeseizte' körperliche Winkel 
geht;. diefs ist es, was mir ganz constant zu:seyn 
schien, sowöhl bei den Krystallen, welche ich, er- 
hielt, als bei. denen, welche unsere Fabriken täg-; 
“ lich liefern. — Die:Figuren, welche Hauy ('ab.79.) 
vor diesem :'Salze gegeben hat, sind vullkommen' 
"genau, und ein Bliek reicht hin, um die mit n, o, 
s;xr, 3 bezeichneten Flächen alte in ‚Besichuog auf 
eine Axe.geosdnet zu finder, welche die zwei. spin 
tzigen körperlichen Winkel verbindet.- Diese Axa 
spricht also für ein pyramidalisches Krystallsystem, 
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wenn. wan sich .so ausdrücken darf, welches folg- 
| lich ganz fremd. einem. Systeme: des schiefen Prise“ 
mas ist. In dem Falle, wo dieses letzte Krystall» 
I system. Statt findet, ist die Symmetrie der Modifica- 
tionen eine gänzlich - verschiedene; niemals sind die 
Flichen, welche die: vorherrschende "Form modifi- 
ciren, in Beriehung ' auf sin. und dieselbe duroh. 
zwei enigegengesetste foste. Winkel. gehende Axe, 
geordnet, und. folglick kaben: die Kanten oder die 
Winkel, an welchen jene Madifisatienen eintreten, 
nicht diege Symmetrie, ‚welche das Rhomboäder 
darstellt. ' 


Der Ausdruck Hnegre Dimensionen, den Wolla- 
son gebraucht, scheint anzudeyuten, dafs er die rm 
Iativen Ausdehnungen, welche die Kanten der er 
haltenen Krystalle zeigen, in Betrachtung zog. Die- 
ses sche ich auch aus der Stelle, we er einen Vor- 
such anführt, der ührigena gas mit einem von 
denjenigen übereinkommt, welske. ick, in der leiz- 
ten der Akademie der Wissenschaften übergebeien 
Abhandlung (Untersuchungen üben die Ursachen, wer 
‚ che die Krystallform einer und dersedben: mineralischen 
Substanz Verändern ), angeführt habe, und wobei er, 
wie ich, sehr. verlängesie Kuyasalle: des schwefel- 
sauren Eisens vermischt mit Kupfer erhielt; er 
at über diesen Gegenstand: „die prisnatische Form 
' it dergestalt verlängert, dafs sie — nichg 
als Rliomboeder gelten kann, “ 


Bieser Meinung 'kann ich auf keine Weise’ bei⸗ 
‚simmen, ein Rhomboeder kann sich nach einer 
Richumg ‚verlängern, und stellt dann wirklich eine 
Art von schiefen Prisma dar mit rhomboidaler Bar 
siss:aber obgleich die Kauten in ihren Ausdehnun» - 
Journ, fe Chen, u. Phys 24. Bd. 2, Haft. | 8 
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gen ungleich. sind, so ist .doch das Chargkteriali- ' 


> sche des Rhombedäders nicht zu verkönnen, und zeigt 
sich ig der 'syinmetrischen ‚Auorduung der .Veräu- 


* derunksflächen (dans la symetrie des. wWodifkatioes). 


In der That 'erkammte ich ‚beivsolchen ‚yerlängssten 
und durch aufgesetzte Flächen modificirten Krysial- 
len deutlich, ‚dals alle..diebe.. Flächen in Beziehung 
auf eine einzige Axo symmetrisch. geordnet: sind, 


ein Charakter, welcher das N dos —— 


ders scharf bezeichnet. Te 
2) Mollaston scheint zd — dafs ich die 


erhaltenen Krystalle als mechanische Mengungen ver- 
schiedener anderer: Salze betrachte, und.zwar auf 


eine ähnliche Weise, wie diefs ‚bei dem Sandsteine 


von Fontainebleau 'der Fall ist. Diesen Gedanken | 


hatte iah nie, wie deutlich hervorgeht aus einer. 
der Bemerkungen, welche ‘sich in meiner Abhand-: 
lung befindet. ‚Ich glaube. auch, daſs man diese 
 Zusammensetzungen, ‚wenn man will, als chemi- 


sche Verbindungen ansehen kann, aber da sie in 


veranderlichen Verhältnissen Statt finden, so ist es 


nöthig, sie-von den chemischen Verbindungen’ nach 


bestimmten Proportionen zu unterscheiden, und 


- defswegen habe ich "den Ausdruck: ee. :Men- | 


gungen gebraucht. 


3) Wollaston führt Versuche an, wo er schwe®. 


felsaures Eisen und schwefelsauren Zink,.beide voll- 
‘kommen von Eisen frei, auflöste, und sagt, dafs er 
‚, Krystalle von der ale des BENWE PLANEN Bisens 
erhalten habe, 

Aehnliche Versuche, velene ich anstelle, er 
zu welchen ich schon_eine Idee in meiner Abhand- 
lung gab, haben mir bewiesen, dals Jiese dem 
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schwefelsauren Eisen "Ahnlichen Krystalle immer 
Spuren dieses leizien Salzes enthalten; und ich bin 
geneigt, Zu glauben, ‚dafs auch diejenigen, welche 
jeneı einsichtsvolle Chemiker erhielt, gleichfalls sol- 
che enthielten; aber um dieſs zu.entdecken, mufs 
mean. eine ‚ziemlich greofse Meuge dieser Kırystalle 
analysıres.. Wenn. ıch..schwefelsauuen Zink und 
schweleleaures Kupfer;anwandte, die mit der groſs- 
ten Sorgfalt gereinigt, uad in ziemlich. beträchtli» 


chen Massen keine Spur schwefelsauren- Eisens 


zeigten: 80 "erhielt 'ich immer 'blofs Krystalle vom 
schwefelsaureu Kupfer, oder schwefelsauren Ziuk. 


Nachdem ich- nun die Ideen, welche ich. anneh- 
men zu können glaube, ..dasgelegt; und die. früher 
ausgesprochenen genauer ‚bestimmt habe, will ich 
noch beifügen, dafs ich mit Wollustion, was die Ge- 
stalt des schwelelsauren Nickels anlangt, vollkom- 


men übereinstimme. Diese ist gewifs ein synme- 
wisches Octaöder mit rechtwinklicher Bäsis, oder 


wenn man will: ein gerades Prisma mit rechiwink- 
licher „Basis. Die Kıystalle, welche Hauy unter- 
suchte, wurden blofs schwefelsaure Nickelsalze nach 
Leblanc genannt; welcher-iu diesem Puncte, wie in 
manchen andern, die Resultate nicht mit der gehö- 


- rigen Sorgfalt’ prüfte. Diese Krystalle gehören ganz 


sicher zu den schwefelsauren Doppelsalz aus Kali 


und Nickel; die Grundgestalt ist ein schiefes shom+ 


boidales Prisma; es wird diels durch die eigen- 


thümliche Symmötrie bewiesen, welche.‘ die ‚ver- 


schiedenen Abänderungen diedes Salzes zeigen, wo- 
von ich schr schöne Exemplare erhalten habe. 


Die Beobachtung, womit Wolluston seine Be- 


 merkungen sculiefst, worin er die Krystalle des 
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schwefelsauren Mickels in kleinen durch die’swei- 
fache Verbindung des schwefelsauren Nickels mit 
Kali zusammenhängenden Octaödern beschreibt, 
scheint mir von der gröfsten Wichtigkeit für die 
Theorie der Gemische aus verschiedenen Salze mit 
Beibehaltung der Gestalt von einem derselben zu 
beyn. Sie stimmen vollkommen zu allen Ideen, die 
mir zahlreiche, ‚über diesen Gegenstand angestellte, 
Versuche eingeflöst haben. 


Ich endige mit der Versicherung, mich unend- 
lich geschmeichelt zu fühlen, dafs meine Arbeit die 
Aufmerksamkeit Wollaston’s auf sich zog. Ich wün- 
sche sehr, dafs die neten Versuche, weiche ich s 
eben der Akademie vorgelegt habe, dieselbe eben» 
falls verdienen mögen, und dafs er durch seine B* 
obachtungen Licht verbreiten möge auf der neuen 
Bahn, welche ich zu betreten versucht habe, 
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R "Dr. — Nep. FUCHS, 
"Prof. ‚der Chemie und Mineralogie in Landshut, 


\ 


Im ı8. Bande dieses Jonrhals (Heft 5. S.288.) habe 
ich eine kurze Notiz voh einem Mineral gegeben, 


welchem ich. wegen seiner haarförmigen Krystalli- 


sstion den Namen „LZLasionft“ beilegte. Sein Fund-. 


. ort ist die Risenstein-Grube St. Jacob bei Amberg 


in der obern Pfalz, wo es auf Brauneidenstein sehr 


‚sparsam vorkommt. "Dieses Mineral war schon 


längst ‘bekannt, und wurde für Faser- Zeolitir ge- 
halten, ıhit welchem es auch im Acuſſern die gröfe- . 
te Athınlichkeit hat, Ich fand als seine Bestand» 


heile T’honerde, Phosphorsäure und Wassers; was 


mich sehr berechtigte eine eigene Gattung daraus 
%2u machen, um so mehr, da eine ähnliche Mi- 
schung unter den Mineralien noch nicht bekannt 
war. Es kam mir zwar der Gedanke, dafs der 
Waveltit, den ich damals noch’ nicht geschen hatte, 
davon nicht sehr “verschieden seyn könne; ich 


"konnte ihm aber kein Gehör geben, da drei der 


derähmtesten Chemiker, die dieses Mineral unter- 
mehten, Kloproth, Davy und Gregor, darih nichts 
als 'Thonerde und Wasser gefundei hatten, Seit- 

dourn, fı Chem. u. Phys. 24. Bd, 2. Hofe. p u 
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dem habe ich mich” jedoch’ dürch eigene Untersn- 
‚chung überzeugt, dafs der Wavellit nicht nur Pho- 
phorsäure enthält, sondern in. seiner chemische. 
Constitution ganz mit dem Lasionit übereinkogmt, 
‘ Das Nachstehendo wird es beweisen, 

| dl 

Untersuchung ;des Lasionits, 


. Der Lasisnittist ia der:Flamme des Löthrohtl 
nicht schmelzbar, färbt sie aber bläulichgıün, wo- 
durch sich die Gegenwart der Phosphörsäure ver- 
räth. Mit kolilensaurein Natron schmilzt. er unter 
Aufschäumen zu einer. teigärtigen Masse. In der 
‚Buthglühehitze verliert. er nach einem neuen sehr 
genauen Versuche am Gewicht, 28 Pr ocent; In der 
"Salz- und Salpetersäure, so, wie im ätzenden Kali 
und Natron löset er sich vollkorminen auf; die 
‚Auflösung geht aber in den Alkalien viel leichter 
‘und schneller. von Statten als in den Säuren, die 
in ziemlich grofser Menge angewendet werden, müs- 
Seh. In der ‚salpefersauren. Auflösung, bringt das 
‚essigsaure Blei nur, einen sehr geriugen. Nieder- 
‚schlag von phosphorsaurem Blei heivor; wenn var- 
‚her die/überschüssige, Säure mit Ammoniak gehö- 
rig abgestumpft woıden. Aus der alkalischen Auf 
lösung schlägt ihn der Salmiak unverändert nieder, 
und aus diesem Njederschlage- nimmt. as Awmo« 
niak, wenn er damit digerirt wird, nur sehr „Wr 
nig Phosphorsäure, auf, _ Daraus, ergiebt. sich, "dale 
es einige Schwierigkeiten hat, .die, Phosphorsäure 
gänzlich von der Thonerde zu scheiden;: was. mir 
auch ‚bei meiner ersign. Untersughyng nicht, voll 
kommen gelungen iste Bei Wiederholung. dersel- 
hen, wozu ich durch dio. Güte, des Herrn * 
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| Graf in den Stand gesetzt wurde,’ der 'mir von ei- 
nem neuen Anbruche dieses Minerals einige Stück- 
chen übersandte, habe ich 'ein von dem frühern 
sehr abweichendes Resultat erhalten. Ich schlag 
dabei folgenden Weg ein: Ich’ löste 25 Grau in - 
' Kalilauge auf, übersetzte die Auflösung noch mit 
einer kleinen Portion Kali, that: eine "Auflösung 
von sälzsaurem Kalk hinzu; Welche mit 25 Gran 
kohlensaurem Kalk’ ‚bereitet worden war, und lieſs 


wog, nachdomn sie E dugeglühet u 14 a | 
| Prbie die Flamme des Löthrohrs nicht und bildete | 
it "Schwefelsäure und Kali Alaun, 


* - 
nut ten 
. 


‘ Der mit dem — Kaik £rhaltene Nieders 


schlag, welcher in phosphorsaureii‘ Kalk mit über- — 


| schüssiger Base bestand, löste sich: 'mil schwachen 
Aulbrausen ın "Salzsäure auf. Aus dieser Auflö= 
' sung wurde mit Aetzatnmoniak der phorphorsaure 
Kalk niedergesehlagen, sogleich, auf das Filtram 
gebracht, mit heilsem "Wasser gut 'ausgewaschen, 
getrocknet und geglühel. Er wog 19.2 Gran; hatte 
ein gummilärliges Ansehen, war unschmelsber, lö- 
ste sich ohne Aufbräusen in Salpetersäure auf und 
‚ essigsaures Blei brachte darin einen häufigen Nie» ' 
derschlag hervor, welcher vor dem Löthrohre auf . 
Kohle behandelt: ein glänzendes polyedeischee Kü+ 
weichen gab. Ich hielt es nach diesem. für -über- 
Müssig, noch. einer ändern Beweis für die Gegen- 
wart ’der Phosphorsäure zu machen; &s war aber 
auszuinittefa, wieviel der phiosphofsaüre. Kalk da“ 
Von enthielt, Zu diesem Zweck lösie ich 56° Gran 
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isländischen Kalkspath in Salzskure auf, vergetit 
die Auflösung, nachdem zuvor die überschüiäsige 
Säure durch Abdampfen entfernt worden, mit g« 
was Aelzammoniak, und präcipitirte mit Phosphor 
er sauren Ammoniak hosphorsauren Kalk *).. Dieser 
war ‚ganz von der Beschaffenheit des bei der Anas 
: Jyse des Lasionits erhaltenen. Pr wog nach dem 
"Ausglühen 51,52 "Gran. Vorausgesetzt, dafs“ der 
Kaälkspath 56,4 Procent Kalk enthalte,‘ so ergiebt 
sich, dafs dieser phosphorsaure Kalk, deu ich für 
ein neutrales Salz ‚halten möchte, aus 793 Procent 
Phösphorsäure und 54,74 Procent Kalk zusammen- . 
‚gesetzt istz was ‚mit Klapröh’s Analyse des Apatits 
‘ sehr nahe übereinstimmt, 19,2. Gran enthalten folg- 
lich 8,68 Grau Phosphorsäure, und das Resultat der 
Analyse von 26 Gran Lasionit ist 
Thonerde » » 2 2. 914 
Phosphorsäure -. ».. 8,68 
‚Wasser ee. 2% 7,00 
Sa 34,82: 
Aul 100 Theile a | a 
7° Thonerde . ;. 3... 36,56 
 ‚Phosphorsäure . : .. 54,72 
Wasser '.: io 3.4 DE 








5 Gieſet — die‘ neutralen Flüssigkeiten zusammen, sb 
erhält nian ein schuppiges, porlmutterärtig schihmer 
des ‚Pulmer,: ‚welches schwäch sauer reagirt, vor dem 
Löthrohze schr leicht schmilzt, and die Flamme blam 
lichgrön färbt, Dieses Salz, welches viel mehr Phog 
phersäure enthält, als das auf obige Weise dargestell- 

‚ tos iss "deraniach saurer phosphorgurer Kalk, und es 
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‚ Untersuchugg des Wayellit . 


Der Wavellit, welcher auch Nevonit und Hym 
. drargilit genannt wurde, ist in seimon‘ : physischen 
| Eigenschaften nicht versohieden von dem: Lasionit. 
j Er verhält sich auch eben so vor dem Löthrohre, 
verliert i im Feuer eben so viel.am Gewichte, und 
zeigt gleiches. Verhalten. zu Sn: sin: und zum 
kalien. 


Die euste Analyse, welche ich — vornahm, 
wurde auf dieselbe Weise weranstaltets :allein ich 


! 
! 
— 


erhielt ein, von dem vorhergehenden. sehr abwei- 


chendes Resultat, indem 54,52 Procent 'Thonerde 
| und ‚25,68 Procent Phosphorsäure herauskamen, 


— 


Abweichung und dieser Veberschufs kam. Ich hat- 
‚te. bei dieser Analyse etwas mehr Kali iu Anwen- 





Kalk sieden lassen. Dieses: machte, dals sich in 
der Kali- Läuge, worin die Thonerde enthalten 
‘war, etwas photphorsaurer Kalk auflöste, welcher 
hei der Präcipitation mit Salmiak mit der Thon- 
erde vereinigt‘ niederfiel. Wenn nun die über- 
schüssigen 8 Theile. als Kalk angenomuıen werden, 


neigt sieh hier eine Ansnahıne. von. dem, bekamen 
.Richter'schen Gosetz — 
Das Exemplar, welches zn dieser. — diente . 


dor Wissenschaft sam Opfer. 


"dung gebracht als bei der vorigen, und ‚es: eine 
Zeitlang über dem präcipitirten phosphorsanren 


‘war von "Bernstapel. .Berr Mejot —— Bee @. 


⸗ 
⸗ 


und sich folglich mit‘ Einschlufs von 28 Procent . 
Wasser ein Ueberschußs von 8 Theilen ergab, Es : 
. wariaber nicht schwer zu errathen, woher diese . 


und der. damit Fan und in der Kali- Lauge 
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aufgelöste —— Kalk nicht — aon⸗ 
‚dern, was wahrscheinlicher ist, saurer phosphor- 


saurer Kalk war, welcher nach meiner Untersu- 
"chung 55,4 Procent Phosphorsägre enthält, wornach 


‚sich auf 8 Theile Kalk 9,16 Theile Phospliorsäure 


berechnen: so ergiebt sich, wenn 8 -L 9,16 = .ı7,16 

Theile von der Thonerde abgezogen und 9,16 Thei- 

le zur Phophorsäure addirt werden, folgendes Vers 

* haltnifs der Bestandiheile des Wavellits; 

—— Thonerde. . . . . 37.16 
:Pkosphborsäure 0 PN 34,84 
Wasser . .» 2. +: s8,0Q 


— 8 


1 20,09 


Da man gegen die Richtigkeit dieses Resultais 
einige. Zweifel hegen könnte, so: hielt ich es für 


noðthig, die Analyse zu wiederholen, wobei ich, 


um der Unbequemlichkeit auazuweichen, welehe die 
- Auflöslichkeit des phosphorsayren Kalks in Aeta- 
 kali*) veranlafste, einen ganz andern Weg ein 
—— Ich bediente mich, zur Zerlegung der Kie 


aelfeuchtigkeit, welche. mir schon hei mehrern an- } 


dern Untersuohungen ‘sehr. guie Pienste geleistet 


.y " 
; ‘ 





*) Theod. da Saussare hat meines Wissens zuerst gefunden, ' 

“ dafs der phosphorsanse Kalk im Kali auflöslich sey. 3. 

Gehlon's Journal für die Genie. ‚und in Bd. 8. 
8.668792: N 

Auch Klaproth hat bei Untersuchäng. der pbospharge 

_ eirenden Erde aus der Masrmasgsch‘ einen 'Niederichlag: 


E 





| 


von phosphorseyrem Kalk erhalten, derisich wie Thon- 
erde in Hali-auflöste (s. detaen Beiträge B.IV. 8, 366.) 
Es ist aber zu vermutlen, dals dieser sa 
phosphorsaufe Thonerde enthalten ‚habe, 


a A — — — 


% 
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katte..' 25 Grant! Wuveilit’ wurden im: Kali · Lauge: 
aufgelöst , und · daau eitie Aufldsung: won Kiesel-Ka- 
‚ li gesetzt, welche ‘eben so viel Rietelerde enthielt. 
' Es entstand ‘sogleich ‘eine dicke: ‚sehleimartige Mas« 
' 86, aus welcher sich ‚heim Verdijahen mit : Wasser 
- und Sieden ein: starker Niederschlag abseizte, den 
ich mit A bezeichnen will. Die-daveon: abfiltirte 
Flüssigkeit wurde mit Salmiak versetzt, ‚wobei sich 
keine Trühung zeigle, und hierauf zur Trocknifs 
ahgedampft. Die erhaltene Salzımasse . löste sich 
vollkommen im Wasser auf und zeigte sich neutral. 
Sie wurde ‚zyerst mit etwas Ammoniak. und dann 
mit salzsaurein Kalk verseizt, weicher einen häufi- 
.gen Niederschlag hervorbrechte. Bieser wurde auf 
der Stelle auf das Filtrum gebracht, mit heifsem 
| Wasser gul ausgewaschen, getroeknet und geglüht. 
Er wog 19,4 Gran, uud gah sich bei. weiterer :Un» 
tersuchung ala neutraler phospharsaurer Kalk zu 
erkennen. In der Salpeter äure löste er sich leicht 
und vollkoıpmen ‚auf, wobei sich einigg Luftbläs- 
chen entwickelten, und . ‚mit Bleizucker wurde dar- 
aus phospharsaures Blei niedergeschlagen. 


Der Niederschlag A, wöher die 'I'honerdd mit 
Kieselerde vereinigt enthielt *), wurde borglältig ge- 


& 
— I 
Lara 


*) Hiebei muſ⸗ ich ‘bemerken dafs, wenn die Auflösun- 
gen von Hieselerdo' und Thonerde in Alkalien zusam- 
menkommen, nicht blofs beide Erden nigderfallen, wie 
man bisher geglaubt hat, sondern auch ‚eine bedeuten- 
de Menge Alkali; in den Niederschlag eingehe, Dalıer 
kommt es,. dafs sioh dieser Niederschlag in den’ Säuren 

-. vollkommen auflöst, und damit eine Gallerte bildet, so 
wie 2. -B. des Natselich und Fettstein. ' Bringt man 
bei diesen — Nateon "in Anwendung, so erhäle 





7 T : Fuchs 


+ sammelt und mit Salssäure behandelt, Er löste sich 
: “ darin ‚schnell und vollkammen’auf, und die Auflö- 
sung verwandelte sich in .eine steife Gallerte. Dar- 

‚- aus wurde dio Kieselerde auf die gewöhnliche 
Weise abgeschieden, und aus der "Auflösung die 

. Thonerde mit Ammoniak BESSER. Sie wag. au 
‚geglüht 9,5 Gran, 


Da, ı9,4 Gran pbosphorsaurer Lalk 8,8 Gran 
Phospborsäure entibalfen, so ergiebt sich folgendes’ 
Verhältniß der Bestandteile des Wauxellitas 


Thonerde . a 08 ee % 9,50 - 
Phosphorsäure . . « 8,98 
in: Wasser + . 0. . 7,00 


| 25,08, 
Ä 100 Theile_enthalten demnach : - 


= Thonerde  . . x » 37,20 
Phbosphorsäure s x . 35,13 
Wasser x 3 0... 28,00 


109,32. 


Dras kleine Ueberf@wicht wag von einer klei- 
nen Quantität kohlensauren Kalks herrühren, wel« 
cher dem phosphorsauren Kalk beigemischt war, 
“wodurch bei der Berechngng, von der Phosphor- 
säure' etwas zu viel herauskommen. mufste, Ba 


e 





” ho nen gu 


man künstlichen Netrolith: Ueber dieses merkwärdige 

, „Verbältnils dieser Erdeu habe iah mehr gesagt in micie 
zer Abhandlung: „Ueber die Entstehung der Porcel- 
lanerde, “ welche in- deu Denkschriften der Akademie 
der EN ja Müschen. eraslıhinan wird. 


— 








— 8 
— 


zens stimim£. dieses Resultat mit dem, vor hergehanz) 


— Tee oe — 





den, so. wie mit dem, welches der Lasionit gegen 


ben, sear nahe. überein, und ea ist somit erwiesen, 
dals der Wavellit kein .bloßes Hydral der Thon- 
erde, sondern ein phosphafsaures Salz ist, und mit 


dem Lasionit Eine Gattung, ausmacht, für welche 


ich dea Wohlklangs halber den Namen „ Lasionit “ 
beibehalten werde. Eine kleine Portion ‚dieses Mi- 


nerals untersuchte ıch auf Flufssäure, erhielt aber j 


davan keine Anzeige, 


Ja. den’ angeführten Notiz { Bd, 18. — EX 
'Sserte ich die Vermuthung, dafs die Phosphorsäure 


einen Bestandiheil mehrerer Mineralien ausmachen, 


‚ und in Verbindung. mit Thonerde den Chemikern 


leicht entgehen könne, weil die phosphorsaure 
Thonerde die näwlichen Auflösungs- uud Präcipi- 


' tations-.Miltel hat, wie die reine Thonerde, und 





sich mit jener, wie mit dieser Alaua darstellen 


list, Ich habe nun um so mehr Grund, dieses zu j 
 vermuthen, weil sie bei Untersuchung des Wavel- 
hits, in Feb sie in so bedeutender Menge vor- 


- handen ist, wirklich übersehen wurde, und zwar 
hauptsächlich darum, weil die ‘damit, verbundene 
Thonerde mit Schwefelsäure und Kali Alaun bil- 


dete. Die Bildung von Alaun ist demnach, kein, 


'zuverläfsiges Kennzeichen für die Reinheit der 
" Thonerde, und beweiset nur, dafs diese Erde vor- 


: handen ist, Ist Phosphorsaure darin, so kann sie u 


entweder durch die Schwefelsäure‘ verdrängt wer= 
den, oder mit dieser zugleich als ein vicaritrender 
Bestandtheil in den ‘Alaug eingehen; was erst ‘durch 
Versuche noch ausgemiitelt werden mufs. Ihre Ge 
gnwart in — En verräth. sich, wie. ‚oben 


ir 


= 
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schon .bemerkt wurde, in der Flanime des Löth« 
rohrs, welche bläulichgrün gefärbt wird, wenn 
such davon nur eine sehr geringe Menge darin 
enthalten ist*).. Die Untersuchung der Thonerde 
auf Phosphorsäure ist demnach sehr leicht, und 
kein Analytiker wird sie in der Folge umgehen. 
Allein dieses ist noch nicht genug; ‚die phosphor- 
saure Tbonerde könnte auch bei der gewöhnlichen 
Weise, die Kieselerde abzuscheiden, 4eicl.t unter 
diese Erde kommen; daher wird man auch diese 
eben so prüfen müssen. Und da sich unter die 
Thonerde noch andere Substanzen, so gut wie die 
* Phosphorsäure, verstecken können, s6 wird es im- 
mer nölhig seyn, bei analytischen Arbeiten ein be 
souderes Augenmerk auf diese‘ Erde za richten. 
Vor allen möchte die Untersuchung : des Saphirs 
und Korunds zu wiederholen seyn; denn es ist 
. nicht unwährscheinlich,, dafs diese Mineralien nebst 
der 'Thonerde noch einen anderen wesentlichen Be- 
standiheil, vielleicht ein Metalloxyd enthalten. Die 
eine oder die andere neue Erde möchte vielleicht | 
auch 'bei näherer Untersuchung in Thonerde und in | 
eine andere Substanz zoiallen, | 


\ 


.. = 
1 
ge mn vr: Ir zn 


8) Die — Verbindungen, weiche für sich. die: 
-  "Plamme des Lishroliss. nicht fürbem, wie z. B. der 
petit, färben sie, ‚waun gie zawor in Schwefelsäure 
gewucht worden. IDiesos ist also. ein sohr gutes Mit- 
tel. die Gegenwart der Phosphorsäure zu erkennen. 
Es lafst sich auch bei den boraxsauren Verbindungen 
au wenden, welche ‘der Flamme eine viel schönere, 
lebbaftere und roinere grüne Farbe wittheilen als die 
* phosphorsmuren:‘' a WIR, 
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Ich halte es beinahe füs überflüssig, elwas über 
die, dem Lasionit im Mine: 'alsysteme ähzuweisende, 
Stelle zu sagen,. da sich diese ohnehin. von selbst 
ergiebt, und jeder Mingralog in dem Systeme, au 
weichem er sich ‚bekennt, ‚den ihm gehörigen Platz 
ohne. Schwierigkeit finden wird. Der Lasionit ge- 
bört unter die Salze, und wenn. man diese nach u 
den Säuren in Geschlechter eintheilt, was meineg . 
Erachtens die. bequemste und zweckmälsigste Ein- 
theilung- ist:-s0o kommit. er. als’ ein phosphorsaures 
Salz neben dem Apatit zu sehen, | 


Der Lasionit läfst sich zuf verschiedene Weise 
. künstlich darstellen, aber freilich immer, nur in 
Pulverform, ‚gleich dem erdigen Wavellit, wenn 
es solchen giebt*. Man erhält ihn, wenn man 
frisch präeipitirte Thonerde: in Phosphorsäure auf- 
löst und mit Ammoniak präcipitirt; wenn man ir« 
gend ein Thonsalz, z. B. Alaun, mit Phosphor- 
siure oder einem in Wasser auflöslichen phos- 
phorsauren Salze in gehöriger Menge versetzt und 
. dann Ammoniak hinzuthut. .. Beim Vermischen des . 
Alauna mit phosphorsaurem Ammoniak entsteht 
anfangs ‘eine schwache Trübung, welche sehr bald 
wieder verschwindet, Aus ‘diesem Salzgemische 
lafst sich, die phosphorsaure 'Thoenerde auch mit 
essigsaurem Ammoniak niederschlagen ,: selbst wenn 
Übergchüssige Basigsiure vorhanden ist. Diese Ver- 


— — — A 


*) Der sogenannte erdige ‘ Talk von Freiberg, ken H. 
John analysirto (s. Jourwal für die Chemie, Physik 
und Mineralogie Bd. V. 8. 223.), mag vielleicht hie- 
'her gehören. Ich kann hierüber nicht entscheiden, da 
ich nichts davon besitze, 
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fahrutigsart möchte unter allen die beste ‚seyn, weil, 
wenn "auch zuviel Alaun vorhanden ist, hiebei 
öoch keine überschüssige Thonerde niederfallen 
kann. Die Analyse des künstlichen Easionits gab | 
ein, mit dem des natürlichen fast genau überein- 

stimmendes Resultat; nur der Gewichts- Verlust i im 

Feuer war etwas gröfser, ‘obwohl.er vor dem Aus» 

glühen sc ausgetrocknet worden war. " 


1 - 
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mit — über aie Ae⸗ 
tigt war, machte ich die Bomer- 


- kung, dafs'man durch alle bis: jetzt bekannten Mit- 
“tel noch wicht dahin gelangt war, dieselbe in einen 


vollkom reinen Zustand zu erhalten. Ich höffte 


diefs durch Benützung einer von Scheele gemachten 
Beobachtung zu erreichen, welcher versichert, dafs 


das ipfelasure. Zink schöne Krystalle: lieferej deni 
‚su. Folge bereitete ich eine. gewisse Menge dieses 


Salzes, ‚welche wohl zu reinigen keine Schwierie 
keit hatte; aber..ich bemerkte:bald, dafs die -Bigen+ 
schaften der Säure dieses Salses sehr verschieden 


von denjenigen waren, welche man der Aepfelsiue - 





m 


®) Annalen de Chin. et de Phys. T.VI. . asb ige 


2wvweifelte ich nicht mehr, dafs mein kryställisirtes 


J 
N 
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re z2usohreibt. Als ich’mit den vorzüglichsten der» 
selben schon bekannt war; hörte ich, dafs Donovan. 
in den Philosophical 'Transactions v. J. 1815. eine 
neue Säure angeführt habe, die er Spiersäure nann- 
te, weil er sie vorzüglich in des Früchten des Vo 
gelbeerbaums (Sorbus autuparia,L.) fand; uun 


Salz ein spiersäuros sey. ‘Um dieselbe Zeit hatte 
ich: auch einige Versuche mit der Säure :der- Haas: 
wurz (Sempervivum tectorum Ls),angestelli, weil 
diese die am wenigsten unreite ist, welche mai 
sich bis jetzt verschaffen kotnie} aber ich fand; - 
dafs auch diese unabhängig von dem braunen fär- 
benden, Stoffe, . welchen. zu, entfernen mir gelang; 
aus zwei ‚verschiedenen. Säuren: gebildet war; ob- 
schon Vauguelin _ und ‚Donovan. sie, blafs, für ‚ keine. 
Aepfelsäure hielten. ‚Obgleich Donovan seine Be- 
obachtungen vor den meinigen bekargägachte : so 
glaubie;,ich. doch sie forisetzen zu mi 
be.acibet seine. Versuche wiederholt A" 
.Um .die:Spiersäure zu erhalten, tigt Donas 
— den Saft der Vogelbeeren mit. essigsaurene Blei 
nieder, wäscht den Niederschlag’ auf einem Filter 
wit kaltem Wasser aus; gielst dann eine! sehr gro- 
fa6 Meiige kochendes Wasser darau, welehes in 
yerachiedenen Geläfsen gesämiieli wird, up die 
leiztan ungefärblen.-Antkeile der F \issigkeit zu em 
balten, die durch : die. Ruhs . seidenartige Krystalle 
vos spigrsauren Blei liefern: die ursprüngliche anf 
den Filter zarückgebliebene Masse wird mehrere- 
male nach einander. mit Schwefelsäure, essigsnuren 
Blei und warmen Wasser hehandelt; und dessen 
ungeachtet betragen die gesammelten Krystalle, wie 
‚Donovan bemerkt; hoch nieht seht viel: daraus ent= 
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bindet er .die Spiersäure durch Schwefslituke und 

Schwefelwasserstoflgas: . _ . 
Dieses Verfahren schien: mir sehr — 

nicht ‚allein weil es umständlich ist, sondern aueh 


wei! man den gröfsten ‘Theil des erhaltenen spiem 


sauren Bleies. wegwerfen muls, da ihn .die färbende 
Materie sehr .stark.anlıängt, und man nur aus dem— 
jenigen Theil; den män aus den letzten mit: kom 
‚edlen Wasser gemachteu ungefärbten Außösum- 
gen erhält, eine:sehr kleine Menge ziemlich. reiner 
Säure er halten’ kann; ‚Ich habe defshalb: einen an- 
dern Weg eingeschlagen, um die Spietsäure bei- 
üahe völlig'und ini. reinen Zusland aus den Vogel= 

eren auszuziehen,, und ith glaube durch —— 
Verfahren Jahir- gelangt Zu seyüs 


4, - Gewinnungsart der Spiersäure, 


- Mani nehme Vogelbeeren ein. wenig vor, ihrer 
lee. Reife, ‚ serstosse sie in elnem marr 
nmornen Mörser und prösse den Saft stark aus. 
Man koche ihn in einem Kessel, selze —— 
ten Kalk dazu, bis kein Aufbrausen mehr erfolgt, 
rauche ihn bis. zur: Syropsconsisienz ab, und nehme ' 
den Schaum, so wie er entsteht, sorgfältig ab. Es. 
wird bald ein körniges ziemlich reichliches Salz 
von öpiersaurem Kalk niederfallen, welches sich - 
sehr stark an das Geläls anlegt, wenn man nicht - 
die Vorsicht gebraucht, von Zeit zw Zeit umturüli« 
ren; nach Verlauf einiger. Stunden girise man die 
überstehende syrüpähnliche Flüssigkeit ‘von . dem 
spiersauren Kalk ab *), wasche ihn mit ein wenig . 
— —— 
2 Gegen das Ende des — sntwickelt sich ein 
! Dampf, welcher die Augen und. die Nase schg reitıt,. 


—— uf — 
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.. kaltem · Wasier, und preßse ihn in gebrauchte Leine 
wand um ihn wohl zu trocknen. Dieses Salz hat 
‚en fahlgelbes Ansehen, welches een, dals es 


nicht ganz rein ist; man koche es I Stunde lang 
-mit gleichviel krystallisirtem bares kolılensauren 
Natron in einer Quantität Wasser, wodurch neu- 
trales spiersaures Natron entstehen wird; _welches 
‚mit einem rothgelärbten, Stoff verunreiniget ist. . Um 
€s von diesem Stoff zu befreien, koche man es ei» 
nige Minuten lang mit Kalkwasser oder. mit eiway 
Kalkmilch,, die sich der färbenden: Materie ‚bemäch® 
tigen, und das spiersaure Natron unverändert la» 


be wird, filtrire die Flüssigkeit, dis hell und wi» | 
ge 


ärbt durchlaufen wird, und: lasse einen Strom 


von kohlensaurem Gas durchstreichen, um Jen Kalk, 
welchen sie enthält, abzuscheiden; hierauf giehe | 
man basisch-essigsaures Blei dazu, welches einen | 
sehr weilsen Niederschlag von spiersaurem "Biki bile | 
den wird, aus welchem man, nachdem er wohl ge | 


wascheu,, die Spiersäiure mittelst verdünnter Schwe- 
‚Selsäure und Hülfe der Wärme abscheidet. - 


Es gelingt auch, diese Säure dürch theilwein 
Zeiselzung des unreinen spiersauren Kalks durch 
Schwefelsäure zu erhalten, ' eB bildet sich saurek ' 


\ N 


Wenn man bei einbr gemäfsigten Watwo den bis so) 


. Byrupsdick&abgerauchten Saft destillirt: so urhäls mas 
eine aulserordentlich scharfe Flüssigkeit, die, wie mis. 

schien, von einem Hächtigen Oel von besonderer Nal 

berrührt, Dieses destillirte Wasıer würde ohne Lwei- 


fel. innerlich genommen, wie ein Gift wirken. I} 


dessen ist es bekannt, dafs die Krammersvögel, die.) 


Amseln und "fast alle Vögel 'die Früchte dieses Baumt | 
gierig aufsuchen. ig % 


4 
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iplersaurer Kalk, welcher leicht krystallisirbar ist, 
und welchen man in sehr reinem Zustände erhalten 
kann. Man löse ihn in Jaulichem Wasser auf, und 


sersötze ihn durch schwache Schwefelsäure, bis kein 


Niederschlag mehr erfolgt; aber die Spiersiure mufs 


ran "wieder im. Alkohol auflösen, um die letzten 


Antheile von schwefelsautem Kalk davon zu tren- 


nei, Man ‚könnte selbst die Spiersäure durch ° 
Schwefeläture aus, dem neutralen spiersauren Kalk. 


‚gänzlich abscheiden; dann muls man aber die fär- 
bende Materie vorläufig durch Wiederauflösen in 
kochendem Wasser, und nochmaligen Krystallisiren 
tbsondern, er ist dann sehr weils. 


Die' Spiersäure ist wahrscheinlich in den Vege- 
Abillen sehr verbreitet, ich. habe sie in, ansehnli=- 


‘cher Menge in dein Saft der uhreifen Trauben ge- 


‚finden,‘ der auch, wie Scheele und Proust beohach=« 


‚teten, einen ziemlich beträchtlichen Antheil an 
‚Citrönensäure enthält; aber ich konnte nicht, wie 
‚kisterer, Aepfelsiure darin entdecken. 


‚ Um die Citrogensäure von. der Spiersäute aus 
dem Saft der unreifen Trauben zu trennen,. ist es 
‚binreichend, den kochenden ‚Saft mit Kreide zu sät« 
lügen 3 wolusch der citronenssure Kalk, als der 
"Weniger auflösliche, niederfällt: die. überstehende 
‚lüssigkeit gielse man ab und rauche sie ab; wo- 








gehende, absetzt; man wasche ihn mit etwas Was- 


gruschaffen, und zerlege ihn wit Schwefelsäure, 


rungsarten erhaltene Spiersäure ist ‚sehr rein 
| denre, * Gum =. Dhys. 24. Bd. 2. Heft. "18 


ki sich. ein neuer körniger Bodensatz von spier+ 
furem Kalk, der weniger beträgt als der vorker- 


tt, utn die ihm anhüngende zuckerartige Materie “ 


Die durch eine oder die andere dieser Ver- 


— 





u 
- 


— ‘ 


Säure eine Menge Base, die 11 oder nahe’ s 
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sie ist nicht krystallisirbar und "zieht Feuchtigkeit 


aus der Luft an. Nach Donovan ist ihre Schärfe 
von der Art, dafs sie schr durchlringend auf die 
Geschmacksorgane wirkt; ichr fand aber nicht, dafs 
ihr Geschmack stärker wäre als der der früher b«- 
kannten Pflanzensäuren, ja er schien mir sogar et- 
was schwächer zu seyn als der der Weinsteinsäure 


“ Wie diese letztere, so verbreitet auch die Spier- 


säure während des Verbrennens einen Geruch wi 
gebrannter Zucker. 


Eigenschaften der spiersauten Salze. 


Die spiersauren Salze haben im Allgemeiel 
Aehnlichkeit mit den weinsteinsauren, indem si 
sich mit Üeberschufs an Säure verbinden, welcher 
häufig ihre Auflöslichkeit vermindert; aber da dig 
Spiersäure unkrystallisirbar ist, #0 muls sie nalh“ 
wendig auflöslichere Salze bilden als mit denselben 
Basen die Weeinsteinsäure, deren Neigung einen fe 
sten Zustand enzunehmen, indem sie in ihre Ver | 
bindungen eingeht, beiträgt ihre Auflöslichkeit zu 
verringern: man kann annehmen, dafs wenn die 
Weinsteinsäure mit einer Base ein schwer auflöslie 
ches Salz bildet, die Spiersäure mit der nämlichen 
ein kıystallisirbares bilde; und wenn das wein 


. steinsäure Salz unkrystallisirbar ist, es um so meh | 


das spiersaure mit derselben Base seyn werde. 








In den ‚spiersauren Salzen sättigen 100 Theil 


viel Sauerstoff enthält. Die Sättigungsfähigkeit de 
Weinsteingäure ist beträchtlicher; nach Berzelius is 
aie 11,94. Nach demselben ist die der Citronensä 


.. ..ı h« 
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13,588, die der Essigsäure 15,43, Bu8 die. der — 
kleesiure 22,062 *). 


Die sauren spiersauren Salze "enthalten , ‚genau 
sweimal so viel Säure als die neutralen. 


. Alle neutrale und saure spiersaure Salze bia- F 
hen.sich mehr oder weniger im Feuer auf und ha= -- = 
ben im Allgemeinen eine Neigung, sich an die Ge- —— 
flse anzulegen, in welchen sie krystallisiren. 


Spiersaure Rali-Natron und Ainnioniaksalöh, 


Diese Salze sind von Donovan untersucht wor» 
‚den, sie sind, nicht kıystallisisbar und sehr auflös- 
lich; aber ein Ueberschufs an Säure macht sie fähig 
su krystallisiren. Ich habe nicht nöthig anzufüh- 
ten, dafs sich die weinsteinsauren Salze des Kali, , 
Natrons und Ammoniaks mit einem Säure - Ueber- 
schufs auf ähnliche Weise ‘verhalten, um saure 
schwer auflöslichere Salze als ihre neutralen Vers 
bindungen zu bilden. & i 


Snlersauker Kalk. 


Dieses neutrale: krystallisirte Sala habe ich er- 
alten, indem ich salzsauren Kalk in eine Aufld- ı 
sung von spiersaurein Natron brachte. Ea entsteht 
nicht sogleich ein Niederschlag, wenn gleich die 
Flüssigkeit nicht sehr mit Wasser verdünnt istz 
Aber .einige Zeit nach der Mischung setzt sich der 
spiersaure Kalk in Form körniger durchsichtiger 
Krystalle ab, deren Gestalt ich nicht genau bestim- 
men konnte, Dieses Salz’ ist unveränderlich im 


u j : X 


*) Verei. d. J. Bd, XI, 8.301: 
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Wasser, und enthält kein Krystallisatiohswässet) 
auf glühende Koblen gestreut, bläht es sich kaum 
auf und zersetzt sieh. Es erfordert um sich aufzu- 
lösen 147 Theile Wasser bei einer Temperatur voa 
13° der hundertgr. Sc. *). Diese Auflösung hat ei- 
nen schwach salzigen Geschmack, dem des mit | 
Wasser verdüpnten Salpeters ähnlich. Essigsaures 
Blei und salpetersaures Quecksilber bilden sogleich 
weilse Niederschläge; die Schwefelsäure kringt im’ 
Augenblick der Mischung keine Veranderung her 
‚vor; aber einige Zeit nachher bildet sich ein kiy- 
stallinischer Niederschlag von schwefelsaurem Kalk: 


Das warme Wasser wirkt merklicher auflösend 
. auf den spiersauren Kalk; denn weniger als 65 
Theile koehendes Wasser waren hinreichend, eineh 
Theil dieses Salzes aufzulösen; aber die Flüssigkeit 
hat durch Abkühlen, selbst nach mehreren Tagel, 
keine Krystalle gegeben, und nür durch von selbit 
erfolgendes Verdunsten krystallisirt das Salz. 


Der spiersayre Kalk wird durch die Alkalien 
theilweise zersetzt, und durch kohlensaures Kali, 
Natron und Ammoniak gänzlich. _Wena man einer 
Besättigten Auflösung dieses Salzes Kälkwacseh im 





) Die Anßöslichkeit der krystallisirten spiersaufen —* 
-habe ich bestimmt, indem ich etwas von jedem dies 
Salze pülverte und wog, und von Zeit zu Zeit, wib 
sond einigen Tagen, mit einer bestimmten Mebge 
“ Wasser schüttelte; hierauf brachte ich alles-auf ein ab! 
kewogsnts Filter, prefste das Salz, was sich nicht uß 
lösen‘ wollte, zwischen Fliefspapier und. trockhete & 
Auf diese Weise war es mir leicht, zu erfahren, wie‘ 
viel Salz sich im Wasser bai einer bestimmten Test. 
— aufgelöst hatte, 
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| Ueberschufs zusetzt, 9, bildet ‚sich, ein weilser flo- 
ckiger Niederschlag von basisch - spiersaurem, Kalk, - 


Zwei Graämmen-:wohl getrockneter ' spiersauren ' 
Kalk wurden in einem Platinatiegel verbrannt; der 
befeuchtete und. von neuem einer heftigen . Hitze 


ausgesetzie Rückstand hinterließ. 6,56 :Gr. sehr. rei- 


nen Aetzkalk. Dieses Salz ist daher auf folgende 

Weise zusammengesetzt: © . _ a 

| Spiersäure x. 2: 100 

Kalk 5 . o 8: —* — 
100. 


. Biese 38,89 Kalk enthalten 10,9% "Sauerstoff, 
unter der Voraussetzung, dafs diese Erde. aus 71,84 
Falcium und 28,16 Sauerstoif besteht. 


⸗ 


Sauter spiersaurer Kalk. 


Ich habe dieses saure: Salz durch. Auflösen, des 
siersauren Kalks in Spiersäure, mit, Hülfe einer 
gelinden Wärme, erhalteu. Langsam. krystallisirt, 
schiefst eg in. sehr, schönen Kryatallen an, die voll- 
‚kommen durchsichtige, sechsseilige Prismen darstel= 
len, deren zwei breitere gegenüberstehendo Seiten- 
flächen sich mit einer schief abgeschnitteneg Spitze 
‚emdigen. Dieses Salz schmeckt saurer ala Wein- 
stein,.ist.Auch außüslicher, weil 50 Theile: Wasser 
bei 12° der s00gr. 80. hinreichen es aufaulösen. 


- Wenn man dieser Flüssigkeit basisch,- kohlen=' 
Aures Natron beifügt, ao trüht sie sich kanm, selbst 
venn man sie kocht, Bringt man in eine andere 
Auflösung desselben Salzes in: heilsem : Wasser rei- 
se. Kali, so bildet sich eiu unauflöslicher Nieder- 
kehlag von basisch = apiersaurom Kali und, Kalk, 
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und die überstehende Flüssigkeit epthält eine un- 
krystallisirbare Verbindung der Spiersäure mit Kali 
und Kalk. Der saure spiersquse Kalk verbindet sich 
such mit ie. ea yden ‚.und bildet dreifa- 
che Salze, 

1,82 Gr. krystallisirter saurer spiersaurer Kalk 
der Hitze ausgesetzt, schimulz, Jeicht in seinem Kry- 
stallisationswasaer unter, hefiigem Aufblähen; es blick 
ein durchscheinender gummiartiger Rückstand, der 
1,41 Gr. wog: ıo@ Theile. dieses .kıystallisirten Sal- 
zes enthalten also 22,55 Krystallisationswasser, Pie 
se 1,41 Gr. wohlgetrockneten Salzes wurden in et 
was heifsem Wasser wieder aufgelöst, und Schw« 
felsäure etwas im UÜcberschufs dazu gegossen, um 
den Kalk niederzuschlagen; nachdem ‘das Gemisch 


mit. etwas Alkohol verdünnt und filtrirt worden, 


wog der getr öcknete und rolhgeglühte schwefelsan- 


‚re Kalk 0,554 Gr., die 9,23 Gr. Kalk enthalten, } 
_ woraus folgt, dafs der saure ES Kalk au- 


— —— ist aus; 
* Spier saure ' 65,48. 04,55 100 
Kalk 299 a7 . 19,485 


‚Wasser e 22,55 
i 





—— | 
€ 2.3000. 100,00. 


Aber 19,485 3 a — 38,966, eine Zahl, die von: | 


88,89 wenig abweicht; so viel Kalk sälligen- ul“ | 
lich ı00, 'Theile Säure in dem neutralen spiersauren 
Kalk. Also enthält der saure spiersaure Kalk ge 
rade 2weimal so viel Säure ala der neutrale, A 


Sanres Spiersaures: Kalk- und Ammoniaksalz, 


Obschon die. Spiersäure eine grofse Neigung hal 
dreifache Salze zu bilden, so hahe ich doch ver- 


—— — —— 
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sachläfsigt;' dergleichen‘ Verbindungen zu untersu-- 
chen. Ich führe. den sauren spiersauren Ammoniak- 
Kalk an, weil er sich gleichsam von selbst gezeigt 
hat: ich habe ihn erhalten, indem ich Ammoniak: 
einer Auflösung des spiersauren Kalks in einem 


'grofsen Ueberschufs : von Spiersäure zusetzte, die 
Plüssigkeit zu einer dicken Consistenz abrauchte, 


und den. Rückstand im Wasser wieder auflöste. 
Wenn die Krystallisation langsam von statien geht, 


‚so erhält man schr schöne Krystalle, die genau 
dieselbe Form haben wie der saure spiersauro 


Kalk, d.h, perihexaedrische mehr ader weniger 
abgeplattete Prismen, deren zwei einander entger' 
gengesetzie Flächen mit zwei sreilien Endflächen 
jusammenstofsen. | 


Die fenerbeständigen — entwickeln Am- 


- moniak aus diesem ‚Salz; aber die Sauerkleesäure 
scheidet nur eine Aufserst kleine Menge Kalk ab, 
die jedoch hinreicht, ihm dieselbe. krystalliuische 


Form; einzuprägen wie die des. saureu APISTBRUEEN 


| Kalks 2 * 


Spiersaure Strontiansalze. . 


Mit — OAtrontian bildet, die. Spiersäure ein im; 


kalten Wasser leicht auflösliches Salz : wenn die 


Flüssigkeit abgeraucht wird, erhält ı$nau eine wei- 
se, 'ündurchsichtige, körnige, leicht kr ystallisirbare 


Masse; aber wenn ' das Abrauchen nicht vorsichtig”. 


geschieht, so zeigt sich dieses Salz iu einer gum- 
Wlarligen Gestalt; Dor spiersaure Strontian ist an 


der Luft unveränderlich: wenn man in seine hin- 


langlich concentriste - Auflösung einen Ueberschufs 


'von:Spiersäure gielst, sp bildet sich ein kıyatalli- 


— —— 
—— — 
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"nischer N iederschlag von saurem spiersauren- Streu 
tian: dieser letztere zwischen Fliefepapier gepreist, 
um die überschüssige Säure wegzunehmen, die nicht 
zu seiner Zusammensetzung gehört, ist‘ mittelmäßig 
auflöslich in kaltem Wasser, Kochendes Wasser 
löst .ihn ziemlich leicht auf und die Flüssigkeit ' 
krystallisirt durch Erkalten. Dieses saure Salz in 
einer Schaale erhitzt, bis ea anfıeng sich zu zerse- 

-tzen, kam nicht zum Schmelzen, 


Spiersaure Barytsalze. 


. Wenn man mit Wasser verdünnte Spierskore 
mit Barytwasser sättigt und die Flüssigkeit ab- ' 
‚raucht, go bilden sich Fläutoben, die ia der Flüs- . 
sigkeit zu Boden fallen, die aber kein krystallinir 
sches Gefüge zeigen. Der spiersaure Baryt ist un- 
krysiallisirbar, auflöslich im Wasser, unveränder- 
lich an der Luft, und gleicht einem Gummi, Der 
saure spiersaure Baryt ist auch unkrystallisirbar 
und unveränderlich an der Luft, aber auflöslicher 
und durchscheinender als das neutrale Salz. Wenn 
man einen Ueberschufs von Barytwasser dazu giefsts 
30 erzeugt sich. ein weilser flockenartiger Nieder- 
schlag von basisch - - spiersaurem Baryt, welcher sich 
fası gänzlich mit Hülfe der Wärme wieder auflöst, 


Spiersaure Talkerdesalze. 


Die neutrgle apiersaure Talkerde krystallisirt. 
' vollkommen; sie ist von Donovan untersucht wor— 
| den, und nach diesem Chemiker erfordert sie 38 
- Theile Wasser bei 15° der 1008r. Sc. um sich auf-: 
zulösen: in.der Hitze bläht sie sich auf, 
Die saure spidrsaure Talkerde habe ich sehr. 
auflöslich, unveränderlich an der Luft, und durch» 
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acklig wie ua Gammi gefunden; Kali zer, 
setzt sie zum Theil, und scheidet ein unauflöslicheg 
 haaisch + spiersaures Salz aus, -Talkerde und Kali * 


sSpiersaurq; Thonerde, 


‚Nach Denovan. kann sich. die Spiersinre vichf 

wit Thonerde verbinden; dem zu .Folge schlägt er. 
diese Säure ala ein vortreffliches analytisches Mittel 
‚vor, um die 'Tbonerde vog den übrigen Erden zu, 
. scheiden. Ich weifs nicht, was diesen, Chemiker 
täuschen konnte; aber ‚ich habe mich “wohl. über- 
zeugt, dafs die mit: Wasser verdünnte Spiersäure 
die gepülverte Thonerde mit der gröfsten Leichtigr 
keit auflöst, besqudere hei gelinder Warmo, und, 
sine upkrystallisirbare Verbindung giebt, die durch, 
das Abrauchen eine gummiartige, durchsichtige, an, 
der Luft unveränderliche,, Masse liefert. Diese Ver- 
bindung, welche die.Larkmustincetur achwaoh rü= 
thet, scheint selbst sp .innig, dafs sie durch Kali 
night niedergeschlagen wird. und up. 29. Weniger. 
durch Ammoniak. — 
Es giebt auch, eine: basisch - spiersayre Thoners 
de, die im Wasser schwer auflöslich ist, 


Die spiersauren Verbind ungen. der - Glycin-; 

Yiter- und.-Zirkonerde habe .ich nicht‘ untersuchte , 
. ss ist zu vermmuihen, dals die beiden wu — 
krystallisiebar eind, 


: Spiersaurer. Zink. = Ä 
| - Dieses. Salz habe ich sowohl durch direcje Verm. 

bindung der Spiersäure mit. Zinkoxyd, ala.auch 
duch Zersetzung des spiersanren Kaiks mit schwe- 
felsaurem Zink a: Die Krystalle des gie“ | 





Pa 


+ 


⸗ 1 J | 
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säreh: Zinke, werd si6 sich langsam: gebildet — 
ben, sind sehr in die Augen fallend; sie--bilden 
kürze’ vierseitige, an :den Enden ‚schief ahgestumpf- 
te Prismen, zuweilen sind sie an der Spitze ganz 
gerade: ahgestnmpft, manbhmal unvollkonımen, wör- 
aus zwei kleine Erben auf wwei vou den Bud: 


kantan entstehen, ev ur ‚ 


Ber spiersaure Zink ist härt, klingend, glän- 
send‘; er erfordert wenigstens 10 ‘Theile: kochendes 
Wässer um sich aufzulösen ; und lange. vorher, che 
die Plüksigkeit' orkaltet, fällt der gröfste I heil des 
Sälzes uieder; 'auch ist er viel’ weniger in kaltem 
Wasser auflöslich, er hraucht davon 55 Theile bei 


- dindr «Temperatur yon. i20 der ı0ogr. Sc, Bei je 


destnaligem Wiederaußösen dieses Salzes scheidet 


dh ein krystallinischer Bodensatz “von basisch- 


eyiefsaurem Zink ab, welcher in hochendem Wa 
ger wnauflöslich ist, | 

| “Der spiersaure Zink wird zum Theil durch 
Adi oHiak zersetzt ‘und ea entsteht ein dreifaches 
keystallieirbares Say... 
dan man in eine Auflösung. von spiersaurem 
Ziuk ‚essigsaures Blei "bringt und den Niederschlag 
mit ‚Sehwefelsäure zeiseizi: so erhält man :Spier- 
α ship: aher noch zinkhältig ist. Der, spiersaurd 
Zienk ‚einen 'Vemperatir ausgesetsk ..die nicht atark , 
genug ist um ihn zu zersetzen, ‚sdhriälat ‚gicht „und! 


— 


ver liert 10 Procent Wasser, \ 


3 Grammen dilses "Salzes wohl: getrocknet, wur» 
den Inseinen Pfütinatiegel verbrandt,!der mit: Sal- 
tere beliaudelte und rotibgeglühte Rückstand! 


interliefß 0,71 Gr, Biukunyd, Dei epistaaure Zieh = 


beneda also aus; . 





über die Spiersäure.. ö | 347. 


Spiersäurg 58,05 . 645%. 100 
Einkoxyd 1,95 . 3555 . 54426 
" Waser „ 1900 x 


‚400,00 100,0, 
Wenn man mit Gay- Lussac und Berzeliug an: 


nimmt, dafs soo Theile sich mit 24,4 Sauerstoff * 


verbinden, so müssen: die 55,426 Zinkoxyd 10,871 
Sauerstoff enthalten, welches nahe der Zahl 10,9514 
kommt, besonders wenn man bemerkt, dafs der 


piersaure — die Laskmustinctar schwach rötbet, 


Saurer spiersaurer Zink. 
Ich habe dieses säuerliche Salz dureh Auflösen‘ 


des spiersauren Zinks in Spiersäure, Krystallisiren’ 
und Abwgschen der Krystalle mit Wasser oder 
Alkohol erhalten. Dieses saure Salz ist viel auf- 
löslicher als..das neutrale spiersaure Zink, und er 
fordert. nur 23 Tbeile Wasser bei ı5° der. ı00gr, 
Sc. zur Auflösung. Langsam krystallisirt, liefert, 
es längliche Octaöder mit viereckigen Basen: in 
der Hitze schmilzt ea,, bläbt sich auf, läfst einen 
Rückstand von gummiartigen Anschen zurück, und 


Wasser. e 
ı. 1,65 Gr wohlgetrockueter saurer spiersaurer 


Zink, durch Verbrennen zerlegt, hinterliefs 0,357. 


Gr. Ziakoxyd. Dieses ‚Salz ist also zusammenge- 
setzt wie folgt: Ä 
‚ Spiereäure 71,88 . —* J 100° * 
2inkoxyd 21979 + 24,59. .22,6744 
: Wasser 2: 8,53 5 
20000 200,00: 





verliert, nach starkem Austrocknen, 8,5% Procent 
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Da 27,6744 = 2 — 55,3488, welches sich: 55,426. 


sehr nähert: so ist das Zinkoxyd in dem asäuerli« . 


chen Salze mit zweimal so viel Säure‘ verbunden, 
als in dem neutralen. - Alle andere sauren spiersau« 
ren Salze scheinen offenbar demselben Gesetz un- 


— zu seyn. 


“ Basisch - spiersaurer Zink, 


+ Ich habe. angeführt, dafs durch Wiederauflösen 


des spiersauren Ziuks im Wasser sich ein Nieder- 
aoblsg · von. basisch -apieraaurem Zink absetzt, wel- 


cher in kochendem Wasser. unauflöslich ist. 1,85 


Gr. dieses Pulvers wurden, nachdem es vorher ge 
trockuet. worden, in einem Platinatiegel, verbrannt; 


es blieb 0,89. Gr. Zinkoxyd zurück, worgus. herr 


vorgeht, dafs dieses basische Salz besteht aus: 
s Spiersäure . 51,89 ; 100 
| Qinkoxy d . 41 » 92,708 
290,00. 


wu Krystallisirtes spiersauxes Blei.’ 


ns "BDonoven hat dieses Salz aus seiner Auflösung 
in Spiersäurg erhalten, Es mufs als neytrales spier- 
saure Blei betrachtet werden; denn wir wordeg 
schen, dafs das weifse Pulver, welches durch Mi- 
schüng des. ‚essigszuren. Bleis mit einem auflöslichen 


geuträlen spiersauren Salz entsteht, mit basisch. = 


gpiersaurem Blei vermengt ist. Das spiersaure Blei 
erscheint gewöhnlich in Gestalt kleiner Blutichen, 


die gewissen 'Talkarten ähneln, und. Silberglanz he» 


sitzen: ‚Wenn die Krystalle. vollkormen ‚gebildet 
sind, so zeigen sie verseitige sehr abgeplatiele aa 


der Spitze schief abgestumpfte Prismen, zuweilen - 


— —— 
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erscheiden sie büschelförmig aus seidehartigen Na“ | 


deln gebildet, die von einem ;BemeiRA RAN 
Mittelpunct auslaufen. 


Nach Donovan ist dieses Salz in seinem boofa- . 


chen Gewicht Wassers nicht auflöslich; indessen 


mufs es doch eine gewisse Auflöslichkeit besitzem, ' 


weil wenn man es mit Wasser kocht, die Flüssig- 
keit, welche die Lackmustinctur nicht 'röthet, durch 
von selbst erfoigendes Verduusten, nadelförräige Kry- 


stalle von spiersaurem Blei giebt; der Autheil Salz, " 


weicher der Wirkung des kochenden Wassers wie 
dersteht, wird darin weich und list sich in F aden 
ziehen, dio in einer niedrigern ‚Temperatur zer» 


brechlich werden, ohugelähr wie die harzigen Stof= - 


fe. Obgleich die chemische Natur des spiersauret 
Bleis: durch diese Behandlung nicht verändert wird, 
so hat es doch nichts desto weniger einen gewissen 
Grad von Cohäsion angenommen, die seine Auf- 
öslichkeit vermindert; es wird dicht und hart; 
wenn es in Masse ist, und bröcklich, wenn &s als 
Pulver angewendet wurde: Eigenschaften, die Do- 
novan dem basisch-spiersauren Blei beigelegt. hat; 
aber das Salz, welches er unter Jdiesetn Namen be- 
schrieb, schien mir nur neutrales spiersaures Blei 
zu seyn. 


Kochender destillirter Essig wirkt auf das — 
saure Blei auflösender als kochendes Wasser; aber 


so bald als das 'Salz durch die, Wärme erweicht . 


ist, Jäfst seine Wirkung nach. 


1 Gramme krystallisirtes spiersaures Blei, gut 
getrocknet und in einem Piaiibatiegel rothgeglüht, 
fing an sich aufzubläben und verbrannte; es blieb 


eim en der 05 Gi. am Gewicht betrug, 


= 
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weicher mit destilliriem Essig. behandelt, sich mil 
“Ausnahme von 0,15 Gr. mptallischem Blei auflöste; 
woraus folgt, dais das krystallisirte spiersaure Biel, 
Zusammengesetzt ist aus: 
Spiersäure . 58,85... 100 
Bleioxyd . 615 . 1594, 
100,00. 
457,4 Bleioxyd enthalten 11,253 Sauerstoff: 

Das aus einem spiersauren Salz durch Nieder+ 
schlagen erhaltene spiersaure Blei zeigt andere Re 
sultate. Wenn man in eine Auflösung eines neu- 
tralen spiersaaren Salzes, neutrales essigsaures‘ Blei 
giefst, und die Flüssigkeit filtrirt, um den weilsen 
Niederschlag abzusonderun: so röthet sie die Lack- 
mustinctur und seizt nach einigen Stunden eind 

Quantiuit krystallisirtes spiersaures Blei ab: 


2,5 Gr. des ersten weilsen puülverigen Nieder“ 
schlegs wurden mit Schwefelsäure, die mit Wasser 
‘ verdünnt war, behandelt; ein Theil der Flüssig- 
keit wurde gekocht, abgeraucht, und der Rück® 
stand mit Alkohol behandelt; es blieben 2,29 Gr; ' 
schwefelsaures Blei zurück, welches im Feuer ge- 
trocknet, cin Aequivalent von 1,685 Gr. Bleioxyd 
ist; hieraus folgt, dafs dieses spiersaure Salz zu 
sammeongeseizt ist-aus:. 


Spiersäure :, 52,57 . 100 
Bleioxyd : .. — . 207,013 


J 


Diese SE —* — — Sauerstofh 
Dieses Salz ist also ein Gemeng' aus spiersaurem 
nnd basisch »spiergeurem Blei. Das letztere ‚habe 
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ich: durch | Digeriren des Ammoniaks über ——— | 
| rem Blei erhalten, es bleibt ein Nlockiges Pulver 
des basisch - apiersanren Salzes durück ; aber die. als 

kalische Flüssigkeit enthält auch etwas davon auf 

gelöst,. wovon ein Theil, so,.wip sich das Ammo- 
piak verllüchtigt, niederfällt, .eia anderer Theil 
. mit dem spiersauren Ammoniaksalz verhanden 
bleibt, um ein dreifaches Salz zu bilden, welches 
krystallisirt. Uebrigens wird das basisch- spiersau- 
re Blei durch kochendes Wasser weder erweicht,; 
. noch in eine harte oder bröckliche Masse umgebil- 
det, wie üiefs mit dem zeutr alen spiersauren‘ Bläi 
der Fall ish ; 


Ich kenne kein säufes spiersaures Blei. Dons 

ban, welcher von dieser Verbindung spricht, sägt; . 
dafs es niemals eine feste Gestalt annehme, Ich 
habe es zu bereiten, gesucht; indem ich Spiersäiurd 
über gepülvertem spiersauren Blei, das sich nach 
seiner gewöhnlichen Weise erweicht hat, Kocheti 
Hefs; aber es hat sich nur ein kleiter Theil davon 
aufgelöst, und durch Erkalten habe ich krystallid 
sirtes spiersaures Blei erhalten. "Zwei "Tage nach# 
her wurde die über den Krystallen stehende Plüs< 


| 
| 
| 
| 


Spiersänre gebildeten Rückstand, der sich, einige 
Spuren von ‚spiersaurem Blei "ausgenommen, im. 
Alkohol ae: — 


1 
„Spiersalire, Gneoksitbersalze, "a a 


Wean: man einer ‚salpetersauren Quecksilber = 
“ Protoxyd - Auflösung Spiersäufe -zusetzt, 20 hildet 
iich ein weifser guülveriger Niederschlag von spier- 
‚ Maurem Protoxyd- Quecksilber. Dieses Salz ist im 
Wasser schwer auflöslich, | 
x . 





sigkeit abgeraucht; sie lieferte einen fast gauz aus 
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Da⸗ aplersard Quecksilberhyperökyä "erhält 
inan durch Erhilzung der Spiersinre über rothem 


"Quecksilberoxyd. Dieses Salz ist unkrystallisirbar 
- wäd von gummiattigem Ansehen; das Wasser theilt: 


es in zwei Verbindungen, wovon die eine mit 


"Ueberschuis an: Säure auteslich, die andere unanf> Ä 


töslich ist 


$piersäure ‚Silbersalzee. 


| Läfst man Spiersäure auf Silberoxyd mit Hülle 


der Wärme wirken, so nimmt die Flüssigkeit 30% 


gleich ein bräunliches Ansehen an; es erfolgt eiü 
Aufbrausen, welches von Erzeugung von Kohlen- 


säure herrührt; es entbindet sich auch Essigsäure 
und alles scheint. eine theilweise Zersetzung der 


Spiersäure anzuzeigen; aber bald entfärbt sich die 
Auflösnng gänzlich, ein 'Theil Silberoxyd vereinigt | 


sich mit der vegetabilischen Materie, die durch 
Zerseizung eines 'T'heils der Säure entstanden ist; 
und bildet. eins schwärzlichbraune unauflösliche 
Verbindung. Durch Abrauchen der filtrirten Flüs- 


sigkeit erhält man ‚eine gummige unkrystallisirbare 


Masse von spieraaurem Silber. Wenn man diese 
gummige Masse mit einer gewissen Menge Spier- 
‚ggure verdünnt, so schlägt sich ein körniges Sals 
von 3aurem spiersauren Silber nieder; mit ‚eiwas 
Wasser oder Alkohol gewaschen, und im heifsen 


Wasser wieder aufgelöst, kr ystallisirt essehr leicht; _ 


j aber . ‚seine Gestalt habe ich nicht. mit- Genauigkeit 





bestimmen könaen, Dem Feuer ausgpseizt —— | 


es, bläht sich auf und zersetzt “che 


r « 
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Spiersaure. Kupfersalze. 


Die Spiersäure, mit Kupferoxyd verbunden; 
giebt ein auflösliches unkrystallisirbares,, an der 


'Luft unveränderliches Salz, das in dem Geläfs ei- 


nen firnilsartigen schön grünen. Ueberzug bildet, 


_ Das saure spiersaure Kupfersalz ist auch unkrystal- 


— 


"lisirbarg. seine Auflüsung im Wasser wird durch 
.Kali nur theilweise niedergeschlagen; . es. scheint, 


dafs sich ein dreifaches Salz bildet, welches durch 
Alkalien nicht zersetzt \wird, wie diefs bei dem 
weinsteinsauren Kali der u ist, wie 'Thenard be= 
merkt hat. 


e 
L} 


Spiersaure Eisensalze. . 
‚Mit Hülfe der Wärme löst die Spiersiure das 
Eisen unter Entbindung von Weasserstoffgas auf; 


die abgerauchte Flüssigkeit hieterläfst eine gummi- 
. artige braune, an der Laft unveränderliche, Masser 


das saure spiersaure Eisen verhält sich eben so. 


IN 


Spiersaure Mangansalze. 


Lälst man Spiersäure auf kohlensaures Mangan= 
protoxyd wirken: so löst es sich mit Aufbrausen 
auf; man erhält ein gummiartiges, unkrystallisirba- 
tes spiersaures Mangan. Giefst man in die Auflö- 
sung dieses sehr auflöslichen Salzes eineu Ueber“ 


' achufs_ von Spiersäure, so fällt ein weilses Pulver 


- wer en 
o.. 


von saurem spiersauren Mangan nieder, Dieses . 

Salz löst sich in kochendem Wasser wieder auf; 

und giebt durch Abkühlen durchsichtige blafsröth- 

liche Krystalle, die sich in sphärischen Gruppen 
einander legen. - Das saure spiersaure Mangan 
erfordert zur Auflösung 4ı Theile Wasser bei 150 
denn, f Chem, 2- Phya 24. Bd, 5, Haft 2 
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der ı0ogr. Sc. In der.Hitze schmolz es nicht, wie 

die. meisten andern sauren spiersauren Verbindun- 

gen, und 'schäuinte hur wenig auf, als bs anfieng 
‘ sich zu zerseizen. _ 


— Zinnsalze. — 


Sie sind sehr auflöslich; unkrystallisirbar; und 
ziehen ein wenig Feuchtigkeit aus der Luft an. 
Die Verbindungen mit Spiesglanz, Kobalt, Ma 
lybdän, Platin, Titan und Uranium habe ich nicht 
untersucht ; aber ich vermuthe, dafs sie, das letzid 
- vielleicht a au ; unkrystallisirbär sind, 


% 
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Versuche 
über - er Bu “ 
As Spiersäure ma TE 


- 


Von 
VAUQUELIM. 


me dem Frans; ®) überserst von Raab tevidirt von Bischof ⸗ 


Doxan, welcher die sauren Säfte einiger Vege= : 
tbilien von Neuem einer chemischen Analyse un- 
terwarf, fand, dafs sie eine eigenthümliche Säure 
enthälten; welche Scheele und einige seiner Nach- 
„folger mit der Aepfelsäure verwechselt haben; und 
dafs, wes sehr merkwürdig ist, die Säure aus den - 
Aepfeln, welche man gänzlich aus Aepfelsäure ge- | 
bildet glaubte, im Gegentheil gröfstentheils aus die-- 

ser eigenthüimlichen Saure ‚zusainmengesetzt Bey. an 


. Da Donovan diess Sädre in den Vogelbeeren 
-hiofiger als in andern Früchten antraf: so hat er. 
ihr’ den Namen Spiersäure gegeben, um sie von der 
Aeplelsaure zu unterscheiden ; mit welcher sie fast 
iminer in gröfserer oder in geringerer Menge in 
den Vegetabilien vermischt vorkommt, . ausgenommen 
in der Häuswurz (Sempervivum teciorum), wo 
sie Donovan nicht Befunden hat, 

! — 
#) Ads de Chidi. ve de Phyi. —** 35 . 


| 


Da mir die von Donoven angegebenen specif- 
schen Eigenschaften dieser Säure, wenigstens die- 
jenigen, welche sich in der Uebersetzung seine 
Abhandlung angegeben finden, nicht ganz bestimmt 
ausgesprochen scheinen: so habe ich mich ent. 
schlossen, eine hinlängliche Quantität davon zu be 
zeiten, um sie in vielfältigern Beziehungen ken- 
nen zu lernen, und Donovan’s ERRÖRSKUNE zu ber | 
richtigen. 





156 u. Vauquelin 


ıBereitung der Spiersäure. 


Gegen die Mitte Octobers sammelte ich so viel 
‚Vogelbeeren als nöthig war, um 50 Liter Saft mu 
erhalten. Sie wurden in einem marmornen Mörse 
serstossen und stark ausgepreist. Da die Beeren ieif 
waren, so war der Saft, den sie lieferten, klebrig 
ünd lieis sich schwer filtriren, aber 12 bis ı4 Tage 
„an einem mälsig warmen Ort aufbewahrt, gährt er 
“mit allen Erscheinungen, die gewöhnlich diesen ' 
Proceis begleiten: nämlich schaumigen Aufbrausen, 
Absetzung einer gleichsam gallertartigen Materie, 
die nach meiner Erfahrung blofs Hefe ist, und 
schwach weinigen.Geruch.' Der Saft filtrirt dann 
leicht, und wenn man ihn destillirt: so erhält map 
eine kleine Quantität Alkohol von einem eigen 
thümlichen Geruch und Geschmack. 


Da die Säure während dieser Gährung keine Ver- 
änderung erleidet, so ist es nützlich, den Saft der 
‚selben auszusetzen, um ihn von der klebrigen Bei- 
mischung, die das Filtriren der Flüssigkeit hindert, 
zu befreien, und wovon ein Theil die Säure be 
gleitet, wenn man sie, wie ich unten anführen 
werde, mil eseigsaurem Blei niederschlägt, 


\ | | F 
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‚Ich vermuthete anfänglich, dafs die Zühigkeit 
dieses Saftes von Gallerte herrühre; aber als ich 


gleichviel raflinirten Zucker damit zergehen liefs, 


Ä — ich ‘keine Gallerto, sondern blofs eine Art 
dicken Syrup wie Gummisyrup: eine größsere Men» 
ge Zucker eutzog diesem Saft noch‘ mehr seine zals Ä 
lertartige Beschaffenheit. 


N. 
Der Saft der: Vogelbneren nult einen —— 
Aniheil rothfänbender Materie von der Frucht zu= 
. rück; diese Färbe geht in Berührung mit Zinn ins 
Carmoisinrothe ‚über, und wird durch Kalien grün- 
| lichgelb : sie all mit der Spiersäure‘ nieder, 'wena 
man in die Flüssigkeit, in welcher beide sich ver 
einigt finden, essigsaures Blei bringt. 


ı Der Saft der Vogelbeeren enthält noch einen’ 
.itharfen und brennenden Stoff, wie: die Bertram- 
_ würzel, welcher der Zunge sehr. beschwerlich fallt 
und im, Wasser und Alkahol .auflöslich ist; er ist 
; wit einer braunen hittern Substanz begleitet, 


Da der Saft der Vogelbeeren in Gährung über- 
geht und Alkohol liefert, so mufs er einen Kleinen 
Aue Zuckersoff enthalten. 


— "Die zerquetsehten und ausgeprelsten Vagelbeer 
zen enthalten eine gelbe Substanz, welche man durch 
Varmen Alkohol. und warmen Aether absondern. 
kann. Sie hat keinen Geschmack , schmilzt im Feuer 
und entwickelt sich in schwach- aromatischen Dam- 
pfen: dieser Stoff, welchen man als ein Harz be- 
trachten kann, scheint vorzüglich in dem Mark 
1 "Früchte vorhanden zu seyn. 


— 
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Beobachtungen über die ae des | 
: Vogelbeersaftes. | 


Der Saft der Vogelbeeren hat eine blafs rosen- 
soihe Farbe, einen sehr sauren und biltern Ge- 
schmack. Er kann durch kohlensauren Kalk, selbst 
mit Hülfe der Wärme nicht ganz gesättigt wer- 
den; es erfolgt jedoch in den ersten Momenten ein 
‚Aufbrausen, welches bald nachläfst. Kocht man 
ihn auch mit einem Ueberschufs von kohlersaurem 
- Kalk, so bleibt doch die Flussigkeit beständig ganpr. 

Die Verbindung der Spiersäure mit Kalk fallt 
nicht nieder; unten in der Flüssigkeit findet man 
blofs den überschüssigen kohlensauren Kalk, wel- 
chen man zugesetzt haf. 

‘ Wenn man der, zur Absanderung des kohlen- 


‚ ssoren Kalks, filtrirten Flüssigkeit kohlensaures Kali 


wusetat, so. entsteht ein lebhaftes Autbrausen, die 
Flüssigkeit neutralisirt sich, und das ia der orstm 
Operation ‚gebildete Kalkan fallt gieder » besonders, 
wenn man die Flüssigkeit erwärmt, 


r 


Indesaen bleibt noch ein Antheil dieses Kak- 
salzes aufgelöst; denn wenn man die Flüssigkeit 
bis zur Syrüpsdicke ahraucht, und den Rückstapd 
in eine kleine Quantität kaltes Wasser einrührt: 
so bleibt ein weilses, dem ersten ähnliches Pulver 


— — =. 


- % 


—— 


„übrig: es scheint, dafs sich ein saurcs ———— | 


Kira bildet. 


'$&Litre Vogelbeersaft lieferte ı5 3 Grammen von | 
diesem Kalksalz; aber die ganze Quantität ‘Säure, 
‚ die’ in dem Vogelbeersaft enthalten war, findet sich _ 
nicht an den Kalk gebanden: der ne Theil‘ hat Ä 


‚sion mit dem Kali vereinigt, 


£ I — 
Wi * —— — „un 


-über die Spierväaure. 159 
-: 200. Theile dieses sehr trocknen Kalksalzes lio- 
ferten. durch. Zersetzung im:Feuer 353 Aetzkalk ; ei 


enthält also 67: Säure," wenn man annehmen darf, 
dafs es keine Feuchtigkeit mehr enthalten habe, 


Wenn man. esaigpaures Blei in Vogelbeersaft 
bringt: so bildet sich ein weifser, undurchsichtiger, 
dicker, breiartiger. und voluminöser Niederschlag, 
sber nach Verlauf von 6 Stunden nimmt dieser 
Niederschlag allmählig an Volum ab, verliert seine 
Undyrebsightigkeit, und nimmt’ eine krystallinische 
Form, eine Art Durgheichtigkejt und einen stark 
ken Glanz an. Dieser krystallinische Zustand fängt. 
inmer an den ohern Theil des Niederschlags an, 
and pflanzi sich fort bis auf den untern. Die über 
dem Niederschlag stehende Flüssigkeit setzt auch ei- 
nige Krystalle ab, die weilser,, gröfser und gläne, 


- zender sind. "Wenn man ‘die Spiersäure mehrere- 


male niederschlägt, so ist der erste Niederschlag, 
gefärbter als der zweite: der dritte gar nicht mehr. 
gefärbt‘, und die Krystalle, aus welchem er besteht, 


sind glänzender. ° Br 


. ı Deciliter Vogelbeersaft nahm um gesittigt zu 
syn, 5 Grammen basisoh - kohlepsayres Kalı auf 


Wena man, den Vogelbeersaft mit Kali sältigt, 


und dann mit. essigsaurem Blei niederschlägt: so 


scheint der ‚Niederschlag. geöfser „ als wenn der Safı 
nieht gesältigt worden .war, und statt nach 6 nimmt᷑ 
er erst nach 48 Stunden eine krystallinische Form- 


an;5, aber dieſs fängt immer auf den. obern Theil an. 


Die Farbe des EHE ala rosenroth zu seyn, 

ist grünlichgelb. 2 
‘ Das, spiersaure. Blei_iat in kaltem Wasser we- E 

Dig auflöslich, aber werklicher in kocheudem ; sei- 
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ne Auflösung 'krystallisirt durch Erkalten in achö- 
pen, weilsen, glänzenden, perleamutierartigen Na» 
dela, die viel Achnlichkeit mit der sublimirten 
Benzoesäure haben. | 


Während das spiersaure Blei mit Wasser kocht, 
erweicht der Theil, weleher wegen Mangel: an 
Wasser nicht. aufgelöst wird, schmilzt einigerma- 
$sen und vereinigt sich in eine einzige Masse, wel- 
che sich durch das Aufwallen über die Flüssigkeit 
erbebt und wieder zu Boden fällt, wo sie sich an- 


hängt ‚wenn. die Flüssigkeit aufhört su kochen. 


Die ‚Auflösung dieses Salzes, ist schwach sauer; 
wäs ohne Zweifel ‚Donovan veranlafste zu ‚glauben, 
dafs das spiersaure Blei, wenn man es auf diese 
Ärt. kocht, sich in ein saures und basisches Salz 
zersetze; ; aber wenn man den Rückstand nach und 
nach’ mit verschiedenen Quantitäten kochendem 
Wasser behandelt, his er gänzlich aufgelöst ist: _ 
so sieht man, dafs eine jede dieser Auflösungen . 
schwach sauer ist, und dafs nur eine äufserst klei- 
zıe Menge unauflösliche sehr gefärbte Materie üb- 


ig bleibt, welche Bleioxyd mit Phosphorsäure und 


einem färbenden Stoff verbunden ist, wie weiter 
uhlen gezeigt werden wird. Alle diese Auflösun- 
gen krystallisiren darch Erkalten, und ihre Mut- ' 
terlaugen geben von ‘Neuem Krystalle durch das 
Abrauchen. Das krystallisirte und, während meh- 
zeren ‘Tagen bei einer Temperatur von 40 50° 
getrockneie, spiersaure Blei enthält ı24 Procent 
Wasser, welches man: durch eine stärkere Hitze 


“ trennen kann, So getrocknet hat dieses Salz durch 


die Analyse mit Schwefelääure 35 Runen u; 67 
Bleioxyd gegeben, 


t h © 


—8 


über die: ‚Spiersäure: . 16* 


Da ich’ mit aller möglichen Sorgfalt die Ge- 
genwart des äpfelsauren Bleis in dem spiersauren 
gesucht hatte, ohne etwas finden zu können: sa 
vermuthete ich, dafs dieses Salz vielleicht in den 
Mutterlaugen, woraus die Spiersäure durch essig- 
saures Blei niedergeschlagen worden, geblieben wä- 
re; aber jeder Versuch, es in demselben zu entde- 
cken, war ohne Erfolg. Desgleichen kochte ich 
mit Wasser spiersaures Blei, aus Vogelbteersaft be- 
reitet, welcher vorher mit Kali gesättigt worden 
warı es löste sich fast ganz auf, und krystallisirte | 
durch Erkalten und Abrauchen der Flüssigkeit ; das 
was der Auflösung widerstand, betrug kaum den 
4osten 'Theil des angewandten Salzes, und hatte 
eine briunlichgelbe: Farbe, ..Dieser Rückstand in 
lauem Wasser. eingerührt und der Wirkung über» 
schüssigen Schwefelwasserstoffgases ausgesetzt, lie= 
ferte durchaus nichts anders als Bleioxyd, einen 
färbenden Stoff und. Phesphorsäure, 


Wenn indessen der Vogelbeersaft. — 
enthalten hätte: so würde dieser unfehlbar zugleich 
mit dem Blei wie die Spiessäure-niedergefallen seyn, 
yad ich würde sie in der unauflöslichen Materie 
gefunden haben. Ich, schliefse hieraus, daß die 
Früchte dea Vogelbeerbaums keine ‚Aepfolsäure ent- 
halten, und es ist wahrscheinlich, dafs Donevan fün 
äpfelsaures Blei genommen hat, was nur. ein Geo» 
meng aus phosphorsaurem Blei und einer tärbens 
den auch mit Blei ver bundenen. Materie ist. _ 


Gewinnung der Spiersäure, 


Das von Donovan ‘angegebene Verfahren at 
“hr gut, ea besteht zum Theil darin, dafs man 





16.  Vauguelin.. 
- das spieesaure Blei durch Schwefelsäure zersetzt, 
su dafs sich: ein sgures sehr auflösliches Salz bil- 
det, welches: man durch heifses Wasser von dem 
achwefolsauren. Blei trennt, und in die Auflösung 
- desselben einen Styam von 'Schwefelwasserstoffgas 
Streichen läfst; man filtrirt die Flüssigkeit und engt 
sie ein. Aber um diese Säare rein und ungelärbt 
gu erhalten, ist ea nöthig, schon durch Krystallisg» 
tion gereinigtes spiersaures Blei anzuwenden; - denn 
go wie es durch Niederschlagen des Vogelbeersaf- 
tes erhalten wird, enthält es immer a | 
man die türbende Materie, | 


Eigenschaften der Spiersäure,.. 


Diese Säure durch Abrauchen in eine syrupar- 
tige Consistenz gebracht, krystallisirt in Häufchen: 
in diesem festen Zustand, obgleich sie noch viel 
Wasser enthält, besitzt sie einen sehr sauren Ge 
schmark. An einem kalten und feuchten Ort zer⸗ 
geht sie und wird flüssig; sie ist also, zerflie[(slich. 


Io einer kleinen Retorte der Hitze unterwarfen, 
schmilzt dise "Säure, entwickelt wässerige ein we- 
pig saure Dämpfe ; endlich sublimirt sie sich gänz« 
fich in Form weifser Nadeln, die einen aufseror= 
dentlich starken Geschmack besitzen; sie arst nichts 
ala eine kohlige Spur zurück, Die Spiersäure ist 
also fähig‘ zu krystallisiren und sich zu verflüchti- 

en, ohne eine sehr merkliche Veränderung zu er⸗ 
eiden, indessen der: ‚Niederschlag, den sie in deny 
Ekesigsauren Blei hervorbringt, nimmt die krystalli« 
pische Gestalt nicht an wie der, den die nicht Br 


ums ie ie gebt. 


) 


nd 
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Die Spiersiure im Wasser aufgelöst, schlägt 
weder Kalk - zaoch Baryt- - Wasser ‚nieder, obgleich 
der spiersäure Kalk nicht schr auflöslich ist. Sie 
schlägt das estigsaure Blei in -weifsen Flocken nie- 
der, die bald eine krystallinische Gestalt annebmen. 

Diesen ist eine der vorzügliehsten Eigenschaften, 
woran ‚man ' die Spiersäure erkennen kann. 


an 


Sie bildet mit Kali ein zerfiiefgliches Salz, wei 
ches man ohne Zersetzung der Säure, ‘wenigstens 
eines Theils. derselben; nicht vollkommen austrock» 
nen kann. Sie: (bleibt nach dem Erkalten Hünig, 
zieht Feuchtigkeit aus der. Lufi an, und nach eini» 
ger Zeit bemerkt man kleine ‚sehr biegsame Nadeln, 


Das Salz, welches sie mit Baryt liefert ist aufe 
löslich und krystallisirbar;. aber es nimmt keine | 
bestimmte Gestält an, 


Die Analyse, welcher wir dieses getrockriete 
Salz unterworfen ‚haben, ‚lieferte: un, 47, 
Baryt 55. 


Es ist anmöglich, die Spjersiure mit geiracke 
netem ‚Kopferoxyd . vollkommen zu sättigen.. So 
lange man sie auch darüber kocht, und so: :con» 
centrirt sie auch it, 80 bleibt .doph die Verbindung 
Immer etwas, sauer, Sie ist im Wasser sehr, auf. 
löslich, und‘ krystallisirt nicht; 3, verwandelt sieh, im 
Gegentheil durch eine gelinde Abrauchnng. in eine 
Art durobsichtigen Firniſi Non einer — grü- 
nen Farbe, 

Mit Salpetersäure behandelt, geht die Spiersin- | 
re leicht ünd: schnell in Sanerkleesäure über; eg 
entwickelt sich vom Anfang an -Kohlensiure, wel« 
ehe ‚das Salpeiergas begleitet.‘ In dieser Eigenm 


! 
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schaft.und mehreren andern nähert sieh die — 
siure am. meisten. der BEUTE: - “ 


Analyse der Spiersäurt, 


Das Mittel, wodurch es uns bis jetzt am be- 
sten gelang, die. Spiersäure zu zerlegen ,. besteht 
darin, das wohlgetrocknete spiersaure Blei mit 
ebenfalls getrockuetem Kupferoxyd u. mengen, 


and dasselbe in dem Apparat von Berzeius, wdr - 


chen sich Bererd zur Analyse verschiedener ‚Ahior 


zischer Stoffe bediente, zu erhitzen. - ' | 


—* In den Versuchen, die wir zu diesem Behuf 
angestellt haben, wurde ı Gramme spiersaures Blei 


anit 5 Grammen Kupferoxyd angewandt, und das- | 
Gemeng mit nech 23 Grammen von letzterm. bedeckt. 


. Dieses Gemeng erzeugte durch stufenweise Erhi« 


Po; 


tzung ı70 Cubik-Centimeter Gas, welches, da es 
gänzlich von Kaliauflösung verschluckt‘ wurde, für 


Kohlensäure gehalten werden mufs, Der Gewichts. 


verlust des Apparats betrug 800 Milligrammen: die 
in "dem angewWatidten spiersauren Hler enthaltene 
Siure‘'betkug, nach der — angeführten Analyw 
* Mihigrammen. 

"Macht man dje ———— nach diesen’ Resul- 
täten: sa, findet man, dafı 100 Theile, Spiersäure 
Xobämmengesetzt‘ alnd ; aus: — 
| Wasserstoff J J — a 

"Kohlenstoff . a 28,5 
Sanerstoff 0. Sn . 54,9 
J— — . 100,P: 
Dis Verhältaits irischen: Wasseritoff, K.oblen- 
nei und Sauerstoff ist fast; wie 2.5 2:8, der: 'Was- 


L 


*2« 





m 


| —— über: die —E 0:38 


serstolf allein — etwar- ze viel; ‚Wem man 
nun das Verhiltnils des Sauerstoffs der Spiersäure 

zu: dem der durch sie gesättigten Basen sucht: so 
— man, dais es wie 4 zu ı ist Man wird sich 
davon überzeugen, wenn man einen Blick auf die ' 
Analyse der spiersauren Kalk- und Bleiverbindun- 
gen wirft. Dieses 'Verhältnifs’ist indessen nicht ge- 
nau, bei dem spiersauren Baryt, bei welchem der 
Säuerstoff wie ‘45. Zu ı,.seyn:,wirde;..alier. bs ist 
möglich, dals das Salz nicht . vollkommen trocken 
war, und dafs ich einen Antheil Feuchtigkeit. als. 

Säure gerechnet habe. 


-Die Eigenschaften, welehe Donovan in der Spier- 
säure erkannt hatte, und besonders diejenige, wel- 
che ihre Verbindung ‚mit Bleioxyd zeigt, sprechen 
schon sehr dafür, dafs sie eine neue Säure seyn 
möchte, indessen: lassen sie vielleicht, um völlige 
Ueberzengung zu gewähren, noch einiges zu. wün- 
schen übrig. Diejenigen, welche ich hinzufügte, 
geben, indem sie die Meinung Donovan’s in der 
Hauptsache beslätigen ‚ der Geschichte dieser neuen 
Säure etwas. mehr Vollständigkeit, . und. beweisen, 
dafs die Vogelbeeren. keine Aepfelsäure m. 
wie Donovan. geglaubt hat. 


-Diese Säure, welche weils, ohne Geruch and 
von angenehmen Geschmack ist, wenn sie rein ist, 
"könnte nöthigen Falls die Weinsteinsäure und die 
Citronensäure in. der Medicin und in den Künsten 
ersetzen, „Mit einem einfachen. oder grwürzhaften 
Syrup- in schicklicher Menge. Termiucht; Eu ‚sie: 
ein schr angenehmes Getränk. — 
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v ersuch e 


a über 
die Verbindungen des Schwefels mit Al- 
kalien, und insbesondere mit. dem. Rali, 
zur Bestimmung des Züstandes, in wel- 
„chemi. die. Alkälien in dieser Verbin- 
|  Uung Sich befinden. 
Von. 
vÄAuvQueLım 


- Fesi übersetzt aus dem Franz, *) mit Aülherkungen vom | 
Dr. Bücher. 





| 


Au; ich diese Arbeit ———— haite ich die Ab. 
sicht, eine. Aufgabe zu lösen, —— im ersten: . 
Angenblick sehr eiüfach scheint, aber sehr schwie-' 
rig wird, wenn man sid auf de Wege der Er- 
‚ fahrung zu lösen. sucht. Diese Aufgabe ist, zu be 
stimmen, in welchem Zustande die Alkalien und: 
Erden in ihren Verbindungen mit — 
sich beiden. . — 


Nur: ‚seitdem: die Cheibiker —— dafs — | 
Körper inetallische Oxyde sind, konnten 'sie sich‘ 
| ieses Problem vorsetzen. Da die früher bekanülsn 
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En. a. T 


Versuche mit: Schwefelatkalien. 167° | 
Metalloxyde ihren. Sauersiof in dem’ Augenblick6 


; Verlieren, wo sie sich mit dem Schwefel durch 
" Bülfe der Wärme verbiuden: so war mit einiger 
 Wahrscheinlichkeit zu vermuthen; dafs diefs auf 
dieselbe Weise bei den Alkalien "and Erden ge- 
‚ schehe.. Mar möchte freilich muthmafsen, dafs die . 


. starke Verwandtschaft dieser Metalle zum Sauer 


stoff seiner Äbscheii ung entgegen seyn solltey allein 
diese Vermuthung scheint viel zu verlieren, wena 
man ekwägt, dafs: Mangan - und. Eisenoxyü, Hes- 


sen Metallen man eine grofse Verwandischäft zum 


Sauerstoff nicht absprechen kant, weil wenigstens 


‘das eine Yo ihnen die Alkaliei zersetzt, durch den 


Schwefel ‚zerlegt ünd in einfache,. Schwefelmetalie 


verwandelt werden. 


: Berthollet zeigle in einer sehr ireßtchen — u 


handlung über die: Schwefelmetalle die Gegenwart _ 
der Schwefelsäure i in der Auflösung dieser Stoffe im - 
Wasser; allein zu’ jener Zeit konnte man die Er- 


-zeugung derselben auf keine andere Weise als durch‘ 


die angenommene Zerseizung des Wassers 'trklä«- 


— — 


sen, was ‚hinreichte für alle damals bekaunte That- 
sachen. 

indessen Berihöllet beichrfibt selbal kineh Ver⸗ 
such; in welchem es achwietiger ist, die Erzeü« . 
gung der Schwefelsäure, welche man findet; zu be. 


. greifen: nämlich da; wo.er ein Schwefelmetall ih 


absolatemi Alkohol ‚äuflöste; er nahm damals seine 
Zuflucht zu, ainer Zersetzung "des Alkohbls selbst. 


Wenn Wir übrigens die in dieser Abhandlung 
beschriebenen Versuche und die daraüs abgeleiteten 
Resultate dargestellt haben: so werden wir, indem 


vier sio vergleichen ; sellen, welcher Hypothese man 
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den: Vorzug sehen könne; allein auch unter der 
Voraussetzung, dafs diejenige, welche ich anneb- 
me,. nicht die wahre wäre: so kanı ich doch nicht 
glauben, meine auf diese Untersuchungen verwandte 
Zeit gänzlich verloren zu haben. _ 


1. Versuch. 8 Grammen krystallisirtes kohlen- 
saures Kali wurden mit 23 Gr. reinem Schwefel 
vermengt und in eine Retorte, die mit einem pneu- 
matischen Apparat in Verbindung stand, gebracht; 
das Gemeng stufenweise erhitzt, lieferte ı) Wasser, 
3) ein Gas, des zusammengesetzt war aus kohlen- 
saurem- und Schwefelwasserstoffgas. 5) Schwefel- 
kali, das eine braunrothe Farbe hatte. Dieses in 
eine Flasche mit Wasser, das seiner Luft durch 
Sieden beraubt war, gebracht, löste sich völlig aul, 
welches 'beweiset, dafs sie ‚keinen überschüssigen 
Schwefel enthielt, Concentrirte Essigsäure in diese 


Auflösung gegossen, entwickelte koblensaures- und 


Schwefelwasserstoffgaes, woraus hervorgeht, dals in 
der Schwefelverbindung ein Ueberschufs an kohlen- 
saurem Kali enthalten war; denn aufserdem würde 
sich keine Kohlensäure. entwickelt haben. 


Aus der abgeklärten ‚Flüssigkeit fällte salzsaure 
Barytauflösung einen sehr reichlichen Niederschlag; 





Et —— 


aber ich konnte ans dieser Erscheinung nichts for 


gern, weil ich mich. nachher Aüberzeugte „ def 


mein kohlensaures Kali ein. wenig schwefelsaures 
_ enthielt. 

‚2. Versuch. Ich. wiederholte den — Pro» 
cels mit reinem. kohlensauren ‚Kali, und da ich ver 
huthete, dafs das in dem vorhergehenden Versuch 
erzeugte Schwefelwasserstoffgas von ‚der Gegenwart 
des Wassers in dem angewandten Salze herrührte! 


Versuche mit ‚Schwefelälkalien. 169 


vermengte es schuell mit der Edffte seines Ge- 


| wichts, d. i. mit 4 Cr. Schwefel. 


Das Gemeng dem Feuer ausgeselat, lieferte die 
nämlichen -Producte wie das erste, nämlich: koh- 
lensaures - und Schwefelwasserstoffgan. Dieses Re- 
sultat überraschte, mich um so mehr, da ich mein 


Gemeng vollig von Feuchtigkeit befreit glaubte. 


Das aus der Retorte herausgenommene Schwo« 


| felkali wurde sogleich in jufitbefreietem Wasser aufs 


gelöst; die Auflösung durch Essigsäure zersetzt, lies 


 ferte viel Schwelelwasserstoff und ein wenig Kohæ 


iensäure. Sobald als der Schwefel durch das Filteg 


| abgesondert worden, setzte ich zur Flüssigkeit sal= 


- * 


petersauren Baryt;, der eine reichliche Trübung hor⸗ 
vorbrachte; da der erzeugte Niederschläg in keiner 


Buure auflöslich war, so schlofs ich, dafs er schwe« 
felsaurer Baryt sey, und dafs er vom verbrannten 


 Schwofel herrühre; denn das zu diesem Proceſs an- 


' gewandie kohlensaure Kali euthielt nicht eine Spur 
| Schwefelsäure. | 


Es scheint demnach, dafs im Augenblick, wd 


das Schwefelkali sich im Wasser. auflöst, etwas 


von demselben zersetzt wird; und Schwefelsäure 


. md Schwefelwasserstofisiure sich erzeugen, die 


sich beide mit dem Kali verbinden. Das merk- 


würdigste ist; dafs die beiden erwähnten Verbin 


dungen so viel Kali sättigen’ als der Schwefel, aus 
dem sie enistanden; denn aulserdem wüide Schwes 
del niedergeschlagen oder Kali frei geworden seyn 


5, Versuch. Obgleich das Kali, welches zu dies, 


tem zweiten Versuch gedient hatte, wenigstens 20 
inuten lang einer Rothglühhitze ausgesetzt wors 
dena, }. Chem. m; Phys 24 Bi mHofti - is‘ 


to trocknete ich dieses in der Rothglühhitze, und ! 


, 
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ge Schwefelwasserstoff, welche sich während der. 
Verbindung des Schwefels mit dem Kali erzeugte, 
vermuthen, dafs es noch Feuchtigkeit enthielt; es 
wurde daher 'noch einmal der Procefs wiederholt 
mit 8 Theilen .basisch- kohlensaurem Kali, das: bis 


zum Flusse erhitzt, und hierauf schnell: in einer 


warmen Reibschaale mit 6 'Th. Schwefel zerrieben 


worden; das Gemeng mit derselben Vorsicht ge- 


macht, wurde in eiue Retorte 'gebracht und erhitzt, 
bis sich kein Gas mehr entband. Es bildete sich 
aber auch hier .Schwefelwasserstoff, doch weniger 
als-in den beiden ersten Versuchen; diese Erschei- 
nung kann nur, wenigstens grölstertheils, der Ge- 
genwart des Wassers im Kali zugeschrieben wer- 
den, da diefs auch durch eine, längere Zeit anheb 
jende: Rothglühhitze nicht vollständig davon be 
freiet werden kann, 


Obgleich diefsmal eine grofse Quantität Se 


fel angewandt wurde: ‚so hat sich doch nur. sehr 


wenig (30 'Centigr.) davon verflüchtigt; und die 
'Schwefelverbindung löste sich vollständig im Was- 
ser auf; diels beweiset, dafs das reine Kali eine 
wenigstens der einigen gleiche Menge Schwefel äuf- 
lösen kann. 


Der Schwefelwasserstoff, welcher sich aus der 
Auflösung der Schwefelverbindung entwickelt, ‚weng 


sie durch eine Säure zersetzt wird, ist er völlig in 


der Flüssigkeit gebildet, oder bildet er. sich im Au« 
genblick (der Zersetzung durch die Säure? 


Um diese Frage zu beantworten, habe ich fol- 
genden Versuch angestellt: eine Schwefelkaliaufliz 


auag: wurde in zwei gleiche "Theile getheilk, u und ia 


: den: so läfst dggh die noch schr beträchtliche Men 


a. a N ee akt 


NE 


mm_.. 


“ Versuche mit Schwefelalkalien. am 


den einen gols ich EEE Baryt bis kein 
Niederschlag mehr sich bildete; den andern zer- 
setzte ich durch Fissigsäure, und nach Absonderung 
des Schwefels, schlug ich die abgeklärte Flüssigkeit 
mittelst salpetersaurem Baryt nieder: die in beiden 
Fällen erhaltenen Niederschläge verhielten sich wie 
‚23:24, d.h. die durch Essigsäure zersetzte Schwer 
flvarbindang gah 25 und die andere 24; dieser klei- 
se Unterschied rührt aber vielleicht von ungleicher. 
Austrocknung der Niederschläge het*). 'Ber:hollet, 
welcher sich in seiner. Abhandlung über die Hy- 
drosulfures schon Jiese Frage aufwarf, kam zu 
demselben Schlufs, nämlich; dafs sich keine Schwe- 
 delsäure im Augenblick, wo man eine Schwefelkali- 
Auflösung durch ‚eine Säure zersetzt, "bildet. | 


: 4. Versuch. Ich. abe, — einen Versuch mit 
, Äetzkali und Schwefel: in. den 'näwlichen Verhält- _ 
' nissen wie oben angestellt, und viel mehr :Schwe- 
 Selwakserstoflgas :als.mit dem getrackneteri kohlen- 

sauren Salz erhalten, welches immer mehr und 
. wehr..die Meinung bestätigt, dafs jenes Gas aus 
dem Wasser entsteht, wovon das Kali unmöglich, 
a nicht durch die stärkste Hitze, befreiet wer- 





2 "Wenn nämlich — — unit: — sich 
Sthwefolwasserstoff gebildet hatte: so hätte letzterer 
nar auf Kosten des Wassers entstehen können, und 
der dadurch frei gewördene Sauerstoff würde sich mit 
‚der nörhigen Menge Schwefel zu Schwefelsäure ver 
bunden haben; der Niederschlag darch salpotersauren 
Baryt würde also’ eine pröfsore Quantität sohwefelsau- 
zen Baryt geliefert Iıahön als die Auflösung, welche 
ehr durch — aorsotat worden.‘ 


[1 


2 Bichf. 


3 
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den kann *): die Auflösung der Schwefelverbindung 
‘durch salpetersauren Baryt REN geh 
4,20 Gr. schwefelsauren Baryt. Ä 


5, Versuch; Ein Versuch), welcher ‚mit frisch 
bereitetem Baryt und Schwefel angestellt wurde, 
gab dasselbe Resultat, und die daraus entstande- 
re Schwefelverbindung lieferte viel schwefelsaureä 


Baryt, als man sie im Wasser auflöste. Hier mus 


te das Wasser von der Luft herrühren, welcher 
der Baryt, als man ihn pülverte, ausgesetzt war; 
deun es ist schwer zu glauben, dafs dieses Alkali 
wegen der Heftigkeit des Feuers, welchem #s aus 


_ gesetzt worden war, noch einige — — wu 


rückhalten konnte **), “ 


6. Versuch. In einem Versuch, wo io Gram⸗ 
men basisch - kohlensaures Kali und b Gr. Bchvwe- 


fel angewandt wurden, erhielt man eine Schwelek 


* 


*) Wie auch ' Berthöllet, Birziltar, Day - Lüssae, Them- 


verbindung, weiche im Wasser aufgelöst, mit ⸗ali- 


saurem Baryt, 4,72 Gr. schwefelsauren Baryt liefer* 


* 
2 


— — 


u, a. Chomſket behauptetön. Bbyolf. 


e) Aus den Versuchen von Bucholz ist ‘es uns indels ba 
kannt, dafs der krystallisirte ätzende Baryt die Halfte 
Krystallwasser aufnimme (Bucholz’s Beiträge zur ‚Erwei- 
terung und. Berichtigung der Chemie, 2tes Hekt 8. 115 — 
219.), die er im Glühfeuer zwar verliert; wobei ef 
aber noch flüssig bleibt, und durch aühaltendes Gla- 
hen nicht mehr entwässert werden kann. _ Späterhin 

haben Bacholz und Gohlen gezeigt, dals. dieser. ges 
schmolseno Baryt noch Wasser. entbält (Gehlen’s Jour» 
nal für die Chem., Phys. u. ‚Mineral, Bd. VI. 266.). 
‚Vergl. ferner Berzelins in Gübern's m Ann, B.X. 8.258; 

> ET Bichfi 


— 
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te. In einem ande erhielt ich nur 4, 28 Gr. ich 
rechne aber. nach dem ersten, weil ich ihn für ge 
naner halte. In 4,73 Gr. schwefelsauren Baryt sind 
nun 1,61 Gr. Schwefelsäure entbalten, und in die- 


ser nach den neueren Analysen 0,9506 Gr. Sauerstoff = 


und 0,680 Schwefel. '\Venn dieser Sauerstoff vom‘ 
Wasser herrührt, wie ich glaube, so haben. sich 


0,127 Gr. — — entbunden, die sich mit 


1,993 Gr. Sc wefel vereinigen mufsten, unter der 
Voraussetzung, dafs die Analyse, welche ich vom 


‚Schwefelwasserstoffgaa gegeben habe, genau ist. 


Ich habe durch Essigsäure: den Schwefel der 


von der Schwefelsäure befreieten Schwefelverbin- . 


dung niiedergeschlagen und 4,35 ‘oder ein wenig 
mehr als die Hälfte der angewandten Menge erhal- 


- ten. Wir wollen ‚nun ‚sehen, ob die 8 Gr. Schwe- 


fl, die in unserm’ Versuch‘ angewast wurden, a 
sich wieder vorfinden: 


1) Schwefel in der Schwefelsäure  . + 0680. 
3) Schwefel mit dem. Wasserstoff vereinigt 1,935 
») Schwefel erhalten aus der Schwefelxer- 
bindung durch Essigäure . . . . 4230 . 
4) Schwefel der sich während des Proce»- 
aes sublimirte er a a Narnia EI: 


7,185 
Ep x ‚Verlust . 0817 


:) Weun man dio Berechnung nach Berzelius’s neuosten 
Analysen führt: so erhält man zwar anders Resultate, 
‚aber- deunoch bleibt ein. Verlust. Nach Berzelius Aus 


* 


—— | 


I. 


4 
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Wohin sind nun die fehlenden Gr. Schwe- | 


fel gekommen ? Nothwendig müssen entweder die 
Mischungsverhältnisse der Körper, wornach ich bo- 
rechnet habe, oder meine Versuche ungenau seyn; 
indessen' ich habe sie mehreremale wiederkolt und 
immer sehr nahe das nämliche Resultat erhalten. 


Man wird zugeben, dafs, wenn ich genau die 
in meinem Versuch angewandte Quangjtät Schwelel 
wieder gefunden hätte, nichts geeigneter seyn köun- 
te als dieser Versuch, auf einmal die Genauigkeit 
der Analyse des Wassers, der Schwefelsäure und 
des Schwefelwasserstofls zu bestätigen; zwar habe 
ich ia meinem Calcul den Schwefel des Schwefel- 
wasserstofls, ‚der sich während des Schmelzens ent- 
wickelte, nicht mit aufgenommen, weil -ich die 
Menge desselben nicht bestimmen konnte, aber ich 
glaube nicht, dafs sie grofs genug ist, um das De- 
ficit zu decken. 


. Wenn man aus diesen Versuchen schliefst: ı) 
dafs die trocknen Schwofelkalien ihre Basen im 


2 ' \ } 

lyse des schwefelsauren Baryts (s. d. J. XXIII. 117) 
sind nämlich in den obigen 4,72 Gr. schwefelsauren 
Baryt 1,6016 Gr. Schwefelsäure enthalten, und in die 
ser, nach desselben Analyse der Schwefelsäure (s. 4. 
J. XXUI, 115.) 0,9707 Gr.‘ Sauerstoff und 0,6509 Gr 
Schwefel. Nach dessen Analyse des Wassers (s. Gil 
Ann. XXIX. 74.) haben ferner jene 0,9707 Sauerstoß 
0,1292 Wasserstoff entbunden, ‚die sich nach dessen 
Analyse des. Schwefelwassterstoffs (4. obond. VII. 465) 
mit 1,94 Gr. Schwefel vereinigten. Addirt man nach 
diesen Bestimmungen .die Schwelelquentitäten: so of 
halt man 7,1709; mithin einen noch grölsern Verlust 
nämlich 0,829i. | Bschf. 


— Tea 
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exydirten Zustande enthalten; und darin von dem 

gröfsten- Theile der andern metallischen Schwefel- 

verbindungen verschieden sind, 2) dafs die Hälfte 

des Schwelgls, der in ihre Verbiudung eingeht, 
sich im Augenblick, wo. sie in Berührung mit 

Wasser kommen, in Schwefelsäure_ und: Schwefel- 

wasserstoffsäure verwandelt, die in Verbindung mit 

_ dem Alkali treten, ohne dafs sich Schwefel abson- 

dert; 3) dafs die Auflösungen der Schwefelalkalien | 
betrachlet werden müssen als Verbindungen aus ge- 

sehwefelten Schwefelwasserstoff und Oxyden (hy- 

drosulfures sulfures et oxides): so könnte man dann 

fragen, wodurch erfolgt die Zersetzung des Was» 

sers, wenn-män die Schwefelalkalien darin auflöst; 

'Berhollet ist der Meinung, dafs diefs von der Ver 

wandtschaft des Kali zur Schwefelsäure herrübre. 


Dem ersten Anschein nach söllie man, wenn 
die Schwefeialkalien aus ihren metallischen Radicalen 
und Schwefel 'bestünden, keine Schwefelsäure in 
ihrer. Auflösung finden: die Metalle würden dann. 
das Wasser zersetzen, und. ihre Auflösung könnte 
nur Schwefelwasserstofikali darbieten; allein man 
könnte einwenden, dafs die. Schwefelalkalien aus 
Schwefelkalium oder Schwefelnatrium ‚und: während 
des Schmelzens. gebildetem. schwefelsauren Kali be- 
stünden, weil sieh während des Processes keine 
schweflige Säure entwickelt, und im Augenblick 
der Auflösung ‚sich geschwefeltes Schwefelwasger- 
stoflkali bildet. Ä 


In dein oben —— — Versuch, Schwefel- 
baryt zu bereiten, wurden 8 Grammes dieser Erde, 
und 6 Gr. Schwefel angewandt; allein da sich 1,78 
Schwefel während der Verbindung sublimirten: so 
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haben sich blofs 4,23 wit dem Baryt vereinigt, 
Diese Schwefelverbindung im Wasser aufgelöst, lieft 
‚einen graulichweifsen Stoff zurück, der 2,8 Gr, wog 
und schwefelsaurer Baıyt war. 


Es scheint , dafs die Menge Sehwelelenare, die 


bei diesen Verbindungen erzeugt wird, sich bei- 
nabe nach der Schwefelmenge richtet, die in die 
Schwefelverhindüngen eingeht; denn ı00 Th. Schwer 


jelkali, das (wie man unten aehen wird) 52,7. Sobwe 


fel enthält, lieferte 4,73 schwefelsauren Baryt, und 
300 Schwefelbaryt, der nur ‚54,5 Schwefel enibält; 
ohngelähr 2,8 schwefelsauren Baryt, welche vier. 
Zahlen ziemlich genau propostionirt sind *), 


Wenn man setzt, ı0,5, Sauerstoff in 100 Tb. 


Baryt, und 16,67 in ı00 Th. Kali: so srgiebt sich, 


dala sich die Quantitäten Schwefel nach den in. den 
Basen enthaltenen Sauerstoflmengen richten; dens 
wenn 10,5. geben 34,5, so werden 16,67 geben 54, 
und. wir hahen 53,7 Schwefel in. 100 Yehwelsikeli 
gelunden, 


"Es sind‘ demnach dies Metalloxyde dem nim- 
lichen Gesetz. unterworfen wie die andern Metalle, 
die sich mit desto mehr Schwefel vereinigen, je 
mehr sia Sauerstoff aufnehmen; und diefs scheint 
um‘s9 begreiflicher, da die Oxyde desselben Me- 
talls, desto mehr Säure zur Sättigung erfordern, je 


mehr sie ‘Sauerstoff enthalten, und da die Menge. 


Schwefel, welche irgend ein Metall sättigt, durch 


Verbrenpung eine zur. Sättigung des Metalloxyda, 





*) Es verhält sich nämlich 52,7 ; 4,72 =. 545: 3,09. | welch 
letztere Zahl wenig von 28 abweicht. "Bschf. 
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mit welchem sie verbunden war, hinlangliche Quan 
ut Säure liefert, 


Aber die Schwofelalkalien unterscheiden sich von’ 

den gewöhnlichen Schwefelverbindungen darin, dafs 
aie viel melir Schwefel enthalten, als sie bedürfen, 
um die zur Sättigung ihrer oxydirten Basen nöthi- . 
ge Quantität Schwefelsäure zu erzeugen; denn es 
setzt sich eine grofse Menge Schwefel während der 
Zersetzung der Schwefelalkalien in der Luft ab, wel- 
ches bei den gewöhnlichen Schwefelmetallen nicht 
Blatt ndet.. 


- 
“ 


_ Zersetzung des Schwefelkali — die Laufe, 


Schwetelkali bereitet aus ı0 Gr., basisch - koh“ 
lensaurem- Kali und 8 Gr. Schwefel, i im Wasser, | 
aufgelöst, und die. Auflösung der Luft, die nöthi- 
ge Zeit über, ausgesetzt, um die völlige Zersetzung 
zu bewisken, lieferte 3,7:0 Gr. Schwelel und 12,9 ’ 
geschwefeltea schwefligsaures Kali (sulfite sulfurg, - 
de potasse). 3 Gr. von diesem letzteın, dem Feuer 
in einer Retorte ausgesetst, lieferten ı) ein Gas 
von aufserordentlichem Gestank, das einige Achn- 
: lichkeit hatte mit der Ausdünstung (eflluve), die, 
sich im Sommer von den niedrigen Strafsen in Pa- 
, is verbreitet, wenn man das Pflaster aufreifst, das 
indessen das mit essigsaurer Bleiauflösung getränkte, 
Papier schwärzte; 2) eine kleine Menge Schwefel, 
die ohngefähr 0,04 Gr. wog; 3) eine bräunlichgelbe 
in der Retorte geschmolzene Materie, die 2,8 Gr, 
I" wog, Diese ‚Materie, im warmen Wasser aufge- 
; löst, ertheilte ihm einge gelbliche Farbe und den ge- 
; wöhnlichen Schwefelkali - Geruch; Die Auflösung 
war sehr merklich albaleh, und wurde durch di 
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Säuren wie eine schwache Schwefelkaliaulösung 
niedergeschlagen. Das schwefligsaure Salz war in 
defs selbst etwas alkalisch. Aus diesem Versuch ! 
geht hervor, ı) dafs das geschwefelte schwefligsau- : 
re Kali in der Rothglühhitze zersetzt wird, wie der 
sublimirte Schwetel beweiset, 2) dafs sich ein 
Schwetelkali bildet, ganz demjenigen ähnlich, wel« 
ches direct aus Kali und Schwefel erzeugt wird; 
5) daß sick eine kleine Menge Schwetelwasserstofl- 
gas von einem sehr stinkenden Geruch, verachi= 
den von dem des gewöhnlichen, entwickelt... Wie 
sind nun die verschiedenen Wirkungen zu erkla 
zen? Dje Absonderung einer kleinen Menge Schwe- 
$el ist leicht zu begreifen, weil dasselbe Statt findet 
bei einem gewöhnlichen der Wirkung der Wärme 
| ausgesetztem schwefligsauren Salze; aber man kann 
nicht so leicht die Bildung eines Schwefelkali ein« 
sehen: wenn dieses nur ein gewöhnliches mit Schwe- 
$el verbundenes schwefligsaures. Salz ist: so. scheint 
es natürlich anzunehmen, dafs, sobald da$ schwel 
. .ligsaure Salz durch die Wärme zersetzt und in ein 
schwefelsaures verwandelt wird, der Schwefel sich 
verflüchtigen mufs, während dagegen wirklich der 
gröfste Theil mit dem Alkali vereinigt zurückbleibt. 
Diese Resultate scheinen anzuzeigen, dafs in dem 
Augenblick, wo der Schwefel mit einem schweflig- 
sauren Salz .sich vereint, irgend eine Quantität 
schweflige Säure entbunden wird, und dafs sich der 
. Schwefel mit einem Antheil Base auf eine beson- 
“ dere Weise vereinigt; dafs hierauf die geschwefel- 
ten‘ schwefligsauren Salze blofs Verbindungen aus 
schwefligsauren Salzen und Schwefelalkalien von 
denselben Basen seyn werden. Man wird dann 
leicht begreifen, wie diese Verbindungen durch die 


! 


\ 
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Wärme zersetzt werden, weil nämlich in diesem 
Fall, die schwefligsauren. Salzein ‚schwetelsaure ver 


wandelt werden, und diese letztern keine Verbin- . 


dung mit den Schwelelalkalien einzugehen scheinen. 
Was ‚den Schwelelwasserstoff betrifft, der sich in 
unserm Pprocefs entwickelt, so kann er von einigen 
Spuren in dem Salze zurückgebliebener Feuchtig- 
keit herrühren, obgleich ich keine Spur davon in 
den» Hals der Retorte bemerkt habe; oder von ei- 
ner kleinen Menge Wasserstoff, des in Verbindung 
mit dem Schwefel und dem Kali zurückgeblieben 
. ist; indessen die Versuche, welche wir weiter un- 
ten beschreiben werden, sprechen nicht für diese 


"Annahme. 


Versuche mit dem Schwefelwasserstofkali. | 


Wenn man in eine Auflösung von 8 Gr. rei- 


nem (?) Kali einen Strom Schweielwasserstofigas 
bis. zur völligen Sättigung streichen läfst: so setzt 


sich während dieses Processes ein wenig Schwefel- 


mangan von grüner Farbe ab. 


Die Hälfte der Auflösung des Schweichwässenz 


stofikali, bis zur Trockne abgeraucht, lieterte einen : 


schwach gelblichen Stoff, der ohngefähr 5,2 .Gr: 
wog. Dieser Stöff schmeckt ganz so wie Schwetel- 
wasserstoff. Es brannte kein Schwefel während des 
Abdunstens ab, wenigstens enthielt die Materie kei= 
ne Schwefelsäure; aber ein wenig Wasserstoff war 
entwichen; denn dieses Salz im Wasser aufgelöst, 
wurde ein: wenig getrübt durch Salzsäure, und die 
orangegelbe Farbe, welche die Flüssigkeit während 
des Abrauchens annahm, schien dasselbe gleichfalls 
anzuzeigen. In die Flüssigkeit ging ein klein we- 


- 
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nig Kohlensäure ein, die man durch Baryt‘ fand, 
$ Gr. von diesem getrockneten Schwefelwasserstoß: 
Salz, mit 3 Gr. Schwefel vermengt, wurden in ei- 
ner Retorte, die mit einer Röhre zum Ausgang 
des Gases versehen war, geschmolzen ı sobald als 
das Gas anfing zu schmelzen, entwickelte sich viel’ 
Schwefelwasserstoffgas; mit dem Erhitzen wurde 
fortgefahren bis der Ueberschufs an Schwefel fort 
getrieben war, wodurch man ein braunrothes wohl 
geschmolzenes und durchsichtiges Schwetelkali er⸗ 
hielt, das 4,250 Gr. wog. 


Dieser Versuch beweiset, dafs der Schwefel, 
mit Hülte der Wärme, Schwetelwasserstoff aus dem 
‘Kali entbinden kann; sollte die Wärme allein die 
se Wirkung herverbringen ? dieſe ist nicht wahr- 
scheinlich. 


Bei diesem Versuch wurden, wie wir gesehen 
haben, 3 Gr. trocknes Schwefelwasserstofikali und 
. 3 Gr. Schwefel angewandt; allein 0,15 Gr. des letz- 

tern haben sich dabei verflüchtigt; es sind also nur 
3,85-Gr. in Verbindung mit dem Schwefelwasser 
stofikali getreten. Da man nun 4,85 des Gemengk | 
verbrauchte, und nur 4,25 Schwefelkali erhielt: so 
haben sich _0,6 Schwefelwasserstoffgas entwickelt 
Nach: dieser Rechnung enthielt das Schwelelkali 
nur ungefähr 44 Proc. Schwefel, während wir in 
einem andern oben angelührten Versuch 53,7 -ge- 
funden haben. Aber es ist möglich, dafs das 
 Schwelelkali ein wenig Sohwelelwasserstoffgas zu- 
rückgehahen oder Feuchtigkeit angezogen hat, was 
wahrscheinlicher ist: das basische Schwefelwasser> 
 stoffkali wird ohngefähr 0,17 Schwefelwasserstoß 
„enthalten. Das Schwefelkali im \Vgssor aufgelöst 
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und mit salpetersaurem Baryt vermischt, gab einen 
Niederschlag von 0,13 Gr. ein Resultat, welches 
diefsmal beweiset, dafs die Schwefelsäure nicht im ; 
Verhältnifs . mit dem angewandten Schwefel steht; 
denn sonst hätten wir 1,14 Gr. schwefelsauren Baryt 
erhalten müssen, weil 7,65 Gr. Schwefel mit Kali 
verbunden‘, in einem andern Versuche 4,72 Gr 

schwefelsauren Harz gegeben habon, | 


_ Versuche über die Zersetzung des schwefslsanren 
Kali durch die Luft. 


Eine Sohwekelkali - Auflösung, sch der ‚man, 5 2 


die Schwefelsäure durch salpetersauren. Baryi abge» 
 achieden hatte, und die letzteren im Ueberschuis' 
enthielt, wurde .der Luft in der Absicht ausgesetzt, 
die Zersetzung zu bewirken und den daraus her- 
vorgehendeh Erfolg zu untersuchen. Alsbald' er- 
Zeugte sich auf der Oberfläche ‘der Flüssigkeit eich 
gelbgefärbtes Schwefelläutchen, das durch Suhüps 
 wWeln in Jie ganze Flüssigkeit Sich zerstreute;.: ‚und 
bald hierauf bildete sich ein neues und so fort. ‚8o- 
bald als. der. Schwefel sich abzonderie, verminderte 
sich .die ‚Intensität der Farbe. des Schwefelkali und 
*s kam so weit, dafs sie farblos wie Wasser wur- 
de und keinen Gesuch mehr. halte, Hierauf Alte irte 
ieh, zur Absonderung des Schwefels, der von wei- 
fer Farbe war, und der nach dem Verbrennen ei“ _ 


ven gelblichen, Rückstand von schwefelsaurem Baryt 
zurückliefss 


Die zur Syropsconsistens ühgedunslete Flüssigs 
keit lieferte Kr yslalle, unler denen sich salpeter- 
sauren Kali ‚befand; sie hatte einen scharfen und. 
ükalischen, "Geschmack, und stellte die Farbe‘ des 
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durch Säuren gerötheten Lackmus wieder her. Ab 





man concentrirte Schwefelsäure zusetzte, entbanden | 


sich sälpetrigsaure und‘ schwefligsaure Dämpfe, und | 


zugleich setzte sich Schwefel ab; mit Wasser ver- 


dünnt, fällte sie salpetersauren Baryt nicht, obgleich 
sie schweflige Säure enthielt, ; 


Man glaubte sonst, dafs. die Schwefelaikalies; 


wenn sie sich zersetzen, sogleich i in schwefligsaure 
Salze und hierauf in schwefelsaure verwandelt: wer- 


den; allein Gay. .Lussac zeigte, dafs. sich aus ihnen | 


schwefligsaure Schwefelalkalien bilden: das Resul- 
tat, "welches ‘ich’ erhalten habe, stimmt: "ganz —— 
dom ey; - Lussac’s überein, | er ® | 


2 | 


— 3. Versuch: mit schwelligsautem, Kali. 
. 4 


44 5 Gr. schwelligsaures Kali mit 3 Gr. Schwefel 
der Wirkung des Feuers ausgesetzt, lieferten einie 


| a ‚Spuren. schw elliger Säure. | e 


‘Der Schwefel sublimirte auf getröhnliche Weis 


se ‚ und betrug 2,7 Gr.5 die in der Retorte zurück» 

ebliebene Materie war roth, ihre wässrige Auflö« 
sung "wurde durch essigsaures Blei. roth niederge* 
schlägen, und dieser Niederschlag wurde schwars 
durch 'hinzugefügtes Aetzkali, welches das gebildeis 
schwefelsaure. Blei "auflöste; eben Jiese Auflösung 
wurde durch Hydrochlorinsädre (getneine Sal 
sdure) unter Vntwicxuug Schwefelwässerstoffgases 
weils ‚niedergegchlagen, * J 


Das schw efigsaure Kali allein destillirt, lieler- 
te auch ein wenig schweflige Säure, sublimirten 
Schwefel, und der Rückstand hatte die nämliche 
Farbe wie der des vorhergehenden Processes; die 
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‘ wässrige Auflösung schlug das Blei mit derselben 
: Farbe, und die Hydrochlorinsäure unter Entwick- 
lupng. von Schwefelwasserstoffgas weifs nieder; man 
konnte aber, die Menge des schwefligsauren Ga- 
ses nicht bestimmen, weil: die Retorte durchlöchert . 
warde, ehe ‚alles schwefligsauro Salz zersetzt war.. 


‚ %. Versuch mit dem ‚schweren Ralı. 


4 Gr. wohl getrocknetes schwefligsaures Kali 
und 5,5 Gr. Schwetel wurden zusammen der Wir- 
‚ kung der Hitze ausgesetzt, um zu schen, ob sich 
noch schweflige Säure entbinden, und Schwelelkali 
sich bilden würde, 


Es wurde lolgendes beobachtet: 


1) Es ontwickelte sich kein schwefligsaures Gas; - 
indessen als das Lutum des Apparats weggenommen 
wurde, bemerkte man dach ein wenig. - 


2) Der Schwelel sublimirte fast völlig auf seine 
$ ihm eigenthümliche Weise in dem Hals der Retorte. 


5) In der Retorte blieb ein gelblicher Stoff zum . 
Theil geschmolzen zurück, der sich leicht in ko- 
chendem WVasser auflöste, einige grauliche Flocken 
ausgenommen; die Auflösung hatte eine gelbe Far- 


ke, verbreitete einen Schwofelkaligeruch und war - | 
ılkalisch, | 


4) Selzsaurer Baryt i in diese Auflösung gebracht, 
erzeugle sogleich einen .reichlichen Niederschlag,, 


* der sich, abgesondert und Eee in Salz- 
&ure nicht. auflöste, ' 





5) Aus der übrigen Flüssigkeit wurde ‚darch 
| Salzsäure ein weilser Schwefel niedergeschlagen. 
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Es geht aus diesen Versuchen hervor; dafs dee 


Schwefel aut das schwefligsaure. Kali nicht wirkt, | 
weil er sich fast ganz und unverändert sublimirb _ 
Die kleine Menge schweflige Säure, die sich ent- 
wickelt, kommt allem Anschein nach, von etwas | 


Schwefel her, der in der Luft der ‚Getälse ven 
brannte 


Versuch um die Wirkung des Schwefels auf ei: 
nige schwefelsaure Salze kennen zu lernen. 


Zwei Theile schwefelsaures Kupfer und ein 
Theil Schwefel, vollkommen getrocknet, wurden 
gemeinschaftlich in einer lutirten gläsernen Retorte 
erhitzt. So wie die Wärme fühlbar wurde, fing 
die Entwicklung der schwefligen Säüre an und 
dauerte fort bis zu Ende des Processes: ein klein 
-wenig Schwefel sublimirte sich. Der Rückstand, 
mit siedendem Wasser behandelt wurde nicht auf« 


‚Kelöst ; die unauflösliche Materie, deren Farbe 
‚bläulichschwarz war, hatte alle Eigenschaften da 
Schwefelkupfers. Das schwefelsaure Zink-, auf giei« | 


‘che Weile behandelt, gab ein ähhliches "Resultat; 


aber das schwetelsaure Kali erlitt keine Veräinde- 
fung. Der Schwefel hat: demnach die Eigenschaft, 
iu der Rothglülihitze Sauerstoff nicht allein aüs 


2 u 


"der Schwelelsäure, sondern auch aus dem Kupfet 


und ‚Zink, aber nicht aus dem mit — 
verbundenen Rali zu entwickeln, > - 


Man ersieht aus diesen Reaultaten, Pr der 


Schwefel sıch gegen die schwefelsauren. Metallsalse . 


. * ‚ganz anders als gegen die schwefelsauren Alkaliei 
"verhaltı | | gr 
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— A Schwefelkaligm.,. 1, ei 


. Um- diesen. Versuch xü .nsachas,' wandte. man. 
61 Gr. Kalium und 0,2 Schwefel an; man liels sie: _ 
zusammen schmelzen in einem mit Stickgas gefüll- 
ten Gefäfs,: dessen ‚Velkiung mit — ‚ges 
sperst war. ° no » 


ig‘ dem Kogenhlick; "wo die‘ Verpisdüng zwis | 
schen diesen beiden’ "Körpern vor sich: ging, er⸗ Ä 
zeügte sich ein sehr’ Tebhaſtes und, außgebreitetes. J 
Licht. Man fand indem "kleinen "Platingefäfs, das! 
eiuen T'heil des Apparais ausmachte, einen braun-' - ' 
rolhen durchsichtigen Körper, der in "siedendes Was- 
ser "geworfen, sich auf 'der' Stelle auflöste. ° Diese 
Schwefelverbindung 'hätte, ihrem Anschein und ih- 
'rer Farbe nach, viel. Nehnlichkeit mit derjenigen, ' 
die wir aus Schwefelwasserstofikali und Schwefel 
erhalten- haben; ihre ‚Auflösung hatte eine grünlich- 
gelbe Farbe, einen Geruch nach Schwefelwasser- 
‘stoff, und fällte eiwas den salpetersauren Baryt, 
‚welches beweiset, dafs sie Schwefelsäure: enthielt.‘ 
‚Io diesem Falle ' onnte 'nur Schwefelkalium . sich. 
"bilden; indefs ‚diese Schwefelverbiudung glich in’ 
ihrer Farbe, Durchsichtigkeit und ihrem Verhalten ‘ 
gegen Wasser, sehr dem Schwefelkali, besonders 
dem, was wir aus Schwefelwasserstofikali und: 
‚Schwefel erhalten haben: es wurde sogar durch die 
Siuren niedergeschlagen, ‚Dieses Resultat scheint 
‚ticht, ‘wie man sieht, mit der Theorie übereinzu- 
‚immen, die wir oben dargelegt haben; man wird’ 
’ aber die Ursache davon weiter unten einsehen. - 





| Wenn man indels Schwefolmetalle, das Schwe- en 
feleien im‘ Minimum zum. Beispiel, in mit Was 
ser verdünnter Salzsäure auflöst; so entsteht keir- 

Journ. f, Cheza m. Phys, 24. Bd. 3. en ‚5 


c - 
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Schwefelsäure, und das- in diesem . Fall sich ent- 
 wickelode: — reicht — — Schwefel auf- 


uulöstn.' PR ne —— 


"Da — eu — Versuch —— Kalium 
ein wenig Kali enthielt: so wurde er mit kurz vor«. 
her bereitetem,, vor dem ‚Zutritt, der ‚Luft sorgfältig 
geschülzten, Kalium wiederholt. Die. dieismal er- 
haltene Schwefelverbindung war von dunklerer Par- 
be als die vorhęærgehende, und. ihre Auflösung in 
"kochendem. Wasser gab. ‚keinen, ‚Niederschläg mit 
salzsauı em Baryt., ‚Diese ‚Kullösung war alkalisch; 
- obgleich der: Schwefel, im. ‚grofsen Ueberschufs an 
gewandt. worden;. ‚Säuren schlugen daraus Schwefel 
‚in. geringer Menge nieder. Da sich keine Schwe- 
felsiure erzengtie; als man das Schwefelkalium im 
Wasser auflöstei so mulste die Sauersioffinenge, 
welche dieses dem Kalium lieferte, eine hinrei- 
chende Menge Wasserstoff hergeben, um den 
Schwefel in den zur Vereinigung mit Kali schick- 
lichen Zustand zu vorselzen : es hat sich wirklich 
nicht aller Schwefel i in Schwefelwässerstoffyas ver- 


- wandelt; sondern man erhielt immer. eine geschwe- 


ſcue Schwefelwasserstoffverbindung, und nicht eine 
blofse Schwefelwasserstoffverbindung. Es ist dem- 
“nach wahrscheinlich, dafs in den mit Alkdlien 
„bereiteten Schwefelverhindungen , jene mit dem 
Schwefel im metallischen Zustande vereinigt ‚sind, 
und. dafs die schwefelsauren Salze, die man in ih- 
‚ren Auflösungen findet, schon zuvpr gebildet waren. 
Das schwefelsaure Kali, welches’ Berthollei in den 


Schwefelatkalieri fand, indem er sie.im: Alköhol 


‚auflöste, scheint diese Meinung. au bestätigen. 
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; Versuch um die. Elemente des Schwefelkali ; 


zu bestimmen. 


10 Gr, getrocknetes basisch.-kohlensaures Kali 
und 8 Gr. reiner Schwefel wurden zusammen in 
einer Retorte ‚geschmolzen ; es entwickelte sich Koh= 
 lensäure und  Schwefelwasserstoffgas, oder -wenig- 
steus ein Gas, welches dessen Geruch hatte,. und 
"welches das essigsaure Blei schwarz niederschlug. 


Es sublimirten sich in dem Hals der Retorte 


0,5% Gr Schwefel; mithin hatten sich blofs 7,46 


‚ Gr. Schwefel mit dem Kali vereinigt... Die erhal- 


tete Schiwefelverbindung wog 14,43 Gr, zieht man 
lieade 14,45 Gr. von ı8 Gr. der ganzen Masse ab: 


to 'ergiebt sich ein: Veslust: von 3.59 Gr, welches 


30,57. *) Proc, Kohlensäure, die in dem basisch= 
kohlensauren -Kali ‚enthalten Waren, ausmacht. In- 
dessen die dinect angestellten Analysen des basisch- 
koblensauren Kali haben 32 und bisweilen 53 Koh- 
lengiure gegeben Re | — End 
Die erzeugte Schwefelverbindang, in siedendem 
Wasser aufgelöst, lieferte durch salpetersauren Baryt, 
Adı schwefelsauren Baryt, | — 


re 


—ERE * | Be} 

*) Boll heilsen 35,90 Gr.; dein da 16 Th. basisch» kohlen. 
saures Kali 3,57 Th. Kohlensaure enthielten: so Were 
den 100 Th. enthalten 35,705 aleo mehr als der Verf. 
durch die directe Analyse fand; da’ aber aufser der 

Kohlönsähre.' sich auch Sch wofelwasserstoffgas entwi.- 
‚skelte: so kommt wahrscheinlich der Ueberschofs auf 
das letter, De ‚ Bischof. 

M) Urs, Thomson’s- Ann. of Philos, Vol. X. p, 271:, fand 

: 81,40. Psoo,, welches also nahe damit übereinstimmt, 
Bioshof, 


J 


\ 
⁊* 


) 
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eh diesem Versuch kölinen 100 Tu reis 


- Kali 111,5 Schwefel sättigen;- folglich enthalten. 200 
Th, Schwefelkali 


Schwefel  . . » 537 
Kali — ° “ . 47 3 


1 00,0. 





Versuch um das Mischungsverhältnifs des kry- 
stallisirten kohlensauren Rali zu bestimmen. 


ı) 100 Th. dieses Salzes verloren in der Roth« 
glühbitze 3ı Procent. 

:3) Da 100 Th. basisch - — Kalı 35 
Kohlensäure enthalten: so werden ‚69 enthalten 
23,72; zieht man ‚daher 22,93 von bs ab, so blei- 
ben 46,28 für das Kali. 

5) Fernet, 100 Th. krystallisirtes EURER, 
Kali verloren 47 Kohlensäure durch Auflösung: in 


einer Säure; sie werden demnach 6,72 Wasser ent- 


halten; denn 46,28 Kali 4 7 Kohlensäure * 6,72 
Wasser geben 100. - 

4) Wenn meine Schätzung der Kohlensäure’ ge- 
nau ist: so werden sich während des Glilheds des 
kohlensauren Kali 34 Kohlensäure entwickeln, — 
ohngefähr :halb so viel-als es enthält, ; 

(fı) Kali . — 46 
2) Kohlensäure . 47 
5) Wase . 0. 7 


Mischungsverhältnis des 
kohlensauren a 





Mischungeverhaltnife wur Kali. —46 


‚basisch-kohlensauren Kali\s) Köhlensäure 55 
f 200, 


2 
> 


N — | 
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Diesemnach: eittigen ı00 Th. Kali 102 Kohlen- 
— ‚und. Be 203 „kohlensaures Kali 


Versuch zur Er Wirkung des 
Schwefelkali auf nietallisehes Silber. 


6 Gr. Silberfeilspähne und ı Gr. — 
trocknes Schwefelkali wurden in eine kleine, gla- 
serne, lutirie Retorte gebracht, und längere Zeit 
rothgeglüht,, aber obne die Hitze bis zum Schiele 
zen des Glases zu erhöhen. 


Nachher behandelte man die Masse mit sieden- 
dem Wasser, und setzte das Abwaschewasser bei 
Seite; der unauflösliche Antheit wan Silber, davon 
ein Theil geschwefelt war: das Gewicht. des Sil- 
bers hatte sich um 0,55, Gr. vermehrt; es hatte 


‘demnach a von dem in dem Schwefelkali enthal- 
tenen Schwefel aufgenommen, weil in 100 Vh. von 


jenem nur. 53 Th. Schwefel enthalten sind. Aber 


'nach andern Versuchen sullien in der hier ange- 
- wandten Schwefelverbindung 0,048 Gr. Schwefel mit 
- Sauerstoff. verbuuden,. enthalten seyn, Schwefelsän- 
‚re bildend; woraus folgt, dafs nicht mehr als 


0,122 Gr.*t) Schweiel mit Kali vereinigt zurück- 


- bleiben: nämlich, etwas weniger ala der vierte 


Theil der angewandteu Menge. - 





”, In » Gr. Schwefelkali sind enthalten 0,52 Gr. Schwefel; 


da nun 0,048 Gr. Schwefel 'mit Sauerstoff verbunden 


"sind, so bleiben 0,52 — 038 == af72. und nicht 0,223 
übrig; es mufs daher in dem Original irgend ein 
Druckfehler sioh befinden, warauf übrigens hier niohos 
Weißer — Bichf. 


nn 
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Die. bei Seite gesetzte Flüssigkeit mit Sorgfalt 
untersucht, zeigte folgend Eigenschaften: 


ı) Sie hatte gar keine Farbe, roch aber sach 


 Schwefelwasserstoflgas. . | x 


3) Sie war schwach alkalisch. 
3) Sie wurde nicht merklich durch Salsskure 


| getrübt; hlofs einige Zeit nachher opalisirk die | 


Flüssigkeit ein wenig, 

4) Ensigsaurcs Blei fällte aie sehr dunkalschwer 
ebensa wie eine vollkommene. Schwolciwansernoß- 
verbindung, | 

5) Diese Flüssigkeit enthielt keine Spur Silber, 


Es ‚geht aus allom diesen hervor, dafs- sich des 
Silber # oder nahe so viel von dem in der Schw : 
felverhindung enthaltenen Schwefel hemiichtigte, und 
dafa ss dem Kalium nur die, zur Erzeugung eines 
Schwefelwasserstoflkali nöthige, Menge gelassen Hat, 
indem es sich -auflöste. Die durch das Silber mil- 
'telst der Wärme hier hervorgebrachte Wirkung 
würde ohne Zwoifel' auch bei einigen andern Me 
tallep, und namentlich heim Kupfer, Statt gefun- . 


_ den haben, Man weils auch, dafs das Quecksilber, 


selbst das auf nassem Wege hereitete, den ge- 
schwefellen ‚Schwefelwasserstoffverbindungen einen - 
Theil ihres Schwefelg entzieht, und sie in den Zu» 
stand der einfachen Schwefelwassersioffverbindun- 
gen zurückführt; aber es bleibt ein Theil Queck- 
silber mit dem Schwefelwasserstoffkali aufgelöst; 

. da diefs heim Silber nioht der Fall ist: so ist es 
in dieser Beziehung dem Quecksilber vorzuzichen, 


+. Wenn wir genau untersuchen, was in diesem 


Proceſ⸗ vorgeht: ao finden wies 4) dafs 1000 Ih. 


.% 


— — — B 5 
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1 


‚Schwefelkali, die aus 520 Th. Schwefel und 480 
‚Kali bestehen, nach einem oben ‚angeführten. Ver- 
such, ı Schwefelsäure liefern. muſston *),. 3) dafe 


. diese 105 Säure 118 Kali sättigtens, 5), dafs ‚dieselhe 
‚Menge Schwefelsäure 59.5 Sauer stoff enthielt; ; 4) dals 
‚diese Quantität Sauerstoff sich genau ja den, ‚364 Th. 
"übrig. bleibanden. Kali’s befinden ; »), ‚a ‘die 195 


Säure 49, Schwefel enthalten; 6) dafs das Silber 350 


"Schwefel dem ‘Schwefelkali entaogen; · dafs folglich 


pur 127 mit 503 Kalium ‘vereinigt blieben; woraus 


| folgt, dafs. 100 :Fh. Schwefelkalium -4us'30"Bchwo- 


fel und 70 Kalium :bestehen werden; und uap sicht, 
dafs diese Schwefelmenge im ‚Verbrennen , eine har 
reichende Menge’ Sure liefern kann, um Jas von 
der. Verbrennung des obigen - Kaliums Kor ührende _ 
Kali zu eättigen; denn in dem entstehenden Salz 
wird sick- die Säure zum Kali verhalten wie 47 : 55, 


'welches - genau. das von den Chewikern’ in: demi 


schwefelsauren Kali gefundene Misehungßsverhältoifs 


' ist: überdiefa bestätigt das Schwetelkalium noch die 


Beobachtung der ——— übor die — Sohwe- 
telmetalle, 


Versuch über die Wirkung einiger geter Me- 


‚talle auf das Schwelelkali.  . . , 


Versuch 1. 3 Theil: trosknes Schwefelkall :aıd. 
6 Tb. molsllischen Kupfer, bie qua Boibglühen da 


} nen tus « » a 4 





°) Da Vorgealin ‚hier niein — ann, — | 
diese Schlüsse baut: so ist es schwer, ilım zu folgon: 
überhaupt aber scheinen hier einige Rechnungs - oder 
Drockfeller gjeh ‚eingeschlichge. an Jhehen ; denn er be. 
technet, a 105 Th. Sch weislsaure 593 Se und 
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‘einer "Retorte erbitat, 'lieförten' dlnd schwarze halb 
" ‚geschmolzene ‘Masse,’ welche mit Wasser ausge- 
Jaugt eine Tarblöde Flüssigkeit gab, die esäigsaures 
"Blei weils njederschlug, and: in welcher man 'nicht 
“eine Spur‘ Schwefel bemerken kannte: der salpeter- 
‘saure Bäryt’brächte darin einen 'weifsen in einem 
"Säureüberschifs unauflöslichen Niederschlag hervor. 


: Es Ab an diesem: Versuch hervoraugehen, 
„dafs day Kupfer sich ganz des, in dem Schwefelkali | 
enthaltenen, Schwefels. bemichtigte, und .dafs es das | 
‚Kali oderıdas Kalium is Freiheit setzte. Indessen 
„ea möchte ‚scheinen, dafs, wenru dieses letztere im 
‚metzllischen Zustande gewegen wäre,: es sich ent- 
zündet, haben würds, als,;man,;die Masse auslangts, 
‚wenigsiens. dafs dieses Metall,. sehr fein .sertheilt 


‚durch eine..große. Menge Schwefelkupfer, in dem | 


Innern des. ‚Hantera. ohne ein, besonderes en 
‚yorbrannt. wären. a a ZUR | 


- ‚Wirkung: ‚der; Metalle er das geschwefelte 
_Schwefelwasserstoffkali. 


„ev Kupferfeile in einer Auflösung von geschwe 
feltem Schwefelwasserstoff- Kali geschütelt, -wurde 
auf der Stelle schwarz; die’ Flüssigkeit nahm eine 
igrünliche Farbe an, ‚die: sich nach eiuer Viertel 
‚stunde: durob: Schütteln des Gemengs_zerihäilte, und 
nach 20 Minuten so klar wie Wasser wurde; sie 
. " behielt: ihren schwefligen Gerueh und Geschmack, 
and — * ————— * Er nieder. Es 


7 € 





— 





40 Schwefel —* —* A 13 Mr aber = 108,5 und 


nicht so 7 Bischof. 
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‚scheint, dafs hei dieser Operätion' das: :Kupfer sich 
des Schwefels bemächtigte, der durch das geschwe- 
-Jelte Schwefelwasserstoff- Kali aufgelöst war, und 
dafs es in den Zustand einer einfachen Sctıwalel- 
waserstoffverbindung überging. 


J Eisenfeile i in eine Auflösung von geschwefeltem 
Schwefelwasserstoff- Kali gebracht, schwärzte, sich 
erst nach einer, Stunde; die Flüssigkeit entfärbte . 
sich nicht; sie, wurde im Gegentheil nach. 24 Stun- 
den schön dunkel grün. | 
Wismuth schwärzte sich ein ‘wenig, und die 
Farbe des geschwefelten Schwefelwasserstoff: Kali 
‚ bekam eiwas weniger Intensität; aber 'sie entfärbte ' 
"sich nieht ganz, obgleich diesen Metal ungere Zeit 
mit: — in Berühräng War.‘ | 


‚Spiefsglanz wurde etwas blau, und die Flüssig- | 
Yeit, nahm eine citronengelbe- Farbe an; ur .erst 
nach 8 Tagen wurde: sie ‚gänzlich entlärbt; deck 


allio sie dan essigsaure Blei in:röthlichen Flocken; - - 


die Säuren entwickelten daraus Schwefelwasserstoff, 
und es bildete ‚sich ein flockiger oraugefarbener 
Niederschlag von- Goldschwefel,, ns 


Blei schwärzte sich‘ nach einiger Zeit auf der 
Oberfläche; aber die Schwierigkeit dieses Metall zu 
sertheilen, verursachte, dafa . die. —— 
sehr langsam von Statten ging. _ | 


Es- scheint nach dieseh Versuchen, ai das 
., Siiber und’Kupfer die einzigen’ Metalle sind, wel- 
che die. geschwefelten 'Schwefelwasserstoß-Kalien 
in kurzer Zeit in einfache : 'Schwrefelwasserstöffver- 
bindungen verwandeln könıen, um sö viel. ehr, als 
sie gar nicht auflöslich sind. ‚in dieser Art Salze, 


— 
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und dafs sie — andern. vorgezogen werden mu 


— — * Kupfor. 


Wirkeng des Feuers auf de Schweielwanser- 
“1 stoff-Kali 


5 Gr, Schwefelwasserstoff - Kali, so schr gm 


trocknet als möglich, ohne dafs es eine Verände - 


zung in seiner Zusammensetzung erlitt, der Roth- 
glühhitze in einer lutirten gläsernen. Retorte ausger 


eeizt, zeigten ‚felgende Erscheinnugen: 


— ) Es entwickelten sich einige "Luftblasen voR 


einem geringen. Geruch nach Schwefelwassesstoff- 
gas begleitet, ; 

9) Bald darauf erschienen in dem Hals der Ron 
torte eine grofse Anzahl Wassertröpfchen, ee 


3) Das Schwefelwaaserstofikali schmolz zu ein 
per Masse von braunrother Farbe 


4). Hierauf i im "Wasser aufgelöst, lieferte es ei« 
‘ne gelblichrothe Flüssigkeit, welche einen reichli- 
eBen Niederschlag durch Säuren gab, während das- 
selbe Salz vorher nur gehr — en dieselben 
getrübt wurde, 1 

" 5) Die Auflösung fällte den — Baryt 
sehr heträchtlichz aber der Niedersohlag enthielt ei- 
ne grofse Menge kohlensaures Salz, welches, durch 


aine Säure abgesondert, nur 0,5 zurückließ, die mir 
‘schwefelsauren Baryt.zu seyn schienen: die Kohlen- 


“ une rührte von der atmosphärischen Luft her, aa 


‚wsicher die — — abgr 


zaucht in war, 


Es fragt. sich nun, war das Wasser, das sich 
während des Versuchs zeigte, in. der Schwefelwas- 


serstoffverbindung schon enthalten, ader ‚hat es sich 
_ erst darch Wirkung der Hitze erzeugt? Die Quan- 


titat desselben schien mir zu. beträchtlich, als dafs 
es. der anhaltenden Hitze hätte widerstehen und zu- 
rückbleiben können; ich ‘bin daher mehr geneigt. 
su glauben, dafs dieses Wasser war erzeugt Wwor= 
den, und dafe sich in. Geraelgen. Zeit ein u. ; 
kaliym bildete. 

“Der Schwefel, welchen: die Siaren aus der 
Auflösung dieser getrockneten ‘und geschmolzenen 
Schwefelwasgerstoff - Verbindung reichlich fällten, _ 


‘zeigt nothwendig an, dafs er eine Veränderung in 
seiner Beschaffenheit erlitten hat, weil die namli= 
chen Agentien ihn vor dem Procefs fast gar nicht, 


niederschlugen, © Diefs hängt ahne Zweilel von der 
Zersetzung eines '[höils des: Schwetelwasserstoffe 
ab, die während des Abrauchens und Trocknena 
‚der N — — 
iet. 


‘Versuch über: die Zersetzung des — 


Kali durch die Kohle. | 


& Gr, trocknea schwetelsaures Kali und ik Gr. 
gleich trockne. Kohle ‚wurden $ ‚Stunden lang ‚dee 
Rothglühhiitze in einem 30 ‚gangm. wie ‚müglich vor- 
schlossenen Platintiegel ansgenetzt. : 


Das in dem erkalteten "Fiogel —— ir. 


meng war eine schwarze ‚Masse, ‚und .die innens 
Fläche des 'Tiegels, die sie berührte, war auch 
schwarz, Das :Wasser, womit der 'Tiegel ausge 
spült worden ‚- halte. wine mehr ‚intensive ıbsaunze» 


\ 


= 
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the Farbe als das, in welcher die Materie 'selbıt 


aufgelöst ‘worden. 


\ 
° 2 


Die erwähnte in eine Porcellanschaale gebrach- 


- te Substanz wurde mit Wasser. übergossen, das ei- 
ne Zeitlang gekocht. worden und. noch’warm war. 
"Mau bemerkte, daſs die erste Portion Wasser die 
Materie entzündete, und es ist. wahrscheinlich, dafs 
- dieselbe. völlig zum. rennen gekommen wäre, wenn 
man das Wasser nicht so schnell darauf gegossen 
‚hätte, Die Auflösung. giog leicht vor sich und es 
"blieb blofs ein wenig Kohle zurück. Die filtrirte 
Flüssigkeit hatte eine bräunlichgelbe Farbe; sie war 
‚sehr alkalisch; ‚Essigsäure in diese Flüssigkeit ge- 
.gossen, bis sie ein wenig vorschlug, brachte eine 
' ‚Entwicklung von Schwefelwasaerstoff und einen 
.braunen Niederschlag hervor, der .0,50 Gr.. wog, 
“ und aus 0,35 Schwefel und 0,05 Platin, von dem 
Tiegel herrührend, zusammengesetzt war. Die fil- 
trirte Flüssigkeit war klar und ohne Farbe; aalr- 
‚saurer Baryt zu dieser Auflösung gesetzt, nachdem 
sie zur Verdunstung des Schwetelwasserstofls vor- 
‚her gekocht worden, erzeugle einen ‚nur sehr ge 
ringen Niederschlag, weicheg beweist, dafs weder 
Schwefelsäure noch schweflige Säure gebildet wor- 
den. Nach diesem: Resultat scheint. es nicht zwei- 
 "telhaft, dafs sich unter diesen Umstinden ein 
_ Schwetelkalium‘ erzeugte, und dafs der Sauerstoll 
der Schwetelsäure, so wie der des Kali, von. der 
: Köhle absorbirt . worden; weſshalh ohne Zweifel 
-diese Schwefelverbindung durch Berührung mit 
‚Wasser sich entzundete. Man könnte auch ver 
zmuthen, dafs in dem Pyrophor, der nur aıs Alaun 
- eutstehen kann, des schwefelsaures Kali enikält, 


9 — 





| 


J 
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"die: Antzindang - vom: Schweielkalium herrührt ei 


- Die Auflösung dieser Schwefelverbindung wer: ‚di, * 


—— — 


wahres Schweielwasserstofikslis genn die ‚Essigeiu- 


re schlug nur 0,25 Gr. Schwefel. nieder, wovon, 
wie es scheint, ein Theil mit Piatin yereinigt war. 
Dieses Resultat ist‘ eine nothwendige Folge aus ei- 


nem oben, angeführten Procefs‘, bei welchem wir 


fanden, dafs die:Menge Schwefel in dem Schwefel- 
Ä wanerstoff- Kali ‚durch Verbrennung so viel Säpre 


' blieben, demnach nur 4,75 Gr. in Verbindung. 


we er 


ai 


hervorbringen konnte, als nöthig, wär, ‚seine Base zu 
sälligen und sie in schwefelsaures. Kali zu verwgn- " 


. deln: so mufste die Absonderung des in "dem - 


schwefelsaureir_K ah’ wnthalte rien_Sauerstoffs durch 


u 


0 


die Kohle nothwendig Schwefelwasserstofikali her=- 


vorbringen, als die daraus hetvorgegangene Mate- 


rise im Wasser surgelon wurde. ee —— 


‚Schwefelnatzon. 


SGrr reines und trocknes basisch - kohlensatires 
Natron wurden in einer, Retorte mit eben so viel. 


"reinem Schwefel geschmolzen. “Es entwickelte sich’ 


sogleich Schwefelwasserstoff- Gas, "hierauf ein we-⸗ 


nig "schwefligsaures Gas; endlich sublimirten’ sich ' | 


025 Gr. Schw:fel in dem Hals’ der’ Retorte; es‘ 


z Pe Zu; 


Nehmen wir in 100 kohlensaurem Natron 39 e 
Base **) an, und setzen wir voraus, dafs in unserm _ 
Versuch alle Kohlensäure sich entwickelt hat, was 
sehr wahrscheinlich, ist; so werden die angewand- 


- ten 5 Gr. busisch - kohlensaures Natron nur 2,95 Gr. 


) Wie.übeigenn — PN des Meinang war. .. 
Bag Berzelius serkt 58,757 » Güb. a», Aus; VIIE 298; ie 


x 
“ 


— 
‘ 


. 
. 
ar. Mu ._ * 


Y 


‘ 
f 


J 
t 
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Baie —X daben, welche: 4 675° Gr Bchwsfel 
‚uuigten. —— 
"Hieraus PR date 100 The Schwefelnatroi 2us 
kärnmeigesptzt sind: aus: 
" e Schwefel J— ‘a & 
. Natron s . 2 SB. 2a 
Hi BE ag 2008 


° Yisse Schwetelverbindung ist demnach reicher 
‚au Schwefel als’ die des Kali; indessen er steht nicht 
im Vorhaliniſs zu ihrem Sauerstoff; 


‚Dieses Schwefeluatr on ;. welche). eine dunkel=- 
"braune Farbe hatie, wurde in eitein verschlusses 
nen Gefäls in sehr eplwässertem Alkohol aufgelöst: 
die Auflösung hatte gine orangegelbe Farbe; aber 
sie setzte eine grüne Materie ab, Nüchdem sich det 
Niederschlag gesetzt: hatte, decantirte man die Flüs« 
sigkeit, und gols frischen Alkohol auf den Rück- 


2 13 .+. 


— 


atand, der ‚sehr, dunkelgrün wurde ; endlich‘ als der _ 


‚Alkohol . sich. nicht ‘mehr färbte, untersuchte man 
den Niederschlag, und. fand, dafs, er aus. durch- 
sichtigen mit elwäs .. grüner. Materie vermengten 
Kr ‚stallen bestand: Diese‘ Krystalle‘ hatten einen 
- den geschwefelten schweiligsauren Salzen ähnlichen 
Geschmack. Ihre wälsrige Aullösung wär schwach 
alkalisch und fallte aus dem salzsäuren Baryt einen 
weilsen in Salæsaure ünauflöslichen Niederschlag, 
‚der aber einen schwächen Geruch nach’ schwefliger 


"Säure verbreitete, und' als er an der Sonne getrocks ' 


net 'worden, 3 Cr, wog. Dieser Niederschlag , der 
Wärme: in einer gläsernen Röhre ausgesetzt, ent- 


wickelte einen. Goruch. nach Schwefelwasserstoff; | 


obgleich er wohl ausgewaschen. worden, und lie- 


\ 
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ferse‘ ein klein ‘- wenig sobligjirten ‚Schwoßl;: was! 
in dem Geläfs zurückblieb, war ein Gemeng aus: 
schwefelsaurem Baryt und Schwefelzerbindubg,, die 
zuan mittelst des Wassers von einander schied, 


“ Die grüne’ Materie rührte von ‚Schwefeleisen. — 
Sehwefelmongan her; sie betrug aber nur schr :wo« 
nig*) Die Schwefelnatron - Auflösmg ‚nahm: mit dei ' 
Zeit eine. sehr -intensive Farbe an, und es setzte: 
sich Sin flaufen gelber Krystalle ab, wordn: die 
einen lange in Büscheln vereinigte undurchsichlige - 
Nadeln, die adderu durchsichtige aber Aefärbtes 
Würfel bildelun. Diese Krystalle schmolzen in: der: 
Wuainre; bildotelh sich 'aber durch! Abkählung dicht: 
mehr: 


Die Aufsutid: des Bihwefkkirattone Ind Alkiche 
tärbie.sich. im Sieden sehr stark aie schien beinahe 
schwarz; ‚aber sie war nur sehr .dunkelroth, und. 
während. des Abkühlens ———— sich ihre In». 
tensität:- 


Nachdem: der Altobat ji Bestibletion forta’ 


geschafft, und der Rückstand. wieder im Wasser 


aufgelöst worden; wurde die Auflösung in einem 
sehlecht verschlossenen Gefäfse sich selbst überlas- 
sen, worauf sie sich nach einiger Zeit vollig ‚zer 
setzte; aber stalt einen weilsen Niederschlag zu 
bilden, wie diels immer bei den Schwefelalkalien 
zu geschehen pflegt, erzeugte sich ein dunkelbrau- 
uer, fast — 'utid statt gie Für be zu vor“ E 





9 EN scheint ußcht aweifelbaft, dafs sich hier schwellige‘ 
Saure‘ bildete, welches vielltichr daran liege, dafd die 
Temperatur nicht g'nugsam erhöht worden war. 


200 Vanguelin. . 
liesen, wur sie.imn ee hr — pure 


Ppurroih. ee e: 


Um wo möglich die "Ursache dieser Färbungs: 
die von dem Alkohol hersurühren schien, kennen 


zur leınen;, destillirte ich in einer kleinen gläsemers 


Retorte dien :niedergeschlagenen Schwefel; während: 
dieses Processes entwickelte sich beständig ein dem. 
gekoblten Schwefel ‚ähnlicher Geruch, und der. 


Schwefel, welcher sich in dem Hals der Retorte 
werdichtete, :behielt selbst längere Zeit diesen Ge- 
such. In der Retorte blieb eine kleine Mevge ei- 
ner. schwarzen Materie zurück , auf welche die Säu- 


nn. keine Wirkung, äufserten, und die. Kohle zu’ 


seyn schien; da ich aber zu wenig davon halte, so 
konnte ich mich nicht. davon vergewissern. 


»- Ich‘'habe hierauf die Flüssigkeit bis zur 'Trock- 


no in einer gläsernen Retorte destillirt: das flüssige 


‚Destillat hatte einen sehr 'stinkenden Geruch, ver⸗ 
- schieden von dem des Schwefelwasserstofls; was in 


dor Retorte .zurückblieb„ war von brauner Farbe. 


- Es scheint, dafs das Schwefelnatron einen Theil. 
des Alkohols zersetzte, in dem es aufgelöst war, 


..und es ist möglich, ‚dafs‘ die schweflige Säure und 
. der Schwefelwasserstoff, die sich während dieser 


Auflösung entwickelten, von dieser Zersetzung her- 


rührten, ‚so wie Berthollet der Meinung war. ° 


: Wenn wir die. Quantität , Sanerstoff in. der. 


schwefligen Säure, die sich in unserm’Versuch er 
zeugte, vergleichen mit dem Sauerstoff des ange- 
wandten Natrons: so finden wir, dafs sie nicht viel 
van — ab wechn, 


“ 


- 4 
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'‚ Seien wir zuerst id Udhi‘ sehweligssuren Baryt | 
die näntliche Menge Säure wie ih dem schwefelsau« 
ren, welches nicht ganz ‚genau ist, so werden die 
5 Gr. dipses Salzes, die wir obeü erhalten haben; . 
1,30 Gr, schweflige Säure enthalten. Nehmen wie | 
denn nach Berzelius in 100 dieser Säure 49 Sauer- | 


- 


| stoff an: so Auden wir 0,505 Gr. Bauerstoff in une 


ierer Skurs, wübrend die ih unserm Versüche an« 
gewandten 5 Gr. ‚Natren,-0723 oder 0,75 Or; davoit ı 
volbalten, man :mufs aber ‚von den -3:Grı Natron 


die Menge desseiben abziehen, welche sich mit der 


! 


ichweßligen Säure verband, und die nicht zur Bil« : 
dung der : Säure beitragen. konnte, und man. kann 
‚sie zu einer wenigstens gleichen Summe wit der 
Säure erheben. 2 J 
Demuach bleiben nicht ehr. a * On dies 
ses. Alkali ührig, dessen’ Sauerstoff man mit dens 
der Säure vergleichen mular.. namlich in. 1,98 Grs 
Natron sind 0,495 Gr. Saueıstuff enthälten, und wie 
finden 0,505 ‚in der Saure, welches ——— mit 


einander libereinstimpmt x) 


| 
| 
| 





Br _ Sähiwefelkalk: 


10d Gr. Schwefel und ‚hen sd: — Kalk: wur 
den gemeinschaftlich in einer. Retorte erhitzt: wäh 
rend deit Verbindung ‚entwickelte sich. ein: Gesuck 
tach Schwefehr usserstoflgas ;. eine  grofse Menge 
Schwafel aublianiete auf. Beine, — Woi⸗e. 


——— —12 
— 


Dir Schwofelnattoi —— sale Wirkung * 

"das Glas; denn über 10 Versuche; welche in Retoriei 
"angestellt wurden, sind gelingeil, las" dal letzter Se 
#erbiochen; obgleich sig kätiet waren; r 


dourn. fi Chi, ER Phys a4. Bd; 2, Heft, 14 





— 


Ä kog — Vauquelin —* 


' Der, ublimirte Schwaial wog . . 6,55 Gr. 


Der Schwefelkalk } .. ee. 12,43 a 


; — er u 19,17 : 
; ae Yan — 83 
— | 20,00. 
Nach Versuch können 100 Gr. Kalk 





342 Schwefel aufsehmen, ‚und folglich. —— 
3100 Schwefeikalk 19,5 Schwefel. JE 


. Diese Schwefelverbindung hatte eine bleichgel« 
he Farbe wie Stroh; ‚sie scheint wenig: schmelzbar 
zu seyn,:;hat keinen Geruch; aber einen seht 
starken Schwelelisber - Gesshnisck, nn m 
ätgend :zu seyu, 


Die Auflösung dieser Schweisiverkinduog it 


unpetärbt; sie :wird nicht gefällt durch' Hydrochlo- 
zissäune. in dem Augenblick,- wo, sie: hinzugesetzt 
wird; aber nach — Aiuuren a did 
Flüssigkeit schwach.: 


Sie schlägt das‘ essigsaure Bet sehr ambel 
schwarz nieder, und. wird durch salzgauren Baryt 
gefällt; endlich stellt sie die durch eine Säure ge- 


| röthete Farbe des Lackmüs sehr schneH wieder her. 


- Min kann: demnach den auf: diese Weise be» 


— und im Wasser 'stfgelösten Schwefelkalk 


als ein Gemisch aus Sohwefelwasserstoff- Kalk und 
schwefelsauren Kalk hetruchien. Es sind mehr als 
500.'bhis sie dondes Wasser: nüthie‘, um den Schwer 
folkalk aufzulösen: so bafl, als er sich. ‚auflöst, 
nimmt das wag übrig, ‚bleibt, ‚eine umer dugkiere 
| ie Far e an, wäs "von einer kleinen Menge 


40 


schwelelipangan ‚und ‚Sehwefeleisen herzührt „deren 


sen sich in dem, Kalk befinden. ...:.0 


{ = ’ ; 
2.. Pr Ne RS * .34 wen) ı 
= 
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" Yeisuch zur "Bestimmung des Mischungsverhälti 
= mnisses des Schwefelkalks. 


® 


B einem anders Versuch haben 10 Gr., Kalk 
35 Gr. Schwefel aufgenommen ; der‘ sublimirte 
Schwefel betrug 5 Gr.: verloren gingen $ Gr.; aber 
es. entwiekelte sich Schtwefelwässerstoffgn, und ein 
wenig: schwellige Säure. Der dielsmal erhaltene 
Schwefelkalk hatte eine ‚rölkljehbasune and Bicht 
kelbe Farbe wie.der erste, 


56 Procent Schwefel; und 100 Kalk nehmen 59 
Schwefel auf. ‚Dieses Verbhältnifs verdient mehr 
Zutrauem als das erste. : 


- Säare-liefern würde; denn in 100 Th. dieser Shwe» 


Siure erfordern, ‚während nur 62 Säure aus 2b nit 
der Kalk al ‚Schwefel‘ entstchen können ” 


"Versuch mit du auf nassem Wege bereiteten 
Schwefelkalk. 


2 er Muh: Wasser gelöschten. Adtzkalk. mit 


- lang mit ohngeläbr 12 Upzen ydestillirtem Wasser 
gekocht, worauf ‚die ae welche eine sche 





» Hiernach acheige e; dal. * Kol nicht durch Shwen 
‚Bel: geittigt wird; indesen ich. habe nöch einmal’ die 


 Sehwefelverbindang mit einer, neuen, Quantitst Schwes 


a erhätst, ohne als‘ sie davon etwur — 


t 


"Nach diesem Versuch enthält der Schwefelkalk 5 f 


"Man sieht, dafs die im Schwefelkulk — 
dehwelelmenge im Verbrennen nicht..die zur Satk 
‘tigung’ des iti demselben enthaltenen‘ Kalks nöthige . 


felverbiadung sind 74 Kalk enthalten, welche aß 


«2 Gr. Schwefel vermengt, wurden zwei Stunden. | 








x 
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hochgelbe Farbe hatte, filtrirt . wurde Auf dem 


. Filter blieb eine sehr grofse Menge einer. grünlich 
weißen Materie zurück, welche gröfstentheils Kalk 


gu: seyn schien. ı) Die Auflösung wurde durch 
saälzsauren Baryt nicht getrübt, folglich enthielt sie 
keine Schwefelsäure; 2) essigsaures Blei ‚brachte 
' darin einen sehr schöu rothen und nicht schwarzen 
Niederschlag hervor, wie mit den Schwefelwasser- 


‚ stoßverbindungen ; aber nach einigen Stunden wur 


de er schwarz; 3) indessen. die Säuren, indem sie 
den Schwefel aus dieser Flüssigkeit niederschlugen,‘ 
entwickelten einen sehr. ierklichen re unch 
‚Schwefelw :asserstoff. 


Nach der Seihang der —— liefe der ges 
waschene und in Essigsäure. aufgelöste Rückstand, 
keine Spur Schwefel übrig; folglich hatte er sich 
gänzlich aufgelöst; aber es blieb .ein wenig Kiesel- 
‘erde in gallertartiger Gestalt zurück, die. 0,5 Gr 
wog; Um zu finden, ob die. Auflösung ‚dieses 
Kalks in Essigsäure, Schwefelsäure enthielt, setzte 
ich: salzsaure Barytauflösung hinzu, welche. auch 
wirklich einen geringen Niederschlag hervorbrachte, 
der, gewaschen und getrocknet, nur 0,10 Gr... wog 
‚was sehr. wenig ist. Dieser Niederschlag in Salz- 
“säure aufgelöst, entwickelte keinen Geruch nach 
schwefliger Säure. ar — — 


‚, Um die in der Essigsäure aufgelöste Quantität 
Kalk zu bestimmen, rauthte ich die Auflösung bid 


, zur Trockne ab, und 'glühfe den’ Rückständ, dei 


nachher ausgewaschen wurde, zur Absonderung 


‘des salzsauten -Batyts, der sich darin fand; der su« 


rückbleibende kohlensaure Kalk endlich getcöcknel, 
wog 3,30 Gr, woraus folgt; ‚dafs 3 ‚da Gr. Kalk 


| 
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nicht zur Bildung des Schiefelkalk verwandt wurs - 


den, und dafs 3 Gr. Kalk:sich mit’a: Gr. Schwefel 


verbunden haben, welches in. ‚0a Th. Schwefel» 


kalk-60 Kalk und 40 Schwefel ausmächt. ee 


: Der Kalk und der Schwefel, in: dieser Schwei 
felverbindung, sind riahe in dem zur Bildung des 
'schwefelsäuren' Kalks ‚durch Verbiennung ; nöthi- 
gem Verhältnisse, Die Säure ist zwar ein wenig . 
'im’Üeberschufs; aldih os ist möglich, : dafs ich 
‚mich um einige Hunderttheile Kalk geirrt habe. 2, 


Der auf nassem Wege bereitete ‚Schwefelkalk 


‚enthielt keine Schwefelsäure r es ist daher keine er 


zeugt worden; denn da der Rückstand mit 'sieden- 


. dem Wasser behandelt worden: so würde sich der 


‚ 'schwefelsaure Kalk aufgelöst und in, ‚der Flässig- 


keit vorgefünden haben, 


’ 

. Wenn das Wasser sersetzt worden ist, so > muß 
ich schweflige. Säure gebildet. haben, die, wie man 
‚weifs, mit dem Kalk ein. viel schweraußlöslicheres 
Balz. als. der schwefelsaure. Kalk heryörbringt. 


Wenn das Wasser in. diesem Procefs‘ nicht — 


h setzt worden, so ist es wahrscheinlich, dafs . dee 


'Schwefelwasserstoff -in.: der; Flüssigkeit,. durch des 


. „Schwefel selbst erzeugt wurde. la jedem Fall er“ 


giebt sich (ganz bestimmt, dafs eine sehr'grofse Ver= 
schiedenheit in.der Art; wie der Schwefel auf den 
Kalk wirkt, Statt findet, je nachdem der: Pracels 
wf trocknem Wege in der -Roihglühhitze; oder auf 


Bassem Wege in dor Siedhitze * —— vor 


sich geht: : — 
Die kleine Menge: see welche iA 
dem überschüssigen Kalk gelunden werde, scheist 


\ 


ı 


- 
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"sicht im Verhälnifs mit. dem, Wasserstoff zu der . 


: ‚ben, der sich ia der Schwelelverhindung findet, . 


Wenn man den auf trocknem Wege hereiteten 


Schwetelkaik mit Schwetel im: Wasser Kocht, so 


löst sich daran .eine der seinigen gleiche: Quantität 


auf, und der Schwefelkalk wird dem auf nassem 


Wege bereiteten vallkogmen ähnlich: so wie auch 


+ ein gröfsgren Verkältnifs Schwefel den Schwefelkalk 


aufserordentlich auflöalich useht, Das ank trock 
nem Wege bereitete Schwelelkali wirkt nicht aut 


den Schwefel, wamit es gekocht wird; hierin un- 


terscheiden ich‘ also die beiden auf trocknem We | 
. ge bereiteten EUER des. Kalks und Kalt | 


- mit Schwefel, | k 


-- Ob wir gleich die Bang der — 
Oxyde durch Schwefel mittelat der ‚Rothglühhitse, 
und folglich die Erzeugung der. schwefligsauren 
und achwefelsausen Salze nach dem Grade der Hi 
J wenigstens für wahrscheinlich halten: so müs 

‚sen wir doch auch nicht minder die Zerlegung des 
. Wassers durch gleichzeitige Wirkung dieser Oxp- 
.de wad des Schwefela zugeben; dena mat. kann 


u — 


‚ ach :nicht denken „ dafa aller Wasserstoff, dersih 


äu diesen Verbindungen ‚findet, von..dam Schweiel 


_berrühren- soll, ‚obschon. die. oben angetührten. Ver 


uche dafür sprechen, daß -sich eine .kleiun, Men⸗ 


ge desselben‘, sa’ wie -achon Bershälle. des . ‚Meinung | 
war, darin befindet, Aber weit entfernt, daß IR 


Toereotanug des Wassera dusch- Wirkung ‚des. Schu 
. tola und: der alkalischen Oxyıda der ;lheyries welr 
cho ich vartrage, entgegen ist, acheint:sie.ühr viele 
zuehr günstig au seyn; denn sie thut dar, «als die 


Qxyde uch nicht direet und. allein. ‚mit dem Schw 


"rw — ⸗ 
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fel: vereinigen —E wie man schon ande vom 
Annmonisk weile: ses' ist nöthig, diſs “sie ‚ihres 
Sauerstofls beraubt ‚werdlen,. eder dafs der. Schweiel 


mit dem WV — wereinigt — — 


Wergleichung.. i den. Qnantitäten. Schwefel. und 
— Säure? welche die alkalischen Basen 


SE Tr 4 


re a Wr ur 


— 


sättigen können. “ i 


3).100. Eh. trackuss ‚sohwetelganene .. . .' 


.. Natron epthalten,: 
. ynd,z0a Schwefelaawon. . 
> 100 trock nor sehwetsisanrer ‚Kalk. 


ir 
Io, .9- 


. —XRX 4 — J 
ba Schwatel 
:58 Säure 7- 


* .:®& 


400 Sehwetsikalklaußmässeur Meo u 


e go "bereitet! in) N 464 — 
5 100 trocknet: er an ze 
1299 ıSehwelelkali. 
-. * Abpr die Siutemange. ib — sohmelclauren 
‚Kali,ist wahrscheinlich zum gerings:nach der in dein 
Kali. ‚enthaltenen. Nauer stnffimange 
"ahngefäbe, 52..Sehwekeliäue-t) enthalten,’ welches ' 
aeg genen. uni uaderıp nn. übereinstimant, 


f 
st 


e 


— d. 
.*) Nach Berzelius’s — "die outer Allen lie. grölste 
 Sioramenge- in dem schwefelsauren Kali augisbr, "be- 
„urigs er. aber: kur) deur4 es % — ri. Ann. 


Nun, ‚790 
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88 


3). 100.Thnschweieleanner Basyi. antballan.äß Same 


und 100 Schwetelharzt.pathalteni .. Seh, Schwefel 


:65:Sohwekel 
' 29 Sædre 
1: 97 Sehweiel 


‚„.amufs' dieses Salz 


— „Versuch nie dem Schefelammeniak. — 


Diese Schw Hietverbfodung würde ans deidhin 
Faden Salmiak and Aktzkalk, "beide vollksuimgn 


⸗ 


— 


⸗ 
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geiroekven, uuget Tb. Schwsfek. bereitet: ‚Diefs Ge 
„meng der ‚Wirkung. des. ;Beuese id. -einerh; sohicklis : 
!chen Apparat ‚ausgpaeizt,.ilieferte eine brausgelbs | 
Flüssigkeit, von, äliger Consisteos , die anıden Luft 
einen weifsen aehı dicken Rauch aussliefs, welcher 
einen. wirrkönden: und tierflick: ammuniakafischen ; 
:Geruch kattı, Dieser „mit--giej..oder vier ‚Theile 
‚Weassera verdünnten Flüssigkeit eine Auflösung von 
aalzaaurem Baryt zugesetzt, lieferte, einen nach, Ver» 
‚hanii des: angewandten Sehwefelaämenitks; sehr 
"geichlichen. ‚weißsen ‚Niederächtagi” re ar TE 

: In einem allein Versuch gab das mit sahdsai- 
zen’ Baryt behandelte Schwefetämmoniak desglei- 
ehen einen Niederschlag‘ der''sich 'sber; "wohl ge 
waaehen und geträckart,»fabtvginz ia Sulssäarg mit 
Aufbrausen außästey:schneuslais .sich'.eine Spur | 
schweßliger Säure entband; er enthielt daher Anoder 
mern Säurn noch Schweinen . ... « 


"Als "Sieser Versuch in einen“ peumatischön! Apt 
— angestellt ; :wurde, bemerkte man keine Ent 
sbindung 'von:Stickgas,; welihe« 'anzaleuten 'scheist, 

ı dafs ‘deri. Wasserstoff dem. in: dem :Salıniak enihaln 
naonen/ Wasser zugeschrieben: ;werden nrüsse;; und 
dafs ‚die ‚Sihwefelsäure,: die entstehra. mufßsle,; in, _ 
der; Retaite in Verbindung mit dem Kalk zurück _ 
geblieben — ivtürde. Aber wenn es wahr ist, 
wie. die Versuche, der. neuern, Chemiker au hewei- 
‚gen. ‘scheinen, dais. der Salmiak, kein Wasser eyt- 
"han Y. und dafs das Ammoniak in diesem Versuch 
| ‚wicht eree wird, ‚ Woher rührt. denn der Wasser+ 
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BR Roh u zug. sie —* —— 


— — 
1_-te_. „A: 


® 


Versuche: mit Schwefelalkalien, man 
pr) in dem fichwefelsmmeiak ?, Wir würden ‚dann 


nur die Salzsäure habeni, zu ‚welcher:wir, ‚zer Bd» 


| ‚slärung: disser Erscheinungen, unsere Zuflucht. neh- 


” 
| 





‚men könnten; depn iodem sie. sich. wit dem Cah 


ciam vereinigt, verkäfst das ‚Chlorin, ‚geingp, \V aa» 


serstoff „dey: an, einen Theil dea Schwgfels über» | 
‚geht, während der Sausratofl des Kalkg, Schwefel 


sure erzeugt, die sich hierauf mit dem überschüs«. 
sigen KAlk ver bindet, Woraus das Schweleiwässern 
‚Hllenmönidk und der schwelblsaure Kalk ehistehi, 
Um, ‚dugch. Verspche . diene ‚letztere, Theorie, zu 
prüfen, bezeitete sch Schwafelammanjak. zau4,2p Gy. 
‚schweßelsauzem Ammonigk,, en Me: ba — 
and 5.Gr. Behweiel, :. 0.11; ns 
Während dieses —— deradhr. lange daunn- 
te, eniband sich eine: großse Mehıge XE 


erreugte .säch ohngelahr Gr. einer: leicht. geib; g4* | 
färbten Flüssigkeit, . die einen sehr amsoniakali- 
:s—hen Geruch: hatle,'.,‚das essigsaure, Blei :göxhiich 


niedersehlug, eime sch kleine Menge Schwefel 
durch ‚hinzugefügte Säuren. abgetzte, und in dersel= 
ben Zeit. einen sehr 'starken Geruch, auch, —— 
ger Säure entwickelte, 


‘Dior Halä der .‚Retarte: ıeutbielf ckliesiiten gen 
schwefeltes „schwefligsaures Ammoniak und, vielen 
Schwefel, der an einer "abgesonderten 'Steile des, 


 Halses sich ansetzte. Nach diesem Veraüch scheint. 


es, dafs das. üssige' Product, welches er tiefErte, 
‚fast pur geschwefeltee 'sch\veBigsauren‘' Autnonidk 


enlbiekt, und dafs der, wenige Schwefelwasserstoff, 

den man fand; von ein wenig in dem- schwelesal- 
ten: Auimogisk suwückgehliebenen Wasser hezrühr- 
%,:umgeachtet! Ber. Sozglal, welche gr auf ge 


t 


y 





sn m" "Neugnuelin ir el 


Austrocknung: — ador von — em. —— 
* enthalte nem Wassesstofl.:. 

'Diefa: würde demnach recht sehr die Hypothos | 
—*—** ‚"tach welcher Her W asseratafl von der 
Balzsäute geliefert‘ worden wäre, um 'Schwefelau- 
Tahiak zu’ eizeugeh, unter der Voraussetzung, dalı 
das ralasaure ‘Salz dieser Basu kein Wasser enthalt, 


-Unahhöngig von den, ohen. angeführten. Produg- 
ten, ‚antwickelte . sich , ‚ohngetähr % Liter (zaa, 'wel- 
“ches, nach Absonder ung dea — die Ver- 
bremnuug? eines Wackislichtes sehr gut ubterhielt, 

“obgleiett- : ea tur d,rı bis 0,12 Sauerstoff enthich; 
Aalteitr "dd dich ein: ' wenig "achweflige Baänre und 
Schwefelwasserstoffammoniak gebildet’ hatte: so it - 
u: mogliecna, daſa des. 'Fheil. Sauerstoli, der dieser 
»Luft.dealte, duech diese beiden Substanzen ahsot- 
- Birtwpeden war, . und dafs. sich kein. Seichgns ent» | 
 baaden hat, - | 

Vebtigens schien dis Veldnen Kesen Gases das 
“der Luft der Getafse nicht zu übertreffen ;: woraus 1 
"folgt, dafs: sich! wahrscheinlich kein‘ Sichges ein· 1 
bunden‘ bat; 
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„Ueboriicht ie ‚Resultate — —S 


— 9 ‚Die 'Schwefelmengen, "welche ‚sich mit den 
‚alkalischen Oxyden ‚vereinigen .. sind den Quantili- 
‚ten; Sauerstoff propottional, mit ‚denen. ihre Metalle 
} sieh, ‚gibinden hounen, welches . auf. ein „Yollkow- 

moen, ‚gJeichen Vechaliniß, zwischen ge Schwelel 
and Sen. Säuren, in dieser, Beziehung, deyiek. 


* 7)'Die :;Meuge Sehwwefel in ‚den —— 
——— Ausgenommen ‚dei auf iruakunecnhiinge, bei 


a 
1) 
\ A ji 


— mit Scherefchlieline:. 7 938 


geitete ‚Schwelelkalk, ist ganz germ dissnlhe; wie die 
der Schwefelsäure in den ‚sorfespendizenden, schwer 
folsauren Salzen. (& die obige Tabelle): .: end 


+ 5) Der’ Schwefelkalk hat zum Schwefel eitie win! 

der grafse ‚Verwandtschaft ala die andern’ 'Schwefels 

verbindungen ; wen, “indem '&r sich ir Wasitr süß 

löst, er beständig eine einfache‘ Schwefelwasserstofl- 

verbindung hervorbringt; die andern erzeugen aber 
“jmmer geschwefelte Schwefelwasserstoffverbindun= - 

gen, welches vielleicht von dem Unterschiede der 
‚ Schmelzbarkeit abhängt, 

4) Das Schwefelnatron und ohe Zweifel das 
Schwefelkali scheinen den Alkahol zu zerseizen, - 
indem sie Sauerstoff und Wasserstoff absorbiren, 
und seinen Kohlenstoff frei machen, 


5) Die in den pharmacentischen Dispensatarien. 
vorgeschriebenen Schweielmengen--sur Bereitung des 
 Schwefelkalis und Schwefelnatrons sind viel. zu 
klein, da sie nur halb 3a viel als die basisch- kah- 
lensauren Salze betragen, während sie fast gleich 
_ viel ausmachen müfsten, um gesättigte Schwefel- 
| ‚Terbindungen hervorzubringen, 
| 6) Es scheint nach 'aus meinen Versuchen der 
 Einflufa der Hydrachlorinsäure in der:Bildung des 
Schwefelammoniaka want ihres Wasserstofis 
sich zu ergeben. 

7) Gewisse- — Metallsalze worden 
durch den Schwefel mit Hülfe der \Värme zersetzt, 
und in Schwetelmetalle verwandelt, 


8) Dia Kohle zersetzt in einer hahen Toren, = 
twr das Kali des schwefelsauren Kali, und rorwan⸗ 
delt es in Sehwefelkalium. 


⸗ 


— 


\ 3 
"648 Vauguetin Vernuche'mit-Schwefelalkalien. 
9) Bindiich ist es wahrscheinlich, aber noch 

nicht:orwiesen,, dafs in allen in der-Rothglühhitee | 
bereiteten Schiwetelverbindungen alkalischer Oxyde, 

giese ..Intziexen, ihren. Sanerstoff' verlieren und im 
zpetallischen Zustande ‚vereinigt sind, wie diofs bei. 
den übrigeny Schwelelmetallen dec Fall. ist, 
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‚Ueber 


’ eine 


tifache, Vorrichtung‘, — Schmelzversiche 
in einer Stickstoff- Atmosphars F 
an⸗ustellen. = 


% Vom’ re 
Prof, Brscmon: 


— 


nahm mir im vergangenen Sommer vor, gina 
eihe analytischer Untersuchungen wit.den Schwer 
felmetallen , durch. unmitlelkare Verbindung, der 
' Metalle im . Zustande der ‚vollkommensten Reinheit 
mit Schwefel, anzustellen. Dabei fichtete i ich mein 
Augenmerk: vorzüglich darauf, beim Zusammen» 
schmelzen des Metalls und Schwefelg ‚den Sauer- 
stof der ‚atmosphärischen Luft auszuschliefsen, ‚weil 
‚ ach, wie bekannt Ist, . das Metall (besonders, die 
| leicht ozydirbaren) s0 wie der Sohwefgl a0 leicht 
_ darin pxydiren, und dadurch neben dem, ‚Schwefels 
metalle zugleich ein schwefelsaures Metallsalz ent· 
neht. W egen dieser Schwierigkeit konnte Berzelius, 
| wie er. selbst berichtet *), dag genaue Mischungs- 
verhältnifs des Schwefelkupfers nicht bestimmen. 
Bei der re“ des er *t) ‚eniniludels 
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.eE Zwar, zur "Absorplioh ‘des S$auerstoffs, in der 


Vorlage ein wenig Schwefel; allein abgesehen da- 
von, dafs die dadurch entstehende schweflige Säure 
eben so nachtheilig wie der freie Sauerstoff auf 


den. Versuch einwirken konnte, war es auch nicht . 
wohl möglich, die Fagen völlig luftdicht zu ver 


kütten, um den nachherigen Zujritt der atmosph3- 
sischen Luft zu hindern.. Um allen. diesen Schwie- 
rigkeiten auszuweichen, habe ich folgende einfache 
Vorrichtung. getroffen. 


! 


An eine gläserne Retorte, in welcher die ab⸗ | 
gewogenen Quantiläten «Metall und Schwefel sich | 


befinden, und deren Bauch: mit Sand umschültet 
in einem Schmelztiegel liegt, befestige ich luftdicht 
eine unter einem spitzigen Winkel gebogene Glas 
röhre *). Diese wird durch die Oefinung der Brũ- 


ck& eirer — Wanne gesteckt, so dafs. 


der eine Schehkel der Röhre senkrecht in’die Höhe 
steht, und dann ‚auf ‘eine -schickliche “WVeise be- 
Testiet.‘ ‘Neben diese Röhre stelle ich ein hohes 
mit Schwefelkaliauflösung gefülltes Cylinderglas und 
über ’beide stürze ich einen gläsernen Recipienten. 


, Hierauf wird Wasser in 'die Wäniie gegossen, bis | 


es ohngefähr $ Zoll hoch’ über der Oberfläche der 
Brücke steht, und nun sauge ich ntittelst einer he- 
berförmigen Gläsröhre die Luft aus dem Recipien- 


{en heraus , bis däs Sperrungswasser so weit'in . 


denselben, hinauf. ‚geötiegen ist, dafs es bei der 


—— — * 7 — 2 W 
*) Gemeines Biogallack. kann hier — aan Re Kön 


dienen, wenn wan.npr; die Vorsicht braucht, den ge 
kötteten Theil’ des Retortenbalses ‚och in das Spe- 
Tungewässer treten au lasen, 
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üb. einige Vers, in einer Stickstoff: Atmosph. sı5../ 


" tächlteriger. Absorption: des ‚Sauerstofts..dasch die, 


Schwefelkaliauflüsung,, ‘ weder in diese noch. in die . 
Röhre dringen kann %), - ra aa se 


So vorgerichtet lasse ich den Apparat: — 


der Sauersipfl der Luft des Recipienten: und; der der 
damit in Communication stehenden. Retorte : wird 
durch .die enliometrische. Substanz verschluckt, das 
. Sperrangswasser steigt nach und nach, bis es end- 


— — 


Zar, —— 


El, jew 


lich, den Einflufs einer ungleichen Temperatur und 
eines ver änderten Barometerstandes _ abgerechnet, 
seinen Stand nicht weiter verändert, "Bis auf diese 
Weise aller. Sauerstoff, abgeschieden ist, sind aber 
wenigstens 5— 6 Tage erforderlich. Weil diese 


| Absorption so lange danerte,. so stürzte ich statt, 
des Recipienten einen, Voltaischen Wasserstofleu- 


ee 


·— — 


diometer ‚über die "Röhre, . liefs ein klein wenig 
Wasserstoffgas durch. das Sperrungswasger hinzu= 
treten, und entzündete die Gasmischung durch den 
elektrischen Funken; allein ‚obgleich ich kaum mehr 
als & Pariser Cubikzell. Wasserstoſſgas zugelassen 


‚halte: so war doch die Explosion so heilig, dafs 


der Rudiometer.in die Luft flog, und in tausend 
Stücken zesschmeltert wprde, ohne mich jedoch 
glücklicher Weise zu beschädigen. Da ich einen ° 


‚ andern Voltaischen Eudiometer nicht gleich bei der 
Hand hatte: so mufste ich wieder meine "Zuflucht. 
zur Schwefelkaliauflösung nehmen ; es ist indessen 
nicht. zu ‚zweiflela, dafs, wenn das Wassorstoligas- 
naur nach nad "nach i in. sehr kleinen Quaptitäten Zum 
| — mi die — ” a Buch 


⸗ 


9 Die "Zeichnung Tal. 1. 1 wird den horn an ⸗ 
sc kanliches mashem ——— 


2. 
in... — 


J 
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der — Wanne befestigt wird, «uch u 
diese Weise schneller und vollkommener der Sauers 
— der Luft abgeschieden werden könne 


” Meine Versuche beschränken sieh,. da ste durch 
— drngenders Geschäfte unterbrochen wurden, 
 zunächät:bioßk auf das Schwefelsilbers; ich bofe sie 
äber nächstens auf die — Schwefelinetelle aus 
zudehnen, 

1. Versuch. 70 Grau reines, aus , Hornsilber ses 
Aucirtes Silber, in kleinen dünnen Blättchen, und 


gleichviel reiner. Siangenschwefel in ‚kleinen Stück- | 
chen würden in eine gläserne Retorte gebracht, an _ 


die ich..die oben beschriebene "Röhre kültete ws. w 
Nachdem düs Sperrungswasser nicht merklich mehr 
‘zu steigen schien, wurde die Retorie allmählig er 
hitzt, wobei sich der‘ Sberechünsige, Schwefel in 
dem Halse sublimirie *). Nach ı% Stunden kam 
die Retorte zum "Rothglühen, und wurde... Stunde 
‚darin erhalten. Die ganze Vorrichtung blieb über 


Nacht unverändert stehen; den andern Tag ladd 


ich’aber, dafs, wenn man auch die Correctiog. wos 
gen veränderten Bard- and "Thermometerstande at 
brachte, — noch ‚Sauerstofigas abrorbirt 
* — * 
5 Ich muls hier —* Aafı — Vorsichwn. auch 
ein sobr bequemes Mittel darbietet, sich reinen, von 


schwelliger Säure vollig freien Schwefel za verwchaßen: 


Es ist namlich bekannt, vaſs die an offerer Luft ab 

* Yimisten Schwefelblumen won der Verbreunung elite 

Pheile Behrwöfels iin wor setwear schwöflige' Saure wachab 

ten, während der gewöhnliche Stanzensch wofel et an: 

dern främden, Btoßen oft. ‚verunreinigt ist. "Zu meinch 

fölgenddh Versuchen’ nalıın‘ ich stets, Schwetel) de a 
einer ——— aubũmirt wörden ' 
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‚üb, einige Vers, in einer Stickstof- Atmosph. Dr 


worden, welches indels wahrscheinlich blafs. von 
der Schwetfelkaliauflösung herrührte, da durch die 

Erhitzung der Luft das Sperrungswasser hinabge- 
drückt wurde, und die dadurch etwas compiimirte 
Luft die Verschluckung belörderte. | 


Das Schwefelsilber, welches fast wie ein Roth- 
gültig- Erz aussah, hatte am Gewicht 10,4 Gr. zu» 
genommen. Hieraus ergiebt sich also, dais das 
Schwelelsilber besteht aus: ' 

Silber ; 87,065 oder. 160.000 
Schwefel 12,955 , 14867 
100,000 114,857 
welches beinalıe vollkommen mit Berzelius’s Analy- 
se übereinstimmt *), indem dieser fand, 
.„. Silber „ 87,052 oder 109,0, . 
Schwefel 12,968 ag.” 





4 400,000 Er 


2. Versuch vo Gr.. reines Silber und ı00 Gr, 
reiner Schwefel in dem Apparat auf gleiche Weise 


behandelt, jedoch mit dem Unterschiede, dafs: wan 


| 


den Versuch in, einer wit atmosphärischer Luft ans 
gelüllter Retorte anstellte, wurden nach und: nach 
bis zum Rothglühen erhitzt, und $ Stunden darin 
erhalten, Es». schien ‚wahrend des Piocosses etwas 


Luft absorbirt worden zu seyn, genau konnte ich 


: diels aber nicht bestimmeng, weil die Fugen dieis 


| 






% 


mal nicht gehörig verschlossen waren, Das Schwer» 
felsilber. hatte das Ansehen wie. das Vorige, nur 


war aa einigen Stellea das Silber rain metallisch, 


i 
rer ron 


%) Gibere n. Annäleh Ba. vnt. s. ss. 
Journ, f. Chem, u, Phyn 24. Be, 2. Hoft 28 
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. 


Es, uk aus wie natürliches gediegenen Haarsilber; | 
die Silberfäden. waren aber so fein, dafs man sie 
nur durch das Vergrösserungsglas. ärkehnen konnte, ” 
"ÄAchnlichkeit war übrigens so täuschend, daß 

h fast gar keinen Unterschied zwischen einem na 
ürlichen Freiberger Haarsilber und meinem künst- 


‚x. lich erzeugten Schwefelsilber finden konnte. Ich 


vermuthete in. diesem Schwefelsilber. einen gerin 
fern Schwefelgehält, was äuch die. Gewichtszunah 
me bestäligte. Es hatte nur 10,25 Gr. zugenommen, 
und hieraus folgt, dafs — — be⸗ 
“ steht. aus A 
0 Bilber.ı. 87,176 ER ‚100,000 
Schwefel 12 ‚827 14,714 


J 160,000 ee 77 7, 7 U eurer 


Bedenkt män hun, dafs nur die wenigen Silk 
berliden ihren Schwefel verloren hatten, während 
der bei weitem gröfsere Theil des Silbers seinen 
Schwefel behieli: so wird man nicht anstehen, die® 

Ä .; son Resullat mit dem vorigen ganz übereinstimmend - 
"zu halten. Es folgt hieraus, dafs durch gehörig 
verstärkte Hitze ein Theil des Schwefelsilbers. und 
wahrscheinlich auch das Ganze in den _metallisched - 
— zurückgeführt werden kann, 


N 





- 3, Versuch. Um zu erfahren, ob sich nicht eis 

., was Silber ‘und. Schwefel vielleicht doch oxydirt J 
haben (weil im ersten Versuch. nicht aller Sauew 
stoff absorbirt worden) und. ein wenig. schwefet‘ 
vaures Silberoxyd entstanden seyn möchte, wu | 


2 Je ‘das im 'ersten Versuch erhaltene Schwefelsilber 


Pr 


gröblich gepulvert und mit dest. Wasser überge®®_ 
sen, Ein Tropfen aus egovene Salssäure bewirkt 


. 


| ab, einige Vers in einer Seickstoft- Atmosph, ig | 


hicht die mindene Trübang. Ich liels hierauf Wass 
ser eine halbe Stunde darüber bieden, aber auch 
dann tr übte die Salzsäure das Wasser nieht. Es. 
folgt also hieraus, dafs jenes Schwefelsilber ganz 
rein war, und dafs sich in der Glühehitze kein 

_ schwefelsaures Silberoxyd. gebildet hatte. 


. Vernich. Ich wollte nan zuntchst versuchen) | 
bb mir Aneiner Stickstoffatmösphäre nfcht die Ver+. 
 bindaug des Zinks mit Schwefel, die bekanntlich . 
anf direktem Wege nicht vor sich geht, gelingeli . 
würde, Ich habe defshalb 50 Gr. käuflichen Zink 
in seht kleinen Körnchen und 106 Gr. reinen Schwe« 

fel in eine Retörte gebracht, und durch Schwefel  ‘ 
kalisufldsung auf die oben abgegebene Weise den 
Sauerstöff der Laft vollständig absorbiren lassen 
Ich erbitzte nun wllmühlig‘ die’ Reförte: der Schwe= 
kl sblimirte, wnd-aly "keine Schwefeldämpfe mehr. 
sa seien waren, ‘erhöhte ich die Hitze bis zum - 
Rothglühen der Retort und erhielt sie in dieser. Ä 
Teinperatur wenigstens eine Stinde lang, Als ich 
"bachhier die Reiorte aus: dem Tiegel 'herausnahm, 
fand ich ie Zitikstückchen unverändert in deisel« - " 
ben liegen; blofs hatteda Sie eiwäs ihren merallia 
schen Glänz verloren und ein graues Ansehen 
erhalten. Am Gewicht "hatten sie nur 'ohngelähk _ 
46r Zugenommens es wär daher keine Verbin 
lang des Zinks mit Schwefel erfolgt. 


Meine. beschriebene Vorrichtung möchte sich‘ 
'tuch sehr ‚gut, eignen, Versuche über die Verbin- 
dungen der Alkalien mit Schwefel anzustellen ; dena ° 
ih bin der Meinung, dafs nur ‚dann richtige Ra 
üıllafe erhalten werden können, wenn die Alkalien” 
il i dem Schwefel in einer ihres Sauertafle bes 
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Selaulve bereitet; bei den übrigen Versuchen hat er 


'" gehenen, graduirten Recipienten:, stürze_ ihn über 


| ‚etwa, 4 Zoll hoch damit bedeckt wird, und sauge , 
| dann mit dem Munde die Luft durch den. Haha 


ser, giefse hierauf durch ‚einen, ‚mit einer. langen 


cher der Körper sich befindet, aus dem koblen- 


“ durch die gebogene Röhre in den’ Recipienten strel- 
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"Parbten Luft zusammengeschmolzen werden, . Vou- 


quelin.hat in der vorhergehenden Abhandlung blofs 
das Schwefelkalium in einem mit Stickgas’ gefüllten 


aber diefs versäumt, 


-In Ermaügelung ei eines ———— —* | 
berapparats kann jene Vorrichtung (mit .Weglar | 
sung der Schwefelkaliauflösung) auch dienen, Jas 
Volumen des aus irgend. einem Körper,. = B. sus 
einem Mineralwasser „. sich entwickelnden. kohlen- | 
sauren Gases zu, bestimmen, Za- diesem Rehute 
nehme ich einen mit einem messingeuen Hahn, rer 























ie gebogene Glasröhre aut. die gben ‚beschriebene 
Weise, tülle die. pneumatische Wanne mit. Was 


Röhre versehenen Glaswichter;. ger durch den, Haba . 
des Recipienten gesteckt, wird, ‚Baumöl oder ein 
anderes fetles Oel auf das ‚Speriungs wasser, so dals 
‚die Oberfläche desselben innerhalb des "Recipientra 


aus dem Recipienten heraus, bie. das Sperrungs- 
wasier. mit dem Oele in.deu ‚Recipienten hoch ge 
npg gestiegen ist, -und ‚verachliefie nachher, des 
Hahn. . Erhitzt: man, hiersot die Retorte, in weh 


saures Gas sich‘ entbinden "soll: so wird dasselbe 


chen, das’ Spettungsöl nach ‘und nach niederdrü+ 
chen, ohne’ dafs "das Gas auch nur: im mindesten 
mit dem Wasser in Betühruhg Kommen kann 
Hat man nun Vor und’ "nach dem Versüch deu 


— 
‘ Y 
\ [1 


üb. einige Vers. in, einer. Stickstoff- Atmosph. aaa: 


Srand des Sperrungsöls genau bemerkt: so finder 


man nach Abzug "des Volumens, welchen die 


Glasdicke der Röhre einnimmt ünd mit Zuzie- 


‚bung meiner berechneten Tafeln *) wegen des ver- 
inderten Niveaus in dem Recipienten und des Ba- 


ro- T hermometerstandes,. das ‚Lultvolumen ’ wei» 


ches sich. entwickelt — 


— 
J 
gu ‘ . 


*) 8, d, J. Bd. XIX. 8.168. 
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Ahkandiung | 
“ über Fe \ 
| a Verbindungen des Schwefels mit de 
— Alkalien. | 
0 Yon Er 2 
GAY-LUSSAC | 
Ueber. aus den Franz. *) vom Prof, Bischof, | 
Vorgoleion in. der Königl. Akademie der Wissqnsohaften 
- 15. Dæoember 2817.) 


Ia Beziehung, auf die Folgerungen s — Vauque 
in aus aeinen Untersuchungen (8. oben, $. ei 
über diesen Gegenstand gezogen, bemerke ich, dafa 

»ach meiner. Ansicht gs ‚wahrscheinlich, aber noch, 
nicht erwiesen ist, dafs in allen aus elkalischen Oxy- 


den .in der. Rothglühhltze bereiteten Schwefelverbindungen, 


diesg leizieren. ihren ' Sauerstoff verlieren, und: sich mit 


dem Schwefel im metallischen, Zustande vereinigen, wie 


-  diefa. bei den andern Schwefelmetallen der Fall ist. 


. ‘Man findet freilich, 'wenn man ein Gemeng aua 
wohl getrocknetem kohlensauren Ralı und Schwe= 


fel erhitzt, und die ‚erhaltene Schwefelverbindung . 


im Wasser auflöst, eine Menge schwefelsaures Ka- 
ur dessen Sauerstoff ganz dem des. ugowendien 


£ Er de okim. ER A zu En 
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Kali gleich ist; allein obgleich dieses Resultat der 


angeführten Folgeruüg gühstig ist: so ist es dach 
nicht ein'evidenter Beweis dafur, und Vauguelin lifst 
nicht minder die Zersetzung des Wassers durch die, 
vereinigte Wirkung der Alkalien und des Schwe- 
fels zu; denn er glaubt nicht 8.206. „dafs aller 
Wasserstoff, der sich in diesen Verbindungen (den 
Schwefelwasserstoffsalzen ) findet, von dem Schwer 

fel geliefert werde, ebgleich er geneigt ist, nach 


seinen Versuchen eine kleine Menge in diesem Kör- - 


Erzeugung in dem Augenblick Statt hat, wo das. 


per anzunehmen, wie schon Berthollet geglaubt hat.“ 


‚ Die Erzeugung der Schwefelsäure, wenn man 
Schwefelkali in einer hohen Temperatur bereitet, . 


. und es im Wasser auflöst, entging nicht dem 


Scharfsinn. Berthollevs ; gher er glaubte, dafs diese 


IR 


Schwefelkali” im Wasser aufgelöst wird *), wäh- 
rend Vauquelin es. als wahrscheinlich betrachtet, 
dafs sich die Schwefelsäure auf Kosten des Sauer- 
rule des Kali in einer hohen Teomperasur bildet. 

‘ Als ich selbst vor mehreren Jahren untersuch- ar 


— was in der wässerigen Auflösung eines in ei- 


ner gelinden, Hitze bereiteten Schwefelkali vorgeht, | 
kam’ich zu einem andeın Respltat, nämlich: dafs 
sich niemals Schwefelsäure, aber wohl. schweflige 
Säure oder halbschweflige Säure erzeuge, und dafa 
man nur ein schwefligsanres oder halbschweflig.au- 


res Salz erhalte ae gesteha, dafs ich diesen 


8 


. 


* 
2 une | 


"> An. de chim. KXV- 239: 0. 269 Rn 
*) 5, die folgende Abbandlung. Man hat j immer geglaubt, - 
dali die geschwefelten schweflizsauren Bal.o, Verbin, - 
dungen aus Schwefel mit schwefligsauren Salzen seyn, 


S 
“ 
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“Resultat mit zu wenig. einzelnen Umständen über . 


meng aus Schwefel und Wohlseirsckbeien: basisch- | 





meine Versuche angeführtihabe, und .diefs ist viel- 
leicht die Ursache, warum es Pauquelin entgangen 
ist; aber ich. hatte mir. vorgenommen, spälerhia . 
über die ‚Verbindungen des. Schwefels eine achr 
ausgedehnte Arbeit zu liefern, wovon ich seither 
durch andere Geschäfte abgehalten worden bin. Ob» 
gleich jenes Resultat verschieden von dem von Ber- 
thollet und .Vuuquelin erhaltenen ist: so ist es doch 
nicht minder genau, und'ich werde zeigen, dafs es 
sich unmittelbar jedesmal ergiebt, wenn Schweld 
auf alkalische Basen wirkt. Ich werde die Theo- 
sie dieser Wirkung auf die des Chlorins, das. auf 
dieselben Basen wirkt, zurückführen, und es wer 
den sich daraus neue Aehnlichkeiten zwischen die- 
sen beiden einfachen. Körpgen ergeben. 


‚ 


‘Wenn man, wie Vauquelin gethan hat, ein Ge 


& 7 

Ich meyne der erste gewesen zu seyn, der sie betrach- 

tete als wahre Salze aus einer besondern Siure, der 

ich den Namen hyperschweflige Säure (abido porsulfo- 
reux) zu geben vorschlug; der Name hyposchweflige 
Säure (hyposulphureux ), nach der Entdeckung der 

‚.. bypophosphorigen Siure von Dulong benannt, schien 
mir aber weit angemessener, und er wurde auch von 
Thomson iu der neuesten ANıgEDe seines System of 

 "shemistry angenommen, 








Es scheint nicht unpassend acide hyposulfurenz 
durch belbschweflige Säure zu übersetzen, da die Oxy- 
+ dationsstufen bekanntlich nach ganzen Zalilen fort 
‘* schreiten, In Beziehung auf diese zuerst von Dulony 
— ‚gebräuchte Benennung kann. auf Bd. XVII. 5.164. Ver 

. wiesen werden,  Bichf‘ 
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kohlensauren Kali oder Natron 'der Rothglühhitze & 
aussetzt: so entwickelt sich nur Kahlensäure, und 


man‘ erhalt eine Schwefelverbindung,; „welche im 
Wasser aufgelöst und mit Chlorinbaryum. behan- 


! deit, einen reichlichen Niederschlag - von. schwefel- 


saurem Baryt giebt. Zu welcher. Zeit des Pıroces=. 
ses bildet sich nun Schwefelsäure? Geschieht. diefs 
während der Erzeugung - des. Schwefelkali in einer 
hohen Temperatur, oder während seiner Auflösung 


im Wasser? Wir w erden diese bFeese Be ber 
antworten, 


Weun man ein. Schwefelalkali in einer gelin- 
den Hitze, die nicht die Rothglühhitze erreicht, 
bereitet, und es hierauf im Wasser auflöst: so — 
zeugt sich nicht eine Spur Schwefelsäure... Wenü 
man z. B. durch Alkohol solidirtes Kali nimmt, | 
mit -ohngefähr gleichviel Schwefel vermengt, und: in 
einer Relorte erhitzt, bis die Verbindung ‚erfolgt - 
zu seyn scheint: so wird: man ein Schwefelkali von 
rothbrauner Farho erhalten, das’ sich völlig im | 
Wasser auflöst. Ein Theil: dieser. Auflösung mit 
dest. Wasser verdünnt, wird das Chlarinbaryum | 
nicht niederschlagen, "welches .beweiset, dafs sich. 
keine Schwefelsäure. gebildet hat. Ein: anderer Theil 
der Auflösung aber cöncentrirt, wird hingegen mit 


' “ Chlorinbaryum einen. tsichlichen Niederschlag ge- 


ben, der ala halbschwefligsaurer Baryt leicht. za 
erkennen seyn wird; denn Aydrechlörinsäure eut- 
wickelt daraus schweige Säure, und es’bleibt blofs 
ein fester Niederschlag von Schwefel zurück, Wenn 
die Schwefelkaliauflösung nicht genugsam concen- 
trist ist: a0 entsteht in dem Augenblick, wo man 
Chlorinbaryum ER kein N iederschlag; aber 


1 
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„zwölf bis funfzehn Stunden nachher findet man dar« 


in eine schöne Krystallisation- von halbschweßig« 


saurem Baryt, obgleich die Auflösung \ vor dem Zu- Ai 
tritt der Laßt aufbewahrt worden, | 


Weil: sich in — letztern Versuch keine 
- Schwefelsäure in dem Augenblick erzeugt, ‘wo das 
Schwefelkali im Wasser aufgelöst wird: so :muß 
sie sigh nothwendig in den Versuchen von: Berthol 


‚ler und. Vauguelin in einer hohen ‘Temperatur ge 


bildet haben, welcher das Schwefelkali ausgesetzt 
worden. Dieser Schlufs wird noch augenscheinlis _ 
eher durch die folgenden Betrachtungen. 


Man weifs, dafs das Chlorin in der gewöhnlir 
chen Temperatur alkalische Chlorinverbigdungen 
bilden kann, welche sich hierauf in chlorinsaure 
Salze (chlorates) und in Chloringetalle (chloru- 
‚res) verwandeln, sey es durch die relative Auf- 
_‚Jöslichkeit der Verbindungen, welche die verschie- 
‚ denen wirkenden Elemente bilden können, oder 
durch jed& andere Ursache, Wenn man das Chi 


- yin auf die Alkalien in einer Roihglühhitze. wirken 


Jüfst: 80 wird man. nicht mehr die nämlichen Re- 


sultate erhalten; es entstehen blofs Chlerinmgtalle J 


und es gntwickelt sich Sauerstoff, Es konnten sich 
"keine chlorinsaure Salze erzeugen; denn alle die- 
se Salze vertragen keine Rotbglühhitze ohne sich 
= zersätzen ; aber es. ist erlaubt anzunehmen, dais 
man, wenn sie diesem Hitzgrad widerstehen könne 
ten, dann chloripsaure Salze Sg Chlorinmetalle | 
‚gehallen: würde. IE I 


— Das wsa wir von — Chlorin anführen und 


. mit einigen ——— ‚auch \ von ‚dem he | 


⸗ 
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dia gilt, i®fst aich sehr wohl auf den Schwefel ana 


wenden. In einer nicht sehr hohen Temperatur *) veore 


bindet sich dieser Körper mit ‘den Alkalien ohne 
sie zu zerseigen und bildet oxydirte Schwefelver+ 


| bindungen. ‚Wenn man diese letzteren im Wasser 


auflöst, so kann es kommen, dafs sie sich nicht 


zeröetzen, oder dafs gie äich in halbschwefligsaure 


Oxyde und in Schwefelmetalle , oder auch in halb- 


schwefligsaure Salze und in ‚sohwefelwasse rstoffsau- 
‘ ze Oxyde verwandeln, In einer erhöhten Tempe- 
“satur können sich die halbschwefligsauren Salre 


| nicht bilden; denn sie zersetzen sich leicht durch - 
_ Wärnufe, und man erhält schwefelsaure Salze-und . 


' Schwefelmetalle. Egdlich wenn schwefelsaure Sal 
. z6 keine höhere Temperatur vertragen können, 
' ohne sich zu zersetzen: so würden aus-der Wir- 
. kung des Schwefels auf die Oxyde Schwefelverbin« 


dungen und schweflige Säure hervorgehen, wie aua 


der des Chlorins Sauerstoff und REROLIERU : 


gen entstehen, 


Wenu man Schwefelkal im War auflösts 
so kann man annehmen, dafs der Sauerstoff dem 
Schwetel ‘entweder aus dem Alkali oder. aus dem 


Wasser geliefert werde. In beiden‘ FäHen ist die _ 


Menge der erzeugten halbschwefligen Säure diesehe. 


— — — * 


* 


2 Wenn die Erzeugung der Schweiekverbindung nur. mit 
. einer beträchtlichen Wärmeentwicklung Statt’ hat: sa 


zauls man die Wirkung der letztern durch. Vermitts . 


Iung einen Körpers vermeiden, der die Warme Ya. 
tbeilt und sich .der — der — wider 
u wies . 


€ 


( 
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be, an da gie aus einem Verhalinifstheil — 


und einem Verhältnifstheil Sauerstoff zusamimenge- 
setzt ist: so theilt sich das Kali im zwei gleiche, 
Theile: man erhält im ersten Fall einen Verhalt- 
niſstheil halbschw« fligsaures Kali und eisen Ver- | 
haltnifsiheil 'Schwefelkalium. und im zweiten, ei- | 
| ‚nen Verhältnifsth. halbschwefligsaures Kali und ee 


4 
‘ 





— — 


nen Ver hältnifath. schwefelwasserstoflsaures Kali. Es. 


sie sich im Wasser auflöst, ein halbschwefligsaures 
Salz, unabhängig von dem 'schwefelsauren, gäbe); 
als ich aber ein’ Gemeng aus trocknem basisch-koh- 
lensauren Natron und Schwelel stark erhitzte, es 


_ mehreremale mit "absoluten Alkohol wusch ' und 


. 


nachher in 80 wenig. als möglich Wasser auflöste, 


"konnte ‘ich in dem Rückstaude, mittelst Hydıochlo- 


rinsäure keine Spur schwelliger Säure entdecken 


Da Vauguelin gefunden hatte, dafs das in dem 


:Schwefelkali, welches einer hohen Temperatur aus 


geselst warden, euthaltene schwefelsauie. Salz, al- 


5 Jen Sauerstofl: des augewandien Kali in- sich ent- 


hielt: so schlols er vorzüglich hieraus, dafa dieser 
Sauerstofl des Kali es sey,. welcher den. Schwefel 
gesäuert hatte, Aber dieser Schlufs ist nicht eim 
leuchtend 3 denn unter der Voraussetzung, daſs das 
Schwefelkali, indem es. sich im Wasser auflöst, 
Schwefelsäure statt halbschwefliger Saure hervar 
bringe; so würde sich genau diescibe Menge schwe- 
felsauren Salzes bilden , mimlich;; 3. Ver hältnifsthei- 


le gegen 4 Kali; nun aber hat sich Vauquelin nicht . 


versichert, dafs die Schwefelsäure vor der Auflö- 
sung der. Schwefelverbindung im Wasser gebildet 


? 


" ‚wäre möglich gewesen, dafs eine. in einer bohen 
| Temperatur berejiete Schwefelverbindung , indem 


= — — — — — — 
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| war, und ‚überdiefs hat ler nicht bewiesen, dafs sie. 
sich nicht während der Auflösung selbst erreugh· 


Obsleien die schwefelsauren und-die halbschwei- 


ligsauren ‘Salze ‘sich durch Wirkung des. Schwefels 


auf die alkalischen Oxyde, unter sehr verschiedenen 
nicht zusammenhingeuden Umständen eszeugen : so 
scheint mir doch, dafs man die halbschwefligsauren 
Salze ats das vorgügliche und’ unmittelbare Produet 
dieser Wirkung betrachten müsse,. Diese Verbin- 
dungen entstehen beständig unter denselben Unistän» 
den: wie die Chlorin - und Jodinsalze; sie erzeugen 
sich auch;durch Zersetzung der.schwefelwasserstofi= 


sauren ‚Salze au. der Luft, oder vermittelst. der 
 Oxyde;.in welchen ‚der:Sauerstofl sehr: wenig vor- 


diichtet ist; endlich wenn, durch. dieselben Elemente 


in verschiedenen Verhältnissen gebildete Verhindun- 


gen zugleich bestehen‘ können: so. bemerkt : man, 
dafs sich ‚gewöhnlich die am ‚wenigsten ‚beständigen 
zuesst bilden, wenn nur ihre Bestandtheile sich ger 


unter allen Verbindungen des Chlosins mit, Sauer- 
stof, die. Chlorinsäure ‚die einzige ist, welche die 
Basen vollatandig eattigt. An Stau der halbschwef- 
ligen, Saure Könnte sich schwellige Säurg bilden3 
und ich, bin selbst ‚geneigt zu. glauben, daſ⸗ unler 
den gehöri igen, Umständen die Bildung. dieser beiden 
Säuwen gleichzeitig Statt, hat. Ich erinnere mich 


in, der ‚That. einen Schwefelbaryt erhalten zu. haben, . 


der wach ; seiner Auflösung im Wasser, einen in 
Hydrochlorinsäure, mit’ Eintwicklung von schwef 
ligsaurem Gas, vollkommen auflöslichen Rückstand 
zurückgelassen hat, und der folgliel: von ———— 


/ 


genseitig sättigen konnen. So verwaudelt sich un- * 
mittelbar das Chloriakali in ein chlorinsaures,. weil 


az0 *  Gey-Lissie 


⁊ 


F 


raurem Baryt — Diefs — bar — 


was ich in der angeführ! ten „Abhandlung. *) gesagt 
habe, dafs die Schwefelalkalien, indem sie sich im 
Wasser auflösen, schwefligsaure" oder halbschwofr 
ligsaure Salze hervörbringem, 


. Die Wirkung des Chlorins äuf die alkalischen 


E und erdigen Oxyde geht bis auf die Thonerde, und 


— ⸗ 


die des Schwelels bis auf die Magnesia. ‚Einige 


— Chemiker haben zwar behauptet, dafs es- eine 


Schwefelmagnesia' giebt; ich habe sie aber niemals 


erhalten können. 


‘Die Verbindungen — ———— bieten. noch 
viele Punete zur Aufklärung dar, und würden eine 
lange Untersuchung erfordern: Es ist mir hinrei® | 
chend für jetzt erwiesen zu haben, was Vauqweiiß 


blioſe ali wahrscheinlich betrachtet hat, und die 


wahre Vorstellung dargelegt zu haben, welche man 
sich von den alkalischen SBchweielverbindungen und 
ihrer Zersetzung; zu machen hat, wenn man sid 
im Wasser uuflöst,. oder wenn man sie einer em 


höhten "Temperatur aussetst, " 


"Da die Phosphoralkaliei viele — ri 


:den S hiefelalkalien haben‘: 56 ist es natürlich sich “ 


tu fingen, ob. die Wirkung des Wasierd ünd det 
Wärme auf diese Verbindungen Resultate hervor - : 
. bringt, Welche denjenigen ähnlich. sind, die sich 
‚uns- bei den Schwefelalkalien dargeboten haben, 


Wenn die Achnlichkeit vollkommen wäre, so müls- 
te ein, einer sehr hohen Temperatur ansposetzten, 


_ Phosphorkali blog ein phosphoreauros und nicht ein 
——— igsahres EEE Au “= 
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geben, indem- es sich im Wasser anflan; aber. diefs: | 
ist, nicht 50. Ä ⸗ RR 

Ich habe eis Phosphoralkali Pr die bewöhniia 
che. Weise bereitet und habe es in einer Wassers 


stof - Atmosphäre einer:seihr hohen Temperatur aus 


' gesetzt. Diese Phosphorverbindung im Wasser go- 


worten, I sehr_viel Phosphorwasserstoffgas, und 
ich erhie phosphorssuren und halbphosphorigsaur. 
ven Baryt, in Verhältnissen, welche ich nicht be+ 


- stimmt habe. Es schein], nach diesem Versuch die 


Phosphorverbindung. in einer hohen Teinperatar 


‚ Sich zu ‚behaupten, 'ohate ‚sich zu. zerselzen ; aber 
angenommen, dafs, sich Phosphorbaryum und phos+ . 
| phorsaurer Baryt gebildel: hätte, so ‚ist es nicht zu 
_ verwundern, dafs durch Berührung mit Wasser die 


' Phosphorverbindung eid hhalbphesphorigsaures Sala 


| hervorgebracht: hat. in der That im Augenblick. } 


| 


dieser Berührung hat sich das Baryum nothwendig 
in Baryt mittelst des Sauerstoffs des Wassers ver- 
wandelt;. und, der Baryt, da er durch. den Phos- 
_ Phorwasserstoft nicht neutralisirt werden konnte; 


- mulste die Zersetzung eines neuen Aniheils Was- 


ser verursachen, um halbphosphprige Suure zu bjl« 


den, die ihn sättigen "konnte. Diefs ist nicht eins . 


blofse Vermuthung, welche ich hier vorbringe: wir, 
Thenärd and ich haben gefunden, dafs das Phos- 
/ phorkalium weit mehr Phosphorwasserstoff giebt, 


ale e5 mit dem Wasserstoff bilden könnte, dek 
durch die zu. seiner Oxydation nöthige Zersetzung 


des Wassers frei werden könnte, und dafs das Ka- 


N die Zersetzung einer zweiten Portion Wasser. 


verursachen unülste *)' Sonach a es nicht zu vom 
ni 3 
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wundern, dafs man aus einer Phosphorveibindong; 
welche ‚einer, schr hohen 'Femiporatur. auspeseizt 
worden, ein 'halbphösphori igsaures Salz erhalt, in 
dem man es im. Wasser auflöst: diefs ist . sogar 

' nothwendig, da der Phos: ————— keine säl- 
tgende Eigenschaft besitzt, | 


Laſst man Phosphor 'auf ein alkalisches Oxyd 
‚in: einer etwas. erhöhten Temperatur wirken, a0 
“ scheint es ‘nach dem ' zu urtheilen, was bei dem 
Schwefel unter denselben Umständen Statt findet, 
dafs man blofs halhphosphorige nicht "Phosphorige 
Säure erhalten müfste. JIıch habe. es auch vermu- 


thet, aber der. Versuch hat gezeigt,. dafs diese bei- 


den Säuren sich gleichzeitig bilden können. In eine 
tubulirie Retorte brachte ich eine starke Auflösung 
von Kali in Alkuhol und ‚setzte sie mit einer n 
'sche, Aus. welcher sich Wasserstoff entband) 


Verbindung, ‘Als alle Luft der Gefäße ne 


ben zu seyn schien, liels ich in die Kaliauflösung 
eine Phosphorstange fallen, welche in dem: Hals 
- der Betorte sich befand. Nach einer gweistündigeu 
gelinden Wärme, während dessen die Wasserstoff 
Entwicklung. nicht —— unterbrach ich den 
roeet. 

‚Die mit Hydrochlorindiurp gesättigte Flüssig 
keit, erzeugte in dem Chlorinbaryum einen reich- 
lichen Niederschlag, der wohl gewaschen und mit 

Salpetersäure behandelt, keine salpetrigsauren Dam- 
.pfe gab,, noch das — ‚schwefelsaure Mangan 
entlärbte : gie darüber schwimmende Flüssigkeit 
‚ enthielt halbphosphoı i igsaunen Bar yt. 


Die angeführten Resultate ‚sind nicht hinrei- 
chend, ‚um derzuthun, däßs der Phosphor in einer 
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hohen Temperatur: wit den alkalischen Oxyden 
Phosphormetalle und- phosphorsaure Salze erzeugt: 
es sind noch, andere Betrachtungen nöthig, um die- 
= Frage zu beantworten. 


Arsenik mit einer eoncentrirten Kali-Aufid- 
sung erhitzt, erzeugte Arsenikwaässerstoff uud ar» 

seniksaures Kali, wahrscheinlich weil die Arsenik- 
säure die einzige Verbindung des - Arseniks mit. 
Sauerstoff ist, welche das Kali sättig. Nach den 
Versuchen, welche ich angestellt habe *), glaube 
ich BichE, ‚ dafs es eine halbarsenige Säure giebt, 





*) Ann. de Chim, de Phys. Ill. 186. 
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u einer Abhandlung. 

2 FD . über var 


die: gegenseitige Wirkung der Metall 
oxyde und der alkalischen Schwefel- 
w asserstojf- Verbindungen. 


— 


F — 
GAYXæLLUVSSAC. 


. Vebersetzt aus dem Franz, *) vom Prof. Bischof. 


Die Abhandlung, von der ich gegenwärtig einen 


: Auszug gebe, enihält_Uessuche,. welche ich über 


die wechselseitige Wirkung der Metalloxyde und 
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der alkalischen Schwefelwasserstoff- Verbindungen 


“angestellt habe. Ich fand - - 


ı) dafs die Metalloxyde, in welchen der Sauerstoff 
sehr verdichtet ist, wie diefs bei dem Zink und 
‘ Eisen der Fall ist, die Schwofelwasserstof- Sal« 
z6 nicht zersetzen: 

3) dafs alle die andern Oxyde die Schweislwauen: 
stoff-Salze zersetzen, und Producte hervorbrin- 
gen, die nach der besondern Natur der Oxyde 
von einander abweichen; 
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9 dafs sich niemals: Schwefelsäure erzenge ; 


N. dafs sich stets: "Wasser, schwefligsaure Salze oder | 
'geschwefellte schwefligsaure Salze, und ung auch 
Schwefelmetalle erzeugen; 2 


5) dafs es folglich nicht möglich: ist, die Basen der 
" Schwefelwasserstoff „Salze: —— der ‚Metall- 
"Oxyde rein zu. erhalten; 
6) dafs, "wenn man eine. Schwefelverbindung i im Was- 
" ger äuflöset, niemals’einschwefelsaures Salz aich 
“ bildet, wie man‘ allgemein. glaubt;. aber wohl. 
schwefligsanre‘ ‚Salze oder — schwefs 
“ Jigsaurd Salze, -: - ” 
'Ich führe einige Versuche‘ an, aus welchen ich 
disse.Resultate ableitkte, und’ich. werde zuerst als Ä 
Beispiel das‘'schwarze Manganoxyd. und. achr. reines 


* 


farbenloses Schwefelwasserstofl- Kali nehmen. 


h 
| 
| 
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| 


| 
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.Sobald. als. man diese beiden Substanzen zusam- 
menbringt, „80. zeigt, sich ihre gegenseitige Wirkung 
durch seine sehr merkliche ‚Temperaturerhöhung: 
das. Schwefelwasserstofl - Kali färbt sich‘ orangegelb, 
‚wie: : geschwefelte: 'Sehwefelwasserstoff - Salze, und 
wenn man’ Salaure krinzugielst, so fallt Schwefel 
wieder und 'Schwefelwasserstof entwickelt sich. Er- 
. Bitzt inan die‘ Mischung, se verliert: sie schnell ih- 
re Farbe uud wird wasserklar: . Nunmehr. schlägt - 
die Flüssigkeit, welche 'sehr'alkalisch ist, das es- 


aeigsaure Blei weifs nieder, und man könnte glau- 


ben, ‘dafs sie’ nur Kali- enthalte; aber sie trübt 
stcH augenblicklich, ; wenn man. Salzsäure hinzu» 
gielst::" Schiwefel fällt nieder, und es entwickelt sich 
schwefligsaures Gas. Wenn man sie nachher kocht 
und seihet, und äalzeauren Baryt zuseizt, so schlägt 
sich nichts nieder, Endlich uchwäche, Schwefelsäu« 
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ye-auf wobl gewaschenes Manganoxyd gegossen löst 
davon in der Kälte ein großse Menge auf, ohne dafs 
irgend ein Gas, besonders Bchwelslwasseralol- Ion, 
sich entbindet. 


Es folgt hieraus: 
1) dafs die erste Wirkung des Oxyds auf. das Schwe« 
felwasserstofl - Salz ist, es in ein geschwefeltes 
Schwefelwasserstoff - Salz zu verwandeln, und da 
‘her zu wirken wie die Luft auf die Schwefel- 
. wasserstoll- Salze; indem es schr wahrscheinlich 
die Entstehting eines geschweielten schwelligsau- 


ren Salzes wie zu ABlnE des Rrocesses veram . 


Jalst;5 


2) dafs sich hierauf viel geschwefeltes eehereäigun = 


. res Salz bildet; . 
5). dafs sich keine Schwefelsäure erzeunge; 


9 dafs das schwarze Manganoxyd auf das Minimum 


‚der Oxydation zurückgeführt wird, und en sich . 


kein Schwefelmangan bildet. 


‚Als sweites Beispiel nehme ich braunes Kir 
#feroxyd und geschwefelten. Schwefelwasserstoff-- 
Baryt. Diese beiden Substanzen wirken sehr stark 
auf einander, und wenn man sie erhitzt, so ent 
färbt sich die Flüssigkeit schnell, und sie enthält 
‘ nur Baryt mit mehr oder weniger. geschwefeltem 
schwefligsauren Salze vermengt. Das Oxyd, 20 
lange ausgewaschen bis das Abwaschwasser durch 
Schwefelsäure nicht mehr getrübt wird, braust mit 
Salzsäure auf, wegen der schwefligen Säure, die 
sich entwickelt. .und es entsteht : viel salzsaurer 


Y " * — — Alle 
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Baryt. Der von neuem zur. Absonderung des lets- 


teren Salzes ausgewaschene Rückstand hierauf mit 
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sehr‘ schwacher Salpetersalzesure behandelt ‚ Ifet 


keinen andern Rückstand als Schwefel; der sich auf 
die-Oberfläche der Flüssigkeit setzt. 


Man sieht hieraus, dafs das Mauganoxyd and 


das Kupferoxyd, obgleich sie im allgemeinen das- 


selbe Resultat ‚geben, doch auf eine besondere Wei- 
se wirkten, indem sich kein Schwefelmangan, wohl 


aber Schwefelkupfor bildete; indessen diefs rührt 
daher, dafs das Manganoxyd, indem es nur bis 
zum Minimum . der Oxydation "heräbgebracht wor“ 


den, in diesem Zustande sehr wenig Verwandi 
. schaft zum Schwefel hat. 
‘ ich führe keine andern Versuche dieser Art au, 
ich beschränke mich blofs darauf, dasjenige kurz : 
"auseinander su setzen, was Stalt findei, wenn man 
. eine Schwefelverbindung im Wasser außöst. 


lob bereitete Schwefelbaryt und Schwefelkali in 


einer gelinden Hitze, Das erstere im Wasser auf- . 


gelöst, hinterliefs einen "Rückstand, der, nachdem er 
äusgewaschen worden, sich unter Entwicklung vie- 


ler schwefligen Säure in Salssäure vollkommen auf- 
“ Jöste. Die Auflösung des Schwefelkali, in welche 


ich. salssauren Baryt brachte, gab nur einen gerin- 


gen Niederschlag, der sich in Salzsäure vollkommen 
auflüste, Eie Mischung wurde erhitzt und während 


des Abhühlens seizten sich an den Winden des 
Gefäfses viele kleine Krystalle von geichwefellem 
schwefligsauren Baryt ab. 

Ich habe nach bemerkt, dafs die geschwefelten 


' schwefligsauren Salze an. der Luft sich nicht ver- 


Ändern, und dafs ein’ neutrales schwefligsaures Sals 
vielen Schwefel. auflösen kann, öhne aauer ar 


| enge zu — = 
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ne Vom. ; 
“ Forstsecretär GOEBEL zu Coburg u 
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Her: 'de: Säussure. wurde. bei, seinen Untersuchur- | 


gen über..die: Atmosphäre auf, die. an. verschiedenen 
Orten zugleich und an einem und demselben Grle 
‚zu verschiedenen Zeiten Statt findenia, Verschig 
‘denheiten. der Nüancen :des. Himmelblaus. aufmerk- 
sam, und. verfiel — meines Wissens — zuerst auf 
den Gedanken, dafs. man. bei- meteoxologischen | Be- 
ehschtanzen auf diese Verschiegenheiten ı mit, ‚Rück- 
sicht ‚nehmen müsse, weil sie ‚ohne. Zweifel” mit 
' dem BED — der Loſt in Beziehung 
ständen.‘ ce ea 
" Diefs gab ihm den: Anlats . ‚ZU: . Erfiodung. des 

— unter dem Namen - Kyanometer .:bekannlen - Werk 
5 zeugs. — en. 

Dieses‘ Werkzeug ist's, worüber ich - ‚die- Ei 
. ‚genden Bemerkungen wage, welche ich ‚den. Koi- 
“nern mit der Biite um eine schönende- Beuntheilung 
‚auf gegenwärtigen‘ Blättern‘ zur- — übergebe. 


. Das Kyangmeter, hat — — soweit, ‚wenigstens mei- 


ne Kenniniſs davon reicht — später keine wesentli- . 


‚chen Aenderungen . erlitten 3. sondern ist in seiner 


+ 
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ursprünglichen Einrichtung von den: neuern. Na- 
turkügdigern beibehalten worden. .Ob. ich ‚gleich: 
voraussetzen. darf, dafs dem Leser diese. Finrich- 
tung bekannt sey, so müly, ich ihn‘ doch, ‚Uamit ich 
in, der Folge desto verstäisdlicher werden: möge, um 
die ‚Erlaubnifs bitten, sie hier kürzlich auseinan- 
der zu setzen. Ich folge dabei; wörtlich dem. physi- 
kalischen Wörterbüche des Hrn. Profossors — 
(Art. Kyanomeler. Seite, 201 u Bu) ee 


* Bi . ß h 


.„.. „Herr de Saussure nahm (nämlich. um ‚die, Ear 
fernung zu bestimmen, in ‚welcher man',zwei ver 
schiedene Farbennüancen richt mehr. unterscheideh 
kann) „einen schwarzen Kreis von EN Linien Durch» 
„messer zun) Maafsstabe' an. . Die Null der Scale ih 
„der Stufenfolge der Farben; oder die "gänliche Ahr 
„„, wesenheit der blauen Farbe, zeigt er. durch, einen 
„Streifen von weifsem ‚Papier an; das schwächste 


„ Blau, oder Nro..ı., ist' ein Papierstreifgn „welcher 


„ sehr schwäch mit einem blassen . Rlau gefärbt ist, 
* dafs mau dasselbe jn einer Distanz, i in. welcher 
„der. schwarze Kreis nicht mehr bemerkt wirdy vom 

„Weifs nicht mehr unterscheiden kann, dafs, aber 

„der Augenblick noch bemerkbar ist, wenu man sieh 
„wieder nähert, oder den, Kreis wieder, zu schen 
„anfängt. Auf eben diese \Veise, ist, die Nüange 
„Nro.2. durch Vergleichung mit Nrp. 1, und Npo. 3 I 

„durch Vergleichung mit Nro.2. u. s. w. begtimpt 
erden: So gehet es vom hellen zum dynklerp 
„stufenweise fort bis zum dunkelsten Blau, welches: 


a Berlinerblau von der besten Be:chaffenheit fein ge- 


„rieben und mit Gummiwasser angemacht "geben 
„kann. Um nün den andern Endpunkt der Scale 
„zu eıhalten, mischte er. Beinschwarz mit dem Blau 
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„in immer slärkern , Quantititen ı und ging bis zum 
„ganz reinen Schwarz fort etc.“ 

- „Won ’allen diesen mit den ’verschiedenen Nüan- 
„cen von Blau gefärbten Papieren werden gleich 
„grolse Stücken vom Schwächsten bis zum Dankel- 
„ten auf dem Naude einer Scheibe von welilser 

„Pappe heramgeklebt. Diese ‚kappe. ist oben. ‚das 
„ Kyanometer.“ 
| Hiernach ımufs alsa, wenn — Be= 
obachtungen angestellt werden sollen, jeder Beob- 
a 'achter ein eipnes nach der individuellen Beschaf- 
Ä fenheit seiner Augen verfertigtes Kyanometer ge 

brauchen; denn die Farbenabstufungen der Scale 
sind nach der Kurzsichtigkeit oder, Weitsichtigkeit | 
‚, des Auges bestimmt*). Da sich nun aber, wie man 

die Erfahrung täglich machen kann, von Zeit m . 

‘Zeit und oft schnell die Beschaffenheit des Auges 

ändert: so werden die Beobachter eben a0 ofl, ab 
x. sie eine Äenderung ihres Gesichtes wahrnehmen, 
ihre Kyanomater als unbrauchbar auf die Seite le- 

gen und mit neuen erselzen müssen. _ 
Nächstdem trägt ein anderer Umstand nicht 
wenig dasu bei, die Brauchbarkeit der erwähnten 

: Kyanometer auf eine nur sehr kurze Dauer zu be- 

schränken. Alle Wasserfarben nämlich, welche den 
Einwirkungen des Lichts und der atmosphärischen 
"Loft oft und anhaltend ausgesetzt sind, verändern 
. sich "bald: weniger oder mehr. (Sie verschiefsen.) 
Diefs thun auch, wiewohl langsamer, die Oelfarben. 








3 x : ’ e ⸗ — 
7 Diofs möchte wohl nicht richtig seyn. Die Ursache, 
warum uus eine Farbe dunkler oder heller erscheint, 
als eine andere, liegt ohne Zweifel in der Beschaffem 
Bei ‚der Farbe selber, nicht in unserm Auge 
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Diese Veränderangen erleiden “aber am melden 


‚ die gemischten Farben, oder, um mich den che- 
mischen Begriffen gemäfs aussudrücken, dia Farben 


gemengter Pigmente, und. unter diesen wieder, und 
awar nach Maafsgabe. des. Versetzungsverhältuisses, 


. besonders diejenigen, welche mit Bleiweiis versetzt 


. sind. Der Grund‘ dieser "Erscheinung liegt offenbar 


.. wit. in den ‘chemischen Krafläusserungen, der ver- 


_ schiedenartigen Gemengtheile solcher versetzier Pig«- 


mente. Läge aber der Grund- davon auch nicht so., 
offen da: so wäre es hier schon genug, sich auf die 


Erſahrung herufeu zu können, 


Uebrigens hängt das stärkere und schwächere, 


| langsamere und schnellere Verschiefsen der Farben 


rn 


unter andern noch von der Güle der Pigmente, vom 
ihrer Behandlung bei der Zubereitung, von der ber 
sondern Beschaffenheit des Papiers, worauf sie ge- 
tragen aind, von der mehr oder mindern Sorgfalt 
bei der Aufbewahrung des gefärbten Papiers u. 3. w.. 


ab. Da man nun nicht wohl - annehmen darf, dafe 
"zwei an verschiedenen Orten: verferligte Kyancıne- 
_ ter in Rücksieht auf Ferben, Mischung, Papier ete. 


einander ganz gleich sind, mit. gleicher Vorsicht 
und Sorgfalt aufbewahrt werden: so läfst sich dor 
Schiufs leicht ziehen, dafs sie in kurzem ihse Tang- 


lichkeit zu genauen sorrespondirenden sche es 


gen ‚werden verloren haben. 


Ferner ist es nicht möglich, mit Weits, Ber- 
linerblaa und Beinschwarz ällen — um mich der 
Kunstsprache zu bedienen — Tönen des seinen Him- 
melblaus su entsprechen, In der Kunstsprache vor 
seht man unter Farbenton bekanntlich nicht sowohl 
den Grad der Dunkelheit oder Helligkeit einer Far- 

' } 
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be als Seiko die besondere Art und Gattung ei ei- 
ner Farbe. 

Sollten ‚diese — — das de: Sau. 
suresche Kyanameter von keiner Erhebliehkeit seyn: 
so dürfis doch yielleicht die a a Rück 
eicht verdieuen.. 


ı Das Blau. auf der. de’ — Scale ist die 
Farbe eines trocknen, erdarligen «ind undurchsich- 
‚tigen Pigments; 'es ist wocken, 'mall und todt. : Das 
Blau des Himmels ist ‚dagegen klar, düichsichtig, 
voll. Glanz und’ Licht, und - — wenn mir der Aus 
druck erlaubt. ist — gleichsam lebendig; Beide Far 
‚ ben, die des Kyanometers und die des unbewölkten 
Himmels sind also wesentlich verschieden, sie bil 
‚Banz ungleichartig; defswegen kann auclı keine Ver- 
'gleichung unter ihnen, keine Gleichstellung , ihrer 
‚verschiedenen Nüancen Statt finden. 


en Wende Jemand mir dagegen .ein, dafs doch ; ın ji 
‚den Gemählden grofser Meister der Himmel ofi.bis | 
sur Üeber 'raschung täuscheud "gefunden ‘ werde: | 
erwiedere ich darauf, dafs im Gemäblde immer uur 
‚Farben einerlei. Art (Farben der P igmeette ) zur 
-Vergleichung konmen, und dJals diese, Täuschung 
‚our. in der Harmonie des gemahlten Himmels mit 
‚der Beleuchtung und den Farben der übrigen: ge 
-mahlien Gegenstände des Bildes ihren Grund ‚habt. 
Wor dıefs läugnet, den kanu eine unmittelbare Ver- 
gleichung des Himmels auf dem Bilde mit dem Rum: 
mel in der Natur überführen.” 
Bei weitem schöner, als die Farben trockener 
Pigmente sind die ihrer klaren Auflösungen im Was- 
ser, Weingeist oder einer andern Flüssigkeit. Da- 
‚von kann man sich durch ‚Versuche leicht üherzeu- 


> 
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gen. Das in den Kunsthandlungen unter dem Na- 
‚men blauer Carmin *) verkäufliche Pigment gieht mit 
- destilliriem Wasser eine blaue Auflösung, welche 


vorzüglich klar und ‚schön- ist und die Eigenschaft Ä 


besitzt, Jdürch Zusatz von : Wasser oder. ‚Pigment 
‚alle beliebige Schattierungen anzunehmen. i 


Die Farbe dieser Auflösing: — — Him- 
melblau an Schönheit zwar’ nicht gleich, doch em 


laubt ihre ‘Reinheit "ünd' Durchsichtigkeit. weit..cheg 
eine Versleichuntz mit ‚dein Himmoelblau · als jede 


‚andere Farbe eines trocknen Pigmente, u, 


Bereilete man sich eine Anzahl solcher Aufld- 


sungen, in welchen der Zusätz des Wassers zu ei-' 


‚ner immer gleichen Menge blanen_Garmins in‘eiher 
„steigenden arithmetischen Pfogreision von’ beliebi- 
ger Differenz zunimmt, so, dals man eine Reihe 
‚von Schattierungen er hielte; die von der möglich 
tiefsten Dunkelheit bis zu der höchsten Blässe,: wel- 
che. das Carmin gestatlet „fortläuft ‚füllte dan’ die- 
‚se Auflösungen in gläserne au ibrem untern Ende 
‚sugeschmolzene Röhren 'von gleicher: Weite, we» 
‚chesman dann nach der‘ Ordnung - neben. einander 


Ä _ aufhing und mit Ziffern "bezeichnete, "so hätte man 


‚ebenfalls ein ‚Kyanometer. Dafs: die Glasröheta 
“nicht nur, wie schon erwähnt worden), ;y von: gleir 
“chen Dürchmeassern ;' söndern auch won gleicher 
. Glasdicke S Eleicher Kun kaufen una und 


. u 
I. 





.. 


°) Unter blauen Carmin versteht man bekanntlich den Nies — 


derschlag, welchen kohlensaure Alkolien i in der schwe- 
. delsauren Auflösung ‘des Indigs bewirken, ‘Die Berei- 
tung eines schönen blauen —— erſordort abor · bis 
sondere Kunsıgriffe Au Fer et 
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"möglichster ‚Farbenlosigkeit syn mülsten, ber | 
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keiner Erinnerung. 
Wehn man einen hohlen, mit einer Klaren — 
bigen Flüssigkeit angefüllten Glasoylinder gegen das 


.* Licht, und zugleich‘ so vor das Auge hält, dafs die. 


Gesichtslinie die :Achse desselben senkrecht trifft: 
so erscheint die Farbe der’ Plüssigkeit in einem 
schmalen, der Achse des Cylinders folgenden Sirei- 


fen am wenigsten verändert, Dieser Streifen ist um. 
so schmaler, wenn der Durchmesser des Cylinden 
klein und die.Glasdicke desselben. in —— mit 


dem Durchmesser stark ist: Ferner, 


Farben lassen sich desto schwerer ED | 


wenn die Flächen, welehe sie einnehmen, in eibem 


zu grofsen Verhältuisse gegeneinander stehen. Der 


wegen dürfte der Durchmesser der zu dem Kyanı- 
wieter bestimmten Glasröhren nicht füglich unter.o5 


len und die Gläsdicke nicht über 0,5 Linien seyn. 


Zoll, die Länge derselben nicht unter 3 bis 4 Zol 


Das Zuschmelsen dieser Röhren an ihrem: oben - 


Ende würde die darin enthaltenen Flüssigkeiten nicht 
«llein ‚vor dem Verdänsten, sondern auch — den 


Einflufs des Lichtes während der Beobachtungen 


allein. ausgenommen — vor allen andern fremden 


“ Einwirkungen auf das vollkommenste sichern; dena 


von der wenigen in jeder Glasröhre zurück bleiben- 


den, beim Zuschmelzen derselben üherdiefs nock 


sehr ‚verdünnten Luft wird man schwerlich etwas 


| m U besorgen haben... 


- Zwei oder. mehrere Kyanomster dieser Ai da« 


von einzelne (simmtlich. unter sich gleiche). Röhren. 


zit einer und . derselben für jede Nüance bereiteten 


Casmineuflösung gefüllt. worden, mülsten an.allen 
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Orten und unter allen Umständen einander- gleich 
bleiben, ‘wenu man nur so lange, als man durch 
die Erfahrung noch nicht sur Gewilsheit gekom- , 


. men wäre,' dafs das Licht keinen Einflufs auf die 
verschlossenen Auflösungen äulsere, die einzige Vor» 
sieht beobachtete, die Glassöhren nach‘ jedesmali- 


— — —— ger gg — 


‚gem Gebräuche sogleich wieder vor dem Lichte zu 


verwahren. 


. Das Geselz, wornach die Farbenniisncen des oo. 
‘ben beschriebenen Kyanometers, den ich in der 
Folge, um der Kürze willen, Röhrenkyanameter 


bestimmen. Ea ist swar nicht das ganz einfache der, 
ariikmetischen Progression, wornach zur Auflösung 
einer gegebenen Nüance reines \Vasser gegossen 
werden muls, um die nächstfolgende Nüanee zu er- 
halten, sonderg es ist ein zusammengesetztes Ge- 
ste aus dem der erwähnten arithmetischen Progres- 
sion und dem der stufenweise zunehmenden Wirk- 
samkeit des bei dem Durchgang durch die farbige 
Flüssigkeit geschwächten Lichtes.’ Piefs letztere Ge- 
sets, nämlich das der zunehmenden Wirksamkeit 
des Lichtes ist aber wieder 'gan2 einfach, weil es. 


offenbar nach dem Verhältnisse der Wassermenge. 


sur Menge des Pigments in der Auflösung sich richtet, 
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nennen will, auf einander folgen, laſst sich leicht 


Die Schwächung des Lichtes bei\seinem. Durch- 


fange durchs Glas kann wegen der vorausgeselzten \ 
: unbedeutenden Glasdicke als ne vernach- | 


. Msiget werden. 


: Unveränderlichkeit- sind Eigenschaften, welche das. 
_ Röhrenkyanometer vorzüglich zu‘ correspondirenden. 


e 
[ni 


Dieses ohnd Schwierigkeit — Gesets | 


dr Farbenstufeufolge- und die eben nachgewiesene 





6. Göbel 


Beobachtungen geschickt gehen; und zugleich" Vor- 
: füge; welche das de Saussuresche Kyanmustse; mei« 
be ‚Brächtens, entbehrt. . F 


“ Inzwischen bin’ich weit von dem Gedanken ent« 

- fernt, dieser Vorschlag sey “überhaupt leicht ausführ- 
bar od ein. darnach verfertigtes Kyanomeler ept- 
spreche allen Forderungen, die an ein solches Werk# - 
zeug gemacht werken: köonnen. Im Gegentheil' weils 
.» ich recht wohl, dafs es z. B: keine geringe Schwie- 
rigkeit seyn. wird, Glasröhrer von gleichen Durch« 
messer, feicher Gläsdicke und. was die Hauptsa- 
the’ ist, von !durchgehends gleicher Beschafienheit 
des Glases i in kinkänglicher Menge herbei zu schaffen. 


"F erner: So wenig dürch Mischungen aus Woeifs, 
Blau und Schwarz alle mögliche blaue Farbentöne 
des Himmels ‚nachgeahmt werden können, eben so 
wenig möchte es möglich seyn, sie durch verschie- 
‚dene ‚Grade der Verdünnung eines aufgelösten ein 
fachen Pigments hervorzubringen. 


Ei Nauptwangel des Röhrenkyanameteis-. ist 
— der, daſs es keinen Punct hat, der überein- 
slimmend mit der Natur in ‚dieser einen Zustand 
anzeigt, welcher, sp oft er‘ auch Statt findet, * ‚im- 
mer unverändert derselbe ist. — 


Ddaæ dieser Vorwurf .aber meines Erachtens alle _ 
 Kyanometer triffi: "so will ich, das, was ich über 
diesen Punct sagen zu können glauhe, bis zum 
dehlusse dieses Aufsatzes versparen, und erst noch 
eine Idee zu einer andern Einrichtung, dieses Werk- 
Zeugs mittheilen. =  - ' 
Wenn man eibe: farbige "Klare | Flüssigkeit’ in 
‚ ein gfäisernes Gefäls von ungleicher Weite schüttet: 
80 erscheint : sie ——— (gleiche Glasdicke vor. 


—— — 
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ausgesetzt) an Lu Stellen, wo das Glas‘; enger ist, 


blasser, als da, wo es-weiter-ist: Man ködhte hiere 
auf die Einrichtung, eines prismatischen — 
ters gründen. 
Jedoch. sollen die einzelnen onterscheidbaren 
Farhennüancen am prismatischen Kyanomeler nicht 
zu nahe auf einander folgen (was die. Beobachiun, 


gen sehr erschweren, vielleicht ganz unmöglich, ma- 


“chen würde), so darf die hintere Glasiafel unter kei- 


nem "Winkel, der weniger als 450 beträgt, gegen 


“den Boden des Gefäfses ‚geneigt seyn, und da zu= 


⸗ 


gleich das Gefäfs am Boden eine bedeutende Tiefe 


haben mufs, damit die eingeschlossene Flüssigkeit 
in sehr dunkeln Schattierungen erscheinen könne: 
so, folgt, dafs das Werkzeug eine unbequeme Grö- 


be utid Last erlialten werde, wenn es seinem Hanpt- 


zwecke entsprechen soll. Auf Reisen könnte‘es 'also 
nicht wöhl gebraucht werden, theils wegen dieser 


: Gröfse und Schwere, theils ‚wegen seiner Zerbreche 


lichkeit, dahingegen Röhren, da sie nicht nur schon 
an sich mehr Festigkeit haben, sondern auch sehr 
sicher gepackt werden können, überall mitgenom- 


:men werden können, > 


: Das prismatische Kyanometer wird auch.nieimals _ 


einen solchen Umfang haben können, als das Röh- 


renkyanpmeter, Wenn es nicht übermälsig grofs seyn, 
oder wenn die hintere. Glastafel keine unzwerkmäfsi- 


ge Neigung gegen den Boden des Gefäfses haben soll, 


(Ich nehme bier: das Wort Umfang in einem ahnli- 
chen Sinne ,. wie .es von musikalischen Instrumenten 
gebraueht au: werden pflegt.) Der Grund davon ist 
offenbar: - Denn soll das Kyanometer die tiefsten 
Farbeutöne zeigen, ab müfs die darinnen befindliche 
Flüssigkeit schon für sich allein einer tiefen Ton 


? 
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haben, dann können aber die höchsten Farbeniöne 
nicht blafs genug werden, und umgekehrt. 


‚Auch liefse sich ein prismatisches Kyanoımeter 
nicht so gut handhaben, wie das Röhrenkyanometer, 


‚ und könuten Beobachtungen im Zenith und in der 
‚ Nähe desselben nicht so bequem damit angestellt 


werden, als mit diesem: 


Ich kommö nunmehr darauf, ‚von jenen festen 


Pancten der Scale zu sprechen, von welchen das 
Zählen der Grade anfangen soll: Oben äufserte.ich 


die Vermuthung, dafs es keine festen Puncte gebe, 


die für das Kyanometer, von welcher Einrichtung 
es auch seyn. möge, das seyen, was der Eispunct 
und der Siedpunct für das Thermometer ist. 


Meine Vermuthung stützt sich auf folgende Sie 
tze und Erfahrungen. 


-Die tiefste Dunkelbeit una die —— Blässe | 


des blauen Himihels hat noch Niemand gesehen, und 


wenn sie auch Jemand gesehen hätte, so hälte es 
ihm doch an. einer; Miitel ‚gefehlt, sich zu versi- _ 
chern, dafs diese Dunkelheit oder diese Blässe. die 
‚Aufserst mögliche sey. Aus den zeitherigen Beob- 


schtungen 'weifs man, dafs die scheinbare Farbe des 


: blauen Himmels sehr von dem Beobachtungsorte ab⸗ 


hänge. Auf Bergen erscheint der Himmel dunkeler 


als in Thälerna In Ländern zwischen den Wende . 


kreisen und in der Nähe derselben dunkler sis an 


den Polen; unter. gleichen geographischen Breiten - 

auf dem Lande dunkeler als auf der See. Aufserdem 
- kömmt es noch auf Tageszeiten und Jahreszeiten. 
und gewifs noch auf: mehrere uns. zur Zeit noch 
ganz unbekannte Umstände an, wenn der Himmel‘ 


diese oder jene Far be zeigen soll Wahrscheinlich 


⸗ 
\ 
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ziehe. — — gar keine Grenae, innerhalb weh 

cher das Blau des klimmels uns erscheinen müs: | 
Gesetzt aber, es gebe eine solche Grenze, und 

noch mehr, wir hätten sie gefunden: #0 würde sie 


doch. jeder, ' weicher sie beobachtete, auf seitier Dem, — 


le anders Bestimmen: . 
.’ Denn so viel ist gewils, dafs nicht nar eiüe und 
dieselbe Farbe jedem Auge nach seiner individudi% 
len Beschaffenheit ahders erscheint, sondern auch, 
. deh der Farbensinn*), oder das Vermögen, Farbeh 
zu untersölieiden, eben so verschieden ist, als die 
Sehekraft. Mit der Schärfe des Gesichtes steht er 
nicht immer in einem bestimmten Verkältnisse, Es 
kenn- 'zwar' ein sehr feiner Farbensinn mit einem 
sehr ‚scharfen Gesichte bei einem Individuum zu» 
gleich. vorhänden seyn, doch mufs diels der Fall 
nicht bei: allen Individuen seyn, welche ein schardes 
Gesicht. besitstn, . Es hat mit dem Auge dieselbe 
Bewandtnife, wie mit ’dem Ohre. Es kanı Jemand 
ein sehr, leises Ohr besitzen, und doch z. B. nicht. 
im Siande seyn, über die Stimmung. eines musika- 
lischen Instruments ein richtiges Urtheil zu füllen, 
während ein Anderer mit' einem minder leisen Ge- . 
hör die. kleinsten Veränderungen der Töne wakr⸗ 
nimmt. ‚Eher so giebt es Personen, welche die ent- 
kgensten: Gegenstände mit dor grölsten Bestimmtheit 
und’ Schärfe. erkennen, aber nicht vermögend ‚sind, 
ihnliche Farbeir naher. Gegenstände genau zu unter« 
scheiden, während das schwächere Auge eines An» 
dern auf dis weiteste Strecke, die es erreichen kann, 
°) Der Farbensinn "möchte in Beziehung aaf das Auge un 
‚gelkhr. das: seyn, wa. * — — für das 
Journ. a Chen. ®. Phyn 24. Ba a. Hofe 17 


— > 
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alle, selbst die ‚geringsten Farbenunterschiede: bes 
merkt. Es hat bekauntlich sogar Personen gegeben, 
' “welche zwar recht gut’ sehen, aber Hurchaus „keine 


Earbe bemerken konnten, .. . 

_ Oben sagte ich, eine und.dieselbe Farbe. werde. 
van jedem Auge — seiner hadiridaellen Beschaf- 
Muri anders gesehen. Zur Bestätigung dieser Wor- 
te möchte vielleicht falgendes dienen: Man hat die 
Bemerkung. gemacht, dafs wenn ein und: dasselbe 
‚Gemählde von zwei Mahlern copirt wird, die Co- 
‚pie desjenigen Mahlers; der ein dunkleres Auge als 
‚der andere hat, in der Regel auch in. Farhen und 
Schattierung dunkler gehalten ausfällt, als die Copis 
des andern Mablers. Dafs ‚also eine und dieselbe 

.“ Farbe nach den Verschiedenheiten der Augen ver 
schieden wahrgenommen werde, ist wobl, ‚keinem 
- Qweifel unterworfen; über das Maafs dieser Vers 
sohiedenheit möchten wir aber schwerlich je ing 
Reine kommen, weil alles, was jede davon ur« 
theilen wird, hlofs auf individuelle. Empſindungen 
sich gründet 
-— Verhält sich Hun die Sache wirklich 80, wie ich 
bisher zu’ zeigen gesucht Habe, so dürften wir keine 
Hofinung haben, auf den. Scalen unserer Kyanomen 
ter unveränderliche, von.der Natur selbst bestimmte . 
Puncte zu.erhalten, von welchen aus die ‚Intensität 
des Himmelblaus zu bestimmen wäre, Es bleibt uns 
daher, wenigstens vor der Hand, nichis übrig, ale 
diese Ranate willkührlich anzunehmen, doch ao, dafs 
sie immer. noch von der. Natur erreichbar wären. 
Diese Bestimmung Tient schon im Begriff und in der . 
‘Natur der Grenze. Herr de’ Saussure wählte"gu sei= _ 
nen Grenzpuncten Schwarz und Weifs,: wie wich 
dünkt, nicht ganz glücklich;, denn ganz weils möchte, 
der. Himmel wohl nie seyn, und schwarz d. h. ganz 
lichtlos. ist er zuverlässig niemals; selbst ‚sieht in 
der längsten Nacht am Pole. , - 
. Ein Gemiseh von-'ı Theil: blauen Carmin und 
- 20 Theilen reinen — Wasser —— dein 2 
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wichte) zeigt in.einer reinen farbeniosen Gläsröhre. 


- von ungefähr 0,4.Zoll Durchmesser und 0,4 Lin. Glas- 


dicke eine blaue k'arbe von einer Dunkelheit, welche: 


: von Himmelblau vielleicht bisweilen erreicht, aber 


selten oder gar niemals übertroflen werden möchte, 
Die Farbe .dieser ‘Tinte könnte man als den ersten 
Grad annehmen, . Setzt man zu. dieser ‚Auflösung 
nach und nach die doppelte, dreifache u, s. w. Quan- 
tiiat Wasser, so. echält man eine Reihe von Tin- 
ten, deren Farhen immer biasser werden. Ungefähr 
die boste erscheint, ungeachtet aller Blafsheit, ge+ | 
gen das Licht gehalten immer noch bemerkbar blau, 
ie Farbe ‘dieser Vinte könnte als der letzte Grad - 
pm: Die. zwischen diesem und dem ersten Grade 
iegenden Grade ergeben sich nach dem Zusatze von. 
asser. Zwei oder mehrere Röhrenkyanometer, 
deren Carmiuauflösungen nach den. obigen .Verhält- 
nissen: bereitet sind, werden, wenn sie an verschie= 
denen Orten verfertiget wurden, sehr nahe überein» 
stimmen. Ich sage nur, sehr nahe, denn es kommt 
begreiflich hierbei mit auf die Gül® des angewen- 
deten Carmins an. — en) . 
Beobachtungen, mit diesen verschiedenen Kya- 
nometern. angestellt, wütden also noch einer He= | 
ductios bedürfen, ehe sie wit einander verglichen 
werden könnten, ::Diese Reduction erfordert aber ei- 
ne geniaue Kenntnils der Abweichungen, die unter 
den gebrauchten Kyanometern Stait finden, welche . 


. schwerlich anders .“als durch eitte unmittelbare Ver- 


die Stelle für diesen ısten Grad 


gleichung der Kyanometer unter einander auszu- 
miltela seyn möchte — 
Iet die Farbe des ısten Grades am Röhrenkyak 
nometer festgestellt,.so läfst sich auf der Scale eines 
prismatischen Kyanometers von gewissen Dimensia- . 
nen etc. durch unmittelbare DR ERDE nn nur 
estimmen, sondern 
auch überhaupt ausmitteln, wie die Grade des Röh- 


 . zenkyanomelers denen’ des prismalischen entsprechen. 


Nach , dieser Unterguchung könnten also Beobach- 
tungen, mit dem ‚prismgtischen Kyanometer ang» 
stellt,. auf die Scale des Röhrenkyanomelers, und . 
Beobachtungen, mit dem Röhrenkyanometer ange- 
stellt, auf die Scale des prismatischen redueirt und 


— 


‚, den verschiedenen Kyanometera gemacht, unter ein- 
‘ ander verglichen werden. Auseinander zu‘ setzen, 


zen könnten. 


J 
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folglich überhaupt Benbachtyngen, wit diesen bei 


wie man in diesem Falle verfahren müsse, ist der 
Zweck dieses Aufsatzes nicht, In das Detail des 
Gegenstandes habe ich nicht eingehen können, und 
mehrere Bemerkungen, welche das Practische be 
treffen, übergehen müssen. Ich wünsche nur, dal 
noch folgende Platz Anden mögen, weil ich sie für 
wesentlich halte. - Bei dem .Gebrauche des Kyanı- 
meters, von welcher Einrichtung er auch sey, scheint 
mir es sehr rathsam, sich einer Rähre zu bedienen, 
um dadurch nach’ dem Himmel zu sehen. Man er- 
halt dadurch ı) den Vortheil, dafs der Raum des. 
Eimmels,. den die Oeffnung der Röhre auf einmal 


‘Vorstellung von der Entfernung des Himmels auf 
anser Urtheil über seine Farbe haben würde; wir 
werden also diese Faıbe richtiger schätsen. Endlich, 
halt auch 5) die Röhre alle Lichtstrehlen ab, di 
von der Seite auf unser Auge fallen und uns 
Empfindung des Himmelblaus schwächen oder stö« 
| % A — ur a 
Vielleicht finden obige Vorschläge und Bemer- 
kungen den Beifall und die Aufmersamkeit der Kon . 
ner, und ich darf mich freuen, einen kleinen Bei- 
trag zur Verbesserung des Kyanometers gegeben zu 
haben; viellefcht halten sie aber eine scharfe Pru- | 
fung nicht aus und werden verworfen; so sind sie | 
doch etwa noch dazu nütze, einem Andern von - 
glücklichern Fähigkeiten, gründlichern Kenntaissen 
und unterstützt mit bessern Hülfsmitteln, Anlafs ru 


. geben, über die Sache von neuem nachzudenken und 


den Zweck zu erreichen, den ich vor Augen hatto, 


“aber verfehlte. 
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Thermorneter, Hygrometer. | Wi n.de. 


Ma-| Mi- | Me Ma- | Mi-| Me- 





xim.| nim. — im. Inim.[dium.| Tee. Nacht.. 

A 33 „11,25 630, 717 667,6, O. Er ae. 
10, 9,01 B1 579 13 555,2 | NO. ı NÖ. SW. 14. 
12,8]. = 10,861 689 |496 [sg A SW. ı | Sr 


1:3.7| 6,5 | 14,19469% | 4291576,5 SO. SW. ı| "SW. ı 
13,01-. 92 * 743 1564. [661,1 4 WSW.ı 8W. 80.1 


11,6) - 6,3. 1 ur 7,4 ER en sO. W. 1 O8SO. ı u 
10,6 "ol 842 675 551 597,4 SO. 1 IN. 1.2 > 





— 
——— 
— 
—2 

— *4 


122) 0] 95847141582 NO.2 .NNW. 2 1— 


115,2) 8,0 | 10,33] 694 | 573 621522 1: NO. 1. 2 NW. 8W. ıl N. | 


113,5 8,5 "9,82 44 578 66 SW. 1. «NW. SW;r 





12,01 5,5 8,50 765 6ob- 675,0 SW. so. 1] WNW; ı 
1525| 5,2 {° 8,06] 738 | 55% 644,0 INW. SW. NNW, ı 
13,01 4,0 | 8,55] 744 | 474 621,8 | ONO: ı NW. ı 
K1353]| 4,9 | 90ßl 725 540 641,6 NW. NO. ı WNW.ı 7 
1102| 5,0 | 7911683 492 596,4. NO. SO. ı |SO: NW. 1: 








ll 60 | 9,5% 752 |565]640,5 | ‚080. ı ww 
1,8] ‚3,0 | IN. 22 
jo) 36 "N 1. 2 
6,0] 1,0’ N. ı 
3,2 — NO. ı 
8,2 "35 NO. NW, ı 
9,0 2,2 NO.: 2 
5,71 2,0 NO. 1. 7 
N, Qu: ; N. NW. N 
4 4,4 0, OSO. ı 
OSO. ı 
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ei Vormittags. Nachmittags. = Nachts. 

— — 
Regen. Trub. Trob. Trüb. Vorm. i 
Trob. Regen. | Trüb. Regon. Trob. 

Trab. Trab. Regen. Heit.. Nebel. Trf, 
: "Trüb. Nebel, - Trab, - Trüb, Regen. 








Trab. Regen. Trüb.. Schön. | Heiter. Verm. 













rab.Reg.Wind.| Trab; Regen, '|Heiter. Tr. Ro 
74 Trüb. Regen. Tröb. Verm’ j Verm. Trab. - 
81: ; Trab. Wind. | Verm. Wind. | Schön. Wind. 
Tröb, ]:Sohön. Wind. | Trab. Verm. 
Trub. Verm. Trub. Trub. Schön, 

Schön, Heiter. Schön, Heiter. 
Heiter. Heiter,. _ Heiter. Nebel, 

13.1 Trab. Nebel. ‘ Heiter! "Heiter. 
blicht, Schön. Schön. . | Heiter, Nebel. 
ebel, Trũb. ‚Trab. 1 Schön. Trab. 
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18. Hoiter. Wind, | Heiter, Wind, 
‘Heiter. Wind. |Schön. 7 Win ; 
} Voermischt. 


Hoitor, Wind. 















Trũub: Trub. 
NMaoitax. !Hfeiter. 
; : Trab, . Vermischt. 
244: Heiter Neitor. 
264 Heiter. Nebel, Trab. 
Trab. ‚Nebel. Tab, 
4 ’Trüb, Nebel, Trob. | 
8.5 Trüb. Nebel, } Trüb. Nebel. | Trab. Nebel, 
Trüb. Nebel. || Trab, Nebel.’ Trüb. Nebel. 
0.5 Trüb. Nebel, | rüb. ' Trab, 


Trüb. Vetm. Heiter, Trüb. Heiter., 
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Bir PART RE beobachtet — 
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—* ms * — * ‚Chimie: er. de Phya. m. 
Be. 3oß. von ©. Osann — ‚Mitgliede : der. hysikalischen 6 
"schaft von „Studierenden in in” langen > ® 


Inu habe. bei den. Behadlung des Hyperaspis. Pen 
Banyuma,mil:Säuwen veuo Verbimlungen kennga gen 
lerat,' welche. gröfstenjheils seht merkwürdig, ung’ 
der Anlmserksamkeit, der, Chemiker ‚wertk sind... — 
R Die 'erste, welche. ich) bemerk&.ciwar sing Verk j 
-Biedung-der -Satpetersäere "mit. Sauuerstofl. /Wentt 
man das Hyperoxyd''ides Baryums, dasuman: darot 
— ‚des. Barsyıe n mil Saue rstofl, erhalt, sufeuch- 
tehy 20. löst. es ‚sich, auf, zerlallt im, Staub yr ıd era 
bitzt, sich kaynn. E führt, man, es in diesem Zuäta: 5 
als. 
in. das,, 7 nder öfache, des Gew ichts W Tassen un 
gielst nach. ynd nach schwache Salpelersäure ER: 
 Kird.es. leicht durch Schui teln yon der srselben aus 
gengmmgp. und ‚man | bekommt auf diese Art, ‚huge 
dafs. (rap HR eine ‚neutrale Auflösung .ohn 
Wirkung..anf\ I, und, ‚Curcuma, Schüttet 
mm. zu; ‚dieser Flä ie NE eine” schickliche ‚Menge 
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Schwefelsäure, so erfölgt ein reichlicher ‘Nieder- 
schlag von schwefelsaurem Baryt, und die filtrirte 
und abgegossene Flüssigkeit enthält nun oxydirte 
Salpetersäure. = or 
m, Diese Säure_igt Düssig und „farbenlos.;, sie rö= 
Mä'Lackinus Hark und gleicht‘ in’ allen — 
Eigenschaften. deu. ‚Salpetersäure, . Fa 
Der Wirkung ‚des. Feuers „ausgesetzt Yafat sie 
Sauerstoff entweichen, wälırend jedoch die vollkom=- - 
mene Zersetzung: blafs. da daqureh er! Igt, dafs man 
sie einige Zeit, im Kochen erhälis s folgt hieraus, 
die se schwer, ‚es "wohl Halte? nbend zis one’ — 
kung dur cb Weine‘ zü condenttiren: ‚Das eihaigs 
"Mittel das mir gelang besteht” darin: man setze sie - 
YabemeR”Schale; neben einer andern 'mit. Haß kei 
: Falten; unter den Recipienter: einer Luflpuungeı und 
buueere diesen ohngelähr bis- zu a6: ober! ag Centhl 
meter. Ich erhielt dadur ehr eine: so comdıArirth 
Banre; dafs ‚sie. bei der Destillation das..Eilffache - 
ihres /V olums. Sawsersioff gab, ‚während sieouprheg 
—— (des ADlums gab. '* 2,1, 2... 


Ze "Sie “verbi 1] her sich Teiäht mit. Bar ve, Kalt, Nas 
2 on, Auiiion — wind satigt, dieses aber sch ‚Zeitle, 

Er Brinpen wird Ein“, wenig’erwärm! ——— | 
| vje sich” und entladen’ sich. ds Säuersloffe;' die’ zers 
. setzen. sich auch , wenigstens, thüt diefs’ dr öx hair 
. Salpetersaure Baryt: dusch die. hidise Ausdünstdng} 
Le. Zersetzung ze, im Augendiitk. der Rıyaile 
Iisation un. .Selhst im lufileeren Klünie Yersitrch' Ab 
sich‘, "weiche Teizie 'Eigeniehlift“: sie gemeih habe, 
mit den Auflösungen der gesättigten - kohtensauren, 

ERROR welche, so Bald ‚der an bis 
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über neue Decxgonverbindungen. arg 
aef:einige..Milliinktenlieiläbgebracht:ist |. in’ stan- 
kes Kochen geratkeurandıim. dh Zöstand..der halte 


köhlönssundh Verbindungen | übergehen.;., Die .0Xyr 
BR 17% salpeter Sauren :Splte verärfdernt siicht den Zu» 


stand: :der. ‚Säuigwdg: bei: ‘dem’ "Uellorgahpe. au :sälr 
Penn. eh en Du None 


Man zrent hieraus? -Aufs, wenwhich. die oxydira 
J —E — nt Ani gen Badd verbinden 
sie Ahktaft‘ zu einer le Ehe Veibiidang’zut werden, 

- sm Gegtatkeit‘ilireh Sarklıktöff "leichter entweichen ; 


li Dis Behe'so wert) Hals Wenn that An: eine 
neithafe udl cöhcehtririe Aulösing" von: Häydim 


| silpetersaurkih’ ’Kak'kin' stärke Kälilauge-gidlst, ein 


ziemlich 'heftiges Aulbizasen —D Aurch Erik 
weichüng' des Suudtätufs ? Was’Kalıl wirkt Kier-olie 


velkfel eff das ‘eigentliche dblptterdgbre Salz. Als 


veihälten‘ ‘Ach! die jaben ind’ Bezug auf 'Hiese Sum 
ohihbHit ‘30, wie Miegewöhnlikhen'Sädren zu g6- 


pP 


Wiskeil "typerösyden, wie‘ Sehtrefiäture ai 2% 


Ki’ schWärzen Mäirgandkya. en enuul.ı 


IR ‚unterlich, „aisbt ae oxxäirte le 


etallen, zu „BEIngen;pauf Gel, 
bemerkte N keine Kinwirkung, aber die Metalle, 


ars Salpeter are Rkig ist ’dußdsen, löst 


‚ Westens yar auf; hr ABkeheindn Arfäfgr dhetz: ohne 


Wish 


toi erchinan wamith enkh’die Binwilkung sehr 
wur —8X wie volctiesꝰ ei -Kitik kt sehr. starker 


Säure, die" Yernahe Beki Puhfzöhrifäche ihres Vokal 


end Oxygen enthieltsidepFallawarur.- ;,, ' 
ıv MBine'vom den Hasipiinsgen die: * aen sinq, 


War man). ig’ beitistkagmijiaeie, weh Samerstoif. die 


dig and Wärtie, "Inden geschicht us. 
doch NzawHilen‘, dafs’'sich' Zuerst ein’ Weoin Sauer 


I} 


1 


K6o PENIRLS ‚Thonard Zr: 


Soxydirte Salpeterääurd ‚girhelte, ‚Ich Ting daher as 
das Deutoxyd. des Baryuens. ‚zu, analysireu... Ich er 


hitzte zu diesem Behuf::eine "gewisse Menge: haryt 
Ani eider: reichen. 'Menge Oxygen . in eiter ‚kleigen 
gebogenen Glocke über: Quecksilber:; ‚diese: Base abr 
sorbirte, um, in den Zustand des Hyperorxyda über- 


: aygehen , beinahe, gben ser, vie).. Sauerstoff „al sie 
‚ schon enthielt. :Nun, de, ich mich überzeugt. halle 


% 
“ 
u, « 


‚dafs, den, reine: Baryt ‚ang: Jem „salpeterspuren, ger 
wpanep: immer. 'eiwAs . Hypgroxyd:, schon, ‚enthalte, 
so schjola ich, „dafs ‚im, dem...Druloxyd die; Menge 
‚des Sauezstofls die doppelte, vpy der in ‚dem.Prots 


"payd say... ‚Fa:jist: eber.in. den. neutralen „salpe 


Aarsauren.‚Salgen ‚die ‚Menge: des Sauerstolls in der 
‚Saure, au ‚Jer„Menge..dea Snosrstofle in. dem Oxyd 
wie 5 wu.rs..felglich in den. aeutralen, nxygirt,sle 


ggetersauren Salren.aſs V gr hähnifa, beider, ‚Menge 


„wje 6 zu 1, :und.demnach „wird in, der oxygpp\e 
‚Balpetarakure. der, Stickstoß,zam Kugersteff; wig...; 20 
5 dem Volumen nach ‚gith, xachaken. „Ich,apreche 


hier unter Voraussetzung, dafs die Säure. rein. d. 
- “dals sie kein Gemerige voh 'Salberdrsiäre und oxy- 


rier Salpeteiääuie «ey 
"4 ae tee — 


% >» « AR 
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"or Die Paetpkorr, Arsepiks und xah rschgiplich aych 
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‚die Borax + Saurs sind. fähig«. wie Aie. Salpeteısäufp 
‚noch mehr. Sauersfoff ‚aufsunehmey 5, sie: halten ihr - 
„am .eielen. fgsters wad. dascelhe wird. vep,den ‚oxy- 
Airt arsenikgauren und oxydark ‚phosphorsauren Aal“ 
‚gen gelten ,. wenn man. ;.wie,ich bofle. diese Sal 
im ‚festen Zustand, wird erhaljen, können; gru: 

Noch hab" ieh‘ niklit die!!Schwefelsuute’oaydk 


‚sen köhnens” alle meine: Versuche, weleke- ich en 


diesem Endzweck austellte ; blieben unbafsiedigend 


D 
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Besser gelang. ‘es mir mit der: Essigeähre, Di» 
se: Säure löst das -Deutoxyd' des Buryams bemahe -. 
mit derselben Leichtigkeit wie, 'die - Salpetersäure 
auf, es entsteht kein: Aufbrausen und: man erhält 
:auf.die verbeschtiebene Weise eine-Säure,; welche, 
mit Rali:gesättigt und erwärrnt, eine ‚grofse -Menge . 
Oxygen ausgiebt. Zugleich entwickelt sich eine’ 
‚nicht unbedeutende... Menge Kohlensäure , ‘woraus 
folgt, dafs uyler dem :Einfiufs der Wärme. der . 
Sauerstoff hier sich' zum Theil: mit dem Kohlem- 
stofi und ohne Zweifel auch mit dem, Wasserstoff 
der. Säure verhindet. | en 


ı: Diese Versuche: führten wich darauf die Hy 
dröochlorinsäure auf das Deutoxyd: des Baryums wir“. 
ken zu lassen ich bekenne, dafs ich Wasser, 
Ehlerin und hydrochterinsaure® Baryt zu bekom- 
men or warteto; aber es verhält: sich. anders, ich 
erbielt oxygenırte Bydıvehlorinsäure, welche: ich 
durch Schwefelsäure isolirt, darstellte. Diefs . war 
mir so auffallend, dafs ich zus Bewahrheitung der 
‚Sache die. Versuche verviellältigte.. . Einer von den 
‚entscheidensten ist folgender, .  . .. ; 


Ich nahm “eio Stück’ Baryt, "welches um zum. 
Deutoxyd überzugeben" 12, 41 Centiliter Sauerstoff» 
gas absorbirt hatte; ich löste es darauf in verdünn- 
ter Hydrochlorinsäuge auf, und schlug allen Baryt 
durch Schwefelsäure nieder. Die’ ültrirte Flüssig- 
keit wurde weder vön der Schwefelsäure, noch vom ° 
‚salpetersauren Baryt getrübt. "In ‘diesem Zustand 


sälligte ich ste mit Kali und: liefs sie allmählig auf- 


kochen. Ich bekam so bis auf wenige’ Theile genau 
die gänze Menge Sauerstöflgas zurück, Welche zu- 
vor ahsorbirt wordeh war. Mau füge noch hinzu 


gr = 


[4 


stand zurück. 


a6 Theneed.:. -ı 


dafs die axygenirte Hydrochlorinsiure dureh Ver- 
dunsten keinen Rückstand läfst. und beobachie über» 
dem,. dafs der Barytı »ach seiner Oxydation, um in 
en Zustand des meutsalen Hydrechlorin - Salzes 


iñberzugehen, eben so viel Säure fordert, als wenn 


er. uicut oxygenirt ware und .das daraus entsiehen- 
de Hydrochlorin- Salz dem gemeinen Bydroeklorin- 
aslze gleicht: so-wied dies allon zUSSWImEngeNONI- 
wen die Existenz der oxygenitten Hydrochlorinsie- ! 
@e nicht mehr bezweifeln Jessen. . 


In dem doncentrirtesten Zustande, worin ich sie 
erhielt, betrug das darin enthaltene Oxygen blofs das 
NVierfache ihres Volums. Sie stellt eing saure, farb- 
Jose Flüssigkeit dar, fast ohne Geruch, und räthet 
Istark die Lackmustinctur. Bis zum Kochen erhitat, 


„werselzt sie .sich ie. Sanerstofl und Hydrochlorin- 


säure. Mit Baryt, Kali und Ammoniak gesättig, 
zerselzt sie sich viel schneller. und Ialat hloſa Sauex- 
‚stofigas entwaichen. .: F 

Sie löst das Zink-ohne Brausen auf, greif das 
Gold nicht an bei der gewöhnlichen ‘Temperatur, 


. wenigstens innerhalb einiger Miuuten nicht. -. Ihre 


‚Wirkung auf Silberexyd ist auflallend, Die Berüh- 
zung dieser beiden ‚Körper veranlafst ein so hefli- 
ges Aufbrausen, dafs man ‚glauben sollte, eine Sau- 
xe greife. eine kohlensaure, Verbindung an; ındem 
eich nämlich. Wasger nad. Chlorinmetall bei der 
Einwirkung des. ;‚Silheroxyds, und der Hydföchlo- - 
zinsäure bildet, ‚so wird. der damit verbundene 
Sauerstoff plötzlich frei ame kehrt in den Gaszu- 
‚ Diese Eigenheit der- oxygenirten Hydrachlorin- 
sure durch Silberasyd zersgtzt.zu worden, aa dals 
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Sauerstoflgas frei wird, erlaubt ans andere. Säuren 
leicht, zu, oxydiren,,, Auf diese Art, ist, zu "hoffen, 


‚mit oxygenirter Hydroeblorinsäure und. ‚einer Auf- 
lösung von, flufssaurem Silber, onsgpaiite | Flufssäu« 


59 zu bekommen. 


"in der oxygevintan Hydeoobloriasäure Soden 


sich der Wasserstoff und der Sauerstoft in den nö-- 
dhigen Verhältnissen zur "Erzeugung des Wassers. | 


Das sind die yorzüglichsien, Resaliate, ‚welche 
ich bis jetzt beobachtet habe; wir lernen hieraus 


. „eine neue, Glasse Körper kennen, die in ihren Gat- 


— mg — —— 
* 
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rk yo. 
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\ unge, vielleicht nlreich itt. — 


‚Erster Nachtrag. . 


Seit der Vorlesung. dieser Beobschtangen haba, 
sch mich: überzeugt, dafs durch das eben angezeigte 


‚Verfahren, oxygenirte Plußsäuro zu ‘erhalten, man 
sich: nicht allein diese Säure verschaffen kanns son- 


kei auch ‚oxygenirte Schwefelsäure. Es wird leicht 
auf‘ dieselbo Weise alle Säuren oxygenirt zu 
alten‘, ‚welche dazu geeignet sind. 


Die oxygenirte Flufssäure desuxydirt sich nicht 


"bei der Köchhitze, wie diefs schnell bei der Schwe- - 


felsäure erfolge 
‚Ich habe auch gefunden, dafs man die oxyg- 


Hirte Salpetersäure und Hydrochlorinsäure ooch mit... 


neuen ‚Mengen Sauerstofl überladen könne, Wahm 
scheinlich wird .diefs aueh der Fali bei. den übri- 
&en Säuren seyn, ‘Um’ dieses zu bewirken, darf man 
blolg die oxygenirte Säure. mit dem Deutoxyd des 


Baryu ums behandeln, wie ich angegeben. habe. 2. R. 


oe 
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nn die oxygenirte Hydrochlortüsture | zu überoxy-. 
qiren, wird man sie wir dem Deuloxyd des Ba- 
syums, sältigen, fällt ‘den Baryi mit Schwedelsäüre 
and gießst ‘die Flüssigkeit ab, welche nud den Sauer⸗ 
stof der beiden Antheile des Deutoxyda ng ia 
| wird, womit sie behandelt‘ wurde. | 


Es, ie} noch, bemerkenswerih, "dafs. dieselbe Sir 
ze wieder oxygenirt werden. kany mehrexemale nach - 
einander’ dürch "dasselbe Verfahren, Ich, habe sie: 
— AO. zwal ‚9xygenirt, — 

Ob. dieae Arten der Verbindung in. bestimmten. 
oder unbestimmten. Verhältnissen eintreten, dar= 
‚über werden. auser weitige Versuche uns Aufschlufs, 
geben. “ 
Wie dem’ auch sey, W wenn man Bargtwanser i im 
‚Üeberschuß in; oxygenärte Salpeiersäure, oder Hy- 
. " ‚droehleninsäuse, ader ‚noch. ‚besser ia. überoxygenfxte: 

bringt, so: bildes, sich. ein, Niederschlag. von, ;keystal-. 
‚lisirtem, Aydihte: des Deutoxyds des, Baryamı. Es: 
erfolgt ein. sehr zeichlichen Niederschlag von. Blätt- 
.chen ,.die Perlenmutterglanz. baben und. wenig, auf 
löslich. im Wasser sind, Sie werden, gerseizt bei, 
20: Guad. Wärme, indem. sie ip Sauerstofigas und. 
in, Baryt, oder Protoxyd, des. Baryums, zerfallen, . 


Der Stsontian. und. der Kalk können, wie. der- 
Baryt, durch .exygenirte Säuren, überoxydirt wer- 
den. Das. Hydrat: des Deuioxyds des Strontiums, 
gleicht sehr. dem. .des..Baryums, das. des, en ber. 

stelit aus; viel. Zasteren, Biätichen.. 


Vielleicht‘ kann. man durch Ihnliche Mittel auch, 
die Erden Oxygeniren, oder wenigstens 'einige da- 
won, und. as Wird wenigstens gelingen mehrere Me- 
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Re Ne zu. überoxydiren; 'Ich "denke zo diesem 


wo. 


a See Semi 
+ 


- re ee ——————— Te — — — 


Zweck ein -Teberusdals der Base mit ' der Säure. 


zusaniniew zu bringen, dder ‘die ‘Base aufzulösen in, 


‘der: Säure! und- diese mit Kali ufederzuschlagen;, oder 


auch. di& oxygenirt, 'hydrochlorinsauren Salze'in, Be 
züuhrung‘ mit" Silberoxyd zu. setzen, welche sich: der: 


i ‚Hydrochloriäsäure bemächtigend die Verbiadung des. 


Oxygens: mit dem 'Oxyd;, welches — were 


den, sell, hegünstigen. wird 


ae Tas | Bu = en 
Bee — a 
Zweiter Nachtrag. | 
— de Ghimis Sept. 1818. Seite Sı.. N 





— ar a in dei Norliergeheuden erwähnt, daß. 


«hige "Säuren, m namentlich, die Hydröchlekin - und, 


Salpetersäure, einer, "mehrfachen Oxygenisung, tahig. 


äind.. Es. ‘war wichtig, die. Menge des, Oxygens, 
welche‘ sie. ‚aufnehmen. können, zu, beslimmen, was. 


ich. hinsichtlich. der Bydrochlorinsäure hat, wie 


ich. nun angeben. will, "ich. nal. Düssige Hydro- 


‘chlorinsäure. auf dem. Runcie. der Concentralion, wo. 
die mit Baryt verbanden eine. Auflösung gab, die 


schon. durch. schwache Verdunstung Krystalle die= - 


es, Hydrashlor insalzes. absetzte., Diese Säure sät- 
ügte ich. mit. dem Deutöxyd. des. Bar yums, dasselbe 
‚ vorher’ mit Wasser - 20 eider teigichlen Masse ati= 


gerieben ;. ich, schlug, darauf den. Baryt aus der Flüs«. 
sigkeil. durch. eine. an ergessene Meoge Schwefel-. 
sure. wieder und. erhi ch oxygenirte Hydrochloriu- 

giure, "Ich. behandelte sie Wiederum mit Deutoxyd‘ 
des. Barycims und: Schwefeläure , um sie von neuem 
su oxygeniren, und. verhand ‘sie sö, fünfzehnfäch. - 
mit ie oagten Man: klin, dikäe Operstion-5 bis $mal 
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‚wiederholen , ‚ohne. dafs, aich, ——— entbicdef, 
hauptsächlich wenn ‚man gie Hydrachlorinsäure nicht 


völlig sattigt und die hydrochlorinsaure. Verbindung 


in die Schwefelsäure gielst: aber von. uun an ist 
es schwes nicht etwas Oxygen zu verliereu, doch 
bleibt die gröfsere Menge, dieses Gases. allamal.bei der 
‚Säure: Ich erhielt auf diese, Art. eine .agure Flüs- 


sigkeit,. welche das $%fache- ihres Volama Oxygen, 


bei einer Tempeyatur von 20%, unter dem. Luft- 


druck von 0%,76 (28 Zoll) ‘und dabei nur 4% jenes - 


Volums an Hydrochloringas enthielt; d. h, das Vo- 
lum des Oxygens verhielt sich zu dem der Hydro- 
ehloriaelure, wie 7’ 
Da 

Obgleich die oxygenirte Hrdrgeklorigepupe nach 
‚der oben heschrieheuen Methode ber 'eitet, eine gro- 
{se Menge ‚Oxygen enthält, so iat sio dach‘ noch 
nicht damit. gesättigtz sie kann nogh eine neue Men- 
‚ge. aufnehmen. Aber damit ‚sıe- sich leicht damit 
‚verbinde, mufs may ein neues Mittel anwenden. 
Es besteht darin, die oxygenirto Hydrochlorigsäure 


"N E ‘ 
% % 


wit "schwefelsaurem Silber m. Berührung. zu brin=. 


‚gen; im Augenblicke bildet sich. hier unauflögliches 


- Chlar ingilber., während ‚oxygenirtp. ‘Schwefelsäure 


aufgelöst. bleibt. Hat man diese ‚durch, Filtgation 
‚abgesghieden, sa. setzi man Hydr achlorinsäuro. hin« 
ZU, aber. weniger als die exygenirte, ‚deren - ‚man 
sich. anlänglich bediente, Hydroohloyinsäure, eut= 


hielt, ‚Wird darauf i in dieses Gemisch von oxyge= 
nirter Schwefelsaure ung Hydr echlorınsäure_ nur an 


viel Baryt gebracht, als. nölbig die Schwefelaaurs 
zu fällen:- sa erhält me a jene iodem auf ungal 
das Oxygen, welches die ‚Schwefelsäure fahreg läßt, 
an die Hydoochlorinsiunp ‚id, . Am Maxime: der 


‚» 
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Oxydation... Man. sicht — daſa man - alles 
Oxygen von. der einen Säure zur audern übertrar 


> kann und ‚findet leicht, dafs, um die Schwe+ : 


elsäure aufa Höchste oxydirt zu erhalten, man blofs 
Barytwasser in’ ‚oxygenirte ‚Schwefelsäure zu gie- 
Ssen braucht, in der. Art, ‘dafs uor ein. Theil, der 
Säure gefällt wird. Alle diese Verfahrungsarten ge- 
lingen bei einiger Vehung ohne alle Schwierigkeit, 
A 


Durch Verbindung dieser beiden oben angego⸗ 


- 


benen Methoden konnte ich eine oxygeuirte Hydro=. 


chlorigsäure erhalten, ' welche dem Umfange nach 


beinahe äechzehnmal mehr‘ Oxygen als: wesentliche “ 


Hydrochlorinsäure. enthielt, Sie war übrigens sa 


_'sehr verdünnt, dafs man'von einem Maafsiheile die- 


ser sauren Flüssigkeit 'blofs 3,65 Maafstheile Oxy- 
gengas erhielt, bei einem Lufidrucke von „6 Centi+ 
meter (28 Zoll} und einer Temperatur. von a 
der hunderttheiligen Scale. 


Die ozygenirto Eydrachlorinsäure —— mir 
einige neue bemer kungswerihe Erscheinungen, 

Frisch bereitet laſot sie gleich mach: der Filtra» 
tion keine Gasblasen entweichen, bald aber sieht 
man kleine Bläschen vam Boden des Glases in die 
Höhe steigen und auf. der Oberfläche der Flüssig- 
‚keit serplatzen , selbat in dem Falle, wann. die San 


ze nur| ein einziges Mal axygenirt' worden.ist. In | 
der Vermuthung, ea könne diese schwache Zerse- 


tzunpg von ‘der Einwirkung des Lichtes herrühren, 
füllte ich ein kleines Glas. beinahe gana voll, ‚kehr- 
- te nach Verschliefsung es nm und äetzle ea in die 
Dunkelheit, Nach einigen, Stunden entstand Explo- 
sion; die Säure enthielt mehr ‚ala das Zafache Vo- 
lamen Oxygen, indefe liele.. dieselbe Samen unier 


— 
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oa Recipieaten der Birftpumpe: gebracht; blofs ei- 
an kleınemw — a in ——— Ouygene | 


entweichen, ' 


Ich, wär "bis jetzt der Meinung, dafs das Oxy- 
gen vom der Aydıachlorinsäure gänzlich bei der 


Siedhitze entweiche, Doch babe ich mich nun volle, 


kommen vum Gegentheil über zeugt; denn oxyge- 
virte Hydı ochlosinsäuse, eine halbe Stunde ee 
enthielt noch Oxygen; 


Durch das Silhoroxyd kan man die Gegenwart 
dcs Oxygeusi in oxygenirter Hydrochlorinsäurg, nach- 
dem sie gekocht, noch dartbun; denn kaum findet 
die. Berührung Statt, ‘so entbindet sich das Oxygen 
auf ein Mal. Dieses Oxyd bietet uns alao ein Mit- 
tel dar, die Menge des Oxygens in der oxygenir 
ten Aydtochlorinsäure. mit Leichtigkeit zu: bestim- 
meu, Es sind nur wenige Minuten zur Analyse 
»öthig, Man nimmt eiue graduirte Glassöhre, füllt 
gie. mit. Quecksilber beinahe ganz voll, bringt eine 
bestimmte. .Menge, Säure hinein, giefst Quecksilber 
bis zur. gänslichen Püllung nach, kehrt die Röhre 


unter Quecksilber um, und bringt endlich einen. Ue- 


‚berschuß von Silberoxyd in’ die Elüssigkeit; man 
kaus dann sogleich das Volum. des enthaltenen 
Oxygens au der Scale ablesen*,. Die Mzuge des 
Chlorins: und. bieraus: die der Hydruchkorinsäurt 





*) Da ich, hald darauf fand, dafs bei djesom Versuch sich 
auch gin Antheil Oxygen. aus dem Silb-zpayd- autbis- 
det, sg. wird es nöthig. diesen Antheil. des Oxyger 

"noch, "besonders in Rechnpng, su bringen, damit dis 
"Anadlyca Aarau “ey. (Man solıg hierabex die nachhef 
folgenden neuen. Beobnöhtungen.)  - 
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wird bestimmt, — pm - einen. ‚Antheil Saure 
durch ‚salpeteraanres Silber geisdta,: } - re 
- Diis- Eutweichen dis:Oxygens der oxygenirten 


| Hydrochlorinetusei ehr‘ ‘30 schmeil vor sich, dafs 
us. gelährlich seyn: würde, mit ‚einer verdimnien 


Säure, welche das: 56:bis Sofache Velam- HOxypens 
enthielte, wu arbeiten; Die Röhre, womit man ur 
beitet ; möchte dabei wohl :förtgesehtagem, "oder 'zora 
schrdettert: werden. :; Ungemein 'treftig kber : ist: das 

Aufbrapsen.,. wenn nan ‚Sds Binder einer: wit. Silbe 


oxyd gefisiiten Rohre in. einige!'Grammen jenen 


Saure "taucht ıund schüttelt; Die Säure zersetzt sich 


sogleich‘, Indein der. ı Sauerstoff. sich entbindet und ' 
bnit Gewalt die Fhissigkait- hiewsegschleudert. — 


Auf’schwefelsaures, xal onurrs oder: Aufes 
—— Ser” gegossen . ‚braust sellrät Höchst loxyge« 
nirte Hiydröthlörinssure: nicht, auf. ” Alles Oxygen 
berbinder "sich mitder Säure des Salze), Während 


die ‚Mydröchlorfüssure” mit dem Dxyd dei Silberne . 


Wasser Und‘: eine ChlotiaVerbindung‘ bider! ©; 


Ich’ "habe schap wichrere Versuche gemacht um 
ku erfahren, ob 'oxygenirt saure Flüssigkeiten 36 
mehr Oxygen ith 3 hüfnehtnen kölnen, je mehe 
sie Rus ein Säure‘ ‚nthalten,” oder‘ oh die — 


nr... 


antwörten,. Me; 

„Ich: habe gleichfalls 2 entscheidenden PR 
versucht, Tihon,- ung Tajkerdr zu oxygeniren, aber 
gelungen ist: es mir andere Nxyde zu überosygeni« 
ren, .nämlic die: des. — des Kupfers und, des 
Niekeln; Wollte man blols oxygenirie S4uren ‚den 


d 


- 


‚chlorinsäpre , a fgelöst, und: ie Plussi kan —* 
Bu: Ad 


= 1— — -. 
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salzigen — ser" drei Metalle gufligen 


und dann die Flüssigkeit darch Kali füllen ‚so wind 

de der. Aweck. entweder ‘nieht, oder daeli. seht" un- 
——— erreicht; werden.. ‚Mau, wufs die Oxy- 
de dieser Metalle in :drei \oder viermal Ox%ygtnirtes 


"Hydrochlorinsätre auflösen ‚und dann das axygenir- 


te Hydrockhlorinsals durels Kali oder dusch- Natron 


- serselsen;‘ wobei darauf: zu sehen, Uale letatere nur 


im kleinen! Veberschusse. vorhanden ‚seyen.:. Noch 
eine. Vorsicht ‚meh# ist .bei de Bereitung. den Ku- 
pfer.- Eiyperoxyds, zu: beobachten: - Man muſs, das 


Deutoxyd.sdes: 'Kupfers in: die oxygenirte. Hydro: ; 
 chlorinsäure: theilweise. bringen; so dafs: letzege: im 
Ueberschufg vorhanden ists: denucherrschiisias Dxyd 


vor, 30‘ :epthindet. sich, der gröfste Theil, dea Dxy- 
geus. In allen ‚diesen Fällen sphlägt sich,das Oxyd 
als. gelatindise Masse jm,, ‚Zustande, des Hydıaıs .nie- 


der; das des Zönksı.ist gelblich, ‚das: Age ..Kupfers 


eligeggrün, das, des, Nickęlq. schmutzig dunkel apfel« 
grün. Die, beiden ersteren. lassen: einen Aythgil ihr 
res Oxygens b bei ‚der gewöhnlichen Temperztyr , ent- 
Weichen. , Kacl t man sie mil Wäsier,, so, ist die 
Entbindung viel ‚reichlicher, doch, geben sie, vorm 


züglich das Zinkoxyd, nicht, alles verschlackte Öxy: | 


gen von "sich, ‚denn werden. sie “hierauf i in" Hydro- 


so erhält, man eine neug. ‚Menge Gas. Au das 
Nickeloxyd’ zersetzt sich" bei ‘der Kochhitze, und 


selbst noch yor ‚derselben beginnt die Zersetzung, | 


Mit Ayürochlörinsdüre!"be ehandelt löst“ je "sich’ auf, 
wie Zink vbd Küpferotyd; deuoxydilil sich übriẽ 
genz durch” "Wärme, ohde dafs, dabei’ Chiofia' ei 


sicht, — a. san on slassn Pa SR 


re ee gen N ea 


— 


X 


über neue Öxfgehrerbindungen. 47r 


SE eb noch beizufügen, "dafs diese" versthieden 
nen oxygenirten Hydrate: merklich ‘wieder Bie kar-' 


he der :gewöhulichen Oxyde, ach dem ‚Kochen; mit... 


Wasser aunehmen., .So geht,;das Aydr at..des. Zinke 


aus dem ‚Gelben ins, ‚Weifses. das dea Kupfers aus 


dem, Oliyengjjünen ins. Tiefbraune- über: - Herr. Reiz 
hof, ein. schwedischer Chemiker, hat schon frühen, 
kemgr ktugaie das Deutoxyd des Nickels sich, durch, 
Bipsrogkpnng ZEFSEHTEr, Me ’ ee 2 er 
Diese neuen Hydıats. gleichen, wie zen a 
deren Yan Baryte;: des, Siromisns und, des :Kalks, 
und ıbulden: gine den, oxygenirgen Säuren, ‚analoge. 


Ciasaejt-wahrpeheinlich., wer den ch nogh, . ere, 


andere, ‚Auffinden; lassen... j 683 2 —*8 N 5 1; es In ; el? 
“uN:.,s. re 6* J be AB? [ 4* DV —— 1. Fe 
ad er -T. u: 7 h mn! * Bu REF — N‘ \ . du te REN Be 
rs usyperter Nachtrag.- mm 
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tungen ‚enthält,.: ‚sind 80 ‚merkwürdig, dafs sie wahr- 
scheinlich: je aysgezeichueteston Chemiker. in ‘Vers 
Wunderung ‚geigen werden, ‚Ich,willı sie in "möglich! 
ser, Kürze mittheilen. en F 

x: ): Ma onygepärte. —æe anf, Hydseshlorias 
— ‚lösen. ırlas ;Hydrat, des, Deutoxyds, den Queck- 
ülkersiabne Ankbrausen. uf; bringt man überschüs, 
AR Alkali sap ie, Lösung, ‚so entbiadel sich -viel 


Oxygen „blhe ap. Qnrcksilberoxyd erscheint ‚zuerst 
mit. gelbes Farxbe „zedueirt sich ‚aber. bald darauf, 3 


—8 Dirdes Plydrat reducirt sich gleichfälle’in Bea 


‚rührung gebracht mit den oxygeniri balpeterkafir due 


und hydrochlorinsaurem Kali; man sicht es über- 


‘ 2 


2 us es: 
Die. N — welche‘ diese. Reihe Beobäch« 





272% — Ai a 


.. 
a 


gehen: aus. dem ‚Gelbep . ia das Graue, vad ‚Fu. — 
ches Zeit viel Oxygen sich entbindem. .. . , 


3) Goldöxyd aus hydr! ochferinzaurend: Gall darch 


| Baryı getälit, das noch’etwds“ von dieser’ ihm ein 


grüngelbes’ Ansehen gebenden Base enthielt," Warde’ 
im frischgefällten Zustand (in gelde) in oxygenirio 
Hydiochloriäsäure gebracht! Im Augenblick er 
folgie ein’ Iebhäftes Altbrausen ‘durch Entweiehrung! 
des Oxygens, das .Oxyd wurde: pürpäerotk’ und 
bald darf vollkommen: reauoiri. WELL TTET Der 


KIT okypenirter‘Schwefel:, ‚Salpetörl und Piross' 
phorsadre"geht das GötdoxyB anfänglich id das! Pahrw' 
Yurröutht n Bör, wie IA ofygenirter‘ Hyleöchlörni.- 
säure; aber das Oxyd statt datasf‘ das Avschen Mes 
durch schwefelsaures_ Eisen_getällten Goldes anzu- 
nehmen, wird dunkelbraun, Sollten diese Versuche 
nicht beweisen, defsieg. iz den 'Ihatyein purpurro- 
thes ‚Geldpyyd ‚giebt ?,. en 

5), Weng man 0) ygenirte Salpetersäure auf Sil« 
berözyd giest, so erfolgt ‘Er lehhaftei’ Altbfillsen, 
welches. wie ih den wor rigen ‘lien: einzig dert "allein 
von pntweichendem Öxygen errührt® Pia —XRC | 


a beroxyd öst Sich auf, i ein änderer reduäirt sith zu 


erst und löst sich — gleichfalls "Luft eh vcer 
eftre hlnrehchende: Meste Shure: da ANKG Fübt man 
der Auflösüng wach’ hd hart ıKali 'hinzuieah Sta 
öteht ‘ein dunkel viölefler Nierterschhag,; weidizseme 
ist 'diels immer die Pürbe''der ersten Rulllnd/. Wie 
ist ünlöylich in Arbieontak und, kwebrsäkeinlich ein) 
Prutixyd des'Sitbers, ihutich den za üns eng 
scher ‚Chemiker hei, re des ‚Ammoniaks 
—— —— 


———— ir ET a 1..0lduo:uye e 
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6) Die — Schwefel - ‚sad Pfhosphoreiure 
„reduciren auch theilweise das’ Silber — unter leb- 
naden Aulbrausen. ze 


7) len habe schon vonder Wilkung des Sil- 
beroxyds auf, oxygenirte Hydrochlorinsäure gespro- 
chen, ünd erwähnt, dafs diese beiden Körper zu _ 
sammengebracht sich ausgleichen zu Wasser, ‚ Oxy- . 
gengas und Chlorinsilber ;. ‚aber dieses Chlorinsil- 


ber ist violett, Nun, auf'welche Art man diees 


violette Chleriusilber erhalten 'mag, immer bleibt 
ein mwetallischer Rückstand bei der Behandlung des- 
selben mit. Ammoniak; ‘eine. Erscheinung, welche 
Gay- - Lussac bei, dem weilsen salzsauren, Silber, das 
durch die Einwirkugg. des ‚Lichtes violett gewor- 
den war, ‚beobachtete, „ Es falgt daraus, dafs wenn 
man ‚oxygenirte, Hydrochlar insäure mil, Silberoxyd | 


'behandelj, eine kleine Menge, des sich euibindenden i | 


Oxygens ans dem. Oxyd, selbst kommt: Man muls | 
daher, um nach. dem früher yon mir ‚angegelienen | 
Ver fahren (8. 268‘ * den * gengehalt der ‚oxyge- 
nirten Hydrochlorinaure durch Silberoxyd zu be- 
simmiön, däs’ aus diesem- Oxyd sich: outhindende 
Dxygen'mit is Rechnung bringen. ' Zu dieseni-Zwech 
braucht wan blofs einen Versuch anzustellen ,: bei- 
welchem man das eweugto, mit Silberoäyd- vor 
inengte,- Chlorissilber sammelt und diels.Oeiwenge 


"mit Ammoniak behandelt, wobei man zum Rück- 


stand das’ Metall des reduoisten Oxyds erhält. Aus 


‚der : Meuge.. des. :Rückstandes ist anmitselbar die ge 
' suchte .Menge.des Oxygens zu berechnen. -: . 


*. Ich bemerke noch bei :dem' violetten Chlerin- 

silber (violetten' Silberhaloid J,' dals es ‘walirschein+ 

üch dem Protoxyd dew'Säibors: antspreches: u. 1 
Journ. S :Chem. u. Phys 24. Ba. 3. fe: 29 
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8) Taucht man wine Röhre 'voll Silberoxyd in“. 
" eine Auflösung des oxygenirt. salpetersauren Kalis, 
‚so erfolgt sogleich ein. heftiges Aufbrausen, das. Oxyd 
reducirt sich ung Silber fallt zu Boden; ahes Oxy- 
gen des oxygenirt salpetersauren "Salzes entweicht zw 
gleicher Zeit. mit dem des Oxydes, und die Auflö- 
sung, weiche dann blofs gemeinen 'Salpeter enthält, 
‚ bleibt neutrel, wie zuyor.: ee a | 


9) Das Silberoxyd verbält sich zum oxygenirt 
. bydrechlorinsauren Kali eben so wie zu oxygenit - 
salpetersaurem.. | ee A 
ı0) Man bringe sehr fein zertheiltes Silber in 
oxygenirt salpetersaures’ oder hydrochloriasaures Ka- 
Jiy alles Oxygen des Salzes wird mit einmal ent- 
weichen. . Das Silber wird nicht angegriffen und das 
Salz bleibt neutral, wie zavor. Die Wärkung wird 
weniger, ja viel weniger lebhaft sey ‚ "wenn das 
Metall weniger veribeilt war. Ueberhäüpt scheint, 
die Wirkung minder. hefüg auf das hydrochlorin- 
saure, als auf das salpetersaure Salz. — | 
1ı)-Sälber ist nicht. das einzige Metall, weiches 
das Oxygen von dem oxygenirt 'salpeiersauren und 
bydrachtorinsauren Kali abzuscheiden vermag. Es 
geschieht dasselbe ‚durch Eisen, Zink, Kupfer, Wis» 
muth, Blei und Platin. Eisen und Zink oxydiren 
: sich und. veranlassen zu, gleicher Zeit Qxygenentn 
bindung, Die andern oxydiren sich nicht, wenige 
stens nicht. merklich. Alle wurden wuıgewandt in - 
Feilstaub, ; . E ö * 


 Asich die. Wirkung ses Goldes uud des, Zinns 
habe. ich: geprüft.  Diene Metalle wirken nicht auf 
neutrale Auftisupgen „.nüchalene Sieht zuan ARE vom 
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‚über neue Oxpgensefbindungen. #73 
Zeit su Zeit einige kleine ‚Bimeliun id die Höhe - 
sleigen. a ee . 1; as en Er 
12) Aufser dea Oxyden des» Silhers und des 


Quecksilbers sersetsen wöch ‘mehrere andere: d# 


eiygenirt salpetersaure und hydrochlorinsaure Kaliz 


kb will hier vorsüglich: das Hyperdiyd des Man? 


gans und des Bileis anführen. : Man braächt' sehe 


wenig von diesen Oxyden;in Palverföhir, um alles’ 
Oxygen aus der salzigen Auflösung zu entfernen? 


das : Aufbrausen iq heftig. Ich glaube, dafs! das 


‚Byperoxyd des Mangans keine Veränderung erle-: 
' dei; allein es wäre ‘möglich, dass Jas;Bleioxyd auß 
eine geringere Oxydatiogsstufe sunickgeführt würde, 


. 45) Selpetetsäure wirkt bekanntlich nicht auf dag 
Hyperoxyd des Mangans und des Bleia, allein diefs 
Alt nicht von der 6xygenirten. ! Diese löst beide auf 


Bit der gröfsten Leichtigkeit udter starker: Oxygen- | 


gssentbindung. Das Kali bringt in der Lösung des | 


- Nangans einen schwarzen flockigen Niederschlag und = 


m der des Bleis einen 2iegelrofhen Kervor. Dieser 
ft weniger 'oxygenirt'als das Hypeioxyd des Bleia,, 
denn’ Hei der Behändlung desselben mit Salpeteraäu- 
feerkalt nan salpstersautes Blei und einen flohfar-. 
bigen Rückstand. im: Aufeublieke, "wo Kali hinzu= 


ı 


"kommt, erfolgt lebhaftes Aufbrausen. 


14) Die oxygenirt schwefel -, phosphor - ond 


Aufssauren Salze verhalten sich’zu $i eroxyd, Sil« 


ber. uni währscheintich auch su.dncandärn Kör« 


pern eben so wie oxygenirt salpeterasures und by= 


dröchlorinsaures Kali. Die meisteit oxygenirten ale 
kalischen Salze haben auch dirselden Bigenschaften, 
dis ich hen bei ‚day. vorkergahetulen "oiygesiäten 


BE D 


Selkpn. aigegeban habe, Or 


ve ruhe Ehemard 5 


._Worsnf beruhen; nun Jin. eben. angefüirten. Rei 
scheinungen? Davon ist nun zu sprechen, — 


Wir wollti@uss zuenst; au: die ‘erinnern, welche 
das Silheraxyd und: las- Silber mit dem neutralew; 
salpetersauren Kali -darbietet. - Schr fein zertheiltes 
Silber entbindet ‚sohnell das Oxygen aus ditsem Sal« 
ze, bleibt. dabei ‚selbst unverändert, 'aber!zus dem 
axygenirt ge Sale — — — 
ea : —— u ra 
Das: ‚Silberoiyd — noch schneller, als das Sil- 
"ber dee Oxygen 'aus dem’ oxygenfit salpetersaurem 
Salz; es zersktzt und reducirt sieh, das Silber schlägt 
sich ganz nieder :und mair- findet i in der Flüssigkeit 
bloſs gewöhnliches salpetersaures Kali, Offenbar ist 
die Ursache ‚bei. ‚diesen Zersetzungen keine chemi- 
‚sche, sie.muls: eine, Physische seyn; aber .da weder, 
Wär me. "noch | Licht einwirkt, se ist. wahrscheinlich. 
der Grund. in .der. Elektricität zu suchen. _ Ich will. 
diaſs auf entscheidende, Weise derzutbun versuchen, 
und zugleich zu, erforschen streben, ob die. Ursache, 
welche hier. auch: wirken. mag, nicht 'blofs in ‚dem, 
Contact zwejer Flüssigkeiten oder. selbst zweier Gar 
arten liegen mag. Daraug. liefsen sich wohl ejne ron 
Ge —— Erscheinungen ableiten. ee Ä 


’ 
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Von dem Einflusse. des Wassers bei der Bildung 
_ der .oxygenjrtep Säuren. | 


| ir. ia früleren; Aufsätaen. über" oxygehirte — 
ceigie ich, dafs das En — RT 


” 
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ärdthloriäsäure zuiunduengebtuoh At‘ Augenblick Ä 

sllen; Sauerstoff ‚dersääben entweicheli” iniche; dal 
derselbo.aber ; in. dei Plüssigkeit Yheibe‘,wenir Yıllı 
Yckts Oxyd in med Vertinah> ich 
sädro, bahpetersiuns ; Phsphötskärd, Ihiräure WE, 
W. anwendet. Welche ers, darf nah aus Ao 
aen ‚Versuchei«gbleiten ?. Etwa · die ;'yhlla das Oxy- 
an, ‚sieh, swit, Sähgendarch..Hiilfeideb V\irsseil. blank: 
‚ish mit Wasspr-Alleiesirbiedenkeinaizatenn, wenn - 
die leigje Verbindung maiglidh.:: wmäne ;swgisum: wähe 
‚sie night: enisingden.s; sbhald: düebällbettaryc.sinh 
‚Bit. ıder.. ‚Hydepchlesingshre ‚veneitiigte? Aber'ids 
Irughtet.: ein ,..dafs diesen Schluss: ‚niohtowschr- gilt, 
seit, ich ‚bawiesan..habeoy: däße. das ‚Silbarsuiyd, ıldds 
Silker nad, andene, Substanzen Me -Bigentivilichkait 
. ‚haben, „cheminshe: Verämderusgen darok einen min 
“ physischen. .Einfläfe. : ps orkulmiigeh. .: "Es: würde 
‚ daher nöthig neue Untersuchungen: anzustellen „'um 
‚Schu — ar wer allein. Meg. sich 
E07 qæyxgenixen BEE RE 17 | 

‚Ich halm: — ‚onygeniite Blydrochtorinsiilee. 
“ und brachte nach und nach theifweise' Silberdxyd 
iin, eo. dafs lin-Mefinee' ganz 'sersetal würde), oh- _ 
dafs deiswegem: täiıi‘Ueberschußs "von: Silberowpd 
blieb; jedesmdb:we:ich-Oxyld zusetäter, entstand ia - 
njcht unbedeutendes Aufbeaugen „und :das .,Endre- 






sdliat war, dafs die ‚fillgigte rar d. .. 


"Wasser kein Oxygen mehr pnihielteu au: ci a 
- .» Da’ pun diebe' Arbeit: und 'ihäfftere sitdete, wä- 
ehe. ich hier nicht 'anführe . Aifsgläckten, vYersuohte 
ich die Oxygenirung des Wassers "durch oxyditte 
Erin efelsäure Und Barytwasser. ' Um’ ’diefs zu be- 
wishen.. 2.gols ich nach und nach. Bar Zee! Sr die 


- 


ae: / er Thenerd . Ber 


ↄxxvirie — unter. hestindigen Umführen 

der Flüssigkeit... Ale ich mich ‚dem Säitigungspunet 
'Böherte, ‚bemerkte ich, dafs; dag Aufhrausen, „welr 
hrs „bisher, nicht bemerklich, wer, ‚ziemlich Lhhaſt 
wurde, und schwelelaanser — sich. ib. — 
—— 

Ieh *— ‚die ———— Aal ir: möglich 
aid Sätrirte, Inder Flüdsigkleiti wur: weder‘ Schwer 
ıeleäure: och Batyt; wenigstens fand keine Reaction 
‚durch salpetersmsen Baryt, oder 'dürehi Sthwefel« 

mnare: Skaktsı: :Iddeßs: ebthielt aie viel: Oxygen. Er 
shitzt bis zur Nrookonhoit, »LUleſa sie einen karl 
‚iwerklichen Rückstand! zurück, ‚welcher wahtschein“ 
«ieh, keinen Einflufa auf die: Oxydation: der Müseig= 
!ksit!_haiteı... ‚Dis. Wasser: scheint demnach fähig, 
sich oxygesireb zu: kömmwer,;sund'' ich 'weifs .schen, 
als. es Jas — — Volums — 
‚aufnehmen. kann: Sen, 


Are Das: ‚or ygeirkite — vn aeero gebracht, 
lafst den darin enthaltenen Sauerstoff nicht- ehtwei- 


— qken; die E lüssigkeit: — a; ‚und — 


| 7 Er siert. endlich BU no‘ — Bay 
F ke. ziwe ıerkälende Mischanng: — gefrint 
han — Zensetäung. su erleien·wihrendũ air 
- ‚Sauerateff: bei. der Kothbitze'sntweicht.: ee 


Er Mit ‘Silberöxyd' in Berütirung gebrächt desoxy- 
“agiert ·esaidh sogleich unter 'lebhaftem Aufbr ausen. 
Durch Silber im metallischen Zustäude wird es fast 
„gben 'sq. gut. deangyglirt, wie,..durch Silberoxyd ;. das” 
„selhe. geschieht ‚von: dem'braunen Bleioxyd. Baryt-, 
E ‚Stroptian- und: Kalk. „Wasser bilden damit eine Menge 
Blatihen, vergleichbar denen, welche durch eine 
Biehups einer. ln Säyre ‚wit alkalischen 
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Auflösangen entstehen. Das oxygenirte Wasser be» 
sitzt übrigens. viele andere Eigentbümlichkeiten, wel- 
che ich künflighin bekannt machen werde. | 
Aber wenn das Wasser ‚oxygenirbar ist giebt 
es dann wirklich oxygenirte Säuren? Das oxygenirte 


‚Wasser snrluret viel leichter’ seinen’ Sauerstoff, wenn 


es rein’ ist, als’ wenn'es eine Säure enthält, wie 


Phosphor -; Flufs-, Schwefel-, Hydrochlorin-, Are 


senik-, Kied-Saure’ u. 8. w. In der That, wenn man 
oxygeniihei "Wasser nimmt‘'und erhitzt dieses so 
weit, dafs dlwas Sauerstdffigas’ entweicht, und giefst 


'nun etwas weniges vön einer dieser Säuren, welche 


selbst zuvor erwärmt seyn’ dürften, hinzu, so wird 
im Augenblick die Gasentbindung aufhören.‘ Die 


"Schwefel-, Phosphor-, Klee> und Fluſs - Säure kön- 


den selbst Jünger als eine Stunde erhitzt werden, 
ohne durchaus ‘alles Oxygen, welches sie’ enthalten, 
zu verlieren *). Ihre Gegenwart im oxygenitien 
Wasser vermehrt also die Verwandtschaft der Flüs-, 
tigkeit zum Öxygen. — 
Dasselbe scheint der Fall bei Zucker, mehreren. 
ändern *egetabllischen und afiimalischen Substan- 
zen, und ich möchte fast-sagen, dafs wohl die al- 


Hrmeisten "Körper auf das oxygenirte Wasser so 


wirken, um das Oxygen janiger mit dem Wasser 
zu verbinden öder es abzuscheiden, : Bei allen Säu- 


“ren tritt der erste Fall ein, bei Metallen, Schwefel- 


metallen, Metalloxyden, Kohle u. 5. w. der Jeiztes 


"Diefs scheint abermals anzudeuten, dafs diese Phi- 


e 


nomene von — abhangen. 








*) Die riufauure ontlaſat das Gxygen früher ale die au- 
dern, wenn man den Versuch in einem Glisgefits an- 
stellt, weil’das Glas dabei augegriffen wird. 


* 
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Neue Untersuchungen ‘über’ oxygetürtes "Wasser. 
Zur . . Para dei > 


, Ich zeigte im: Vorhergehenden, dafn das, :Was« 
ser sich mit Oxygen verbinden upd,,ein, Vielfaches 
seines Volums aufnehmen könne. . Seitdem babe ichy 
noch mehrere Eigenschaften gefunden, „welche ibm, 
zukominen, und, bin im Veerfolg meiner. Uatersu- 
‚<hungen zu bemerkenswerihen Resultaten. gelangt, 
1200 Antheile Wasser, welche nur das Szfache ih- 


yes Volnms Oxygen enthielten, gefiosen:sehnell. in 


' einem Glas, unter den Recipienten der:-Luftpumpe 
gebrecht über einer. wit ‚Schwefelsaure gefüllten 
Schaale, und, verminderten: sich; in. einigen "Tagen 


bis auf 30 Theile, Das Wasser enihielt nachher, 


statt 33 Volum, A 47); yad.ich bin gewiß, dafs 
wenn dje Menge, mit der ich arbeitete, mir .erlaubt 
hätte die Verdunstung weiter zu treiben, sch viel 
stärken, oxygenıries, W asser würde erhalten. haben. 
Ich zweille daran um s0 weniger, da ich-gchon eir 


. 


ne gesäuerle Flüssigkeit - esitze; die in. der That- 
das ‚12gfache ihres Volums Oxygen enthält .und dass. 
selbe noch immer mit gleicher Leichtigkeit, wie 
. . anfänglich, verschluckt, und kaum, durch Sättigung 


‚mit einem Alkali. elwas Oxygen entweichen lJälst. 


Auf, welchem 'Puncte wird die Absorption aufhö- 
ren? Etwa, . wenn dag. aufgenommene Oxygen der . 


| halben oder der ganzen ‚Menge des im Wasser ur- 
sprünglich ‘enthaltenen. gleich kommt? Es ist wich“ 
tig diese Frage zu beantworten, was mir hoffent- 


lich bald gelingen wird. ' 


” 
. 
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| über neue: Oxigmratkodungen.. — 2* 


' Oxygenirtes Wasser, welches #0: weit‘ onobit F 
* war um das '44fache: seimeb- Volaltıs Oxygen za 


| — hatte folgende Eigenschaftent‘: 


‚Es ist geschniack- und geruchlos,. ohne Farb 
ohne Wirkung auf Lackmus; ‚es gefriert ‚und ‚Vers 
dünstet in der Lüflleere ohne‘ “sich zu Zeiseizem, 
Siedhitze treibt gleich alles Oxygen, aus, dasselbe 
geschieht von’ der Kohle ‚:dem Hyper — des Maxr 
Bars, dem des’ Kobalt und Bleis. von den’ Oxyden 
des Silbers und Plaltns} von dem’ Platin‘ ‚selbat, von 


dem Osmium ‚Silber, Gold, Patladium , Kr 


mnd lridium, wenn Hide‘ Metalle ‘rein 'zeriheilt sin 
Past‘ immer erfolgt din lehnaften Nüfbidusen, und’in. 


einigen schon” "angegedenen Fällen stöfst das Metalf- 
bxyd zugleich‘ mit dei Oxygen des Wäbsers auc 


das seinige aus, nieinahꝰaber osydireit sich die Me; % 
tälte, © "Diese Phatlacheh habe ich" zum‘ Theil wa 


In” det frühern Aufsäfzen mitgellte Heil. "Aber 


eben’ ‚bebbuchteto,” die” ich noch 'anzufüfiren 4 
ist "gänz deu und Aus’ den‘ gewöhnlichen! Verwandt, 
schaftsgesetzen unmöglich zu erklären.“ u 


Ich habe eben ängeführt, däfs wenn man oxy⸗ 
genirtes Wasser mit, Silberoxyd ‚zugammenbringt 
zugleich das Oxygen des Wassers und das des Sil- 
beroxyds unter heftigem Aufbranpon ankweichn Es 
scheint in diesem Fall.Kälte arzeygt werden ap münt 


sen, wenigstens verlangt gelches: die:!Eheprie. Ab. 
‚ Jein das-Gegentheil findet Statt, die Flüssigkeit er- 


wärmt sich bedeutend. Wenn ich nach der gerip- 


| gen Quantität mit "der ich arbeitele.urtheilen. darf, 


ao kann. ich ‚annehmen, dafs die \WArme..schr be- 
trächtlich seyn und. wenigatens..der; dee. Kochenden 
‚Wasser gleich kommen werde :heh:saht soxygenir- 


u Be 


h ; j ' 
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"age ‚Flüssigkeiten *).- Das Hyperoxyd des 'Marigans, 
Bes’Silbers „des ‚Plalins in oxygenirtes Wasser ges 
bracht exhitzten: eben sp Jie:-Flüssigkeit unter Aus 
treibung des darin. enthaltenen. ‚Oxygens. Es ‚wird 
füteressänt ü seyn zu ‚untersüchen,. ob bei diesen Zer- 
setzungen ‚keine‘ leotriachen ” "Erscheinungen Statt 
£ finden? 

Be Die Ursache — eigenthüpslichen Thatsschen 
ist uns,.npch dunkel; man sieht, dafs sie nicht von 


2 der chemischen ‚Verwandtschaft, Wenigsteng. nicht 


von‘ der abhängen. können, wie, man sie gewöhn- 

lich auffafst.. Es ‚mag hier. wohl ein. physikalischer, 
wahrscheinlich. auf Elektricität beryhender Grund 
vorhanden seyn. Ich. möchte noch hinzufügen, dals, 
Welche Kraft, hier auftreten. mag ,. dieselbe. wohl ig 
Sralser Ausdehqung wirke, und ‚dafs man Grund 
habe, zu vermuthen, dafs die , verzüglichsten Er- 
scheinungen des Kuallsilbera, des Chigrinazots (oder 
dar. ‚detonirepden Flügsigkeit, ‚des Herrn ZAulong ), 


Us Jodinazote and. mehrerer anderer knallenden 


——— davon abhängen möchten. 





eV, a er or . 


N schreiben des Herausgebere. 


Fr Unvtreieig Zehört die vorhergehende Abhand« 
tang: unter ‘dis’ iäteressautesien, ‘welche seit langer 


— ‚geseimeichen wurden. ' Es ist hier nicht blofs 


y 


%. 





„DD Bis zu einem gewissen Puncte möchte . os in der That 
© wohl’möglich seyn, die Gasentbi idung durch dig er- 
“27 gengte "Winnie erklären zu können. Aber wohge komme 
>. die Wirms?: Die Schwierigkeit wärde daher bloſs 
en „weißer Bineus gischobem; es 


Pe RR rn 


ne de 


i FE n 
& \ 


1 RR 


über die vorhergehende Abhandlung: 25. 


| 
| von: einkelnän 'neueir- Thutsachen die: "Rede" (derem 
‚ bei dem unendliches:Reichtliumeder Natur sochöicht 
| ist, welche za erhalten; als Wasser ats‘: ‚dem: Meere; 
so bald 'nur einmal das Schöpfwerk: 'ungebrächt’end, 
ein fleifsiger. Arbeiter dabei angestellt ist); viel- 
. sehr netie'däs Gäiize der! Wissenschaft: ünfässende 
Ansichtet‘ sind:es‘, welche \isich‘hier darBietön, Un | 
" eben dadurch tritt diese Abhandlung ine den Rung 
', #erer‘, welche Richter und diè in'Geist der von inm 
, aufgestellten. neien Wissenschäft am glücklichsten- Ä 
\  %rbeitender? Mätidet schrieben Wobei es niesowohl 
{ ö ‚saf neue: "Phäatsachen, an deren Anhaufung als yols 
‘ her uäs''nicht‘ sbntfer Bch etegen deyn Känti;,- "ale 
uuf Begründung heuer Eeeiasav omt. ms st 
Fig „ 1* Kr Dt a Ba Eee Eu 
Was heine — milden: mathematischen a 
und ‚Allgemein‘ ‚physikalischeit Wissehschaflen vers 
 Yindet, das iet' es, "worsöf-wir'zwisehen' haben.“ ia 
wdieber Hinsicht‘ wir die‘ Biitdetkung: des Einflüsse 
der Elektriciift auf Aemischb Wirksankelt, dureh 
einige Beobachtungen an Vohe's‘ ‘Säule ins‘ Licht | 
. .  Bedetzti, wichtipet als: die Entdeckung vo tatserhä 
'  Elementarkörferh;; oder zehütausend vegetabilischeit 





2% Säuren. Und’ gerade an jene‘ "wichtigen ‚Entdeckulils 

gen reihen diese “neden' von Thenard, worauf er 

| auch schori selbst deitet, "sich" a, Indem ‘wir hie! 

{ ‚einzelne‘ Metalle : eine Ri spielen sehen, weiche 
die gewöhnliche (nicht von Kryställdiektricität" ab 

| gehende) Ansicht -höchstebs “von' eider elektrischew 

; : Säule erwartet hätte, ‘Dafs' did Oxygen einer oxya 
genirten Saure zurückestossend anf das eines "ade 
gebrachten Oxyds ‘wirken und dieses. eben: dadurch: 
desoxydiren- könne; ist eine: gleichfall’ Kiols drei 
sjektrischen ——— ——“ — 
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| Nypg.,) der.-wir. zwar. ‚einige, "analoge ftũbar ‚bekannte 


sa, nlle.iSeite stellen ıkönnen, die -wir aber: nirgenda 
. äh sein. upd uchön ‚Ber TRETEN — * bei 
— ehen VE EN ENT, a8 


— Standpuncte. diepr nenen Versuche qus, selbat 


X 


—X Mchue⸗ Aufklärungen. können, RE ER | 


endlich. Mher des. aogemspnte ‚Ueberführen der Stoſſo 


ran mine Pole. de, Kolınischen. Säyfe,;zum- ander 


= axhalten,. wor über: ‘wir in_deg. That..noch; nicht: sg 


im Beinen sind, als ıyag: gewöhnlich sich. vorzur 


. „ alellen. scheint, Um.blafs bei der. \agserzersetzung 
eirhen.au hleiben;.. ‚80. hat ‚Herr. von Gratthufs zwar 
die sinnreicheste. Theyrig derselben gegeben, indem 


.. ‚er annahm, dafs sich die Zersetzung von einem 


WA nsgergillerentiale :zum-, andern, foriaflanze. , Aber 
.. woher: kommt’ es, Jafs.'man bei. .der..galvanischeg 
F MV agengeraetzing ‚durch‘ Geld.»  ader,, Platindräktg 
gawöhelich. ganz. pprichtige, :.der Zusammensetzung 
 des..WV asaers nicht; entsprechende, Maafsverhältuissg 
eb ?. ’Besgnders, auffallend ist, diefs bei dem 'vog 
Haysiischen Versuche „worüber ich.ip ‚Gehlen’s. Joure 
za): der Chemie und. Physik Bd. 4. 5..376, sprach, 

Des Oxygens wurde ‚sieis: au wenig erhalten; abez 
3 —“ ‚ward. axygenintes, Wasser. gebildet. ‚Diefa 


’ wird un, zu ‚yutgspuchen seyn. Aus diesem ‚Ges i 


eiskispungt. liefag, sajch Wenigstens, . in. Verbindung 
znis.den; van Thepgra, angegebenen. Tatsachen, die 
his. jetzt, .ngch. in, tiefes. Uunkel, gehülltes von, .Ber- 


zslus einmal beobpchigte;, höchst iuteressaute.. Erz . 


asheinung, zuflassen, Jals die Gassutbindung ia dex, 
zp5:,&chliefsung dep Kalajschen ‚Säple , gebrauchten, 
mik Wasser INNEN. selbst, — — 


——— In. a. E Dt u — — Br 23: 2 — — 
—* * 4 — 


7 


.. 
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x. Be - } — 


- 


“über die vorbergehande‘ Abhandlung, E73 
bung- der-Kette; „noch ein⸗ volte-halte Sramte-forte 


‘ dauerte, 


\ 


Doch genug. davon. Wir werden auf — 
neuen Untersuchungen noch mehrmals zurückekom-- 
men, .und ich- habe selbst den Hörrn Ueberseizer 
dieser Abhandlung, welcher fast täglich in meinem 
Laboratorium arheitet, schon eingeladen , nach Bm 

endigung der Untersuchungen, womit er gegenwär- 

. tig beschäftigt, diese ganze. Rrihe von‘ : Verspolea 


| wissen Gesichtspuneten weiter zu ı verfolgen, 
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- aunier meinen "Augen zu wiederholen und unter ger — 


6 en. 'Magendie .. 
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| — der ET 
"Physiologische und ärztliche Un- 
tersuchung über die Ursachen, 
die Symptome und die Behand- 
lung der RERIMBERSRUEIN 


/ Von 
F. MAGENDIE, D. M. ete. 


‘ Paris, ı818. 


 (Ueberserst aus den Annales de Chimie er de Physique 
' Bd, VII. 8. 430.- ven Dr. — N 


| Um das Methodische und Vcherzengind dieser 
kleinen Abhandlung dem Leser vor Augen zu le- 
gen, wird es hinreichen, wit wenigen Worten den 
Gang anzugeben, welchen Herr Mogindis in der 
Untersuchung der Ursachen der Steinbildung. und . 
An den praktischen Schlüssen, die er daraus guuo- 
zogen, eingeschlagen hat. 


‘Am häufigsten bestehen die Concretionen, wel« 
che mit dem Urin steinkranker Personen abgehen, 
aus Harnsäure .mit etwas {hierischem Stof. Diese 
Säure ist einer von den näheren Bestandtheilen des _ 
meuschlichen Urins, selbst bei. vollkommner Ge- 
sundheit. Die Harusäure ist sehr schwer auflöslich, 








ni . F 4 7 


über die 'Sseinkrahkheit. . 658 


- ⸗ 


- Wasser. von i60 Wärme löst. kadm-2., Winde 


Gewichts davon auf; :siedeudes Wasser Ungefyhe 


y55? bei der Abkühlung iallt sie wam Theil id 


Gestalt: von ‚kleinen: Blättchen. zu Bodum, — 
| ‘Nach der neuen Analyse. des Herrn Börard bei 
atolit die Harnsäure us: © 02.0... 


. . Stickstoff : , WER. ?'9| er 


Kohlenstoff -..:.. 5568 | 


f j 5 ; * * * —— z 
Sauerstoff. . .v & 18,8% So. 5 - “ B 1 . — 


Wasserstoff eh "850 u r 


— —F | ‚ 100,00. i J * 
‘Woher der Stickatoff, der’ in solcher Menge 


in die Mischung. der Harnsäure eingeht? Komm 


. - er durch die Nahrungsmittel iu ‚den. Körper, oden 


auf einem andern Weg? Die Herrn. Vauguelin und: 


Fourcroy haben ‚längst: gefunden‘, dafs die weile 


Masse, welche in dem Urin der Vögel. enthalten ip 


"und mit ihren Excrementen ausgeleest wird, vots 
züglich aus Harnsäure bestehe. Herr Wollgston hat 


dieser Entdeckung die wichtige Bemerkung beige» 
$ügt, dafs die Menge 'der von verschiedenen Gattungeg 


- von‘Vögeln ausgeschiedenen Säure mit der. Beschafs, 


fenheit ihres Futters im Verhältoifs siehe, In den 


‚Excrementen einer bloſs von Gras lebenden Gang 
betrug die weifse Masse nur E35 des ganzen Ge | 


‚Wichts.: In denen eines eingesperrien und blofs mit 
Gerste gefütterten Farauıs stieg das Verhältnifs schön 
zu Fr :Es:war noch bedeutender bei einer Flenne, 


welche frei im Hofe einer Meierei herumlief und 


. Insecten und ‚andere thierische Theile finden konnter 
Von einem, auischliefslich' wit Fleisch gefütierten 
Falken erhielt wen. nach Abdampfung des Urits 


aur ejne schr geringe Mengo zurddwer faster Musi 


\ s n 


\ 


J 


. 


* 


_ 


238 2* wetenai.e« 


rie im — ‚mit. der: zurifckgebliebenen: Eis 
“ sure und. endlich enthielten die.-Excrements simes 
plofs ‚mit ‚Kischen: :gefütterten. Ganuets {Pelecanus 
: bassanus) amweilan. gar: ksine andere ‚au Materis 
alo- Harueiurea.:: u eye men 


Der scharfsinnige. RE dem wir las — | 
suche verdangepz hiplt es für interessant, auch dies 


jenigen Veräyderungen zu beobachten, welche der 
‚ Urin desselban Tbieres ‚darböte, je: nachdem es mit 


verschiedeneg Yubstanzen gelüttert würde. ; Diese. 
‚Aufgabe Iat ‚Herr Magendie gelöst., Er: hat. ‚gefun- 
‘ den, .dafs wenn man einem fleischfressenden 'Thier, 


‚4, B. eiüem NHunde alle stickstoffhaltige Nahrung 


Kr äntzieht, und: jhin ' blofs Gummi, ’Oel. Zucker etc, 


reicht, in seinem" Harn nach einiget Zeit keine ‚Spur 
miehr von Harnsäure Zu; entdecken 'ist. (Sieke den Aufz 
satz’ über die Nährenden Rigenschaften von Substan- 
‚den, die keineũ "Stiökstoff‘ Enthalten. | "Annalen der 
‚ Chem. u. Phys Th. In. ‚P 66. u 45 B. 20. S, 46): 

ER Es herrscht. ‚also ‚eine "nothwendige Beeiehung 


spe apıY. 


zwischen dem Futter“ eines Thiers ‘und .der Menge 
on Harnsäure die: sein Urio enthält. - Welches _ 
. sad wohl: die: * 


matände , die, diege, Saure veranlas- 
sen können, 'sich aus dem Urin auszuscheiden ," „in 
Welchen“ sie ‚gewöhnlich, aufgelöst. ist? 


” "Zwei Ürsachen ‚scheinen: hauptsächlich. dies Bil- 


dung. der ‚Steinp. an, begjipstigen: 4) «eine. zu greise 


Menge. von: Harasäare . im Verbaltniß ze Quanti- 
bat des Urins;. und a) eine, —— der- Fom- 
 Beratur, ‚des Urins,.. nr tehnke n 7 a Fe — — 


, Zu. Nenjenigen. Ursachön,- ‚welche.die: ‚Menge der 


⸗ 


Harnrauxe vaniachrendy,: hägfig (die Breiuterankheit 
— — Na — — "überkruflis 


S. ' N 


TR 


pe 
d& X 
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= über ie Sueinkrankheit ’ 589 i 
wor, besonders“ ‚saimalischer ‚Speisen; mit einen er 


Wort die'.Tische der- ‚Reichen. - Folgender Fall, 


wovon. Herr Magendie Zange \ war, verdient enger 
Sihrt su werden. ...: 


) ! * 


| "Meet, Kaufnkun in einer. gewissen "Hansed 
stadt, war noch im Jahr 1814. ‚Herr .eines bedeu«- 


teudeh Vermögens, lebte dem gemaſs Und hielt’ eis 
nen .sebı: guten ‘Fisch, ‚dessen Freuden er sich ger« 
ne:überliefs;. zu :gleicher. Zeit war er, mit Steinbge . 
schwerten geplagt, . Durch ein uneiwartetes politi⸗ 


sches Exeiguife verliert er sein. ganzes Vermögen 
und. aiels wich - ‚geswungen nach ‚England su flüch« 
ien, wor or "fast ein. Jahr lang in einem. Zustande 
lebt, der. an. Rlend ‚grenzt und ihm, ‚4 vielen Ente 


bebrungen nöthigt; aber seine , Steinbeschwerden 


waren‘ gäoslich. verschwungen. ‚Aldaklig gelangt 
m wieder zu. WWohlsjand, kehrt zu seinpr ‚gewohne 
ten Lebensweise. zus ück, t und die Steinbeschwerden. 


oh ‚sich 'wiedei "ei. Ein zweiter "Unfall laſet⸗ 


Has Erworbene von Neuem verlieien,; er Ic 
in- Frankreich beinahe in Dürftigkeit," seine mn 


st seinen —— Verhaliuisen anemensth: | 


und das‘ ‚Le el war ‚verschwunden, Endlich wei 
schafft ihm sein Fleife wiedei 'ein "guteb Auskdhid 
men, ‚er überläfst sich "wieder Wer‘ Freiden dbᷣ 


Water ‚agd mit ihnen ste len sich auch seite "Bes 
schwerden wieder" ent. 


U — IE. 3 


J — naht 


.,,:Mau wird wicht: tejebk.ainı sehöneuen. Beispiel 


—— Aibergeugentärn , Rameila . von. ‚dem Eine Re 


tuiſ⸗ -ainer allzu nahnkpftgu,.nd- allan stickstpfgnin 
oben Dixt auf die: Zolvrenovgung Bnden ‚aber dipl⸗ 
„Iroßeht «die, alleinigenlinsnrte. Hr. Alugendie ryehn 


‚net noch dessen shlamael an „Bew aus, lie am 
Journ fi a 7 — 24. hd. Schaft... 


N 


T 


— 


890 “  Magendie 

beit ig der Schreibstube, den : Arafontbalt im Bet- 
to etc.5° den Genufs edier W.eine und starber Li«- 
queure; die üble-Gewahnkeit den Urin lange zu- 

. ückzuhalten ;‚übermäfsiges Schwitzen. Bei gleithen 
Umständen sollen Personen, die wenig trinken, dem 


Stein .leichter ausgesetzt seyn, als ‚solche, , welche 
viele schwach - geistige Getränke zu sich nehmen, / 


Was endlich die Temperatur des Urins betrifft, 
ein Umstand, der sich mit:allen’genaunten'sa ver« 
einigen scheint, um die Entwicklung dieser Kratkm 
heit im Alter '3u : begünstigen, swvhat Herr ‘Mugen- 
‚die wirklich bemerkt, dafs bei’ Leuten in den litt“ 
Fern Jahren: diese "Tömperdtür einige ‚Grade höher 
ist, als bei ‘solchen von -einem gewissen Alter, su 
dafs der Urin von letzteren, wegen seiner geringed 


ren auflösenden Kraft, die Harnsäure, diese baupe= 


Ps schickie Physiologe die Wirkung, sart der Getränke 


sächlichste — ‚der Steine, leichter lalien * 


RN Den allgemeinen Mittela, welche, sich aus de 

angegebenen. Ursachen der Steinkrankheit natürlich 
graeben , sind noch ‚diejenigen. beizufügeb, „welche 
die. Ausleerung der Steina und, jhre Auffösung zu 
‚befördern vermögen. Diese ‚heiden Arten, von Mit- 
toln sind mit allen nöthigen, Erörterungen in ‚dem 
Werke des Hörrn Magendie ‚angegeben. ir em- 
pfehlen, auch das. Kapite IR welchem dieser ge 


“ untersucht, welche wie das ee der Mademoi- 
belle iSrepnene;; 'kohlönsaurir! Kallen- imfit vorhere« 
- sthender ’Base  entiralteh. : Die Chemie: hat ’gelehrty 
dafs'';durch« dieses'-Mittel 'die‘ Harnskare. ‚gesättigt 
Wird, und die daraus entstelididen Salze: 'Sichste 
‚dem "nicht gesittigten "The#UgdegiCurbonats uinh6ste 


. ad wit de Urin fortgefäktt Nelenbeni; abor sie 


— ss a an N. yet 


— 





über .die'Steinkrankhei.  . agı 


welkt zu gleicher Zeit, ‘dafs solche Mittel, statt zu 
nützen , leicht sehr :gefübrlich werden können, wenn 
man ‚nicht: hınlängliche,, Quantitätpn.. davan trinkt, 
0 dafs.der Urin sich beständig alkaliskh,.verhäkt. . 


Dhs letzte Kapitel’ handelt von denjenigen. Siei- 
nen, deren Hauptbeständtheil die Harnsäure ' nicht 
ist; aber in ‚dieser, Sache bleibt noch viel zu thun 
übrig, sowohl am die U: sachen zu entdeskön;, wei- 





che den Absatz so betiächtlicher Mengen“ von 'klee= . 


saurem und phosphorsaurem Kalk, Blaseioxyd bte., 
in der Harnblase bedingen, als. auch um in der 
Behandlang dieser Art von ‚Steinerzeugnig‘ zu be- 
friedigenden Resultaten zu "gelangen. "Gfücklicher . 
Weise bestehen aber die am häufigsten vorkönik. 
tmonden ‚Steine “us Harnsäure. re 





Nachschreiben De), 

Es mag | nicht unpassend seyn, da früher (B.20, 
3.46.) ein Auszug aus Magendies Abhandlung über 
die nälirende Kıaft der Substanzen, welche keinen 
Süickstoff enthalten, gegeben wurde, welcher Ab» 
kigdlang Herr Brande in’ dein Journal öf the toyal - 
Instit. allen Werth absprach‘, die’ 'Gegenerklarung 
Wagendie's," worin auch! die Kinwürfe'des Hera 
Brande. (bei denen es, nach 'seiher Weise; freilich 
kuf starke Worte, als ätarke Gründe an⸗ 
—A — biener zu. setzen "ala — 


| — Magendie schreit an "die Herrn Gay. kus 
Ruck Arago als. die Henausgeber. der Annalvs de 
mal at. de: Ehyuiaan LB-Ul Behpk dt. un 


\ e . 
P > er. : 
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ET  Nachschteiben. 


t „Jedes Ding hat seine Ünbequemlichkaten, selhst 
Ger Umstand, in einem wissenschaftlichen Streile 
Hecht: zu hubon. Weil ich’ gegen die Einwürls 
die'mir In Journal of the royal Institution gemacht 
worden, aufgetreten, und, ihre Nichtigkeit dergehan 
habe, a0 haße ich. mir ‚eine lange Gegenerklärung 
zugezogen, in welcher meiner Abhandlung üher die 
Ergährung und mir ‚selbst hart mitgespielt wird, 
Es ist kjar, dafs ich durch meine Autwgrt den 
Herrn Herausgeber aufgehracht habe, Aber ‚sieh 
“ hei einem ‚gelehrten Streite erzürnen., bringt keinen 
Nutzen,. im. Gegentheil das getrübte Urtheil bilde 
. shwarhe Schlüsse und yerleitet zu oberflächlichen 
ager falschen ‚Behauptungen. . Diele ist, ‚wie ih 
glaube, dem Herrn Herausgeber widerfahren. Br 
beginnt damit, meine Arbeit über di& nicht sick 
“stoflhaltigen Substanzen durchaus unnütz, meine 
Versuche schlecht ausgesonnen und unzureichend 
zu schelten‘ Er fügt hinzu,’ äfs did ‚Leute vom 
Esch (.professjonal wen) meins. Folgerungen derau 
picht zulassen dürften, Diese Leute vom Fach, 18° 
denen der Herr Herausgeber spricht ,, sing, oh 
Zuyeifel: die, englischen Physiplogen. Dann möcht 
Ach aher glauben, dafs die Hs E. Home, Arodik 
Macartney, Crofs,..Wüsgn, Philipp gie, über meine Aft 
handlung keingswags a9 Yrtheilen, wie, der.Heg 
 Heraupgebers. wenigefons hin, jch überzengt, IP 
wenn sje, dieselbe miſabilligten, es, wenigstens nich} Ä 
‚zit geinen Ausdrücken, ‚geschehen, mäiyde; diEM 
flerrn kennen die Achtung zu güt, welche Coll 
gen einander schuldig sind.“ | 

N Deore aM oh: 
5° x, Der Herr Herausgeber Mägt, 'wererd fchönM® 
noe Versuche über‘ Heischkreteiäile: üngb unRiaer 


* 





—EX& Aags 


—E — Mhiera⸗ —*—** Haba} her urn 
nicht zwei Dinge zugleich zu thun (waces dann ger 


 wöhglich schlecht geschieht), mufjte för wen mit 


x 


— EEE — — — — —— — — — — — — — 
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den einen oder mit“ den & ändern den nfang: ma- 
“chen, und weng der ‘Herr Heräusgebef Wis ihn win, 


Warum ich die. —— erst, ball ha 


Ge’ 30’ aniwörte ibm, ‚dafs, ga ‚diese Thiere 
Heli Mönschen allen er. 

‚sullate "würden besser”; au ihn anzuwenden se 
"Nah ‘eluljer‘ Zeit glaube ich ihm auch elle fe 
obachlübgen über- —— mircheil n zu köfe 


net aber 'er müls ‘sich —— Be Wie 
so ‚leicht; Wie Krim 


Versuche inachen :sich "nic 
sche: A odeitze — .«81 
den ‚ib one .. 2 4,8 elf 
Mas känpen wir fahrt dot: esiaeneben fark 
anders datans. ‚schäledeen, ‚dalds.dre -anmeit Fldest; 


während: hhanı-die tblufs‘ ‚mit. Zuuckesji Butter jeder 
—E -fülteste,' ie Veerlhuf: eiması Alshaty: greiog-- 


Jen ‚sind; ale deals aiaıamf eind.neweiAlssıdea JÄuH- 
“pet Barklen.: Alien ıldalnais zu :demskläuis zsngk-. dar 
Herausgeber dasselbe als ich; denn. gerade dieses 
wollte ich beweisen.“ nm 
DT Wr ln nr a Azul, "° 


A Ich hatte Auer diebend Veluichen \derb ger ein“ 
 #acheh -Sehbufs -geiegen; Aufe‘ Zucker, "Gummi etc. 
ilein gegeben ; Richt Eis Nahrünpsihittel dettachtet 
Werden” können, Der Herr Metäusgeber I nicht 
dieser Meinung, und er versichert, das“ wenn die 


Tiere innerhalb. eines ‚Mopais "gestorben. sind], dieſs 
aba. AG. „plötzlichen, YYeabsel, des. Futyers, zuzu- 


schreiben. sey. . Hian:dleihs ‚ler Henawageben nicht 
mehr biedses Kuräiksedgr dega on ist: wehb.dew erste, 


der go „bestimmt . behaupiet, dafs ein plötzlicher 


n 
z r | 


a Nachschreibeni. 


Wechsel fa’ dem Futter” eines: — Tod 
Be könne. '' yo, e 


„Der erder Heräubgeber., hatte "doch wohl, um 
‚seine, Behauptung zu ‚uaterslützen , einige Thaten- 
‚chen anführen sollen; es würde ihm dann die Ehre 
‚einer, wichtigen Entdeckung‘ geworden seyn. Aber 

— lſekliebe Weise widerspricht alles, was man 
‚hiezüher weils, dieser Ausicht:, man hat wohl‘ zu 
‚weilen Menschen und Thiere. ‚yon .e ‚einem 'schyellen 
Mychsel der, ‚Nahrung afficirt ‚gesehen, aher ich 
„glaube, dafs: man nie "bemerkt hat, dafs irgend je- 
magd blgfi . aus dieser Ursache ‚gestorben sey.“ 


„Der Herr — beklagt sich :bieranf 
über Leute, welche von der Experintentenwuth be= 
egessenrtsind;'"Wweiche, wiaıey sagt, zu Theorien 
«fühle, diedas Spielider Einhildungskraft *) sindetc. 
Diesmal :riderspiicht';sich. der Flerr klerausgeber, 
"dein. diegPiirkonen, welihei die: Experimentenwulh 
“haben. undich: rühme mich-:auch darunter: su’ ge- 
ara, :gefehlte: sich: — ei im. ‚der Aufated- 


ES HT WEN um No e ie a rt 
x 4 





®) Durch Einbildung wohl, wie man sieht, aber gewih 
.n. * durbh : Einbildunschedtihwird Herr Brande irro 
94 5 geleltst werden . Indefs win mpüssen zughen, dafs ein 
* ‚,‚Maan, welgher ‚sebon sa, wichtige Untersuchungen a 
— sfell hat, wrie,die ‚Untersuchung ganzer Weinkeller 
‚da Be jehun äuf den Alkobalgehalt der Weine, oder 
| t "die, U‘. ee und Darstellung des aurbnden Prin- 
a '&ps id Blur ( sort Berzelius Bd. 20, 8, 240: "hach- 
“ur gischen ;ischon Urssche Kde aid“ werig vorsehmthunnd 
2:3" and »howsfirntäud: andiht Wbsıertigen, wallu FAR so 
2 ee Unisienchungeb kolmalı Sick haben: De 


ee EN ‚s L na Bi . R 1 Br I In G hi. “he Mn = 


- ’r € L 


S 


= ; * 
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Jung ungewisses-Theorien. Es würde mir ein Leich- 
tes seyn, alle die andern hingeworfenen Behaup« 
tungen .des Herausgebers zu vernichten, aber ich 

‚ will nicht weiter gehn;. ich habe genug davon er 
wähnt, um, seine Schlufsweise und seine Ideen aa DR: 
‚den Tag Zu legen, uhd' ich Kann mich gewifs, ohne . .- 
zu grolse Eitelkeit, dureh'.die Mifsbilligung,, womit | 
ee Alsbandlung aufgenommen ;hat, eg 

cholt fühlen.“ er 
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pr 
- 
—XR ⸗ 
ur IR 2 — * 


> ER rt der. | — — J 8* —5 
verm bints Yerschlihikierung. des, ‚One 


von Europa, 


febeliciie aus den Aunales de Chimie er de Physique T.IX, 
‚ Nov.’ ıb18. von Pal, Lihck Miteliede der physikalischen 
Gesellschaft von Sındierenden in Erlangen”), 


Di betiächtlichen Veränderungen, welche inan 
während den drei oder vier letzten Jaliren am Pos 
lär- Eis hemierkte, haben die Aufmerksamkeit auf 
eine, schon sehr oft von den Meteorologen hestrit- 
tene Meinun zurückgsführtzmachr welcher sich das 
Clima von Puropa beständig veıschlimmern soll, 
Es mochte schwer seyn, genau zu sagen, wie die 
‘ Temperatur unsers Erdballa in den frübern Zeiten 
war; denn das T'hermameter ward nicht früher ala 
3590. erfunden, wobei noch zu bemerken ist, dala 
diese Insttumente vor 1700, weder richtig, noch. 

vergleichbar waren, ludeſs ist es doch möglich 
nach hestimmien Beobachtungen, wie sie Pilyrem,. 
. Togldo ,.Prof. Pfaff u. 5, w. angestellt haben, bis zu 
einem gewissen Punot zu ergänzen; indem man die 
Geschichtsch:eiber nachachlägt, und diejenigen Siel« 
len heraushebt, welche sich auf die Erute an: au⸗ 
dere ——— beziebon,. 
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.- Bin :Alusag aus Pilgrams Weik ; "welcher vor 


"borien dwich. Hessn ‚Leslie‘ in: dem :Beinburgh Re 
EX agegohon wiirde, emhit lolgond Stellen, wel 


che, wie man sehen wird, selbst: wem‘ mas: diel 


bei ipg glten Sehi iſlatelloen ‚gu. gewöhnlichen, Ueber⸗ 


treibungep. mit in Ansphlag!-brüngt, dasthuns das 
die W,inter in früheren Zeiten eben so rauh waren, 


üls, sie in‘ unsern Zeitäfter dad er 


int BR 84 “ ge .n ON 5 2. 9* 


Im Jahr 400, war dei schwarze Maar —* 
gelogen, ee 

Im, Jahr, 462. — die Donau, und, Thöodomr. 
setzte über das Eis; um den. "Tod seines, Bruders in 


Bergen au rächen, _ 


war das schwarze. "Meer Ei di⸗ "Sirafge 


| ah die Dardanellen gefroren, und an mehreren 7 


bellon: 7 Behmon "über 5 Pi til, "Won: 
822.. ‚konnten, schwer le Wagen? 4. bo- 


Hau, die Flle vik*die'Beih — Ele Piliren, 
welched DB? ih Mödnl hi © 
3 „2b. "gbrrar aa adristische‘ "Meike er eu 


874. fiel vom Anfang September hia.gegen. En, — 
de. ‚Marx sc; viel hehneg, gal die Wälder unzu= 


Pinsheh, wäist, ‚a sich. ding Volk —8 ven 


schaflen kon — 2. 208. 


"894. 893, 99% tteg gie Weinhezge — viel 


durch ‚die a jr A die ——*— kamen and. 
ein in den Stillen, yp5, und | 


Mangel an Lebenamilti 
man kim n ein diesen Jahren mit der äufsersten 


De en EN her 


—XXXCE —E kake ‚Mänter; 
die Fruchtbaume starben gröfstentheils ab. .... 


a 
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1155: war der Po, von Cremoms bis ıin das 
Meer gelrawän. ‚Der Wein .gefror in!darl Kellıra, 
und vor . Kälte die — 
‚heftigen. Kirachen, . ae ve 


“1179. 1309: 1310. —* strenge Wintebz: :die Heck 
den kamen dus Mangel: u Lebensmitteln‘ um: 


a N I RE 


1216. "gefror der, "Po bie sa einer. Tiefe von 
15 Ecls.; der Wein sersprengte die Fässer, indem 
er im Kolkr gefror: : en 


1290 ‚gefror der Po wieder. Beladene Wigen 
seizten vor „Venedig, Auf dem Bis ‚über dsa” adriar 
tische Meer —_ 


2 RR EL Lee 
13536. ‚die Donau blieb in. diesem Jahr "bie auf 
den Grand ziemlich lang Befroren. 


141 — — — Em 
| 565 Sr der, Cajegat . zwischen: Kerem * 
Jüulang gefroren. MER 
ie 281. ‚Waren, eine Menge. Laudhkolaen. im. ‚ Dest- 
J reichisc en gänzlich upter Schnee „vergraben, 


FL 


1292. giengen heladene. Wägen über. ‚ges ‚Bis des 
Rheins hei Breysach. Der Outegat war ebenfalls 
Badzliehdetlicke ee 120 n8 

‚1308. 1516, dis Winter wäten In’ dieseh. Jähreh 
ih’ Döurddnfhud außserötächtlich ae { — ‚Eirtilen 


ya gänzlich, 


hr ‚Bi8"Reisendeh rg Fufs oder” zu: Pferd 
— * nich Lübek und nach Dan- 
Ä "Bis. — — 


e. 182 want sr rn TE bh. 


| 1334. waren alle Flüsse ın Italien — 


äh, "erplatsten ie Bäume durök: die‘ heftige 
Kilte, . LE Eur Fer} FIT SUR) ; re BERNER the”! "U 


ey 7 
= 7 * 


1) 
\ 
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— 1408, ‘Der Winter ‚dieses Jetırs. ‚wär einer der 


| härtesten ‚| dessen man sich erinnern 'karin. "Did Do- 


wau 'gefror auf: ihrem Kanten -Ladf! Das His. em 
sirekte sich ohne Unterbrechung ia das ballische 
Meer: swischen Gothland’ und Odland!, !'zwischen 
Norwegen: und Dänemärk ; iso dafs ‚dk Wöötte von 
‘Norden; ‚nach: Jütland herüber"giengen 8,54" . i. 


1425. Die Reisenden gingen in diesem Jahr von 
Lübek nach Danzig af dem Bid sb | 


1432. 143%. 1454 Bebekall' schr 'räuhe Winler 
in Deutsehlend: auch gefroren alle Flüsse: daselbst ae), 


1460: Die "Donau bieb‘'2" Moriste ‚gefrören, Die | 
Reisenden zu’ Fufs ‘und 'kü Be ‚passirten ohne 
Schwierigkeit von Dänematk ia nach chweden; die _ 


Weiüberge Kiten! in Bedtsthlan® —— 


————— 
portionen der Soldaten mit der Hacke!’ "34°" 


1548. 1564. 1565. 1571. waren die Wiiter in 
Yitz’ Euröpa” sehr heftig.” "Däs’ Eis "war aut den 
meisleh' Pilissen dicht genug um ziemlich beladene 
—— zu iragen ae 53 
——— ‚gefror ‚das Meer zu -Venedig.. . ı1.a 
1606: Ref. in Padua eine utiermefstiche Menge 
Schnee; : — ge ir a a 
"sy 4@yı. 1622. gefror die Zuydersee gänzlich: Die 
— Flotte war in den Lagunen des adria- 


tischen Meeis gänzlich eingefroren. " 
190, ER ala il ae ati — .® 





2) Io Jahr ‚3408. gingen bela den⸗ Wegen t über dis Seine, 
(6. L.) 
m Nach einigen holländischen Schriftstellern schneite es 
iii dem Niederlaiiden“ ia Jahr 143 Erz at 40 
i Tape lang. | B 


— — Ci A > er 


— 
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. 1658, bg. 1660. Aufserordentlich. kalte: Winter, 


| ‚die Flüsse.‚in. Italien. .waren tief genug gefraren, um 


die schwersten :WVägen. zu. tragen⸗ In. Ram fiel eine ° 
‚unermelsliche ‚Menge Schnee, Man erinnere, sich, 


‚dafs im Jahnmabàs. Car) der: ıote König .sien. Schw 


‚den mit, seiner ganzen :Armee, Artillecieæ, Munt- 
tion, Pagage ‚Be. We: Ben kleinen r Bel a As . 
pair inne. 

4670. durchzög ‚map , a — * — 
‚Belt: im ‚Schlitten, ohne. irgend. eine Gefahr. , 


1684., gefror die Themse in London: ‚dag Eis 


war 11 Zall diek und trug. beladene ‚Wagen. Eine 


‚gr olse, Menge. Eichen ‚Ferplatzten in den, Waldern 


‚dreh, ‚ie, heflige | Kal Ip. sr auft 
1208 to. Man sah. in diesem. PER dar. — 


sche, Fa seihet. * AIR Moor ie Ge 


nua g°® roren. — FR, PCR Kae „ In“ 1a: a, . 


Teenie a 

R 9 Hoır — — —* "der, — ——— 

— „gaaldı die thermomgtrischen Beobaghtungen, welche 

MER en Ye‘ 1709. in siehreren Städten Deutsch nda g* 
macht wurden, und ist durch verschiddene Ziisiminen- 
stellungen. duhiw-gelan,;t, 'sio' alle! unar:die ‚igyiiheilige 

‚7, FBORR. AR Rılngen.. Hier einige, Resultate, geinar ‚Arbeit: 


Zu Paris nach Lahyre — Tempezasussn ' 
— a ag IN HR .. .‚9°,0 .humpertgr, . 
ung > I. ru Eye nn —* — 
"+ ee : — PR EEE 


9 Darauf stieg ins Tlermameter wieder etwas, aber 
e fiel wieder EHER 
Be "30: Fig ö —  rggdl horn, | 


rs —D 
a, ae 7 N 
ER rer PN ——— 


v wi a — ini — a bexi. | 


* 
* 


BR’ 8: 


N vel. verseime Weichlinenefung des Ehiusas) s01 Ä 


Mar nn. waren uf der. —— eino ame Bow 
tiquen errichtet, © en nl 
1746. reifäte man in Schlitten von Boppenhagen 
in die Provinz Scandien in. Schweden. 


11940; gefror die Z Zuydersee gänzlich. Die Them 

‘se wsr'aöch gänzlich erstarrt: das Volk. bauterauf 

das Eis eine ‘Küche, worin es einen ‚ganzen. Och- 
sen gebr aten ** 


- Nur sind: wir zu dem Beitabschnitt gekommen, 
von dem an die’ guten thefinometrischen Beobach- 
_tongen ihren Anfang nehmen. Die folgenden Ta- 
" beilen, welche wir nach den Philosppbical Trans- 
actiors der Königl. $osietät ja London entworfen 
haben, werden mit den: ‚ohren .—.. ‚Stellen . 


-.. mo war: m. . 
t Pr ; 
J Li, % 7 ‘ I, — € 





"3909 80. Jam mi 00 x —X | 
1 Ma. 1 Pas z | 3 
i TE Zn ® ru, i 
u 1. — ; ; . 0:49 a 
& .. ——— — .6%,9 a 
* 19. — ne ER. en 


Es ist een, antı das Maximumj.der Bil 
te zwei Tage spätef, in Paris, als A. Montpallier Statt 
fand, and dals es in 'letzperer Stadt etwas feaheg wieder. 
kehrte: eben so merkwürdig ist er, dafs trotz der .nn- 
gemein starken Kalte, die Seine nicht ganz kefroren, 

 Jobimpgan die. Gssanne.. gänzlich ‚erstarrt‘ wat, sa Bals 
man von Balaruo nach eis und, Come al. 2.2 
Eis gehen konnte. 

Die Rilte, welche « ‚im Yalır 1709. in Hölland, 

2 England und Proufsen Statt fand, war geringer als die: ne 





su Paris und selbst ala zu Montpellier, 


) Im Jahr 1740. atieg das Thermometer zu Paris nicht - 
unter. 120,5 der Rune halligen Scala, | 
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- darin übeseinstimmen, dals sie zeigen, es sey ‚nicht 

die geringste Ursache vorhanden zu mutbmassen, dafs -. 

sich das Clima, von Easopa verschlimmert habe. 
\ — | Zu 

Tabelle des Climas von ‚London, nach den me- 
tsaralogischen‘ Beobachtungen der Bau“ 

— lichen Societät. 


J (Die Gnade, des — sind ganz ch der. hundert, 
| ‚sheiligen Scala eingerichten.) 





Mittlere | obere Niederste Fe 
— Tompe- Tempe | Tempe [| Bemerkungen 
‚Takugen,. Taturen..| Freturen. . 











1774 '«E 100 31.4 28%,6 — 404 
ıiyns ser, 51-4 28, 6|— 5. | er 


‚ 3706 ı0 6 3 — 10, 5] Zu Paris fiel — Jahr 
77 — = ? * - 1a7-- ‚6 das Thetmometerunf 
— 19° herab. Die K;lte 
— a4 Inge in einem 


Er z 


1979 TEEN 9|—:6,7 

3778 TATEN 
1779 ki7. 429. 4 — 5,81 Zu: 
Bo eg 
1781 I+ın. 7.28, gl 3,.9 © 


. "Nach ı7Bı. scheinen die Beobachtungen. — 
brochen worden au syn. ‘ . is 


Mose ek Ar 
ya ne —— Er 


wg — a — 


— FB: 
⸗ un iı 3 s 2 * 4 24 


li ; ar IL I FE VY Ce vu Fer v eine 


a EEE 0 | | 
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Mittlere | Höchste iederste| _ 


’ * J 7 
Bomorkungen. 
raturon. raturon. raturen. — 











— —— 
Im Jahr “8 Kaas man 
in Paris eine Kulte von 

— 179,5 und 69 Frege un. 
| J | ausgeseizten Frost: 

L 10°,5|-L.260,6|— 70,8|. Niederstor Thermome ' 
+ = + ? * terstand in Paris — 219,2 : 
und 5n Tage fortwährend 
Frost. 









I" 9 7j-}25, 6|—.8, 0 


Er urn, 

1790 jeP 10, 5 430,0 ı, ı ; 

1791 |F 10, 4426, 6|— 6, 0 . 

17932 |-F 10, 3 +28, 9|— 8, 6 

1795 + 10, 4 +33 = 2,2 „ Becher apa 

1794 10, 61428, gl 5, 6 | 

1795 |+ % ‚Blebay, 5|— 13, „Niedarıter Stand u Pr 
Imals 42 Tage a ee 

ee 8, f — ar | 

2799 +9 0 18 ind! — = Kr | 

1800 4 1q,.6/-F 29, 31-5) ER: 

1801 IF 11, o 26, 6|— 4,4 i 

1802 IF 10, 4 425, 0)— 5, 5 

1805 Miq, 51-429, 4 75 2 Höchster Sand, er P» 

ris — * 7. 

1804 Pii, 2|°F27, 2- 6,21 

1805 26,. 155, 0 sen 

3806 11, 8 428.8 Au 3,5 a Dre er 

4807 +10, 7426, 112 6,08 
1808 |-F 10, 4435, 5|— 7, 8] Höchster Stand zu Pa- 


sis » 369,7. 
+L 10, 2,426, I Du 6, 7 | 





* ẽ * Fa — 
* % = 3 . " " = 
/ x e 
a ‘ 
k z ’ ; } 
‘ 
s H 
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1812 +9 54426. Mir 3. q 
1815 + 9, 3422. 8 25,08 








Mittlere | Höchste Niederg] — 
. Jahre. ] Tehipes ! Tempe- | Tempe- asian e 
| * taturen. raturen. ratuten. = ur ur, 
ums u—un — — ———— —⏑— —— — 
1810 4 008 42606 BE 99,8 ze | 
381, +1, 5 cha. 8 44 J — 


1815 „+0 9 22. 2 5 


9 
Js 
„38:4 I 9 04 26. - 8,51. 
6. 
2 


18:6, Ai 9, +21 in 


Aeufsarerib Stand au 
Paris 4. 889,0 u. — 1008. 


2817 * 10, 2 +23 3 u 7 Öl Aeufsariter Stand zu 


I 


2790. 1799. % 10, ı | 428 
1808.° ivi⸗. 4 14,3 | + 255 


"Paris $ 31 ne u — 


N 
4 


“ Miltefand j an einem Zeiten yon’ — 
‚Jahren. Du elaı 


%. 





— F —— N 
‚ Höchster | Niederster 


k > Bi R 
Jahre. | Tempera. | „3 | 
ET care. . ‚Allttelstind- Mittelstand, | 







* 
22 “rn 














—288 69,5 
u 7. 1 
58.7 
— —* — — —X 


J 


1774. — * ‚ad g“ + 280.1 


1800. 1809. 410, «37,5 


Folgende Tabelle ig ebenfalls ch, der haar 


| derttheiligen Scale zu — ao 


' RS 133: 22° at EX — a —* 
BETEN 00: SE 
⸗ “. \ y 2 y | 
i I et Tr, Wi + a 
3 
- _ t 
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Kurz zusammengefalste. Beobachtüngen, welche 
zu Stockholm auf Anordnung ‚der Academie der 
ER angestellt ER 








Mittelat, v.10 J. 4 5,7 





Mittlae — 














— v. 100. 4 6; * 


—* f. cham. u. Phys iq. Bi 3, — 


Mittlero 





er oa 


1 


Jahre. Tempera- Jahre, ‚ Teınpera- 
i "turen. | i turen. 

—* — 2 ER 2 2 
1758 46 2768 u 
1759 6 | x 176g +54 
1760 +5 1770 - + 5,7 

1761 6.,4 175* * 4,6 
1762 S58 1792 50 

1763 4. 1793 7,4 
. 1964 +54 | 107% | + 
1765 +58. | 1775 +78. 
u L 6,90: = 1776 ae | 
u 1767. “+ 51° 4 ae € rl a 
; Mittels, v. 10 —* ST .1Mätelst: 10h 4.37... 3.. 
— — nr 
1728 | h7. |... 3788 447 
1779 7.8327899 50 
- 1780 +5 | ‚ze. | 66" 

' ‚1781 * 9 1791 4* 7,6 | 
1782. pe 4A, | 1792 +60 
1785 4 20 2% | + ir 
m 5 a 78 

1.3785 +57. 1795.) F 49. F 
* 1386 +44 |. 1796, : ‚sr 86%: 
1787 +57 1797. + 6,8 


Sn: 
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e 








* Mittlers 
Jahre, Tom pera- 
turen. 
v8 | + Ta 
— 12799 41 
3800 +50 
1801 4. 5,8 
iBo3 >b 5,5 
1805 es 4,2 
1804 + 47 | 
1805 44,0 
1806 ch 4,4 
1807 4. 4,5 


!Mitlelst, v.10J. + 5,0 


Zum: Schlusse theile :ich noch einige Stellen 
mit, deren Mittheilung ich dem Herrn Letronne zu 
. verdanken.habe, und welche sich auf nach Frühere 


_ Zeiträume beziehen, als die; welche oben erwähnt: 


wurden: 


»Wir findeü eine ähnliche Pruchtbärkeit {wie 


„bei‘ ‚Arica uud Baotria) am Borysthenes (dem Dui- 
5 „per) und auf den von dem Octan bespülten Sei- 
„ten: Galliend; Gegenden, wo keins Weinstöcke 
„wachsen können, oder wo sid wenigstens keine 


— — 


„ Früchte tragen, Wenn es auch auf den mehr mil- : 
„täglichen“ Küsten *) und gegen den Bosphorus *) \ 
„(Euxinische Meerenge) einstöcke giebt, so sinds 
„Aufserst : — übordieſ⸗ müssen sie noch des | 
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| „ganzen Winter durch wit Erda bedeckt seyn. "Das- 


„selbe gilt von dem mäotischen ‚See; die Fröste sind 
„dagelbst so stark, dafs einer der Generäle des Mi- 


. „ihridates die Cavällerie der. Barbaren gerade an der 


gpel des Aesculüps zu Panticapaum auf einer Vase von 


„Stelle angriff, wo sie im Somme: durch ein See» 


[4 


„treifen besiegt wurden *) . Auch Zratosthenes theilt | 
. „uns ine Inschrift wit, welche sich in dem Tenm- 


„Ers befindet, die durch Kalte zerbrach. * Sirabo 


Ä hib.H. pag.75. | 
„Die Provinz Koran in Gallien bringt die» " 
„selben Früchte hervor wie Italien; geht man aber 
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„gegen Norden, an die Sevennen, 0 verschwinden 


„die Oel» und Feigenbäunie: alles andere wächst 
„daselbst. Eben so ist es mit dem Weinstock , wo- 
„von die Früchte. sehr schwer reifeh, wenn man 


‚von da vorwärts gegen Narbohne geht, “. Strabo 
lb, IV. pag.ı7d. 


Folgende Stelle des Diodorus Siculas zeigt, dafh r 
Gallien sonst ei eben so kaltes Land War, als ger | 


gehwärlig der Norden von Deutschland ist 
y ðallien ist ein Aufserordentlich kaltes Land, 
„wo tie Winter sehr hart sind; denn wenn in die- 


„ser Jahreszeit das Welter neblich ist, so fallt Schnee 
„in Vebermoafs statt Regem, und wenn eb’ heiter ish, 


„so'bedeckt sich alles mit Rejf-und Eis; die Flüske 
'„beffieren, und das Eis dient statt Brücken um über“ 
'„zuselsen, und trägt dann nicht nur eine geringe 


„Zahl Folsgänger, sondern 2ahlreichd Armeen; mit 
vihren gepäckien  Wägen, können uhne Besorgnils 
| „darüber hingehen, 4— Diod. lib. V. 25, 
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| F 3 Die Zeit Aichas’ Vortalle 77 — bekanatı ı er gie 


kön in das urst» Jahrhundert vor uneorar Zairagkmnge 
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Ueber. . 
eine neue bei der Behandlung der Harn- 
. saure durch die. Salpotersäure | 
erhaltene Säure. 


Aus den Frapzösischen *) übersetst vom Dr. Kapps 


Um; diese ! Säure ‚rein. ‚Zu — macht man, nach 
Dr. Gaspard Brygnaiplli, eine Mischung von Salpeter- 
säure und Harnsäurt, .die man so lange stehen Iafst, 
bis sich die in der Flüssigkeit schwebenden gelben 
Flocken am, Boden des. Gefäßes ' sanımelp. Mau ' 
klärt dann die Flüssigkeit ab, sammelt den festen 
’Theil auf ein Filter und trockget iho so ‚viel als 
"‚möglich.. Hat man ihn hierauf im Wasser aufge⸗ 
"löst und die Auflösung der freiwilligen Verdunä 
stung ausgesetzt, ‚so erhält man die neue Säure, in 
‚sehr schönen Krystallen. 


Chlori io, ‚Jodin und Sanerkleesküre. Asonen mit 


‚der. Flarnsäure ebenfalls die neue Säure erzeugen. 


‚Mau bringe Harnsäure in eine mit Chloriages an- 
‚gefüllte Flasche 5 die Säure wird sich zersetzen und 
daraus.eibe Substanz hervorgeben, welche die Haut 
sehr ‚lebhaft rötbet. Eben so wird man in einer 
Mischung von Harusäure mit Jodin oder Sauer- 


nt hi 
‚*) Annal, de Chim; ee. de N Tom. ea Jain 8 
ag: 202. — * x ? 5 
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kleosiure vermittelst Her w ker eine offenbare 
Zersetsung sich bilden sehen, und Rückstände von - 
hoch rother Farbe erhalten. Die Er scheinungen der 
Farbe zeigen die Bildung der neuen Sädre an. 


Kennzeichen der neuen Säure. Ihre Krystalle sind 


‘ farblose, vollkommen. durchsichtige Rhomboiden‘; 
‚ihr Geschmack: ist anfangs stechend, wird aber in 


der Folge süfslich, Dem Sonnenlicht ausgesetzt wer- 


den sie rollt; in der Wärme verknistern sie und für» 


— — — — — 


bensich gleichfalls roth; der Luft ausgesetzt eflores- 
ciren sie, verlieren ihre Durchsichtigkeit und wer 
den weils. Wenn sie alles ihr Wasser verloreg 
hahen, färbt sie das- Sonnenlicht nicht mehr und 
die. Wärme zerstört sie, ohne dafs sie eine rothe 
Farbe annehmen, , Diese Krystalle lösen sich: sehr 
kicht.im Wasser und im Alkohol auf, ohne deren 
Durchsichtigkeit zu trüben, oder ihnen eine Farbe, 
witzutheilen., Die. wässerige Auflösung hat einen 
süssen Geschmack, und keinen Geruch, erhält iha 
aber mit der Zeit, so dafs sie alsa einiger Veräm- 
derung unterworfen ist; sie röthet übrigens die 
blauen Pflanzeufarben, und Kalkwasser entdeckt dar- 
in die geringste Quantität Säure, 


. 


Die Auflösung der neuen Säyre kıystallisict: vom 
neuen ohne sich zu veraudern durch freiwillige 
Verdunstung; . wendet man. ‚aber Wärme an,. sp 


verdichtet sie sich. zu einer Materie von schöner 
rother Farbe, welche in. der Auflösung im Wasser 
‘ lebhafler wird und eine grofse Quantität desselben 


| 


tarben kann. Die flüssige Säure färbt ebenfalls die 
. Haut und andere Körper rath und bei weilem sehuel- 
der, als es die gew ähnliche Auflösung der Har neaureo 


iu Salpetersäure thut, 
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- Die in ihrer Auflösung im’ Wasser gefärh 
peue Säure kann“ ihre Farbe durch die Wärme 
verlieren; unterwirft man sie der Destitlation, sh 

— en sio eine schwach Tosenfarhene Flüssigkeit, 
von einem süßslichen Geschmack; welche Kık 
Wasser nicht trübt, 

Dieselbe Säure entfärht sich von: selbst i in eiom 
mehr oder weniger laugen Zeitz sie bildet gewöhnlich 
weifse Flocken; liefs man aber, während der Fir 
hung der Säure, :die Wärme zu lang einwirken 
40 wechaelt ‘sie viel leichter .die Rarbe und win 
gelb, 

Die neue Säure trübt das Kalkwauor ‚sehr stark; 
durch sehr schwache Säuren, wie z, B, durch, Koln 
Jensäure, verschwindet der Niederschlag, Derselbt 
‘Niederschlag zersetzt sich schnell an der Luft und 
erzeugt kohlenaaurem Kalk. Die neue Säure ver 
. bindet sich mit dem Baryt wie mit dem Kalk, ser- 
'gelzt sehr schnell Schwefelbaryt und bringt el 
violette Parhe hervor, 


Die Verbindung der neuen Säure mik dem K 
kat einen sehr süssen Geschmack ; sie schlägt die 
Blei - und Silberauflösungen zu einer weifsen Mast 
‚nieder und färbt die Eisenauflösungen blau, ohne 
'sie zu präcipitiren, Sie verändert sich sehr schnell, 
"und geht aus dem neutralen Zustand und selbst aut 
‘dem etwas alkalischen in den säuerlichen über. Am 
Lichte verändert sie sich noch schneller, wird # 
gleich gelh und trocknet hierauf zu einer hochro- 
then Masse ein, welche sich im Wasser auflöst und 
ihm ihte schöne Farbe miitheilt u. ».w.. ( Giornal 
vi Ennes eic, deende seconda I. ıı 7 
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Die Entdeckung dieser Säure, deren: vorsüg- 


. Jichste‘ Eigenschaften wir hier nach. dem Dr. Brug- 


natelli angegeben, ist im Instituto-zu "Mailand in de 
Sitzung vom ı2. März, mitgetheilt worden; ' 

So ehen haben wir aber auch das ie 
der Annals of Philosophy erhalten, in welchem sich ' 
die Ankündigung einer der königlichen Sacietät am 
a1. Juni, vom Dr, Prout vorgelegten Abhandlung fm 


‚det, die ebenfalls die Entdeckung einer in der Be- 


handlung der Harnsäure durch Salpetersäure erhal» 


tenen Säure zum Gegenstand hat. Nach den’ Verse 
: chen des Dr, Brugnatelli hatten wir una keineswegs 


von dem Daseyn einer neuen Säure überzeugt; wir 
sind ea abet nun ganz nach denen des Dr, Prout. 
Die von jedem dieser Chemiker erhaltenen Säuren 
sind sehr verschieden, und die vom Dr. Brugnatelli 


scheint uns nicht rein .zu- seyn, Bier dag Nähere 
über die Saure des Dr. Prout, ' 


Die schön purpurfarbene, durch de Wirkung 


der .Salpetersäure und der Wärme auf Harnsäure 


erzeugte Substanz war schon seit längerer Zeit den 
Chemikern bekannt, Pr. Prout zeigt aus, dafs die- 


ge Substanz eine Zusammensetzung einer hesunderg | 


Säure mit Ammoniak. ist, 


Diese Sjure, die man auch in: der Rebandlung | 
der Harnsäure durch Chlerin oder Jodin erhält, be» 


aitzt' die, merkwürdige Eigenschaft, schän purpur- 


zothe Verbindungen mit Alkalien.und kalischen Er- 
den zu bilden; daher: der Name Purpursäuse (acide . 
Purpurique), welcher ‚für sie dem Dr, Prout vour 
Dr. Wollasion vorgeschlagen worden. 

Die Purpursiure kann vom purpursaüren Am- 
moniak dusch Schwefel- und Salu- Saure geschie- 
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gı8 "Brugnatelli und Prout 
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x : 
den werden, ‚Sip erscheint gewöhnlich ig der Ge- 
‚stalt eines. hellgelben Puivers.. Sie ist um \Vasser 
höchst unauflöslich, hat folglich keinen Geschmack 
und färbt nieht Lackmuspapier, obgleich sie die 
‚kohlensauren Alkalien vermittelst der Wärme sehr 
‚schnell zersetzt. Sie ıst in concentrirten. minerali=- 
‚schen Säuren und ip kalischen Auflösungen auflös- 
Jich , aber nicht sa allgemein in verdunnten Säuren. 
Im Alkohol jst sie unauflöslich. Der Luft ausger 
„setzt nimmt sie eine Purpurfarbe an, wahrschein- 
„Jich, weil sie Ammoniak anzicht. Der Wirkung 
‚der Wärme unterworfen zersetzt gie sich und giebt 
kohlensaures Ammoniak, Blausiure und ein wenig 
öhlähnliche Flüssigkeit. Mit Kupferoxyd verbrannt 
fand man sie: zugammengeselzt aus: 


Wasserstoff: | Beer Par Ze | 4 ‚4 

Kohlenstoff . 08 239,37. 
Sauerstoff - , 0 0. 36,36. 

— Stickstoff — 34,81. 


Die purpursauren Alkalien bilden alle, wie 
"schon gesagt, Auflösungen von einer schönen Pur- 
_purfarbe. _Sie kryställisiren auch, und ihre Kry- 

ställo besitzen einige merkwürdige Eigenschafıen, 
Purpursaures Ammoniak krystallisirt in vierseiti- 
gen Prismen, die im durchgehenden Licht hoch. 
granatenroth aussehen; im; reflectirten Licht hinge- 
gen erscheinen zwei entgegengesetzte Flächen schön 
grün, während die zwei ändern entgegengeselzten 
"ihre natürliche Farbe behalten. Diese sonderbare 
‘Eigenschaft scheint auch andern pürparsauren Ar 
kalien anzugehören, Die purpursauren Metallsalde 
sind im Allgemeinen durch ihre Aufläslichkeit und 
die Schönheit ihrer Farben merkwürdig, . Der pur 
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pursaaure Zink ‚ist sehön ‚goldgelb, das purpursaure 
Zinn ist perlweils; die übrigen Purpursalze haben 
eine mehr oder weniger rothe Farbe., \ 


. Dr, Prout ‚meint, es sey wahrscheinlich; dafs“ 
die Purpursäure die Base. mehrerer thierischer- und 
- Pflanzen- Farben bilde.” Die Nefkenfarbe im Urin- 
ahsaize der Fieberkranken scheint Vom purpursau- 
rem Amimoniak herzurühren. Prout glaubt: auch, 
man werde efhige dieser Salze in der Malerei und 
sogar in der Färberei. anwenden können’; dena sie 
'scheinen starke Verwandtschaften, zu haben, haupt- 
säichlich für die animalischen Substanzen, (Annala 
of Philosophy XII. 68.) — BR ' 
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— Rouigreiche Neapel und in en bei. | 


den Calabrien mit dem Regen niederge. 
 fallenen rothen Erde, | 


u 
R 
nu.cH# 2 ji * a . gt 


| "Von 
ee Leit SRMENTINL 
Mitgerhäilt aus dem Jtalionischen in den Annales de Chim, 
5 et de — Tom. VIEH, Juin 1818. P. 206. und hierans- 
"übers, vom Dr, Kapı. : e 


b: — März 1815. bemerkten die Einwohner von _ 


Gerace, dafs sich, vermöge eines seit zwei Tagen 

wehenden Qatwindes, eine dicke Wolke vom Meere 
| ‚nach dem Lande zu bewege, . Um 2 Uhr .Nachmit- 
- taga legte sich der Wind; allein die Wolke hedeck- 
: te schön die benachbarten Berge und begann, die 
. „Sonne zu verdankeln; ihre anfangs blafsrothe Far- 
be wurde sodann feuerrath, Die Stadt werde nun 


in so dieke Finsternifs eingehüllt, dafs man gegen. 
vier Uhr hin im Ionern der Häuser Licht anzün- 


‚den mufste, Das Volk, erschrocken oh der Dun- 
kelheit und üher die Farhe der Wolke, strömte 
haufenweia in die Hauptkircke, um zu beten. Die 
Punkelheit vermehrte sich in jedem Augenblick 
‘und der ganze Himmel war feuerroth; der Donner 


Sog en zu rollen und das Meer, obgleich sechs 
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Meilen von ‘der Stadt entfernt, vermöhrte den all» 


. gemeinen Schrecken noch durch. sein‘ Toben. So- 


dann fielen nach und nach große röthliche Regen- 
tropfen zu Boden, weiche einige für’ Blutstropfen, 
andere für Feuertropfen hielten, Endlich mit au- 
brechender Nacht fing der Himmel an sich zu em 


| | hellen, der Blitz und Donner hörten auf, und das 


Volk kehrte zu seiner gewöhnlichen Ruhe zurück “), 


| Ohne eine aolche Volkabewegupg. und mehr oder 
weniger abweichend fand: dieselbe: Erscheinung. ei- 
nos Regens von, rothem Staub. nicht allein in den 
heiden Calabrien, sondern auch am vatgegengeaelan 
ten Ende von Abrazza Set, 


"Dieser Staub hat eine gelbe Kandelzwokerfarbe, 


und einen etwas ordigen Geschmack ; er ist fettig, 


anzufühlen, so'fein er auch ist, obgleich man dar- 
ig mit der Lupe kleine harte, Augit ähnliche Kor⸗ 
per entdeckt, welche ihm jedach nicht 'eigenthüm- 
lich sind, sondern ihm nur zufällig beim Aufsam« 
meln vom Boden beigemischt werden. Die Wärme 


#irbt ihn braun, dann schwärzt sie ihn gänzlich, 


und 'zulet2t rölhet sie ihn, "wenn sie noch "mehr. 
verstärkt wird, Nach der Wirkung ‘der. Wärme 


‘gewahrt selbst das unbewäffnete Aug eine Menge. ' 


kleiner glänzender gelber Glimmer »Blättchen, nun 


“erfolgt 'kein Aufbrausen mehr mit Säuren und ohn- 

| gefähr ein Zehntheil des Gewichts ging verlaren. 
Die specifische Schwere "dieses Staubs, wenn or 
ron darin enthaltenen harten Körpern gereinigt int, | 
beträgt 2,075 zusammengesetzt ist er aus; 


*) Vergl. Bd. IX. 8. 219. dienen Fournah, 
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0! Kieselerde . . .’ 35,0 ! 
0. Thonerde  . . . 159 
2 —— | Kalk „. 2 — 11,8 ü 
e u Chrom. . 2... 1,0 
or Eisen eo. 145 
ne ke ara .. 3 ’ 
“ 84, Tu 


Der Verlust rührt ‘von einer harzigen gelbli- 
chen Substanz her, die man erhält, ‘wenn mad den 
Staub durch ‚Alkohol behandelt und ihn zur Tre 
ckene verdunsten läfst: das "Gewicht des Rückstan» 
des entsprach beiläufig dem ih der Analyse gefuns 
denen Verlust. Dieser Harzstoff giebt ‘dem Staube 
‚die Eigenschaft mit Salpeter zu verpaffen, ' (Giorn, 
* — oto. decado seconda I. 28.) 
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Dieselbe Zeitachrift ‚.S-32., enthält eine Nach- 
richt vom Dr. Lavagna über einen Eıdregen, wel» 
xher in der Nacht vom 27. auf. dem 428. October - 
3814. zu Caneto, im Thal von Oneglia, Statt hatte. 
Diese Erde, .deren Rarbe dem Ziegelpulver ähnlich 
war, bedeokte die Blätter der Bäume und der Ge» 


 sträuche,.:sgo wie die Dächer der Häuser. Am fol= 


genden Tag fiel ein sehr feiner Regen, der nach 
and. nach den auflöslichsten und am wenigsten ge- 
Järbten 'Theil weguabm, und damit den ‚andern ‚in 
den hobklsten Theilen der Blätter anhäufte, Sehr 
schön war der Anblick, als sich .nach dem. Auf- . 
hören des Regens hier ‚und da auf den Blätterg 
mehrerer krautaıtigen- Pflanzen, besonders auf de- 
nen des Kohls, kleine U’heilchen rother Erde sam- . 
melten, ‘deren (slanz durch die ale bedeckenden 
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Wasseriropfen sehr erhöht ward. . Man hatte ge 


‚sagt, daſs der Kohl z. B., mit. rothem Blut be- 
' sprengt gewesen sey, dessen obenschwimmendes 
i Serum sich vom Coagulum abgesondert habe. Dr. 


Lavagna fragt. hiebei, ob man in dieser Erschei= '. 


nung nicht die Quelle der berüchtigten Blutzegen 
suchen müsse , dieser Unglück bedeutenden An- 
zeigen im Alterthum, welches. man als ein. Wun» 
der ansah. Die Erde, welche er gesammelt ‚halte, 
war gröfstentheils thonig; er nimmt: daher an, dafs 


‘ sie durch Südwinde, welche gerade in der Nacht 
des Erdregens wehten, herbeigeführt worden sey, ; 


H 
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| V eber ' 
eine neue von J. Henderson. in den 
Stengeln der Rhabarber entdeckte 
0." Väure. 


(Nach einem Ausg aus: den Anneles von Thomson N.XLVI, 
126 247. übersetzt aus den Annales de Chimie et de Physigus 
Bd. III. 8. 406. vom Dn Hofmann.) ' | 


H.. Henderson erhielt diese Säure, indem er dea 
Saft der Stengel oder der Blattrippen der Rhabar- 
bar auspreiste, ihn mit Kreide sättigte ünd hie 
auf die neue Säure mittelst Schwelelsäure von dem 
Kalko trenute. Ihre charakteristischen Eigenschafe 
an. TER, 

1) Sie krystallisirt in Nadeln, ist in zwei Thei- 
len Wasser auflöslich‘ und zerfliefst ein wenig au 
der Luft, | 

5) Sie bildet mit Kalk und Bleiöxyd unauflöss 
liche Salze; mit Kupferoxyd ein ‚schwerauflöslichts 
Salz. \ 

5) Sıe bildet mit den Dxyden des Eisens, da 
‚Zinks, des Zinns, des Wismuths und des Arzenika 
auflösliche und gröfstentheils krystallisirbare Salze, 
und löst sohr wenig vom Spielsglanzoxyd auf. 


4) Bie wirkt Auf das Quetksilber im Metalleu» 
stande.und bildet mit. seinem Oxyud ein Salz, tese 
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wit der, Kleesäure. gröfse Achulichkeit habe, deren _ 
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sen K rystalle-mit denen der Kleseture einige Achn= \_ 


lichkeit haben. ur 
Dieses sind die hauptsichlichsten Merkmale, wel- 
che man aus den Versuchen: des Hrn, Henderson ab- 


leiten kann. Sie lassen noch viel zu wünschen üb= 
rig, um die Existenz einer neuen Säure in den 


Stielen der Rhabarber zurülassen, und ces scheint 
uns vielmehr, daſs die Säure des Hrn, Henderson 


Vorkommen ‚Scheele ‚schon längst in den Wur« 


zeln dieser Pfanze nachgewiesen hat. Das einzige 


Merkmal, welches uns berechtigen könnte, sie als 


eine neue Säure zu. betrachten, ist die Wirkung, 


die sie auf das (Juecksilber im Metallzustande aus- _ 


kung der mit etwas Wasser: verdünnten Schwefel- 
gäure oder. der Hydrochlorinsäure widersteht; übri- 


hervor, dals ihr Verfasser sehr wenig Geschick« 
liehkeit im Experimentiren beiten .. . 


EP 206; 
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übt; aber wir eriauben uns, dieses Morkmal so lan- 
‘ge in Zweifel zu. ziehen, bis es besser bestätigt ist, 
denn es. wäre sehr auffallend, ‚dafs eine. Pdanzen» _ 
sinre 'das Quecksilber angriffe , welches der Einwir= 


gens gebt aus der, Abhandlung des Hro. Henderson 
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.Beobachturfgen 
' über 
di Natur der i in den Stengeln de Rha- 
barber (Rheum rhaponticum) jehte 
haltenen Saure. 
Von; | i 
1. L. LASSAIGNE —— 


(Aus den Annale⸗ de Chimie- et de Physiqye Bd. vi, p. ſor. 
übers. vom DE ‚Hofmagn.) 


R 
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. H..; Henderson machte im Jahr 1816. deine Veren⸗ 
che über die Säure der Rhabarberstongeln bekannt; 
in -der Absicht, sie als eine eigenthümliche Säure 
aufzustellen. Da meines Wissens noch hiemand 
. die Arbeit dieses englischen Chemikers geprüft hat; 
‚: 80 habe ich zu diesem Ende einige Versuche ange- 
stellt. .Ich habe in eineul' porcellfnenen: Mörser eife 
gewisse, Quantität von Stengeln und Blattrippen des 
rheum rheponticum gestofsen, darauf ausgepreit 
und den Saft sogleich durchgeseiht. Er war durch- 
sichtig, schwach. rasenrgih und. von saurem Ges 
schmack, 
, Kalkwasser und Barytwanser, bewirkte darin eis 
ne Menge weißsen Niederschlags. Eine Auflösung 


von schwefelsaurem ünd salzsaurem Kalk wurde, .:; 


mit einem 'T'heile des Saftes gemischt, in Kurzem 
getrübt, und es präcipitirte sich, ein weifsos Pulver, 


- 








„ über: eine. neue ‘Säure. J zor 


— aus Kafk mit einer — hestand, 


wie. dieses beim Safie des Sauerampfers der Fall ist. 


Die Auflösung von salzsaurem und schwefelsäu= 


rem Kupfer liefs-ein weils-blänliches Pulver fallen. ° 
Man kann 'schon aus diesen ersten Versuchen _ 


schlieisen, dafs die in den Stengeln der Rhabärber 
ehthaltene Säure grolse Verwandtschaft zum Kalk 
hat, 'indem sie ihn aus seinen Verbindungen mit 
Schwefelsäure und Salzsäure herausreifst.. - 
‘Hr. Henderson sättigt, um die Säure im freien 
Zustande zu erhalten, sogleich den Rhabarbersaft 
mit kohlensaurem Kalk; das so gewonnene unauf- 
tösliche: Sal« wird durch eirie hinreichende Menge 
Schwefelsäure zeilegt‘ und durch Abdampfiımg der 


Flüssigkeit erhält 'er eine eigeüthümliche. Säure, -- 
wolche in kleinen weifscn Nadeln wie Schnee kıy- 
atallisirt. 

Indem Hr. Hend&son die — dieser 
- Säure mit: den Oxyden und den Metallen untersuch- 


Ve, beobachtete er eine merkwürdige. Eigenschaft, 
natnlich das Quecksilber anzugreifen, es aufzulösen 


und mit seinem Oxyde ein in Nadeln kıystallisir- 
bares Salz zu bilden, ünstreitig eine Eigenschaft, 
wodurch sie sich von allen "bekannten Pflanzensäu- 


ren unterscheiden würde. : 


Indem ich die Verfahrungsart des Firn. Hender- z 


son verfolgte warf ich in den bis auf 550 erhitzten 


“ Rhabarbersaft kohlensauren Kalk, bis nach Beendi- 


gung alles Aufbrausens beständig nmrührend; jetzt 
tauchte ich T,ackmuspapier hinein und sah wit Er- 
staunen, dafs es sich‘ röthete: vergebens fügte ich 
kohlensauren Kalk hinzu, ohne den Saft völlig sät- 


ugen PR könmen, was Hr. Henderson nicht beobach» 
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| | — we | 
tet hatte. Dieser Umstand beweißst offenbar, deals 
der Rhbabarbersaft zwei Sauren’ enthält,‘ eine, wel- 


‘che durch: kohlensauren Kalk nicht gesättigt wer- 
den kann, und eine andere, welche. dieses Salz zer 


seizt mit seiner Base ein unauflösliches Salz bildend. 


Ich richtete jetzt meine Aufmorksinikeit auf 
‚dieses. Salz, welches die eigenthümliche Säure. ent- 
halten sollte. Ich zweifelte sehr, sie. durch Zerwe- 
_ tzung ihrer : Verbindung mit dem Kalk mittels 


- Schwefelsäure erhalten zu können; denn diese Siu- 


. re hat, wie ich weiter oben bemerkt habe, eine 


gröfsere Verwandtschaft zum Kalk, als die Schwes | 
felsäure. Und in der That bestätigte dieses auch die. 
Erfahrung; denn nachdem ioh eine. Porlion davon " 


mit Schwefelsäure behandelte, .deren Wirkung ich 


durch die Hitze unterstützte, sammelte ich den wgi- ' 


fsen Niederschlag, welcher, hätte eine Zersetzung 
Statt gefünden, aus schwefelsgurem Kalk bestanden 


haben müfste; aber bei der Untersuchung fand ich: 


bald, dafs es das. vegetabilische Salz war, denn 


durch die Calcination..habe ich ihn ganz and gar 


in kohlenusauren Kalk und durch eine ‚stärkere Hi- 
tze in Aectzkalk verwandelt. In der Flüssigkeit ha- 


be ich alle angewandte Schwefelsäure, mit etwas - 


schwefelsaurem Kalk verkunden, wieder gefunden, 


‘ 


- Um endlich diese Säure” zu erhalten, nahm ich ' 
zu einem Verfahren meine Zuflucht, dessen. Ge- 
. nauigkeit von den berühmtesten Chemikern erprobt 


ist. Ich brachte nämlich das Kalksals in eine Phio- 


Je mit doppelt so viel reinem kohlensauren Kali - 


und dreisig mal so viel destillirtem Wasser; jch 
> liefa das Ganze 3 Stunden hindurch sieden, "und 
a ſliricto ich, um den ‚aus dieser doppelten 


® 
“.. 
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Zersetzung: hervorgohenden -kohlensauren Kalk zu 


sammeln. 'Ich sättigte :sorgfüllig‘ die durchgeseihte 
Flüssigkeit mit. reiner .Salprtersäure und liefs sie 


darauf sieden, um die kleine ‘/uantität Kohlensän- 
re, weiche noch darin verweilen. ‚konnte, auszulrei- 


ben. „Diegn ‚Flüssigkeit wurde mit einer ‚Auflösung 
von essigsaurem Blei gemischt, welches darin einen i 
weilsen tlockigeu Niederschlag bewirkte, der go=. 


sammelt und mit siedendem Wasser ausgewaschen, 
unter Wasser gebracht. und ‘der Einwirkang eines 


Stromes von geschwefellem wW asserstoſſgas ausge» 
setzt wurde. Nachdem das. schwefelsaure' Blei. durch 
‚die Filtration, entfernt” worden War, erschies die 

Flüssigkeit farblos und von einem sehr sauren’ Ge- ° 


schmack ; abgedampft und au einein kühlen -Ort get 
stellt, bildeten sich darin, im Verlauf-einer halben 
Stande, lange durchsichtige Prismen, von einem 
sehr sauren Geschmack,. Die Mutterlauge 'gab, bei 


einer wiederholten — — Be —— — | 


* Eigenschaften dieser Säure. * 


1) Sie wird. an der Luft nicht verändert, .; 
:9) Sie ist —— in eu so viel Bann 


\ 


2 mi ER 


. Wasser außöslich. . 


5) Die Auflösung Wire Arch Kalkwasser ale R 
ein weifses Pulver niedergeschiagen,’ wie ‚die Aufr Br 


lösung der Kleesäure. 


4) Schwefelsaurer und salzsaurer Kalk —— | 


durch diese Säure als »in- weifses schr feines Pul- 
ver niedergeschlagen, eben so wie mit Kleesäure, 


5) Das schwefelsaure und salzsaure Kupfer ge- 
ben, mit dieser Säure gemischt, zum a Niederschlag 
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ein weifsbläuliches Pulver, was, eben > die Kleox 
‘gäure mit diesen Solptionen bewirkt.. 
— geftallt. 

y) Salpetersaures Qüiecksilberosya fällt in wei« 
füen gelatinösen Flocken zu Boden, Gauz so ver- 
‚hält sich zu diesen beiden Salzen die Kleesäure, ° 


8) dn einer "kleinen an einem Ende geschlosse= 
pen, Glasröhre erhitzt, . sublimirte sich diese Sauro 
beinahe gänzlich an den oberen Theil der Röhre in 
der Gestalt’ schöner Nadeln. . Dieselbe [Erscheinung 
findet bei der Kleesäure Statt. 


9). Endlich. bildet diese Siure mit den Kalien- 


und Metalloxyden Salze, welche sich in ihren phy- 
sisch - chemischen Eigenschaften von’den durch Klee- 
eäure gebildeten in nichts unterscheiden. 


10) Eine gewisse Quantitkt von aue Zinnoher 
reducirtem Quecksilber wurde mit einer concentrir- 
“ ten Auflösung dieser Säure erhitzt; aber ich habe 
kein Atom, Quecksilber auflösen können, obgleich 
das Sieden lange Zeit fortgesetzt wurde. 


 ‚Nach-diesen Versuchen scheint es, dafs’die vom . 


Hrn. HBänderson erhaltene Säure nicht, rein.war, dafs 


sie nicht alg eine eigenthümliche Säure betrachtet . 


werden darf, wie dieser Chemiker es angekündigt 
hat, sondern dafs gie. ‚alle RIO der: Kloe- 
säure besitzt, | 





6) Sälpetersaures' Silber wird als Bus | 
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Phosphorwasserstoffgas .: 
(Auszug eines Briefs von Dalton an die kötiigliche Aksdemie 


 ‚der-MWässonsohaften,,. übkerenint aus dem: Ammalos.. — Chimie 
.' ode — Jenvae — Rz: 


| In beschäftige mich Rogenwärtig, jait Phosphorver- 


bindungen, und. vorzüglich mit ‚Rhasphorwasser- 


stoffgas. „Ich habe Ursache zu glauben, dafs alleg, 


was über dieses Gas bekannt geworden, mangelhaft 
und unvichtig ist, und. dafs es nur eine. ‚einzige Art 
Phosphorwasserstoff; giebt. Die Verschiedenheiten ent 
stehen’ blofs durch mehr ‚der weniger freies Was 
sersloffgas, welches ihm ‚bgigemengt ist. . Man Kanıd 
es aus ‚Phosphorkalk' oder Phosphorbacyt sehr rein 
erhalten , wenn man Thomson’s Verfahren befolgt *); 


Hier die vorzüglichaten Eigenschaften desselben; | 

on Seine. ‚Dichtigkeit ist .ohngefähr. 1,15 die des 

SpSInen, Luft ala ‚Einheit angenommen.‘ . 
"'„Das Wasser verschlucht.den tea "Theil — 


Valumens; man kann es durch Erhitzen. eder durch 


eine andere Gasark daraus! emtwickeln, aber’ nicht 


ohne dafs sich ein Theil davon zersetat.“ 


> 8 —V—— * 
— 


X) Dieses Verfahren besteht darin, eine kleine Retorto mit - 


duroh Salzsäure gesäuertem VVasser zu füllen, und den 
Phosphorkalk hinein zu — F 


R 


+ 


N 


226 Dalton über Phosphor wasserstoffgas. | 
„Ein Maafstheil- dieses-isases.anfondert 2. Maafs- 


theile Sauerstoflgas, um vollkommen zu verbrennen.“ 


x 


zersetzt, liefern 4 Weasserstuffgas, “ 


„ Vom salzsauren Kalk wird das Phosphorwas- 
serstoffgas verschluckt ‚und. zersetzt, während aller 


damit vermengter freier Wasserstoff «urückebleibt: 
- folglich kann’ man dadurch leicht seinen Grad 'von 


Reioheit bestimmen‘, ., 

u 5 ;Halogonges verbrennt —— 
gas und das Hydrogen:zngleich,: wenn:letzteres nicht 
zu reichlich damit, ‚vermengt ist » in welchem Fall 
es alleitı ver hrerfngd 


— * „Das Phi mit Salpetergas in . 


dem. Verhältni s ı zu 2, oder zu 6. vermischt, ver- 


puffi, init vielem Gladze vermittelst einer oder meh- 


rerer "elektrischer Füpken. Das genaue Verhaltniſa 


ist „bngefähr h, zu 52 Wehn nicht genug Sal- 


peleggas“ "vorhanı en, so bleibt, Wasserstoff zurück: 
wenn im. Gegentheil, "Pl&sphorwasserstoff” mangelt, 


so findet sich Sauerstoff irn Rückstande. Das Ge- 


misch beider Gase ‚verbrenut auch langsam , nämlich 


* in dhngefähr einer Stunde‘ der Phosphorwasserstoff 


- 


verschwindet und das‘ Salpetergäs ‘wird in’ oxydirtes 


| Stickgas und in Stiökstoff verwandelt; zuweilen er- 


leidet jedoch deu Geiniseh:.keinw Veränderung, selbst 
nach... einigem Btundeni: : Die: Urnssche dieser Unbe- 
stimmtheit, halle ch. noch. nicht gefunden. ‚ 


-. “tyra Trio .24. — 





„Drei Maase durch Blektricität oder Kalimetall . 
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"semerkung 
über 


die Unver änderlichkeit- des: Siedepunctes 


v Pd 


- 


In 


bei Flüssigkeiten. 


ig Von. F— 
J. — GAY. LUSSA.C, 


Vebersstar‘ aus den Aunè les de Chimie’ et de Physigue” von 


a * Haas Mitgliede der physikalischen ‚Gesellschaft 'von 
2 = ‚Qradieronden in Erlangen * | 


TR den ‚Memoiren de PÄcademia — Berlin vom — 


Jahr 1785, p. 2. und, Annales de Chimie X. 49. fin« 


den. sich. Versuche. des. Hrv. Achards, um zu enle 
scheiden: oh der Wärmegrad des reinen siedenden . 


_ Wassers beständig, unveränderlich und, aufser dem 
Druck der Atmosphäre, von jedem andern Umstand 
unabhängig sey. - 


‚Die vorzügliohsten Folgerungen « aus —— Yes | 


suchen sind: 


. . y) dafs das in einem Metallgefäfa — Wand 


ser, keinen beständigen Wärmegrad annimmt; son“ 
dern, dafs im Gogentheil, auch bei unausgesetziem 
Sieden, des Wassers, der Wärmegrad desselben sich 


immerwährend verändert, und dafs diese Verände- 
rung hauptsächlich von der aeg der Luft, 


* RN \ 
”) d. Vo H. 
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sowohl auf-die Winde des Gefähes, ab "auf die 
Oberfläche des Wassers, herrührt; während das in 
einem Glasgefäfs sisdende Wasser einen: bestündigen 


und bestimmten Wärmegrad bat, ohne dafs die 


Einwirkung der äußern Luft su die Wände des 


Getäfses irgend eine Veränderung hervorbringtz 


a) dafs die Natur des Gefäfses keinen Binflufs. = 


suf den Grad der- Wärme kat; welchen das Wa 
ser. beim Sieden darin annimmt. 


Die erste Folgerung scheint mir anrichtig, in 


Beziehung auf den EioAufs der. Lufibewegung auf 


die Wände des: Glasgeläfses; denn- es ist schwer zu 


* 


‚begreifen, wie, während dieser Einftafs. bei Metall« 


gefäfsen sehr merklich ist, er bei Glasgefißen genz. 


verschwinden .solle. Ich: will’ mich. jedoch dabei 


. ‚Dicht aufhalten, weil die Versuche des Hrn. Achard, 


da: sie in 'Gefüfsen: von versehiedener Weite und 
mit ungleichen Mengen Wassers unternommen wur- 


z den, keine hisreichende : —— der: Umstände 


daibieten. —— 


Dlriie zweite Folgerung: dafs die Natur der Ge: 


fifse keinen Einflufs auf den :Wärmegrad des darin 
siedenden Wassers hat, ist gar nicht zulässig. Hr. 
Achard sah zwar einigemale Wasser in einem Glas» 


. gefäls bei einem höhern Grad sieden als in Metall- 


geläfsen, aber da dieser Unterschied sich wicht be- 
ständig zeigte, so. sah er ihn als zufällig an. >: 

Bereits ‘vor ‘einigen Jahren fand ich, dafs ein 
Tbermomeier, worauf der Punct von 1000, inner- 


: Balb eines in einem blechernen Gefäfs kochenden 
.Woassers, bestimmt : worden war, sich nicht ‘unter 
gleichen. Umständen auf demselben Panet in einem 
Glasgefäls erhielt. Der Unterschied, den ich he- 


% 


2 
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merkt hatte, belief sich auf'wehr als einen Grad 


und da dch ihu keiner anders Ursache‘ ala der Na- 
tur der Gefäßse heimossen konnte, 'schlufs'ith, dafa 


das Wasser in einem metallenen Gefifse jehör sic=: i 
de, als-in einem glisernom — * ——— 


Vol. LXXXI. pag.254.) 


‚Hr. Prof; Muncke in Heidelterg fand dieies Re 


 ‚sultat wichtig genug, um es einer Prüfung zu un-, 


terwerfen, - Er unternahm mit Hrü. ‚Gmelin“ eine 
. Reihe von, Versuchen in Gefäßen von. "versfhlede-' 
‚ner Natur, abet gröfstentheils ‘von bei dahe gleicher 


Form; jedoch die Resultate waren, wie er sagt, 


nieiner Beobachtung gär nicht- ‚günstig. | E 


"Diese Behauptung überraschte wich. "enfange,, | 


‚dene ich hatte häufig Gelegenheit gehabt meine Bo= 
obachtung zu. bestätigen .und Anwendungen. davon 
» zu machen; aber meine Ucberraschung verschwand, 
nachdem ich die Resultate des Urn. — ren 
chen hatte, | 


: Is der:That, in der — Reibe seiner . Veim 
suche, we das. Thermomzter den Boden dea: Gofu- 
fses berührte, zeigte das-siedende Wassar-20,ı mehr, 
in Geläfsen von grünem’Glas, von Faieneb und von 
gewöhnlicher Erde, ale in Geläfsen von Platina und: 
Silber. In der sweiteu Reibe, wo dakı Thermome- 
ter. den Boden des Gefäfses nicht besührte, ‚gerieth, 
das Wasser in Gefäßen: von Glas und: Faience: im-. 
mer viel später ins Kochen, als ia metallenen, und, 
das Mittel aus allen Resultaten, deren Uebereim- 
‚stimmung überdiefs wenig bäfriedigend ist, bestätigt 
vollkommen meine Beobachtung. : 


Meine Absicht war übrigens nicht ein absoluten 


 Maafs anspgeben für den Unterschied, welcher uwis 
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| ‚schen den Siedpunosen des \Wassera in einem men 


talleneyı,, oder ..gläsernen. Gefäls Statt. finden kann; 


ich . glaube, im' Gegentheil ,. dafs ‘ev sich veräudere 


nach der. Natur eines jeden Körpers, und bei glei- 
chem ‚Körper nach ‚ler Beschaflenheit seiner.Ober« 
‚Jläche; denn es ist wahrscheinlich, dafs er-zugleich 
von. der wärmeleitenden Eigenschaft und. von der 
Glätte, der Öberflächen abhängt. _ Da es hier mein 
Klauptzweck ist, eine Anwendung, welche ich schon, 
seit langer Zeit von der Eigenschaft ‚der ‚Flüssig- 
keiten machte, ‚in metallenen Gefäfsen eher zu sie- 


don als in. gläsernen, hier zur Kenntnifs zu bringen, ; 


nämlich das Uebersteigen zu yermeiden,. sa schreite 
ich sur Darstellung einiger besonderer Umstände, 
deren’ aeayhiung mir ‚nicht unwichtig. scheint. 


* nd 


Wenn man Wasser fa einer zur Hälfte damit 


gefüllten Retorte im Sreden unterhält‘, ‘so hört man 
ein.sehti starkes Geräusch, welches Anzuzeigen scheint, 
dafs das Sieden mühsam vor sich geht; die Dampf- 
‚ blasen sind sehr grofs,. kommen .nur an einigep 
Panoten hervor, und’ ein im das Wasser getauchtes 


‘Thermometer erleidet häuflgo Veränderungen. Nach -· 


dem ich das Glasgefäfs mit einem Gelafs. von. wei- 
fiem Blech vertauscht haite, ward das Geräuch we 
niger merklich, die Dampiblasen kleiner aber. zahl 
seioher, die Veränderungen des T'hermometers wr 
ren. minder beträchtlich und der Siedpunct minder 
erhöht. . .Man kann sich auf: eine sehr einfache und 
geschwinde Weise davon überzeugen „ Wwenn- man, 
wihrend das Wasser in einer Glas- Retorte sie 
det, einige Portionen Eisenfeile hineinwirft; au- 
genblicklich wird dann das Sieden eben so .wie in 
sinem Metallgeläfs vor sich gehen. Nimmt man 


! 
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satt des Wassers Schwefelsäure, so wird der Un. 


. ‘derstand bei der Veränderung des Zustandes üben 
haupt, wie bei. ee Art des aulgelubanen Gleich- | 


| terschied, ‚den man awischen den Sisdpnneten, ui“ un⸗ 


ter gleichen. Umständen ‚wie hei dem Wasser, he 


obachtet, sehr —— — ‚und oft. — | 


Grade — | Ken SET En EA 


Es ist zu bemerken, und diefs ist ein. Wichtiger 
Punct, dafs., in einem 'gläsesnen Gefäfse nicht nur 
das Aufwallen ‚später. ‚geschieht als in einem. metal- 
lenen, sondern dafs..ein in; die Flüssigkeit, getauch- 
tes Thergometer , besandern., bei Schwefelsäure, be» 
wächtlichen. Veränderängen ‚natgt worfen ung selbst 
über den wahren Siedpunct steigt. Die Flüssigkeit 
ist alsdann in demselhen Fall, als wenn sie in ein 
Getäfs geschlossen, wäre, worin das freie Aufwällee 


“bei möglichst "niedriger "Tempsrafur unter 'demi ge- 


wöhnlichen Drucke der Atmosphäre vor: “sich ge 
hen würde, ‘wo aber #ieses Aufwallen durch aufges 
höbene Verbiudang mit’ der Luft verzögert wird: 
Wird diese Verbindung mir der‘ Luft‘ nun’ wiedär 


Hergestellt, sò ‘werden plötzlich < eine Menge Dims 


pfe gebildet, "im Verhälthifs des Üeberschusses dert 
Temperatur des Wassers zu der seines‘ Siedepünkd 
tes; did Temperatar wird im Augenblick auf 100% 
fallen und 'es wird eine Art Explosion der Dampfo 


Statt finden: Mar' darf: nur erwägen, dafs im zu- _ 


erst ‚erwähnten‘ Fall die Kraft, welche den Dampf 
hindert sich ’2u bilden, "eine innere Kraft-ist‘;, her= 


rührend won''der Cohäsion des: Flüssigen, welche ' 


der Dampf’%u überwinden hat, und von: dem-'Wiä 


une 


N 
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Der Zusammenhang oder die Zähigkeit der 
Flüssigkeit mufs einen sehr grofsen Einflufs auf ih- 
ern Siedpunct haben; denn’ man wird: leicht be 
greifen, dafs der Dampf, um sich im Innern der 
Flüssigkeitzu bilden, zwei Kräfte zu überwinden hat; 
erstens den Druck, welchen er erleidet, und zwei- 
tens den Zusammenhang der’ flüssigen Theile, Fer» 

ner ist es gewils, dafs der Dampf eines Korpers, 
es soy dieser im HBüssigen oder festen Zustande, nur 
leiche Temperatur vorausgesetst (wie s. B. der 
Dampf des Wassers ‘oder des Eises bei’®°) unter 
diesen Umständen genan @iegelbe elastische Kraft hat, 


Nach dieser letäten Thatsache kann man sich 


sehe ‚wohl einen fesien und selbgt einen flüssigen. 


Körper deuken, dessen Dampf, der, sich auf seineg 


Oberfläche hildet, dem, Drugk der Luft das Gleich 


gewicht halten kann, während er, in seinem Innern 
eine höhere Temperatur als die seines wahren Sie- 
depunctes annimmt, wenn nur dieser Körper, is 
sinem Gefäfs befindlich, von ynten her erhitzt wird, 
wie man es gewöhnlich wit Flüssigkeilen nach, 
Es ist klar, dafs, hier die Anhängung, der Flüssig- 
keit an das ‚Gefils mit einer Zähigkeit. dergelben 
verglichen werden kann, % 

: Was: ich so eben mit dem Namen, des Wider- 
— hei Veränderung des Zustandes bezeichnete, 
ist schwerer auseinander zu setzen. Ich will mich 
heguügen zu bemerken, dafs die Leitungsfshigkeit 
für-die Wärme und die Natur der ‚Oberfläche mir, 
"einen: Einflufs auf den Siedpunct ‚den. Maror⸗ syn 
$uüben scheinen, ' 5 

Wirklich ‚siedet auch, bei übrigens gleichen 


Umständen, das Wasser weit schneller auf einer. 


* 
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Ametallenen de auf einer gläsernen. Oberfläche, und 


‚weit schneller in einem’ gläsernen. Gefäfs,. in wel= 
‚ches man. gestossenes Glas gebracht hat, als in eis 
nem. das nichts voxi diesem enthält. 


Das Entbinden eines in Wasser Aufgelbist ente 


haltenen elastischen Fluidums iet vollkommen dem 


' chen Papier, oder:eine Brodrinde hineinwirft ‚oder 


Aufwallen einer Flüssigkeit analog.‘ Weln man 


‘eine gährende Flüssigkeit, schäumendes Bier oder 
_ Champagner- Wein nimmt, und 'so lange wartet, - _ 


bis das Entwickeln der Kohlensäure aufgehört hat,- 
vo kann man die Gas- Entbindung sogleich’ wieder 
erneuern, wenn man eih’Pulver, oder ein 'Stück- 


auch, wenn man. die Flüssigkeit heftig umrührt. 
'Die Kohlensäure entbindet sich kauptsächlich "bei 
Berührung: der Flüssigkeit mit dem Glas, und am 


| "häufigsten an jenen Orten der Obetfläche, wo diese” 
.: rauhe Erhabenheiten hat. Die Blasen, welche von 


der Oberfläche des Glases kommen, sind anfangs 
sehr klein, aber sie werden gröfser während: des 
Durchstreichens durch die Flüssigkeit, weil sie da« 
bei.die Auflösung in beständiger. Bewegang erhal- 


| tens’ was. das Entbinden der Kohlensäure: schr bei 


günstig. Es scheint als wene. sich die Blasen vom 
dem Boden des Glases in gröfserer Menge erhuben 


als von den Wänden ; aber dieis ist eine Täuschung. 


Aus dem Vorhergehenden läfst sich die unter 
dem Namen des Aufstofsen (soubresaut) bekannte Er 


'scheinung leicht erklären. Wenn, durch irgend eine - 
""Drsache, die Temperatur einer Flüssigkeit über. 
‚ihren wahren Siedpunct erhöht wird (über‘dem, 


wo die Spannung der Dämpfe dieser Flüssigkeit im 


vu 


leeren Raum dem Druck der Atmosphäre das Gleich- 


b 


L) 
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wicht halten würde), so. wird‘ dieser ‚-gewisserma= 


Tsen gezwungene "Zustand bald gestört werden, sey 
es durch sein: eigenes Uebermaals, oder durch’eine 
andere Ursache. :Augenblicklieh- wird dann ein 


 Aufstolsen von Dampf entstehen, die ‚Flüssigkeit 


- 


Äinden, wenigstens 'so : ‚lange nicht ‚als nicht etwa 


f 


wird’ herausgesehleudert, und selbst das Gefäls auf- . 


gehoben werden. Bei .der Destillation der Schwe= 


felsäure in gläsernen Geläfsen zeigen sich diese, Er- : 


scheinungen besonders, daher auch diese Destilla- 


„tion kaum ohne Zerbrechen des Destillirapparates 


vorgengmmen. werden kann, und als eine sehr müh- 
volle und, langsame, Arbeit zu. betrachten ist, Doch 
nun, iQ, Folge der Thatsachen, . welche ich eben 
dargelegt 'habe, kann_man: sie so leicht, als die 
des Wassers beenden; es ist näpnlich binreichend, 


mur- einige Stückohen Platinadraht. in die Retorte.. 


zu bringen, Es wird kein Aufstofsen mehr Statt 


sin Satz am Boden der Retorte sich befindet; die 
Säure. wird ‚ohne, Unterbrechung übergehen, und die 
Arbeit wird keine besondere Sorgfalt erfordern. 

' Seit mehrexen, Jahren wende ich dieses Mittel 
— allen Destillationen mit Vortheil an, und, Hr. 
‚BRobiquet, dem ich .es ee nn es ebenfalls 
sehr gut 


. Vorstehende —————— reihen sich ilirer . 


Natur gemäls an die Gradation der "Thermometer, 
‚welche mehr Schwierigkeiten darbietet, als man im 
Allgemeinen glaubt. Jch werde in einen der fol- 


— Hefte wieder auf diesen Gegenstand zurück- | 


ommen 4 * 
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Besondere Vorfälle, | 

bei ° sur | 

dem Fall einer beträchtlichen Merige va: 
kanischen Staubes ö der auf der Insel Bar- ” 
bados im Mai 1813: Statt fand. a 


(Veberuetir ans den Annalcs de Chimie #t de — T. m. 


B.sı6. vom Dr. Fabri Sokretär bei der physikalischen Ge- 


sellschaft von Studierenden In Rlanım,) 


2 Abend des 30. Aprils 1812. hörte man einige | 
Augenblicke, lang auf der Insel Barbados Explosios 

nen, die dem Feuern aus Geschütz von schwerem 
Caliber glichen, so dals die Garnison des Schlosses 
St. Anna die ganze Nacht unter Jen Watten blieb. 
Am andern Tag zeigte des Morgens der Horizont _ 


. des Meeres von Osten eine scharf begreuizte Helle, 


aber unmittelbar darüber erblickte man eine schwar- 
ze Wolke, welche schon. den übrigen Theil des, 
Himmels bedeckte, und welche sich selbst bald dam _ 
auf über den Theil verbreitete, wo man das Licht 
der Morgendämmerung 'gewahr wurde. Die Fin- 
sternils wurde hierauf so stark, daſs es in. den Zim= 
mern unmöglich war deu Plate der Fenster zu’ ua» 


terscheiden, und dals im Freien Personen weder 


die Bäume, neben denen sis sich befanden;, :nook: - 


* die Umrisse der nächsten Häuser, ja nicht winmel 


3368 Staubregen auf Barbados. 


ein weilses Schnupfluck erkennen «kannten, wenn 
us 5 Zoll von ihren Augen entfernt war. 


Diese Erscheinung wurde durch den Fall einer - 


grolsen Menge vulkanischen Staubes verursacht, der 


“+ yon dem Ausbruch eines Vulkans der Insel Sanct 


rn 


- 


Vincent herkaa» Diese neue Art von Regen und 
die ‚tiefe Dunkelheit hörten. nur zwischen Mittag 
und ı Uhr auf, aber mehrmals vom Mergen. an 
hatte man vermittelst einer Leterne- plötzliche Er- 
giefsungen bemerkt, während welcher * ‚Staub ia 
viel 'gröfserer Meugo fiel, 


Die Bäume, weletre ein biegsames Holz. — 
noigten sich unter der Last, das Geräusch, welches 
im Brechen die Aeste von andern Baumarten ver 
ürsachten, tontrasüirte auf eine auflallende. Art mit 
der vollständigen Ruhe der Atmosphäre; das. Zu- 


‚ckerrohr wurde völlig zu Boden gestreckt, die gan- 
ze Insel endlich war. mit einer Lage von grünlicher . 


Asche, welche einen Zoll hoch war, bedeckt.. 


,. . Die selstive Lage: von Barbados und St. Vin« 


‚cent macht die Erscheinung, welche wir so eben 
mitgelheilt haben, sehr merkwürdig. . Die letztere 
‚Insel liegt wie man weils 20 engl. Meilen östlicher, 
als. die andere. Die Passatwinde blasen im diesen 
‚Seestrichen, vorzüglich im April,und Mai, gleich- 
uäfsig und ohne Unterbrechung von Westen her 


wait. einer leichten Abweichung gegen: Norden. ‘Man . 
anuſfs also annehmen, dals der Vulkan auf St, Vin- 


<ent die ungeheure Menge von.Staub, welcher 'auf 
Acarhados und:'das benachbarte Meer niederfiel, nicht 


allein bis zu einer Höbe wo die Passatwinde nicht 
“ mehr bemerkbar wurden‘, sondern auch. wo eiü ge 


zad. enigegongesetzter ee Statt ud, ‚empee- 


\ 


f 
a — —— — — — — — — 


N 


⸗ 


— haben. Es ist diels übr Hgens Teicht einzü- .' 
sehen, wenn mari die Erklärung 'aunimmt, welche. 

der gröfste Theil der Physiker von den Passatwian 
den giebt, dafs bestäudig : zwischem den Tropen ein 


höherer : Lußstvom, eeicher von: Osten nach, We 
sten ‚gerichtet ist, Statt findet, ganz wie der; jenige 
war, welcher am iten Mai vulkanischen Staub von 


St; Vmetent nach’ Barbädos brachte; und es könneni 


also. die! 'Thalachen, welche für das Daseyn' ei. 


nes solchen Stroms sprechen, zur Begründung der 
Erklärung, um die es hier zu hen ist, ‚angeführt 


werden. : 
Wir haben — mer —— aus einer 


| englischen; Sammlung genommen, wovon ‚monatlich; 


ein, Heſt, unter folgendem 'Titel erscheint: "The. 


Edinhurgh Monthly ‚Magazin. Hier ist „die. chemi=. _ 


sche Analyse des erwähnten Siaubes,. wie sie Dr. 


Thomsop .in, dem den Fr ‚seines Journals pag. 255, : 
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Uober Ze es 
die.eben erschiemene Scheißt.:. 
„ Lehrbuch’ der Siochiometrie, ‘oder An- 


leitung die Verhälmisse . zu berechnen, Ä 


rach welchen: sich die irdischen‘ ‚Körper 


mit ‚einander: verbinden; abgefafst vom : 


Professor Dr. Bischof. Eil. 1819“ 
au Vom "Hamsuageber. ee 
F, gereicht dem Herausgeber dieser Zeitschrift sa’ 


so gröfserem Vergnügen, die Vollendung dieser’ 


. Schrift den Lesern anzeigen zu können, da er sellit‘ 
Zeuge war, mit welcher Hingebung' seit fast an⸗ 
derthalb Jahren ‘sich der Hr. Verf. der nicht‘ klei« 
nen Arbeit unterzog, ein gründliches Lehrbuch der 
Stöchiometrie zu liefern. Hiesä war krforderlich, 
nicht nur historisch die Quellen, -woraus diese 
Wissenschaft hervorging, su-studieren- wand „genau 
nachzuweisen , sonderp auch kritisch das Einzelne 
in einem so hypothesenreichen Feide zu prüfen; und 


dann vorzüglich wo möglich alle genauen, bis jetst _ 
vorhandenen Analysen, zu sammeln'und diese nicht 


blos wie gewöhnlich durch Nennung des Analytikers 
zu bezeichnen, sondern wach die Stelle nachzuwei- 
sen, wo er die Analyse mittheilte, damit man so- 
gleich von der Art des Verfahrens sich unterrich- 
ten könne, endlich aher viele besonders der älteren 
Analysen neu zu berechnen. Glücklicher Weise 
gehört or Hr. Vert. zu den wenigen Chemikera, s 


* BER us — — BEE 5 
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J Speculationen verächtlich anf die Natur herab; oder, 


2 be Bischofs Srochlonierrie.. 335 


welcbe gründliche —EEIC wu ih 
rer. Wissenschaft witbringen, was: eine Zeittung'sc 
selten geworden ‚war in Deutschland ;; dafs :chen dar« 


um Richter, der ‚freylich selbst 'gaus einfache Din« 5 


ge durch den Vortrag: ‚erschwerte,' wie:werlassed. 


dastand mit seiner neudn: Lehre. Ren Be 
‚Wean.. die valte:' Pythegoreische. Philosophie 


"durch. die Zahlen ‚mehr Beziehungen, der Dinge zw 


erforschen und mehö Aufschlüsse über. die Natur 
zu erhalten glaubte, ‚als dureh alle Speculstionen: 
und Nachforschungen über die maieriellen Grund- 
stofle*): so hat sich solches, nachdem man in der 


Geschichte der Ehilesophie lange gmug vornehm 


darüber abgesprochen hatte, in der chemischen Wis- 


senschaft vollkommen als wahr‘ bewährt;: und es mö= - 


gen nun die Philosophen bei den Chemikern in die _ 


Schule. ‚geben, .. um zu-lernen, dafs wirklich. der: 
xorperwelt ‚eine Zahlenwelt entspricht, ganz sq,.. . 
wie. es aussprach jene alte Philosophie oder viel- 


mehr Physik. Denn überhaupt jene: alten W. eisen, 


waren ernste Naturforscher. Dagegen sind unsere 


neueren Philosophen entweder in ganz andere Re=- 
gionen geraihen, und sehen auf ‚dem Gipfel ihrer 


was noch schlimmer, wenn sie ja. sich befassen mit 
dem Schauspiele der Natur, so wollen sie bei dem. 


eigenthümlichen Sinne, welchen sie für.das Hohe sich 


angewöhnt haben, auch hier sopfeich auf den höch- 


—s 


2 8. Ariinge, metsph, 1.’ np: 5. Der Pyihageheische: Anse 
2 druck „die Zablen soyon die Ding selbst". (weIucus . 


er: cas dos: Te re ap 6. Li. ianr dar- 


F 


* — zu deuten, 


un. tm > Zus 


“ 
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340 sinerbchWalgger:' 


sten Stendpunck hinskf,:.während stir andern; des 


nen zuniahst darum.zu Ahud .demtlich-zu schen ; Lis- 
ber stehn bleiben ‚auf. dem. Parterre, : das. dann 
$reylich: nieht aalten vom dber- herab; von jenen 
- Göttern „das. Schaupielhauses . ech einem } Londner’ 
Ausdrucke) beunruhiget wird’... 


=." Doch zur Sache. Das 'vor: uns — Buch 
serfällt in vier Abschnitte, und wir wollen von je- 


"dem einzeln sprechen, oder lieber Proben mitihei- 


len, die dann für sich selbst sprephen nu 





1 A % sc hı nitt 
Historisch kritische Darstellung. 


: Dem Leser wird die’ Vollständigkeit dieser Ges 
schichte der. chemischen Mefskunst und_die sorgfäl- 


‘tige Nachweisung der ‚Quellen angenehm seyo. 


“ Wir heben besonders heraus, dafs bei der Ans. | 


führung von Richters Arbeiten nicht blos die allge- 
meine auch in "Berthelleis Statik "übergengene Ta- 
belle, welche anf ähnliche Art’ eingerichtet wie 
Daltons Tafel, (nur dafs Schwefelsäure —i gesetzt 
war) hier mitgetheilt ist, sondern. auf Rich- 
ters ganze Lehre Rücksicht genommen wurde, mit 
Benutzung des Veberblicks, den Richter selbst davon 
noch in den letzten Jahren seines Lebens iu der 


neuen Ausgabe von Bourguets chemischem Wörter 


buche gab. Es ist also hier auch von Richters Re 
hen die’ Rede; Das Uitheil hierüber, vom blos ma- 
thematisphen Standpuntt aus, konnte freylich Nicht 
güustig ausfallen. Indeſs, wenm sich; auch.niei bey 

allen künftigen Fortschritten der Oliemie mit aller 





8 


\ 


\ 


liofson wie :Hichterv sirigesbohthatrt ve ist doch 


nicht: mu ierkoniseni,;ilußf. scher: die! Auffassung der 


Bade. und das’ Sirebeiuaisıza rerwürkbiehen ; uns das 
durch die Greuzen.sjodirahüglichen‘ künftigen: Bat- 


ein, der chemischen, Wissenschaft gedacht und her 


ganpen, wurde, ‚Vebrägeng ist nicht. 2g ‚verkeimen, 
dal... mehrere, der Richterischen. Meihon erkünstel 
aeysh, und dafs es gar nicht schwer, Ahahehe dez 
As za bilden, wie, der Hy. Verf. hier,aych für Un- 
- mathematiker sehr. deutlich‘ zeigt „and, ‚durch Beyr 


apiele ‚erläutert, £ = nt Here et on. 


url... u Pr NR i a RE ’ star rer DE 
„u, Jndels ‚wir wollen. aus diecem arsien ‚Abschnit- 


og 


über Bischof s Stockiometrie. 842 | 
mölbemutischen ..Schällb:lsulche Reilked-nsahweisen . | 


\ 


te der vorliegenden’ Schrift , folgende „Prog ‚hervore. 


DIN Mm I ı# 


heben, worin, von. einem. auderp Gegenstaude, die 


Rede, welcher wenigstens noch nicht für sich und » 


MARFERICH" in diever Zeitschrift Yin’ Spräche ge- 
Bricht wurde), obwohl‘ diefs Zu thun schon Janp 


ak Absieih wer. 'WerHauptsache nach ist — 
NHeni kauf Irgridwo "früher als iti dieser Zeitschrift 
. zur lSgraune'gekbthibe! '"Schon’ it Sommer 1813: 


kehdn’ Beate der Chensischer Adquivälentezwey an- 


aAei Bealad- det WEPSENIKL Ih Melküng auf -das 
mpetiſtathe Chivicht TOLygER' ET) und Was Vohurn der 
rien vorßitätdeh Körper Mferäii ale (gieichfalls Oxy ged 


Pl Wurdödanäls’Pezeigi, wie ditss’Scalen au ge® 
Tädtichen hs’ jedtamat: durch awey Uehsgiben’cind 


Zahl aui der dritten zu finden; und der blose At 
blick jener Scalen lehrt, dafs (vorausgesetzt die Kör- 
pen 1wrchinden sieh; adde „dem "Value > kn: Gäsge- 
alt: inch igentäls:udiee einfachen  Zalileh ; wie Gay- 


‘ x 


schnag en; bezeichnen, das Geistrelite, war. was. 


2 \ . \ A i 
BR 2 uemßehwsiggeri. >>: 


Aeussac. ser Me Bad. auksräälte) , die: abenkıres'Ger 
‚wichte, denen, (geile gioh: die Mass6utheile. der 
Körper: verbiädei, dasch Mullipkeakiosi-der aptdihi- 
‚sehen, Gewiehkt iwit :schr.einfacked: Zahlin (nämlick 
‚asitiı. odet.:% iodes.'4)' gelandee werden können. :- :: 


In‘ November desselben‘ "Jahres’ 1815 | ‚schrie 
Prout ein’ 'süsgezeichneler’ br 9 r Arzt, den ich 
im’ darauf’ folgenden’ Jahrd "selbst jelegehhleil" halte 
ih London äls eifien eben s6 bischeidenen als’ geist 
ar feichen Miim keunen zu lernen, in Thomsons Ahnals 
‚ähonym einen’ Aufsatz, den’ ich” schon längst den 
Lesern in der VDehbersetſuog initikeifen wollte, ‚und 
der nun nach dem vom Herrn Professor‘ Bischof 
gegebenen Auszuge ‚vorgelegt werden soll, zusam- 
enpestellt zugleich “ mit "dem, was — Meineke, ‚zum 
Tide früher als’jeder' andere, und ‚spatebhiä Piom- 
don über denselben‘ Begeniitkhd schrieben:Y *"" 


das 3. 


» Auch . nene . ‚Ansichten , über. Stöchiommeije 
= freien ang Licht... Prout, ein: Engländer, suchte das 
Verkaltnifs. nachzuweisen, ‚in,y welchem die specifiz 


a schen. Gewichte; der Körper in, ihrem gasfürgpigen 


Zustande zu. den Gewiehten..ihrer, Alomp ‚etaben, 
wobgj 'er au ‚einigen sicht Nmwisbiigen Rpsultaten 
kam.) Thomeon- ‚stellte. ‚denselben. Gegrntand in 
einem yop, einigen hypothelischgn V.oranssetzunges 
Prours „eptkleideten Gewande aut"). ‚Späterhin. hex 
ze nülzte, * ineckg, eines, der. ane. "Lray’ $ Unterauchung 
gen sic ergebenden . Resultate, ‚UF, gegauern Bestime 
mung der, ——— Gewighte elagtischer Fluincian 
keiten LH — | X Arie u sata nah lea la 


. Tue er: Per And 


 -#)."Onithe: ‚Babassari "betwrben, ehe Spheiio Genwiche 6f Bay 
‚ur, dipgim ‚pbeir Gagsans Aneie anib.she. VWieighrsinet: chlaite 
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über Bi$e höfs"Stochiometrie, 343 


in Maps in Thoms. Anm of Philos. Yısı6. Novemb, VI.. 


Sl 


ar 


sh, 350. und -Correctiop o£ a Mistake. in the: 


3 — on the Relation between the Spesifio Gravi« 


@, 
‚ 
- 


* ⁊ 
- ‘ 
. - 


sios"ete. ebend. 1816. Febr. VII. si Der anony-... 


! me ‚Verf. (durch Thomson erfahren wir erst späterhin, 


u uudafeee-Dür-Prows)) unterwirft mir vielen Bescheidenheit 


et 2 


O 


dAieten Versuch dem’ Urtheile der Chemiter. Er hoflt, 
dal wenn «eins Ansichten. Bestätigung erlangen soll» 
‚sch;! ein nenes’ Licht fdr die ganıe chemjache: :WVisden- 
schaft aufgehen yyarde, Er gründet aeino Untersuchun- 

"auf „Gay - Lussag’s Lehre von den ehemischen: Vo- 
Inminjbus ($ 37.) and bestimmt darnach die »peciß. 
schen Gewichte dor ‚sie entaren Gasarten. und anderer 


elementaren, Subitanze im ‚guelörmigen "Zustande, 


(nämlich, im eipgebildopen, d.h. worin sie in der ge- 
wöhnlichen ‚„Fempesstug nicht ‚gxistären können.) Die 
BHesimmangen | der — leitete ax aus den bekor 

ten Gewichts » und Volumen : : Misgbungsverbiltnisson 
jener Gasarten unter einander ab; die der leiztern aus 
don Gewiöhts * — EE——— brennbaren . 
Babstanzen mit Bäitersıeff uud unter ‘Voraussetzung &« 


: wer Hypurhwee her Yır Volumbn-M — 


Seine Reohritiggeif gtün ete er, theils auf eigenen the 
üdt Verveche amduiet Chemiker,” . . 
15° Wir tessiän ich ee Tafeln, welche dies Veber- 
sicht von den Resultatch seinen  Bontimmungen geben, 
ar RER, knlgen:... ee, Re 
sc  Elepengre 


2R ‚Substanzen; eh —— 
“nr Br ng" nt ‘ 21 u S gut se 
LER —X > 53 32 Pr ge 3,3 
224. — => 8. 
De a 1-5 ae ee 2 32 
A ni Dt i ge 43 :E 8 
4 .. J || SR * f a 4 3% 
y * 2 “a. 7 8 I “. 
Warner, 2 nn 2668 
—A— wu Gr ara] Behweleh, ı 16 16 
Stiekrtoft _ 34 14,0. Calcium... ..:.80 20 
Phosphor 24 *24 Natrium 194 42 
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e Mei: ersishe ——— $ Tateh, dufeödie Zalılen aller 
— gesoue, 
“durch 4 'theilbar sind, wgggenommen der. ‚Kohlenstoff, 

Stickstoff und Baryum, . ‚die nur durch 2 heilbar sind, 

welches, wie Prous meint, dahin zn deuien scheint, 

Bere sie wahrscheipligh, Ayıch. pine a ver 

bs, nm drücken sagn mögen. er. Re o 

\ »Pr.:ut beschlielst..seine kblendigng mach zpif der. - 

»Bemerkungs.. Safs; SHOTRWPERRGEEN: ie, ‚Stiltigkeit seiner: 

Hypoihese, die —X EM der Alten in ‚dem Was | 

serstoff „als realisirt zu A:hatrachten ı sey. “ * 


Sa 
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» Sondern wir hier:das’ Wahre von dem Hypotheti- 


ec Is dehem 5.50. wegiebt sich uns, dafs: die. Uecbedeinstikimung, 


-in den Zahlen, weiche. die: epecifischen. Gertichte der 
Körper im’ Tgesfdemiigen: Zastehde: (dit. 34? welchem 
sie in des: 'gemainen »Fomperatus wirkläch existiren 
können) und'dis velatienu: Gewichts ihrer Atome aus, 
drücken; : uns. der: atotmistischen Fhenrid !öiuliag's und 
“aus den.Löhre won das: chemischen -Voluminibus Gay. 
Lassac’s mothwendig ’felge-.; Damlı folgende,Darstel. 
‚Sany:wällek; wiß'. die Baahe demslich, su,piachen suchen.“ 
Es beseichne _ It ne | 
8 und £.die speciisehen, Gewichte Sweier Körper 
er, oe.# ‚gend. a ilre rer Gewichte, (i . gen 
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az 1 Mala, — —** 
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DE Se ek; 
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— EB⸗ py nun * 
ea Ds = == pe. — Gew., des — E ee ne 
Bot iαα es Stieksuofle ee 
—X& disratmosph. Luft .:pime (Vereinigung aus  s-.: — 
E.r oe 3 Au Sauamet. und a Ar. Bichnof mn 
os um dem Volgmen auch us Pr ‚’ geil 
ER — rst. und. 4 —* Saul 
on. 08 Er i —F — 
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* x. 4 ?. A 44. ss. EN Te. 19 * sit IL 

an en rn 
a i BT Re Be GINGE 
8: = nen u 2'0,0625 _ 

yo: ki i. alas die. — "Bam des: Weremiofe — J— 

2,2 2.größs. ala. demsen Arempewäithter risk sah ni 


re Bw —. pr FE Ben Bablengtoien . „ia 
I EL RN ur . im gekiänigen. Bestand ir. asuuvd 
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2) Biere Gewslan Bäuerin - ©. 


u water 0: desGehweiel = "us 
— im gasfütmigelni Auitaude: er i 


vn“ dinsuelwelligeaure Gm eine Vursiaigung a6“ u 


3 As. Saneret. == EIER 


Y and, dem Volyan a⸗ah aus. : .. . : 
—— SERIEN Bene und. >: Manfptbr Schreofel 


Be u, ist N il ylinar: ine 


ey —8* si » Pet * Yı 7* a Glan 
re A IT 
d. 1. also dss aper. Gew. den —XE it hal ap grols 
als dessen Atomgewicht. . 
"5 s— sped. Sr; dos Baumsroffs 

..? gr: FE gerChiörins' . 45. 247 

dis Bachlöhie eine Vemtnigäng: PT 
» At. Bauer. 1 ahd'ı At: ia u 

und dem Volumen: nach! adı ' 
era Sgr@äheksth,, Sauetst. und! s Mhafıth! — 
so ist %»r zu” 7 


| SET! 
= me Br u. art Br gi. ca LEE 0 Zr is _29X } 
ak — One vpes. en ist . grofk 
vH Bahn Ätomigewiche, ru > nn 


"Wie haben’ dernach” gechen, au "as oo. Go- 
- wicht des Sauerstofis und desion Ätomge icht — ı g®- 
"peisl, — Kroinigewichle’ de Brichstöhsy” Warterof, 
_ Rohlenstoffs, Schwefels und Chlorins doppelt 15 grofs 
: sind als deren speoff "Geiwflhte, 'vOrausgesetst die Rich- 
ügköitCüir Volumtheotid Nohmen wir non’ ia, und 


Er ‚Meer may div seillseimeigende: hypotlisiisstil«- Annahme . 


Proud‘, ı dafs: yich: die Gauernaft nie de —XRX me 


2 + llhdiier Körpern ı sch! Scan: = alin Halten" Miräliverhilt- 


" aller varpihder, u In! Mihalakeil Bauertecf® mie 8 


wen — XXRXRXXXC“WRAAXXI 


137 Zustenike: stigo kobgr hieraus,’ dafs auch ‘His volafiden Ge 


σ atsicid α Wine Zarförn 
I ————— 4002* rat 


t x 


Z4B  Sehweige ex. 5 2" 


„Da nugl. aber Brostdnn pre Gew A Wauerifi 
und dessen Atömgswiokt — ı gesetzt-haw so ist klar, " 
dals die spes. Geitielte dar übrigen Elemente (den | 
Sauesuoß. supgenonimen) gleich: RXXX den 

a „Atbsngewrichsen, desselben. .- 2.2.5 sa 5 | 
Es ist former leicht ehirusehen ; daft‘ die‘ dien, GG 
Hhptekee eier: Verbindung’ ehr wweien Eementen in dem 

nkmlichen Verhältnisse zu deren Atomzewilhiteii stehen 
werden alg wir vorlfin ‚gtfundep ‚beben, wenn die Bie 
mente ebenso vielmal sich in der Verbindung v verdich | 


| 





Ira Yej*äls‘- MarfstHeihe ———— 2 Bee 


say, 


„Z.B. s Maag „Schweigl, und ss Masfiche — 
verdichten sich zyis vinander zu 1 Maoſaim. ach welligo 
Siuro; das spec. Gew..dp. schweligsansen Gen wird | 

A daher nach dem obigen „seyn. —BR —2 


ge * 2 ed sieh u 
‚mährepd dee — Gewicht. eines Atome schwellige. 
Säure ist | — 
| a che. 4 


Desgleichen: ı' Mdafıtheil Köhlenstolf ud a Manfecheil 
., Baupmstoli verdichten acht Aunnden auinı Mgplstheil 
Kohlensäure; das spee. ‚Gew. den ‚kohlenanrge Gas 
wird ‚daher. naeh dem obigen, —— | 
— 0,575. +» 4 — ==.1379., I 
"während 'gas, rolas. ‚Gewicht eines. Kam Tigkjensie 
Eee eh er Pk ala x a ai Zu Sn 
j i 6.8, 8.5 2.5, FEN ra: 
— ‚u 0 ". Vergl. die k gende Tafel. Trangogı.“ ee 
ern „Vordichten sich. ahox: din Eldimanan: gani mücht, oder | 
su wepigsiens nicht se. vsielimals ale Bigihahlı dag gutam« Ä 
mongetretenen Ma-ſabtile Aatrigs:, :01 weh ieh: spichen -| 
— Verbigdungen, das 'olige ı Verbalinjfe:niche.- mähe Sun 
ni Den ; + zyird ahar:Apchn ıda:yaakı denn Crmteneidl Gay 
BO zu Kurae s, die Verhindungem: wowohl. ‚als: die. Balliurer N 
„. indasaugen nach sebr.ainfachen „Manhälnissen. ge. 31.) 
ii, 23lolgen . ‚die: Zaldı, relahte sdse. span Gain einer sol 
chen ass: ausdrückt, au dckunamalahadgan 1cle& 


— 


— 
* 
\ a 


=. % über Bisthofo gtoohlometrie. Ma 


Gowr. Aue⸗ Atom⸗ —E —— Ai dem sehr 
einfschen Verhältnisse stehen, td’ zwär, wie sich 


"ans der nächirfelgendön- Fabel Tihomson’s ergiebt, in _ 


dem Vörhälnils ı :'4 (für den Sadottüeaäs Einheit). 


‚2.B. i Maslsth, Stickstoff’ and x Muth). Sauerstoff | 


x." _ geben 2 Menistheile Salpetergai; dns par: densel- 
." ben wird daher u RE BRETTEN, 


24 — | — 
88 x 2 * u — | 
 wihreriä das relat.’Gowr. —R —2R⁊& iert 
| 2.ı+ 3,75 zu 5,75 = — 4» 0,9995? 


—  Ferier & Maalıth. "Weaiserstöff und ı \ Mähfsch, Stiche 


stoff verdichten sich "mit einander zu 2% Miafsth. Am- 


BT 3 


moniak; ‚das spec. Gew. "des Animönlakgnile wird das 


her seyn. * ..n 
ae + _ m 3 
— das — Gewichz eines Atome Kiomonisk ist 
; ® 5125 > 73 — — — — 4: . A e I 


“) „Some Observations on the Relatiöne bötween the Spe- 
. ho Gravity of Gaseous Bodies and the ‚Weights of 
sheir 'Atoms ebend. 18:16. May 343 — 346. "Thomson be» 
merkt, „Gals, sich alle Substanzen, die im gesförmigen 
Zustande existiren können und deren relative Atomge- 
wichte uns mit ziemlicher Genanigkeit, bekannt sind, 


in ‚drei Reihen ordnen "men: ı) wo das „specif. Ge. 


wicht des Körpers und das Gewicht eines Atoms des- 

... „ sslben durch die, nämliche Zahl ausgedrückt wird; 2) 
"wo Uns Gewicht eines Atoms das Doppelte "des specif. 
“Gewichts oder des Gewichts einds Volameins deiöelben 


3865 3) wo das Gowielit eines Atoms gleich dem vier. 


Sachen des specif. Gewichts, oder dem viorfachep des 
; Gewichts eines Volumens desselben Körpers ist,“ ; 


2 „Thomson setzt ein Atom Sauerstoff und’ das übecif, 
Gew. desselben als — und giebe denn — 
— ee 


\ 


3 


2.“ = — Schweigger TE — | G = j 


ae nie Adrpar. ‚deren: Atome, Arm. —⸗“ 


Jia ee ‚gleich ists — 
ee ıöpwe. Gew. Gem. — 
ap ‚Beuarstoff - ee ‚1,900 ; > ‚27000 ; — 


ne ELLI : Oskerseugenden Gar 0875 
—X — ‘deren ——*ð — so — 


und. 0 


als deren | speo. Gew. | 
3 Phosgengas 02.8008. — 
Chlorin — 22500 N 4500 


win Mphwelige Bänze.. 2,000... 400 * 


Cyemogen. . _.- me... 5,948 
une’ Qxydirter, Seiekstoff 1375 2,750 
Ir _ Koblenskure, | 2574, AR ‚2,760 % 
— Behwolelwaroorotaff 1,068 2,124. 
.. di! e Ve Va 
"Schwefel ,000 8000, . _ 
Sticlatof 0875 . 12.750 


’ 


r Rohlenokyd. = 075° ms . 


N Wasserdampf ne 0,5625 | 2,128 


— "Koblonwayerstof 0 0.999 


Kohlenstol? 037507560 
Wasserstoff nr 


9. Körper, — diomgreicht, viermal o viel ‚beträgt 
fl "als deren specif. Geiv. 3 Es 
Bydriodinsäure 5,986 25,94 


Salsiire 1.1557 4625 

-  Salpetergis 0,9875 ° 8,750 
"Hiydrooyansäure, 08455 ' 3,5758 
— * 0,5511 2,125 


DZ Er 


Zehen. Note.” «, | A 
"Da Ruchlorie, aberging Thomson in — Dar- 


= tellung, weil es: eine: Ausnahme: zu bilden scheints 


- denn dessen ‚pen. Gew. .ist = 9,196 (det Sauerse. ale 


“ Risheit gesetzt) und das Gewicht: ‚eines Atoms ist 
AR 6.408 2,106,» 85 jet ‚aber == 5,490. . Sollte dieser 


gebrochene Faotor auch nach windbrhelten Untærin- 
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Le 


ehungen, des cuien bleiben: so wärde ‚daraus her- 
"Vor chen, dafs nicht: Imker 4wischen ach ‘spel; Ges 
 " wiohten der guiförmigen. worper "und Ihre” Kibmge- 
3 „wichten, ein a6 einfaches Verhaltnits Start’ Aadk als 

‚oben ‚defgschan. worden, il. nz er ν.jä⏑— 


. n'? ER De Vase na ne 


OT pecifische Gewicht: den-elawnischen. Plösgigkaiten * 
—RX MDervehnangou in Grill, a das. XIV. 
rl 2 Vo! Mleinöche. Deskimyupan ans stö- 


ahiomewischen . Muals ıunA Gewichtsyazhbiltsimgn des 


- 'apee.: "Gewicht der. Gesarten und Dünste, ‚Die Resulta- 
‚6 seiner ‚Beitimmungen siednübrigens: gen. dieselben, 
(wenn man. einige 'Druchiekler in ‚seiner Ahbendlung 

' xorrigist) wie wir sie eben: in den "Pafeln. Praus's und 

: 9 Thousen’s gefunden heben z -nur.- deis. Meinsohq. noch 


s das spec, Gew..des Alkoholdanetes, Asthardumtag, und. 


| ‚Behwälchkoblenstoffdunstes. hinzufüge. . — 
| 2 aber vergessen jane. —— Prons’s. uniühzen. E 
| k- 
| 
| 


* Gleichzeitig mit. Prout bearbeitete. aber, ‚auch 
Meinsche denselben Gegenstand: aus einem ‚andern 
Gesichtspunkte. Statt'.dafe jener die: spetifischen 
_ Gewichte der Körper im 'gasförmigen Zustande mit 
den ‘relativen ‚Gewichten . ihrer Atome verglich; 
stellte dieser eine Vergleichung der speeiRachen Ge- 
wichte der Körper im. festen ‚Zustande mit’ den 
Verbindungsrerhälinissen derselben an. Da es bei 


' allen dergleichen Untersuchungen hloſs auf Vesbält- 


nisse : :ankomınt, so ist es denkbar, dafs#ie, ap. ont- 


gegerigesetzt ‚sie auch seyn mögen, doch 'zusaiımen- 
treffen.” i j — 1 


' Die chemische Moe/skunst, öde Anleitung die chemischen Vor- 


bindangen nach ‚Maafs und Gewicht auf eine einfache 


Weise zu bestimmen und au berechnen, auf Versuche ge- 
gründet und durch Beispiele erläutert von J. L. G. Mei. 


” ı 
r 
4 


=-46 
11% 85 se wur ıT>- 


necke. Halle a, Lpz, 1816. Meinecke ‚geht von dem. 
"Gesetze Gay- Lass 66. aus, dem ı gemäle die Gas — 


on. \ N, — Ioree:® or I. 
358 Gehweigker 
eh enana di—— Boy ınrnda | 
u GTA ‚Im einfachen, Üramverlälspinsen zu hestiumnten £ 
‚mapen,..Gnsarien, zu. desien und Müssigen, 'Oxyden, 
‚Busen. und ‚Salgen. sigh verbinden. Er meint, es soy 
nicht wahrscheinlich ,. dafs. die "gesförmigen Körper al- 
Jein mach solchen Verhältnissen sich vereinigen. sollten’ 
3 gr Felmehr a vermutken ,: als: anche die Verbin 
U Bangeh ferter und: Rössiger; vo wie fortww- Körper un- 
u bie Vieandge mach einfbchen Reumverhältnissen etfolgen, 
35 gt Wenn man die Raumverhäleniaw des Mlözper vero' 
: " gleichep will’, so wässen: sie :sish ik einen:“ gleichen 


.,a. 


Liv 2 


.. — bräaden: d. . die speo.:Gewichte - | 


mien dal gleicher Tosperstür 'beseimmm werden. Es 
. giebt aber -Körper, die zur in Gasform und für sich 
"allein weder tropfbar Aütsig, noch fost--verkömmen, . 
Auidern nur in Verbindungen; eben so giebt 'es: auch 
i ' wintnohe Stoffe, ‚die nur fest Gder-wenigstens gelonnen 
IXXR und far sich. allein nieht ‚leicht, sondern 
zur in Verbindung mit andern, /in Gasform versetzt 
su ngrätdien könsien, wie die:Metalle'und asidere brenübare 
‘Körper. De dis mäisten chamischen Verbindungen 'fes 
sv. 6. Körper darstellen, so: halt Meinecke es für ‚die ‚Bes 
nn sechnung. am bequomsten, alla, Stoffe, in einem 80. 
‚vaxsghiedan grpandirten Zustande cie sich auqu bofim» 
‚ den:mögen, auf den ‚festen, Zustand en ‚roduciren, ‚um 
.. eie dem Raum nach vergleichen zu können. Es ine, 
abor schwierig, die Körper, welohe für sich allein nur 
— ‚grsförtnig workommen, "auf ihr Raumverhiltnifs, das 
"gie im festen Zustande annehmen, zu Teduoiren‘, weil‘ 
- die chermischen. Verbindungen selten genau das ‚Nittel: 
der. Dishtigkejt der verbundenen Stoffe angeben. Dock, 
glaubt er, könne man sich der Wahrheit nähern, wen®. 
‚ zuea eine Erfabrung durch die andere, eine ‚Berechnung 
durch die andere berichtigt und.zuletze in den Rosul, 
‚garen befriedigende Aufschüsse findet,'* J 3 


“ „Zunächst sucht Meinsche das specif.: ‚Gewicht des 
Sauerstoff, ira festen Zustande zu bestimmen. Er im 
der, dat“ die Ozyde und: Oxydule des Eisen, Bleis, 


er. 


nun, 


u 
\ 
J 


t 


— ee 
Journ. f. Chem. 2. Phys 24. Bd. 3. Hafı.‘ —4 
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— Quecktilhers ein ipee.: Gewicht haben, das 
- ale Mittel entstehen my/s, wenn’der derin ——— 


dene Sauerstoff die Dichtigkeit des Eises hat.. Diese ' 


‚Diehtigkeit 20igt siels aber nicht. als gleich bleibend; 
- denn in ‚den Hyperoxyden und Säuren ist der Sauer- 


sioff dichter als in dem Suboxyden;. nur: in den Oxy i 
„dulen und Oxyden findet sich jene mehr constant! 


Das: Verbältnife der Dichtißkeit- ‚des Hises zum Wan‘ x 
'ser-linder er. bei- 12,6 R. wie 121 ‚‚33, velohes also 
' ach jener Vöraussetzung gleichfalls das Verhältnils des 


Bauerstofls zum Waser ist. Das Eis oder den Sauer 


stoff setzt er als Einheit bei allen seinen Bestimmun: 
gen. 


. 


"Wir wollen. nun an — Beispielen x zeigen, — 
‚welche Weise Meinake dio Den det übrigen 
BIrpe boetimmt. — / 


Er nimmt nach Davy das Wanerstöffgas ı5 mal 
leichter an, als das 'Sauerstoffgas; wenn daher die Dich- 
tigkeit, des festen Sauerstoff — =ı „Its so wird die des 


ce ,% 


. festen ‚Wasserstofls ==. 4 == 0.066 „eo. seyn.. Da nun: 


4 


2 Maaſetheile Wasserstoffgas und ı Maalsth. Sauerstoff. 
"gas, bekanntlich Wasset‘ geben: : so wird dem Gewichte 


mach das . Wasser bestehen ': aus 
Wasserstoff s M. = 0135 Gewih. j 


Sauerstoff ı M. = r eig 
B 


F KT . 
\ e 2,135 —** ER — 


was mit der Analyse Abereinttimmt. 


Ferner: das spec. Gewicht des Blei's Ist — x 12,6 
Caase Bis als Einheit gmommien). B verhält sich‘ dem- 
nach 4 


4 . 


7 ., Im Bleiprotonyd = 
Mariıth, Maslath, ud Gewichich. Gewishth 
a,Blei : 2 Sauemt.... == .28,89 Blei: ı. Sau 
SEM 2 


4 


— 
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‚im Bleidintwronyd: 


 Maafıth. ° Maaſaoth. Gewichtth.- Gewichgk, 


ı Blei : 3379 Sauerst. — 12,89 Blei: 1,5 Sauer 
| = 10 « 1638 8— 


im Bleihyperoxyd _ . | 
1 Blei : 8 Saucen. — 18,89 Blei : 2 Sauerst. 
= ıo 3 15514 '- 
was mit Berzeliusis Analysen abereinstimmnt. . | 
u. . V. 


‚\ 


E ist leicht einzusehen, worauf es bei allen diesen 


Bestimmungen ankommt. Aus der bekansiten oben 


schon angeführten Formel nämlich folgt, dafs die- 


‚ specifischen Gewichte sich verhalten wie die absoluten, 


wenn die Volumina gleich sind; seisen wir nun statt 


‚der absoluten Gewichte, die Verhältmif:zahlen, nach 


welchen sich die Körper verbinden (die relativen Go- 
wichte .der Atome, um in der atomistischen Spraolte 
zu veden), so köunen wir auch sagen, die specif. Ge- 
wichte der Körper verhalten sich bei gleichen Volumi- 
nibus wie ihre Verhaltnilssahlen. Auf diesen Satz 


gründete, wie wir in-dem vorigen $. gesehen haben, 


Proug seine Berechnungens, eben so-liegt derselbe‘ auch: 
der chemischen Stereometrie Meinecke’s (von ihm selbst 
s0 genannt) zu Grunde. Beide weichen blols darin 
von einander ab, dafs joner alle Körper im. gasförmi- 
gen Zustande sich denkt, dieser im festen. Betrachtet 
zman aber die Sache genauer, so ist leicht zu eiseben, 
dafs beido Ansichten blofs im Ausdrucke verschieden 


‚sind; denn wenn ı: Masfstheil Metall’ mit ‘1. Maafstheil 
.. Sauerstoff nach Pront im grsförmigen Zustaude sich‘ 
verbindet: so wird ‚offenbar das spec. Gewichtsvorbält- 


nils beidey Manfstheile das nämliche seyn, als weun 
nach Meinscke ı Marlsch. Motall mit ı Maalsth. Sauer 
stofF im festen Zustande sich vereiniget. Bs ist hier 


-blöfs der Unterschied} dafs -Prout gemiäfs dieser. Hypo- 


these,. von dem bekatinten- specif, Gewichte der Gasar- 
sch ausgehend, die spee, Gewichte der Metalle im ein⸗- 
* 2 re. u * ER, 
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gebildeten - geeförmigen Zanands bestimmt, — 
Meineæcko von' den wahren speo. Gewichten der Metalle 
in ihrem“ festen Zustande ausgehend, dio Gasarten in. 
ihrem eingebildetesr festen Zustande bestimmt, pe 


:So ‘welt der Herr Verf. Wir —— dafs“ 
daraus zuriGenüge hervorgehe, dafs, wenn derSatz. , 
; sichtig: „die chemischen Verbinduugen der Körper 
' „richten sich nach ihrem specifischen Gewicht“, 
: Allgemeingültigkeit erhalten sollte, gewifs niemand 
denselben vor Meineckt, dessen Buch schen in der - 
Mitte des Jahres 1815 erschien, ausgesprochen hat. 
Es liefse sich dann auch der Satz’ umkehren und . 
0 ausadr ücken:. „das specifische Gewicht jedes Körpers. —— 
ist abhängig von‘ ‚dem Grade seiner. chemischen Anzie- ” 
hung zu andern Körpern “; und es würde sich eben 
‘ dadurch die Angiehung der Körper zur Erde ala 
" eine chemische darstellen, : und die Schwerkraft. also . 
» wäre von chemischen Gesetzen abhängig. Wir wollen. 
_ hier wieder an die schon in-den Commentationen 
der. Göttinger Societäit von ı80% befindliche Ab- 
‚handlung eines unserer gründlichsten Naturforscher 
i erinnern: : „de offinitate chemita corporum coelestium.® 


Indefe darf ich doch Folgendes nicht unbemerkt 
‚lassen. Wenn die Elektrochemie.nämlich vom Stand- 
puncte der Krystallelectricität ans in der Art aufge- 

Safst wird, wie ich B. V. S.67. die Sache darlegte:- 
(eine Ansicht, welche sich. mir bisber immer mehr. 
bewährt bat) so wird auf diesem Standpuncte zuerst. 

' das Gesetz der Multiplen nach ganzen Zahlen (wor- . 

_ über sonst, selbst Daltons atomistische Hypothese au- 

"gegeben, ‚nichts: genügendes zu sagen ist) als eine 
unmittelbare Folge sich ergeben ‚ wie schon a. a. O. 
gezeigt wurde. "Aber.es u sodann auch zweitens, 


— —— — — 


— 1* 


Schweigger 

durch eben so leicht aus diesen‘ Ansichten äbzolei- 

tende Schlüsse,.das Gay- Lussac’sche Gesetz von der 

einfachen Verbindung der Kögper , im Gaszustande 

abzuleiten seyn, worüber wir gelegenheitlich aus- 

führlicher sprechen wollen. Daraus ab®& falgı,: wie 

schon der blose Anblick meiner ‚vorhin erwähnten | 
Tabellen lehrt, der Satz, dafs die Verbindungszah, 

len der Körper Multipla ihres specifischen Gewichtes 

mit 15 2; 45 seyen, von’selbst, ohne dafs es nöthig 


‘ wäre, „wischen dem specifischen Gewicht und der 


chemischen A nziehung einen- innern | 


. anzunehmen, 


Sn 


Bei dieser Veranlassung —— wir auch noch 
herausheben, dafs in diesem ersten historischen 
Theile der vor uns liegenden Stöchiometrie mit 
Gründlichkeit der Zusammenhang nachgewiesen ist 
zwischen den verschiedenen Methoden die Lehre 
von den festen Verbindungsverhältnissen vorzutra- 
gen, nämlich zwischen der Richterischen Lehre und‘ 


- der Art wie Dalton die Sache darstellt, wie Berze- 
‘ lius sie aufgefafst, und Gay - Lussac sie dargelegt’ 
hat. Wir wissen, dafs Richter, als er in dem ato- 


mistischen Kleide; das ihm Dalton umgelegt hatte) R 
äus der‘ Fremde ankam, gleich dem Ulysses, nicht 
mehr erkanut Wurde im Vaierland, was eben zu 
jener’ kleinen Abhandlung B. 10. S. 555. d. J. „über 
Mefskunst chemischer Elemente“ die Veraulassung 
gab. » Berzelius, der die' Richterische Lehre, welche 
er selbst mit aller Anerkennung hervorhob, nach 


seiner Weise auflafste und mit Wusätzen hessicher- 
te, schien selbst dem so scharfsiunigen Vogel (B. 7. 


S. 176. d. J.) lediglich eine ‚mehr: ausgebildete Oxy- 
dationslehre vorzutragen, obwohl die Beziehung der 


| Bachs auf das Oxygen aaber blos sahllig. i ist Die 


I} 


m. 


u un 


unge — 


7— Te — ee - 
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Easor erden in.der..ver uns ‚liegenden Stöchiome- 
trie, was allen diese verschiedenen Darstellungswei- 
sen gemeinschaftlich ist, sorgfältig bezeichnet „ aber 
auch die jedem der ‘genannten Chemiker eigenihüm« 
lichen Satao gehörig berworgehoben: finden. 


Wir kommen zum zweiten doctririellen, heile 
der vor ung‘ legemden Schrift, überschrieben: 
6.23% 
I. Grundlehren der Stöchiomptrie. 
Verdiehstlich ist hier aufser der klaren mathe» 
‚malischen Auseiuandersetzung der Richterrachen Leh=- 
re auch die Benutzung einiger bishen fast — un- 
heachtet gelassenen Sätze Richters. 
„Wenn A und B zwei mit einander verbundene Körper be= 
deuten, die’ sich! beide mit einem dritten C in bestimm-« 
‘ten Verhältnissen werbiudin lassen : so kann, wenn ho- 
kannt sind: x | 
Be diese Verhältnisse s 
En 2) das Gewicht von AB i 
F 8) die Quegtität,, ' welolıe KB ggweinschaflich 
*— * von C sdfnimmt 
"gefunden werden „wieviel das Gewicht von A un von 


Bi ‘ 232 


B beträgt, 
on tes von 4 “yZR.,... 
5 .Bezy: ,, 
R Eu nehme er xy von Ca ‚Gewih. 
ch und xy scy ‚aim Gewih, ö 
Fernei or verbände sich. . ;. oo. 
A mir C in dem Verhältmils u > 
Buß. : — 
so wird offenbar:soyg.. . je 
Aue Rx BR 
Fa re ne Si 
an und — ma. 0.2. 





pr 


ı . 
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Muktiplicirt wan die obige Gleichung (H) damal. | 


mit & und dann mit ß. so erhält man 
- CD 'axtay —= & (d-ı) 


.(1V) und ßx+ßy = Bla-ı) 


Subtrabist man von der Fee: ma die Shi 
‚hung (II), so kommt , 
(V —* B- x = ß (d-e)-a 
_ — Subtrahirt man ferner von ‚der m die 
Gleichung (III), so kommt ‘ | i 





an  Byr-ar = ana ae 
- Aus den’ Gleichungen (N. — VD‘ bestingmt eh 
ler Werth für x und y wie folgt: | 4 
— — ß (dza)=a 4, = 
\ Er —— Fe 
a 
_ı— u den. R— 4* 


Zr 

Diese Aufgabe kann in solchen Fällen Anwendung 
finden, wo bestirnmt werden soll, wie viel in zıze; mit 
‘einander verbundenen Erden, Metalloxyden oder Alka- 


J 


“lien das Gewicht , ‚eines jeden der ‘beiden Bostandtheile 


beirigke ee 


> 
F 


Beispiel. 


„Es werden, um eine aus. Kali end Natron —* | 


-hende Verbindung zn neutralisiren, 244 Gewth. Schwe- 
felsäure erfordert; das daraus entstehende "neutrale Salz 
betrage 520 Gowth. Wie viel wird nun in der Verbim 
dung Rali--und Natron eutlicken — 
ey irn BR 

. x = dem Gewicht FR Kuli - 
. y== dem Gewiölir des Natron . ⸗ 
so u x y rn —— 


und - a "244 * . 4 — 


Verbinden sich : nun ee 


a 


eu = über Bi sehche Stüchiometrie. 359 5 
Kali wit t Sohwöfelntard in dem vr. at 0,859 859 (œ) F 
Natron mit Schwefölsture =" 22312,487 (8) 


3 
L 





0 ist nach dey_sbigen. allgespajnnit Formeln 9 
287. 226 - 244 J 
re — 1,287 0,859 == 25984, . . r 

— 7 et — aba. 


1,289. =o 859 = 276 , 


Wern,diege, ——— zu ‚gensuen Keclaten 
führen sollen: so ist es notwendig, ;a) dafs die: Mi- 
schungsverhälinisse, wie im: obigen Beispiele das des 
schwefelsauten Kali’ und des "Glaubersalses, mit aller 
nur möglichen Schärfe bekannit! sind; 2) dals die Be» 
standtheile der. Verbindung, deren’ Bewichte: bestimmt. 
.. worden sollen, nur eine fogte Ferbindung mit der anzu= 
wendenden Säure, ‚eingehen ; 8) deſs sie feuerbeständig 
‚genug sind, um nicht durch Verfüchtigung der. über» 
schüssigen Säure und des Wasserg mit fortgerissen zu 
‘ werden; 4) dafs endlich die mit der angewandten 
Säure entstehenden nenttalen Verbindungen . in der zur 
Verflächwgung der übefschösigen‘ Gaurs und des Was. 
sers nöthigen Hitze nicht ‚zerlegt „werden... Der analy- BER 
“tische Chemiker wird leicht, entscheiden köynen, in | 
j welchen Fällen diese Bedingungen Stass finden, und . 
ist dieses def Fall, so wird man sich dieser Aufgabe 
"it Nutzen besonders dana bedieien "kömen ; "wenn auf 
‚gewöhnlichem chemischen Wege. die Scheidung zweier 
Körper von einander gar nicht, oder doch. nyr sehr ; 
‚schwierig bewerkstelligt weerdeu kann.“ 


„Diese Aufgabe kann auch noch — — Wei- 
se aufgelöst werden, wie hier gezeigt werden soll: 
Wenn A und B sowohl: mie" einern dritten Körper C als 
«auch mit, item vierten D in .bestiminten Verhältnissen | 
sich, vereinigen Iaseny-und. bekannt ae: Mn 
— -. ı),diese Vohahnitasa, 


x: 8) die Quantãtaten, welche A KB von 6: 10 wie 
On ‚von D aufnehmen, 


l 


. 360 —— 8ohweigger wer 
100 Dee Gewicht. von A sy 
ee ee Beymye on. : 
(Ba nehme uuf'x up von cv 

SE 0 0’. s$yvanaD=w . 
07€ und "2x y$kviymd 
an: . I zky$weyme 


“ 


Zu - Ferner es verbinde sich 


A mit C in dan Verl nn. 
B it 25 a, 
— 
— * 4 u Der | ı Yan. 
.00....,BmieD-, .., 22 &-: 
f ar iat offenbar - . ee NETT rt » 


r . SER j x sex ä "a * ie . : ie vo 5 
j . # -.r 
Sr nn - 2: ie ke "TI Tr.. = 
R R — 55 & : yax : Yx ä 
“ er: urEE Dun Zu » R mn i ‚ 
; — Sur d=r:dr.. a 
ei eher, 
\ ° — | ; ; Y xbd.y = w- ‘ a ze Z 
> * — 7 y f ; ich D i es . “ ‘1 * 
ns Subsrituirt miarı in den Gleichungen (T) ‚und (IB 


. 


diese Wertlie voif v'und w, so erhält man 


ON xty rather, 


s 


NENNT OHNE) Te 


er, * ce Mattiplicirt man die Gleichung‘ (IH zuerst mie 


0 Gy) und dann mit( Rd); ferner die Gleichung (IV) 
1 zuerst mit (ik) und daun mit (1 ß) ,.ao erhält man 
u 8 .  sJokgenda 4.Gleichnngen: a | 


NINE y lu) a 


u MACD Ce) a 
— KV Gh) Ya Gν αα danke) eo 
Ä VID ER eg) a 


| Subtrahirt man ferner von der Gleichuug (9) die 
.... .eL (VID und von der Gleichung: (Vi). die Gl. (VI), 
x komm De ge en 


\ D 
I 
\ i . y - i N \ “ 
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—— — 1-6)0 
I——— 


xt 


| .. wie folgt: j 


3, Inleinem' gemeissohaklichen ‚Anlössogimäetel sich aufs 


Hieraus bestimmt sich der Warth, für xz;und y 
2 — 


ge —8 — — Gele Se 
2 an ahnen 


vet —⏑— 


da ' Diese Aufgabe wird im ähnlichen Fallen wie die 
vorige angewandt werden önnehz sie. wird aber be- 
sonders daun einen Vorzug vor jetier haben, wenn das 


>", Kenden Verbindang:niche bakayytiter;”2.B. wohn. sie 
gelöst befinden, Schlägt man. eine Quagtisät, daxop 
durch eine Säure, eine andere durch einp andere nie 
‚der: so kann man schon aus dem Gewichte beidbr Nie= . 
| detschlige und aus, den, bekannten Mischungsverhältmis- 
sen, wie die allgemein Formal zeigt, ie relativen 
Quantituton der Bosſtandth. der Verbindung Destimmen.“ u 
Fa u BE 93 2 
. BeispioJ. 
‚ „Dieses Beispiel ist won Richter (üb. dis n. Geg. d. 
Chem, 9. St. 8.184 — 187.). entlehnt. Eins ‚heutrale sala- 
‚..saurs Auflösung, einee Fisenerzes, welches aus Eison- 


I oxyd und Thonerde bestand, sheilte Richber genau in 


, zwei‘ gleiche Theile, und serlegte den einen davon . 
‚durch arsonikgamses Kali, den andern dureh phasphor= 
saures Kali. Die 'eriterg dadurch entstandene arsenik- 
‚sanre Verbindung .- in.der, Siedhitze getrocknet, betrug 
: 2,58 Th. . die andexo „phosphorsauge. ‚scharf gegläbr, 
2,76 Th. Wie viel, wird nun in dem Eisenerje dia . 
Tlionerde und das Eisenoxyd betyagen ? R 
Es soy And Eistnoäyd tx ° : 
Hr _ die Tiionerde — y 
“oist .. a,hyta == 
st y+ =ı3=e 


! Gewicht der aus zwei‘ bekannten: Bestanttheilen bestes — 


Ki 


AD Schweiger che, 
RE 9 
. Nach aid suglgich, von-Richter angssjellten Un- 
— verbinden sich F 
Eisen mit Arseniksäure in dem, Verb. 1 : 28 (æ) 
T7horerde mie Arseniksäure et. 1:3354(8) | 
Eisen mit Phosphorslure .. -» 1:394 (Y) | 
Thonerde: mit Phosphorslurd= = - - (8) 
Es ist folglich nach abigen Formeln 
- __ 4334 « 1,93 =, 008 . 1,58 R% | 
\ ne ‚4334 - a 2,505 = — | | 
= "4,74 3,81 . 1,73 — 
— 4354. 479 = 58 R 4905 = 0098. 

; Auch ‚diels ist verdienstlich,, dafs der Hr. Ver- 
Gasser die. Gieichungen vollständig aufgeführt, wel- 
che bei gegenseitiger Beziehung der Gewichts -, 
 Maafs- und :V’olumtheile auf einander in. . Betrach- 


tung kommen kömen. 3... 0: 
Re Br oo. .. R 


+’ 
[1 


„Es mögen bezeichnen 


a das ‚up. ‚Gew. up ae ee 2, ; y% | 
e die Gewichtith. einer Verbindung ©: ; 
yd ‚die, Matsch. k © | 

2 „7 y’ A 


a'die Gewichtsh. 
ce die Masisth. : Verpineung a 
n das spec. Gew.) 
b die Gewicktsth.\ 
.. [3 .die Maalsth, m | 
80 —* die Fandamentsigleichung — — | 
c=&.hb- Erg 5 | 
und die zusamımengesetzte a u | | 
a:cb:o=me:nß: = 
Statt, woraus sich folgende, beide —E lassen 


des andern. Beitandtheils B 


ze at — 
as spec. * J— Bestandtheils A der | 
| 

| 

der Verbigdang | 


— 
— 


”. 
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 Wieraus — sich nun folgende Olsiehungin: > 





te ge 
U .y=z mes „j On N mp 
| IH — — a. vi | a=zer 
xretwer; * ER 
vu item x " a. J.* 
Yıllm=— * | x | = #1 
xt =: — xvm u . — m 
XIil — XIX — Sb 
| xıy="2:%.o xx 27° 
xiv am Y xx. be — en 
® = “ 27 Xu y -Rutun S 
| "x ‚= = on Su. = —— 
| a XVIIm=#. — VIVe=4.r ; 
Diese Gleichung. werden. für alle mögliche Fälle 
J hinreichen, vo eine der obigen 9 Grölsen aus 5 be- 


‚kannten bestimmt werden soll. 


Bei lee 


71) Wenn das Wasser (a) — 1 Maafıth. ‘Sauerstoff 
und 2* = 2 Maalıth. Wanertof enthält, und 


/ 


531 


apec. Gav- des oistern (m) = a,1a12 nnd das des len. 


‚tern (n) = 0,9694, “0 ist uach der sryten Proportion 
2% 2. 11181 209 0,0694 = a: b Er 
=! * 125 
a. i. FR: die: Verhältyäfszabl des Wässerstoffs. 
‚Es wird hier ein für allemal bemerkt, dafs dag spes, 
"Gew. der atmogph. Luße als Einheit angenominen ist. 
3) Wenn (c) — 300 Gewtk. 'atmosphärischer Luft 
(b) = 32,28 Gewth. Sauerstoff und (Y = —'8 Maaflsıb, 
Atmosph. Luft. (8) = Mestıtl. — osthälten: 
so ist nach der zweiten Proportion 
A. hen 
be 5 — Tsıy,nmıy. 
£ d. i. 12122 das „pen, Gew. des: ‚Sauamtoffgasen, _ 
9), Wenn ‘(#) = 3 Maafscheil Sauerstoffgas und 
(| = ı Maalsth, ‚Stickgas (y) = 2 Maalsch. Salpe- 
iotgas geben, das speo. Gew. dog ersten (m) — 1,1111, 
das der letzstern (n) == 0,9722: so ist nach der Formel 
d das spec. Gew. des ‚Salpetorgases . — a 


on den. 0,070 
DE iR Er. Ego 


4) Wenn ich. (a) =» Mäalstheil Chlorin mit 
(= ı Maafsth, Wasserstoff verbinden, das opoc. Gew. 
2. des afstern. (m): = 2,4996, ‚das ‚der —— (1) = 
"0,0694 und daö des salzsauren Gases 6): == 1,2845: 00 
ist auch Formel JI das Maalsverh. des ‚alzasuren Gases 
Ir Ab 0 ae, 
I a 7,2846 =, x 
.4u ch “. Maslsth. ‚Chlprin und 1 Mo⸗ ſatli. Wanerstoß 
er 2 Maafıth. salzsauren Gas. re * 


— 


1%. 52 Wenn in (y) * = .r Maalsth.. — ——— Ga 


(6) * — Mth, Snuerstoffgan und (= —— Mth, Koi 
lonstoffdampf enthalten eind, das spee. Gew. des kohlen. 
sauren Gases (s) — 1,5196, das des Sauorstofzases (a) 
== urıııı 80 ist nach der Rormel v. das spec. Gew. 


*— der Koblenstoffdampfs _ 
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Wir kommen zu dem; : 


I. Wbschaiee 


Chemische Analysen als Grundlage der Stöchie 
metrie. 


Der Verfassbr? stellte hier die besten Analysen; 


| welche wir bis jetzt'besitzen, zusanimen. So rühm- 
. liche Vorarbeiteg der Art schon vorhanden waren 


(aufser Meinecke s chemischer Mefskunst ist besonders 
auch die: grofse, durch’ mehrere Binde der Annals 
of Philosophy fortlaufende Abhandlung. von Thom: ' 
son zu’ erwähnen, „on the Daltonian theory of chee | 
mical pröportions“) , 50 blieb dach dem Fleifse. des 


gelehrten‘ Verfassers noch mehreres zu thun übrig; 


Meinecke hat zwar sehr häufig, Thomson aber desto 


seltener die Abhandlungen der Analytiker genau 


eitirt, auf deren Arbeiten er sich beruft, sondern 
nur die Namen dieser Chemiker genanut. Indefs 
so viel Vertrauen auch’irgend ein berühmter Name 
einflöfsen "mag: so ist es doch bei den sc: oft 


‚vorkommenden Widersprüchen unter den Angaben 
' selbst der vorzüglichsten Analytiker, sehr wün« 
“..schenswerth,, die verschiedenen angewandten Zor- 


legungsarten schnell vergleichen zu können; und in 
dieser Beziehung ist die sorgfältige Nachweisung 
jeder einzelnen Abhandlung, aus welcher das Re» | 
sultat einer Analyse geschöpft wurde, besonders _ 


 dankenswerth. ' 


Auch diels heben wir heran, dafs Pe Hr. V. 
sich die Mühe -gab, die Analysen von Wenzel (Leh- 
ze von der Verwandtschaft der Körper) gemäls dem 


‚gegenwärtigen Standpuncte der Chemie neu zu bar 





1 


866 Schweigger üb. Bischofs Stöthiometrie, 


währt, 


-sohon vorhandenen oder neuen Analyse ‚deren R=- 
sultat man nach hundert Theilen des analysirten 


⸗ 


— 


rechnen. Die groſse Genauigkeit jenes verdiens- 
vollen Aualytikers ae ach, ‚AleDeN aufs Neue be= 


Endlich enthalt ee ee mu 
iv. Abschnitt. 


Stöchiometrische Verhältnifszahlen aus den neue- 


| sten Analysen berechnet. 
Dieser Abschnitt erlaubt eben, so wenig als der 


vorhergehende, irgend einen Auszug. Man findet 


hier die slöchiometrischen Zahlen für die einzelnen 
Körper, dann, für die ‚binären und "mehr Lusam- 
mengesetaten Verbindungen. VUeberall "steht .die 
‚chemische von Berzelius eingeführte Zeichensprache 


. nebenbei. Besonders. mühselig war die durchgän- 
gige ‘Reduction auf hundert Theile; aber’ allerdings 


eine 'dankenswerthe Arbeit, um bei irgend einer 


Körpers angegeben findet, schnell überblicken. su 


können; in wie weit. dieselbe‘ mit den stöchiomeli- 
schen Gaben übereinstimme, 


“ 



















x Pi ale — 4— — 
— —* * 
— 
⸗ 
— ⸗ er Ya 
. 2 x . . a —W 
2 5 367- 
i e — 
N + J 
— — — Dee 
- / ron N 
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= f = N D 
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Rleine vermischte Aufsätze. . 


— aus englischen Zeitschriften von H} Eisenbash . 
Mitgliede der pbysikalischen Gesellschaft yon‘ gtuaieren· 
‚den ia — —— 


| | E # F 
1. Ein — — Man entdeckte vor kur- 


zem achvefelsauren Strontian in beträchtlicher Men- 
ge zu Carlisle, 34 (engl.) Meilen westdich von Al-. 
bany, in dem Bezirke von, Newyork, Er kommt im 
‘'Thonschiefer vor, wo er beträchtliche. Lager bil- 
det. Ein gemeiner Schmidt machte an diesem Kör- 
per eine merkwür dige Entdeckung; er versuchte 
Ihn mämlich als ein. Boraxsurr ogat anzuwenden, _ 


und fand in ihm einen. Flufs, der beim Löthen‘ 


und Schweifsen so gute Dienste that, als irgerd ein 
bis jetzt angewandter.. Wurde eine sehr, geringe 
Menge desselben in Pulverform angewandt, statt 


des Thons, so schweifste der sonst am meisten , 


widerstrebende Stahl mit Leichtigkeit zusammen, - 
Beim Löthen ist er dem Borax vorzuziehen, in- 
dem er feuerbeständiger ist bei hoher "Temperatur 
(Tüloch phil. Mag. N.CCL. Febr, 1819. p. 150). , ’ 


= u 


2. Kartoffelbier. Das Verfahren Kirchhff’s die _ 
Stärke ‚durch Schwefelsäure in Zuoker zu verwane 


” 


4 





Durchgesehen voin Herausgeber, . 


[4 


368 kleine vermischte Aufsätze, 


deln, hat schop einige nützliche — er⸗ 
halten; die nützlichste ist ohne Zweifel die Benü- 
tzung diesed Zuckers zur Bereitung von Bier, In 
"gehöriger Menge mit Wasser vermischt, in Gährung 
‚versetzt und gehopft, nach Art der andern Biere 
giebt dieser Syrup ein helles, feuriges, starkes und 
angenehm schmeckendes Bier. Dieses erfrischende 
und gesunde Getränk kann‘überall bereitet werden, 
man hat dazu. weder eine Mühle noch grofse Ge= 
iulse nöthig,, ‚so dafs der. Landmann und Handwer= 
ker es in ihrer Wohnuug bereiten können. Es sind 
schon zwei Brauereien im,Gang, welche es im Gro- 
ten bereiten * (Tilloch phil. Mai, Jan. 1819. p- 69.) 


4 





®) Auch in Nürnberg witd seit einiger Zeit ein Kartof- 
felwein bereitet, der — AB DE ähnlich am Ge. 
schmuck ist. 
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Barometer. 





Maximum. | Stunde, | Minimum. | Medium, 





14,70 3 A. 137 1/4,00]27% 1,3 
3, 058%. 10 A.la7 u, 1027‘ ı, 
0, 65] 6 A. 126 11, 67l27 0, 
236 ı2, S7l 4 A. 26 10, 74126 11, 230 
36 10, ı0) 10 A. 36 7, gılab 8, 98 
—— nt ee — — — . 











F. 27 
1. 331 10 A. 156 
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47 | 1,2 | 5,58 501 | 425 1475,53 


‚Ixzim. | nım. | dium. fxim. Inim. | dium. 
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70 | 2,6 | 4,815589|409 4898| OSO. ı.’]| NW. ı.- 


1521 00 1,521 511 | 380 428,0 INW.OSO. ı O. ı 


7,21 4,8 1 6,14 > 926 1588,2 
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29 | 0,0 I: 215611392 319367.7 
6,5. |. 2,0 | 5,791 674 | 296 [477,0 
7,6 10,6 | 3,708725 | 572 639,5 
6,8 | 4,1 | 5,568647 | 566 |604,1 I 
61 5,7} 6,295 640 | 554 589,8 - 























391 0,51] 4,55 540 162 1,2 
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2,0| 0,8 | 1,81717 680 698,5 NO. 2 NW.O.ı 
5,2 | 1,0 |. 2,521649 | 555 [608,0 | OSO. ı | OSO. ı 
79.| 3,0 | 4,541 707 1516 1614,09 OSO. ı SO. ı 
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Vormittags. Nachmittags. ' 
Trüb.. Nebel, | Trüb. Nebel, .| Regen. Prüb.. 
Trab, Nebel. Trab. Schön. | Heiter, Nebel. 
Träb. Nebel. | Trüb. Nebel. | Trüb. Nebel. 
Trüb. Nebel. | Trab, Nebel. Tröb. Nebel, 


- Nauhts:, 











Trab. Nebel. Schön, « Heiter. 
Heiter. ‚ Heiter. Trüb. 
Trab. Nebel. |’ Trab. Trüb, 
Trab. ' Träb. Trob. 
Trab. | Trab. Regen. | Trüb. Regen, 
. Trüb. | Tröb. Wınd. Heiter. 
re ae 










Heiter. Heiter. - Heiter, 

Heiter. "Heiter. Wind, Heiter. 

Heiter, Heiter. Heiter,. 
Trub. Regen. Trüb. Regen. Tr 


üb. 
Verm. Wind. | Trüb. Wind. |Tr. Regen. Wind.{Nächte mie Wis 


Trab. Nobel. Tr. Regen, Wind, „Teob-- — 
Ir. ee Nebel,} Trab. Verm, 
Trob. | \ ee 








Trüb, Wind, —— — Sebön. Heiter. 
Reif. Trab. |. Tröb. . Heiter. Trab. 














Hekrschende W 








Trüb. Wind. Trab. Wind, Trüb,. . m 
ano Trüb. zb: Begen. O., 80.,'N% 
chön. 5 Schön, Trüb. | 
Vermischt. Vermischt. : |Schön. Tr. Nebel abl. - Big 
üb Nebel. | Trab. Nebel. | Trüb. Nebel. tungen 506. 
— —— 
Trab. Nebel. JTrab. Regen, Tan — + 
Tr. Nebel. Regen] Vermischt. 
Vermischt. Vermischt, Heer In der ersten V 
Reif. Heiter, Heiter, Heiter. go des Monats | 
Reif, Heiter. _ Trob..Nebel, Trüb, Nebel. niedriger Stand 
- ‚HDonau: die Win 
at stahr ha 
voll, :» 
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Dr. Joh. Nep. FUCHS, 
" Prof, der Chemie und Mineralogie in Landshut. 


| : 
| Obwohl der Lazulit noch nieht sehr lange bekannt 
' ist, so liefse sich davon deah‘ eine ziemlich lange 
! Geschichte schreiben, indem’ man sehr verschiede- 
ne Ansichten von ihmh!igtte, und ihm in den Mi- 
neral- Systemen verschiedene ‚Plätze anwiefe.. Ich 
will davon nur das Voreüglichste anführen, woraus 
| zu ersehen ist, wie unsicher die Bestimmung der 
Mineralien ist, wenn man ihre chemische Consti- 
\' Aution entweder gar nicht, oder nicht hialänglich 


kennt; was zwar schon öfters ausgesprochen wur 


‚ de, aber von vielen noch‘ gegenwärtig nicht. als 


' richtig anerkannt wird. -Anfäsglioh hielt maa ihn _ 


' bald. für ein natürliches‘ Berfinerdlau, bald für natür- 

| ‚liche Smalte und bald für Bergslau.. _Klaproth zeigte 

zuerst durch eine qualitativo- Analyse, wobei ihm 

‚ jedoch 'zwei 'Bestandtheile entgangen sind, dafs er 

mit diesen Körpern: niehts gemein habe, und hrach- 

te dafür den Namen „Luzalit“ in Vorschlag, wel- 

|; chen -bei’ den Kinnsösen der Lasurstein. führet, 

Wegen '«ines beirfehtlichen Eisengehalts, den Ar. 

: Bergrath Heim im Saleburgischen Lazulit gefunden 
Ä Journ. J. Cham u, Phyn sa. Dia Hof 26 


IL et nase — 
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haben wollte, nannt ihn Fir. Baron v. Moll Side 2 
und dieser wurde öfters mit dem blauen Quarz von 
Golling verwechsel. 


‘Seiner blauen Farbe wegen glaubten. einige; dafe 
er zum Lasurstein gehören :müsse; da man ihn aber £ 
. doch nicht ganz übereinstimmend damit fand, so 
nannte man ihn unächten Lasurstein. "An diesen 
wurde er auch später, nachdem mm Un fast all- 
gemein als eine eigene Gattung anerkannt hatte, 
von den meisten und gröfsten Mineralogen ange- 
reiht, weil man glaubte, .dafs er damit, ich weils 
nicht warum, in sehr naher oryctognostischer Ver- 
wandischaft stehe.-: Man hätte ihn fast eben so gut - 
an die Kupferlasur aureiben können. Die himmel- 
blaue Varietät von Kringlach in Steiermark stand 
lange Zeit unter dem ‚Feldspath, bis Klaproth zeigte, 
dafs dieses Mineral in seiner, Mischung. vom Feld- 
spath ganz verschieden sey, und. es dem Lazulit 
einverleibte. Mit diesem vereinigten es auch nach- 
her einige Mineralogen; Werner stellte .es aber in 
einer eigenen Gattung auf, welche er unter dem 
Namen „Blauspeth“ aa den Lazulit anreihte und 
als ein verbindendes Glied zwischen Lasurstein und 
Feldspath betrachtete. ' Hr. Prof. Bernhardi glaubte 
aus den Krystallisaiions-= und Mischungs - Verhält- 
nissen schliefsen zu dürfen, Jafs der Lazulit nicht 
wesentlich vom Spineil verschieden’ sey,;,. und Hr. 
Prof. Hausmann scheiot. derstihen. Meinung zu seyn, 
weil er ihn-mit mehrern andern specifisch ver- 
schiedenen. Mineralien in. Biner Gattung yereinigt 
hat. fir. Haüy setzte ihn einstweilen unter die Mi- 
neralien, deren Klassifikation nicht ‚zuverläßig ist. 
Hr. Prof. Trommsdorf hat ibn zuerst einer chemi- 


S 
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sehen Untersuchung unterworfen, und folgendes Ro 


* mit. dem susgeglühlen Mineral erhalten : : 


—A Thonerde.. 66 
.-Kisseerdd . . . . 10 
 . Takerde: „oo. 0. 18 

a a Kalk và o . ® ® 3 

.‚Eswmoaxyd © 2 202.35 
- Verlust ee A 
| ‚200,0. 


Darch ein sehr heftiges Ausglühen verlor er 5 


| Procent am Gewicht; 


Bald nachher analysirte Hr. Klaproth die Varie- 
kit von Krieglach, welche damals unter dem Na» 
men dichter ‚blauer Feldspath bekannt ‚war, und tand J 





darin: ; on 
| Thonerde Er Be FR 
Kieselerde ... . . 14 
Talker de oo... % | 6: 
Kalkerde ._ oe 0. 5- 
SR ‚Eisenoxydal 0 0. 0,75 
er 2 Kali a ee 0 0. 0,25 
Wasser Ki — — 
99. 


Obwohl man durch. diese Analysen die ohemi- 
sche Constitutien des Lazulits nicht genau kennen 
lernte, indem dabei ein Hauptbestandtheil überse- 
hen wurde: so ergab sich daraus doch so viel, dafs 
ei weder mit dem Feldspath , noch mit dem La- 
surstein vereinigt werden, dürfe, sondern auf einen 

ö eigenen Platz als Gattung im Mineral - Systeme 
Anspruch. mache. Dieses wird, wie ich glaube, 
die nachstehende en ganz aulser Zweifel 
setzen. ar m 
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“ Die spec, Schwere des reinen Lewulits:van. Ba- 
‚dergraben ‚bei Werfen im aa Gr ich 


bei 13°. R. = 3,057. 


Vor dem Löthrohre ist er für sich“ unschmelz- 
bar, verliert seine Farhe, färbt die Flamme bläu- 
Jlichgrün, 'bläht sich etwas auf, zerklüftet sich, und 
zertällt in kleine Stücke, besonders wem er sehr 


EN * 


rein ist. | Zn ir 


Die Schwefel -, Salpeter - und Salzsäure: wirken 
selbst in der Siedehitze’ nur sehr 'schwach ein, lö- 
sen nur sehr wenig von ihm''auf, und zerstören 
seine Farbe nicht, sondern erhöhen: sie. vielinehr 


p\ —R 


‚etwas; wenn er aber vorher. ausgeglühet worden; 


; a0 wird er ‚von diesen Säuren bis auf einen. gerin- 
| gen Antheil aufgelöst * | | 


x | 
J Ich habe schon öfters. die, Erfahrung — dafı meh- 
 zere erdige Mineralien nach dem Ausglühen viel stär- 

ker und schneller. von den Säuren angegriffen werden 
als im frischen Zustande. Von dieser Art sind beson- 
ders diejenigen, welche in ihrer Mischung viel von ei- 
nem Alkali oder einer alkalischen Erde enthalten; z, B. 
dor Prehnit, Toisit, Vesuvian ete., welche sich nach dem 
Ausglähen in den Säaren vollkommen auflösen und da- 
‚mit eine Gallerte bilden. Die Behandlung. dieser Mi 


neralien mit Alkalien oder. alkalischen. Erden, um sie 


aufzuschliefsen, ist daher ganz überflüssig, weil. da- 
durch keine andere Veränderung in ihnen vorgehs, ala 
die ist, welche sie für sich selbst im Feuer erleiden, 
und die Furcht, welche man. vor dem Auszläben hat, 
wenn 'man dergleichen Mineralien geradezu durch Sän- 
ren zersetzen will, ist ganr. ungegrändet. ' Ich werde 
hierüber bei einer andern Gelegenheit mehr ssgen und 
diesos sonderbare Verhältnils zu orklären suchen,. 3 


— 


— men weg m und ———— 
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"Durch Zus Ausglühen erleidet er einen Gewichts. 
— von beiläufig 6 Procent, wenn er rein ist. 
Derjenige, ‘welchen ich zur Analyse anweuldete ver- 
for im Feuer genau 6,06 Procent, der unreine hin- 
geden von Kr iegläch nur 5,4 Procent. Seine Parbe 
vwvird im Feuer Zerstört. — Seine übrigen Kenüzei= 

. chen anzugeben halte ich. für über flüfsig, da er in 
mehrern:  mineralogischen Werken RER be - 
schrieben ist. - |, | 
Seinse Besiandtheilke sind nach, meiner hier fol- 
‘ genden Amalyse Pliosphersäure, Thonerde, Talkerde, 
‘ Kieselerde, Eisenoxydul und Wasser, für welches ich 
don Gewichtaverlust‘ im Fouer nehme. | 

A nal. ys & 

_ Nachdem ich mieh durch. einen vorläufigen Ver= 
i® ‚such von der Gegenwart der Phosphorsäure, welche 
‘ sich schon vor deng Löthrohre, zu erkennen giebt, 
überzeugt hatte, unternahm ich die Analyse mit 55 
Gran des reinsten Lazulits vom Radergraben im- 

'Salzburgischen. Die dabei erhaltenen Resultate go- 
' be ich‘ so an, als wenn zur Zersetzung 100 ‚Gran a 
genommen wordeh ‚wären. | 
‚3 .Das zum. feinsten Pulver ——— Mineral 
wurde mit der nöthigen Menge Kali- Lauge im: 

Platintiegel über der Weingeist- Lampe einge- 
| kocht, und geliade geglüht. Die Masse nahm 

eine blafs ziegelrothe Farbe an. Sie wurde in 

Wasser aufgeweicht und filtrirt. Auf dem Fil- 
trum blich ein ziegelrother Rückstand (A). | 
3. Die alkalische Auflösung, in welcher die Phos- 
phorsäure und der gröfste 'Fheil der Thonerde 
DE war, versalale ich mit" einer. Kiesel« 
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feuchtigkeit, in welcher 60 Gran reiner Kiesei- 
erde *) enthalten waren, und liefs_sie in eineg 
silbernen Pfanne eine kurze Zeit sieden., ‚Es 
entstand ein starker, aus Kali, Thon- und Kie- 
selerde bestehender Niederschlag. (B), welcher 


auf. dem Filtrum gesammelt wurde, und die 
Phosphorsäure blieb aufgelöst. 


5. Die Auflösung wurde mit Salmiak versetzt und 
zur Trocknifs abgedampft. Die trackne Masse 
wurde wieder ia Wasser aufgelöst, wobei etwas 
Kieselerde zurückblieb, welche keine Spur von 
, Thonerde enthielt. Der Flussigkeit ‚welche neu» 
tral war, wurde etwas Ammoniak zugesetzt, und 
hierauf die Phosphorsäure mit salzsaurem Kalk 
präecipitirt. Der Präctipitat löste sich unter Ent- 


wicklung vieler. Luftbläschen vollkommen in 


Salzsäure auf. Um aus dieser Auflösung alle 
‚Koblensäure zu verjagen, “wurde sie zum Sie- 
den erhitzt, der phosphorsgure Kalk daraus mit 


*) Um mir reine Kieselerdo ‚za ae welche ich 


seit einiger Zeit bei verschiedenen analytischen Arbei- 


ten öfters in Anwendung bringe, schlage ich sie aus 
der, auf gewöhnliche Weise bereiteten Kieselfeuchtig- 
keit mit Salmiak nieder, digerire sie mit Salzsäure und 

‘‚wasche sie gut aus, Diese so bereitete Erde ist sehr 
fein und etwas fettig anzufühlen, und löst sich. in Kali. 
‚umd Notrum bei der gewöhnlichen Temperatur unter 
starker Erwärmung auf. Wird sie mit einer geringen 
Menge Kali übergossen, so saugt sie.es begierig ein, 
und erhärtet zu einer glasartigen Masse, welche sich 
sehr stark_an die Gefälse anlegt. Dieser Versuch ist 
mir jedoch nicht immer gelungeh, und ich kenue die 
Umstände noch nicht genau, von welohen das Gelim 
gen dasselbe abhängig ist. 


f 
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. Ammoniak niedergeschlagen, und: mit heifgeem 
MWausser gut.ausgewaschen. Nach dem Ausglü- 
: hen weg er 923,5, Gran. Er hatte ein gummiar- 
‚tiges Ansehen, wär. vor. dem’ Löthrohre ‚nicht 


schmelzbar, färbte die Flamme nicht, aufser 
wenu ex: zuvor in Schwefelsäure getaucht wur- 
de, und löste sich ohne das. mindeste Brausen 


. ka Salpetersäure auf, Er war. folglich neutral. 
Um, mich ‚noch mehr: von der Gegenwart der 
Phosphorsäure zu überzeugen, seizte ich zu ei- 
nem Theil der. salpetersauseu Auflösung essig- 
aaures, Blei, womit ich. einen. Niederschlag er- 
hielt, welcher vor .dem Löthrohre zu einem - 


polyedrischen Kügelchen schmolz; zu einem an- 


. dern Tbeil brachte ich salpetersaures Quecksil- 
..ber,.welches einen Niederschlag hervorbrachte, 


der beim Ausglühen im Platintiegel einen glas- 


artigen. Rückstand. gab. Der mit salzsaurem, s 
. Kalk erhaltene Präcipitat war also bestimmt 


phosphorsaurer Kalk; .und wenn dieser _0,452 
Theile Phosphorsäure enthält, wie ich ohnlängst 
dargeihan habe; so "beträgt die Phosphorsäure 
im Lazulit 41,81 Procent. x 


4, Der Niederschlag B wurde, um die 'Thonerde 
zu gewinnen, in Salzsäure aufgelöst. Die Auf- . 


Jösung gieng schnell und unter Erwärmung von 
Stalten, ‘und -es bildete sich eine selir steife 
Gallerte, welche eingetrocknet, zerrieben, und 


mit Wasser und etwas Salzsäure behandelt wur- 


de. ‘Aus der Auflösung wurde nan die Thon- 


‘erde mit Ammoniak niedergeschlägen. Sie wog 
nach dem’ Ausplühen 51,55 Gran. Die Löth- 


rohrflamme färbte sie etwas grünlich, zum Be- 


„weise, ‚dafs sie. nicht ganz frei.von Phosphor- 
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säure war; in. Schiwefelstöre löste sie sich bis 
auf einen höchst unbedeutenden Rückstand auf, 
und die Auflösung schols, nachdem sie mit et- 
was Kali versctzt worden, zu —— ae 
'len an. 


5. Der ziegelrothe. Rückstand (A) werds, um die 


Talkerde zu extrahıren, mit Salmıak- Auflösung 


beinahe bis zur Procknie ‚eingekocht, und mit 
Wasser wieder aufgeweicht und fifirirt Der 
auf dem Filtrtum gesammelte Rückstand (C) 
‘ wurde gut ausgesufst, und die abgelaufene Flüs- 
sigkeit mit Kali gekocht, bis sich kein Ammo- 


niak 'mehr entwickelte. ' Bs schied sich die Talk- 


erde ads, welche nach dem Ausglühen 9,54 Gran 

. wog. ‘Sie bildete: mit Schwefelsäure Bittersalz, 
wobei sich einige haarförmige Krystalle absetz- 
ten, die vermutblich in Gyps bestanden. 


6. Der Rückstand C wurde in Salzaiure aufgelöst, | 


die Auflösung zur Trockoifs’ abgedampfi, die 
trockne Masse mit etwas Salzsäure wieder auf- 
geweicht und filtrir. Auf dem Filtrum blieb 
Kieselerde zprück, welche nach aa Ausglühen 
„l Gran wog. | 

3%. Die von der Kieselerde abfiltirte Auflösung 
wurde mit Ammoniak gefället, und der braun- 


rothe Niederschlag (D) aufs Filtrum. gebracht. 


Die davon getrennte Flüssigkeit wurde zum 
Sieden erhitzt und mit kohlensaurem Kali ver- 
setzt. Es erfolgte kein Niederschlag , zum Be- 
weise, dafs keine Kalkerde vorhanden war. 


8. Der Niederschlag (D) wurde noch feucht in 
Kali - Lauge getragen und gekocht. Aus der 
Ä filtrirten alkalischen Auflösung . wurde durch 


Pr a a ae ee Fe a a ar Se, Azar — 


— 
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..* Salmiak-"eine. kleine -- Portion Thonerde gefällt, 
.welche ‚nach‘ dem Ausglühen 4,2 Grän wag. 


Die sämmtliche Thonerde beträgt felglich 35,75 _ 
ze: Gran. Das auf dem Filtrum gesammelte Ei- 


senoxyd wurde in Salzsäure "aufgelöst, die Auf- 


‚hiedurch auf das Maximum ‚der Oxydation ‚ger 


brachte ‚Eisenoxyd wog: mach. ‘dem. Ausglühen . 
2,95 Gran. ' Da sich aber. im, Lazulit das Er 

8senoxyd ohne Zweifel auf. dem Minimem der. 
. Oxydation befindet, .so kann- es, demnach ‚nur 


‚2,64 Gran betragen. 
:-.: Durch diese.-Agalyse haben sich a al Ber 
‚atandiheile des Lazulits ergeben: EN ar Ne 
ns _ Phosphorsäure- ©. . 41,Bı 7 
| es | Thonerde ,„ . er se. 95,75 | 
Er 3 Taikerde . . 934 

Kieselorde..2,10 
Eisenoxydui.... 2,660 
Wasser 2 00% — 
Der Lazulit ‚ist —— ein. J— Sala, 

“und da seine wesentlichen Bestandtheile höchst wahr-. 
J erde nebst Krystallisationswasser sind; so ist er als 
ein Doppelsalz von phosphorsaurer Thonerde (Lasio» 


nit?) und phosphorsaurer Talkerde zu. betrachten, was 


. durch phosphorsaures, Eisen blau. gefärbt ist. Im Mi- 
'neralsystem kommt er daher als eime eigene Gat- 


tung neben. dem Apatit und Lasionit zu stehen, 
Um zu beweisen , dafs auch der sogenannte Blau- 


apath zu dieser Gattung gehöre, unierwarf ich ihn F 


N 


lösung mit etwas. Salpetersäure versatet gen 
kocht, und mit Ammoniak, präcipitirk Das >“ 


scheinlich nur Phosphorsäure, Thonerde und Taik- 


— 
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ebenfalls einer Untersuchung, ich richtöte — da- 


bei mein „Augenmerk, nur auf die Phosphorsäure, 


weil mir kein so reines Stück zu Gebote stand, was 


für eine quantitative Analyse geeignet gewesen wi- 


re. Ungeachtet der vielen ihm beigemengten Talk- 


Blätichen resultirten dech 35 Procent Phosphorsäure. 
Daraus läfst dich ziemlich bestimmt schliefsen, dafs 


“ der Blanbpath dieselbe chemische Ponstitution habe, 
‘wie der’ Lazulit, and mit diesem -ZU Einer "Gat«. 


tung gehöre, - 


Um das — Verhaltniſs der wesentli- 
chen Bestandiheile dieser Gattung genau zu bestim- 
men, und die Säure gehörig unter die Basen zu 
vertkeilen, wa} bei den phosphorsauren Salzen noch 
immer eigene Schwierigkeiten hat, sind wiederhol- 
te und abgeähderte Untersuchungen nöthig; um so 
mehr, da ich bei, meiner Analyse Einen nicht unbe- 
deutenden Abgang halte, und die von mir erhalte 
nen Resultate,, abgesehen von der Phasphorsäare, 
sehr abweichend. von denen sind, welche Klaproth 
"und Trommsdorf Wargelegt haben. Ich würde daher 


auch die Analyse wiederholt, und auf eine ‚andere , 


Weise veranstaltet haben, wenn mir noch reiner 
Lazulit zu Gebote gestanden‘ hätte. — Bei Klaproth’s 
uhd Trommsdorfs Analyse hat sich nur ein gerin- 


ger Verlust ergeben, was mir besenders auffallend . 


‚ist. Denn wenn auch ‘die Phosphorsäure, welche 
der Thonerde angehört, mit. der 'Thonerde auf die 
. Wagschaale gekommen ist, so sollte man doch glau- 
‘ben, dafs diejenige Portion hätte verloren gehen 
müssen, welche von der 'Talkerde und dem Eisen- 


‚oxyd in Anspruch genommen wird; — In Betreff 
des.Kiesel- und Talkerdegehaltg weichen unsere Ana- ’ 


‚Iysen sehr von einander .c was. vielleicht Zweifel 


f 2 


/ 


über den Lazulit. 0.883 


gegen die Richtigkeit meiner Uaiersichani erregen 
könnte, Ich will nicht in Abrede seyn, dafs: mir 
bei meiner ‚Verfahrungsart nicht habe eine kleine 
Quantität Kieselerde entkommen .können, aber von 
einem Verlust: von mehrern Procenten könnte ich 


in der 'That keine Rechenschaft geben. „Es. ist. mir 


daher sehr: wahrscheinlich, dafs-die Kieselerde blofs 


ein zufälligen .Bestandtheil, oder vielmehr ein.Ge- 
 mengtheil: des-J,szulits sey, und dafs die. genannten 


Chemiker. entweder mit Quarz sehr verunreiuigie 


Exemplare davan analysirt haben, oder dafs. ihnen 
bei der Analyse etwas pbosphosshare 'Thonerde: um 


ter. die Kieselerde gekammen- sey.- ‚Wind. nämlich 
dieses Mineral mit Kali aufgeschlossen, und in Salz» 


‘säuse aufgelöst, die. Auflösung abgedampft und ein- 


getrocknet um die Kieselerde abzuscheiden ; so ver- 


 Jäfst die Salzsäure auch die phosphorsaure Thon- 


‚erde, und.:wenn, bei. der Behandlung der: trocknen 


Masse :mit Wasser nicht eine- hinlängliche Quantität | 
®Belasäure in Anwendung gebracht wird, so mufs 


die phosphorsaure Thoönerde wenigsteus zum Theil: 


init dei‘ Kieselerde uniaufgelöst zurückbleiben. 


F Was. den‘ Talkerdegehalt anbelangt, so hat ihn 
Trommsdorf vermuthligh.2a-grofs angegeben, und es 
war darunter vielleieht noch etwas 'T'honerde ; wel- 
che, wie bekannt, und 'wie besonders Morveau und 
Chenevik bewiesen, mit der 'Talkerde eine starke‘ 


- Verwandtschaft hat, und sich dur ch Natrum, wel- 


ches T’rroınmsdorf als "Scheidungsmittel i in Anwendung 


- brachte, davon nicht vollkommen scheiden läfst *). 





-®) Ich Za. ‚den Balmink alo das beste — 
dieser Erden, den ich auch: bei dieser Analyse in An- 
wendung gebracht habe. . Wird der frische Nieder- 


=] 
I® 


7 Füchs über —— 
Webrigens- will ich diese Sache, über welche nur 


wieder holte Versuche entscheiden können, einstwei= 
len dahin gestellt seyn lassen. -So ‘viel ist gewils, 


‚dafs die’ Phosphorsäure einen wesentlichen Bestand- 
.Aheil des Lazulits uüsmacht; und dieses ist es, was 


ich’ dureh diese Untersuchung vorzüglich: darthun 
wollte. ‘Ich hoffe dadurch, so wie durch’ die Un- 
tersuchung des Lasionits den Analytikern Anlafs ge- 
geben zu haben, auf:diese Säure, durch ‘weiche man 
schon öfters zu 'Irrthümern verleitet wurde, eine 


besondere Aufmerksamkeit zu richten), und’ einige 


- { gehast -analysirte Mineralien neuerdings, auf einen 


I) 


ve. 


Phosphorsäuregehalt zu: untersuchens'und ich zweif- 
le nieht, dafs -mebiere (5. B. der Türkis) oid er⸗ 
——— Resultat — ‚werden. : : 


\ 


{ 





schlag von Thon - und Talkerde- mit Schnlak« Au 
sung gekochtu so löst.sich unter Eutwioklung von Am- 
moniak’die Talkerde zu. dom bekannten Doppelsalse auf, 
und die Tbonerde bleibe, zurück. — Bei dieser Geloger- 
‚heit mufs ich bemerken, daſa, weun. man aus einem 
" Gemische von einem Thon - und Tolksalzg, die Erden 


mit einem Alkali- präcipitirt, auch von diesem eine 


Portion niederzufallen, und eine dreifache Verbindung 

:» von: Tbonerde, Talkerde' und dem zur Präoipitation ab- 
gewaudten Alkali zu entstehen scheiuit. Selbst Ammo- 

niak scheint hier keine Ausnahme: za machen; denn 
wenn man den damit erhaltenen sehr gut ausgewasche, 

. nen, Niederschlag mit einem feuerboständigen Alkali 
behandelt, so entwickelt sich immer eine bedeutende 


— — — — — — 


Menge von Ammoniak, indem jenoa seine Stelle ein» 


nimmſt. Es ist mir daher nicht unwahrscheinlich, dafs 
man einst das flüchtige Laugensals, wovon schon loss 
‚eine Spur im Jehthyophtbalm gefunden Lak, in einer 

ähnliohen Verbindung im Mineralreiche antroffeni wird. 


ee... 
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a Far Pfantenstein: von Berchtesga- — 
den und Reichenhall. 


Vorgen. in dar u. Kon) Akad. der W —RRR 
DENE N "Von | JT 
VOGEL. in Mönchen. | 


| Unser hochverehrter College, der Herr General - 
Administrator. v. Flurl, hat. im Namen der K. B. 
Salinen an die K. Akademie der Wissenschaften das 
Gesuch gestellt, den Keru - Pfannenstein aus Berchs 
tesgaden zu prüfen, und. vorzüglich die mit ihm 
verbunderfe” Quantität Glaubersalz zu bestimmen. F 


. Es wurde mir dieser Gegenstand zu einer nä- 
bern. ‚Untersuchung übergeben, und ich habe die 
Ehre hierüber falgende Resultate der' defshalb an“ 
gestellten Versuche vorzulegen. 


‚Herr Bergrath Unzer hat bekanntlich schen vor : 
25 Jahren das Auslaugen des Kern- - Pfannensteins, 
in Hinsicht auf Kochsalz, empfohlen, und seine 
Methode wurde ‚auf der Saline ———— mit 
Erfolg ausgeführt *), 


Späterhin schlug Hr. —— ein — 
Chemiker, in einem Bericht an das National - Instig 


v ” 
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tut- za ‚Paris, "Mittel vor,,: den Pfannenstein, wel- 


cher damals zum ‘Theil als Dünger gebraucht wur- 
de, auf Salz zu benutzen *). 


Da der Pfannenstein eine beträchtliche M enge 
Salz enthält, so ist man heut zu Tage in den mei- 
sten Salinen der civilisirten Stagten Europens von 
dem’ Nutzen, ihn durch Wasser oder an salzarmen 
Soolen aäuszulaugen, vollkommen überzeugt, _ 

Die Meinungen über die zusammengesetzte Na- 
tur des Pfannensteins sind indessen noch sehr ge= 


theilt, und bedurften in der "That etwas genauer, 
Wwvwie bisher geschehen war, beleuchtet zu werden. 


Durch die Anwendung, welche mein Vorgän- 
. ger, der verstorbene Gehlen mit dem Glaubersalg 
bei -der Glasbereitung statt der. Pottasche' machte, 
wurde einige Glasfabrikanten im Vaterlande ver- 
anlafst, den. Gebrauch des Glaubersalzes einzü« 
führen. “ 


Sie kamen daher auf den Gedanken, dafs das 
Glaubersalz in groſser Menge im Pfannensfein vor« 
handen seyn müsse, und dafs die K. Salinen den 
zur Glasfabrikation erforderlichen Bedarf an Glau« 
bersalz für die Glashütten liefern könnten, wenn 
nur erst eine Methöde ausgemittelt seyn würde, wie 
man das in dem Pfannenstein enthaltene Glauber- 
salz rein. darstellen könnte, 


Diese aufgestellte Meinung zu bestätigen ; det 
ihren Ungrund darzuthun, war der Zweck , den ich 
durch die folgenden über diesen Gegerhtund ange- 


. stellten: Versuehe ztı erreichen bemüht war. 
1 F 





) Nicolas sur les Salines nationales du Departement de 
, la Menzthe in den Annales de Chimis B,22.-8.78. 
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PDaſs der Rfanuenstein nicht größstentheila aus 
Gyps besteht, wie einige Chemiker behaupten, son- 
dern dafs er bei weitem mehr. Kochsalz als Gyps, 
entbält, davon kann. man sich leicht durch einen AJ 
ganz einfachen Versuch überzeugen, 


AMan nehme nur. ı Pf, ganzen oder geslofsenen _ 
Pfannenstein, löse ihn in 5. Pf. kaltem Wassers auf, 
und giefse die Flüssigkeit nach ‚einigen Tagen von 

‚ Bodensatz klar ab; wenn man sie alsdann abraucht, 

‚wird man über 3 Pf; Salz erhalten. | 


! Um indefs. die Bestandteile desselben mit Ben 

stimmtheit angeben za können, wurden ı60 Gran 
; men gestofsener Pfannenstein aus Berchtesgaden bei. 
einer Wärme von 80” Reaumur getrocknet, wobei 
|. ein Gewichtsverlust von 5 Procent wahrgenommen 
ı wurde, welcher dem adhäricenden WVasser zuzu- 
‚ ‚schreiben ist. | g 
Der auf diese. Weise getrocknete Pfannenstein 
- wurde nun sehr fein gerieben, und’ämal mit abso- 
lotem Alkohol gekocht, um die zerfliefslichen Salze 
aufzulösen. Die geistigen Flüssigkeiten vermengt 
und abgeraucht, liefsen 150 Grammen Rückstand, 

welcher aus 0,95 Grammen Kochsals, und aus 0,55 
Grammen eines zerfiefslichen Salzes zusammenge-. 
setzt war. Letateres enthielt aber keinen Kalk R 

wurde nicht durch kleesaure ‚Salze, sondern dyrch 
“ Ammoniak getrübt, es bestand daher nur aus salz- 
_ saurer. Bittererde, und enthielt keine — von salz-. 
saurer Kalkerda | 
-. Nachdem der feingeriebene Pfanuenstein durch 
“ kochenden Alkohol erschöpft, und wieder ‚getrock- 

net war, wurde er in 5 Theilen kalten Wassers. 

aufgelöst; die filtriste Flüssigkeit, erlitt nun keine 


— 


l 


et Noel 2 


- Trübung mehr. durch Ammoniak; woraus mit Ge _ 


wifsheit hervorgeht, dafs der Pfarinenstein. keine 
schwefelsaure Bittererde, sondero nur salzsaure Bit- 
tererde enthält, welche letztere schon durch den 
Alkohol aufgelöst war. Ä 

In einer Auflösung von 100 Grammen Pfannen- 
stein in 300 Grammen Wässer bewirkt der salz- 
saure 'Baryt einen Niederschlag, welcher gut ge- 
waschen und geglüht vom Pfanneustein aus Berch- 
tesgaden in 7,20 Grammen schwefelsauren Baryts 
und vom. Pfannenstein. der. gemischten Soole von 


Berchtesgaden und Reichenhall in 6,70 schwefelsau- 


rem Baryt bestand, N 
-: Es liegt in der Natur. der Sache; dafs eine so 
grofse Menge Gyps,. wie. hier der erhaltene schwe- 
felsaure Baryt anzeigt, sich nicht in der Auflösung 
befinden konnte; es wurde aber durch diefs Besul- 
tat aufser Zweifel: gesetzt, .dafs hier aufser dem 
Gyps noch ein anderes schwefelsaures Salz vorm 
handen ‚seyn mulfste; dafs der Pfaunenstein keine 
‚achwefelsaure Bittererde' enthält, haben wir schen 


* — weiter oben geschen., 


.. Dieis ‚hier ‚in Rede stehende hähyelslane, ‚Salz 
‘ist wirklich Glaubersalz, wie sich beim: Abrauchen 
der Mutterlauge- des Pfahnensteins zeigen wird. 


Um die Quäntität Gyps in der. Auflösung des 
Pfannensteins zu bestimmen, wurden 100 Grammen 
. fein geriebener und mit absolüten Alkohol‘ erschöpf= 

‚ter Pfannenstein in 300 Grammen kalten Wassers 
> aufgelost, und’ die filtrirte Flüssigkeit mit köhlen- 


sauren Kali versetzt, um den aufgelösten Gyps in. 


kohlensaureh Kalk zu verwändeln. Der gut ge- 
waschne, ih kohfensaurem Kalk bestehende Niedor- 


8 
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& schlag’ worte mit: "'Schwefklsitite‘ verniengt und geb 


gfäht, wodurch ı Gr. Gyps erhalten wuide.  Dieke 
“Quantität Gyps muls von den" 7,20 Grammeön schwes 
felsauren Baryts, welche, wie’ Weiter 'oben erwihlt, 


erhalte wurde, abgezogen werden, hieruug digiebt- -- 
sich, dafs B,20° schwefelsäurer Biryt anzürlefimnsn. I 
| — 


Diese 6,20 ächwefelsaurer‘ Baryt zeigen! ‚Schwes 


felsäure : an,' wodurch 8 Pröcent krystallisirtes oder 


‚noch wicht völlig 4: Procent wansertiäiee Glauber⸗ | 
sälz angedeutet werden. '” ' : 4 


Da sich nun das — nur in geringer 


Quantität im Pfannenstein befindet, so ‘wär es auch 


keine ‚leichte Aufgabe‘, sein® gänsliche ‚Abscheidung 
vom' Kochsals dureh Kryställisiren zw. berwirkenz 


nnad ohne: Flülfe. des salzsauren :Baryts wär. es:micht 


möglich, die respectife Proportion desselben ‚genau 


zu bestimmen. Jifdesseh gelingt es doch, das Glau 
bersalt ‚gröfstentheils: kryställisirt zu ‚erhalten, wenn 
maa det ‚Versuch mit einer beträchtliehen. Masse . 


" Pfaonenstein anstolit. — 


Ich liefs zu dem Ende 20 Pf. gestoßsenen Pfand“ 


ienstein in 60 Pf; kalter Wassers auflösen , filtrirte 


: die Müssigkeit wach einigen Tagen, und wusch den‘ 
 tauflöslichtır Rückstand so lange mit.kaltem Wäast _ 


ser, bis das salpetersaute Silber nicht mehr — 
| götrüht wurde, Ba DE, 
| Die Flüssigkeit würde in — — menen 
Porcelln '« Schale gekocht, das sich abscheidende 
Salz mit eitiem- Schaum - Löffel ausgehoben, und auf 


ein- gespanntes Leintuch zum Abtröpfeln gebracht. 


Als sich beim Kochen kein Salz mehr absatzte, : 
und die Lauge schon ziemlich weit abgeraucht Wär, 2 
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hrachte ich, .nie in„ ein. kühles Zimmer, , wo sich 
pack. 24 Stonden glänzende durchsichtige Prismen 
yon, Glauhersalz . neben. einigen Würfela von Koch- 
sale kıygstallirt hatten. Beim Abrauchen der Flüs- 
sigkeit, grhielt: ich. ‚Ba,50 Kochsalz, in der Matter- 
lauga.blieben . Glauber salz, die salzsaure Bittererde 
und 5,50 Kochsalz. | 
„Verden. 100. Theile ‚Ffannenstein in 17800 Thei- 
in. Wasser aufgelöfst ‚ so bleibt ein unauflöslicher 
Rückstand, welcher gewaschen und scharf getrock- 
net vom Pfannnensiein aus Berchtesgaden % Pro 
cent. und aus dem der gemischten Soole von Berch« 
tesgaden und Reichenhall 5 Procent beträgt 


Dieser’ Rückstand. ist nicht reiner Gyps, wie 
‘man bisher geglaubt halte; or löst sich zum Theil 
in schwacher Salzslure .mit Aufbrauses von koh- 


. Jensaurem Gas auf, und die Salzsäure ist nun mit 


Kalkerde, Bittererde und einer Spur 'von Eisen- 
'  oxyd:geschwängert. Nach der Behandlang ‚mit ver= 
dünuter Salzaiuze bleiben vom "Pfannenstein aus 
Berchtesgaden 4 Procent Gyps, nehat einer Spur 
ven arganischen T rümmern zurück. u: ü 
Der nnauflösliche Rückstand vom Pfannenstein 
- besteht : daher aufser dem Gyps, aus kohlensaurer 
 Kalkerde, 'kohlensaurer Bittererde, aus prganischen 
"Prüssmern. und einer Spur Eisen; letzieres mag 
wohl zufällig in den Salinen seinen Usspryng den 
Eisen-Geschürren au verdanken haben. 
Obgleich. der Pfanneustein 5 Procent adbiriren- 
des Wasser oder Feuchtigkeit enihält, se scheinen 
doch die, Salze. selbst, aus welchen er gusammenge- 
selzt ist, kein Krystallisatiouswasser, oder wenig- 
⸗ten⸗ keine bewüchiliche Menge desselben au ver- 
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schliefgn ; denn der gestofsene Pfannenstein auf 
'glühende Kohlen geworfen, knistert nicht,, wie das 
‚Kochsalz , und’ bei einem schwachen Glühefeuer 


verliert or 'aufser der Feuchtigkeit nur unbedeutend 


“ wenig am Gewicht. Er ist daher ein von Krystal=- 
lisationswasser befreitea Kochsalz mit’ Gyps, welcher | 
ebenfalls wasserffei ‚za seyn scheint. 


Re Da .die Menge Glaubersals, welche sich — 
Pfannenstein hefindet,,. wie AUS. den ebeu angeführ- 
ten Versuchen hervorgeht, nur sehr unbedeutend 


ist, so wird die Hoffnung, dieses Salz mit Vortheil 


für die Glashütten ‚benutzen zu können, sehr 8 
schwächt. — 

LEo ist: — dafs bei einer strengen W inter- 
xkälte die „Ausbeute. wolil etwas grölser ausfallen 


könnte, beträchtlich kann sie aber nie werden, weil, 


wenn das Glaubersalz auch auf Kosten des Gyps 
gebildet werden sollte, 4 bis 5 ‚Procent Gyps keine 
grolse Massen Glaubersalz erzeugen können. | 


Didèd von Scheee im Jahr ı785 entdeckte Zerle- 


gung des Kochsalses durch schweßelsaure Bittererde 
mit Hülfe,,der Frostkälte, welche die Entstebung 
des. Glaubetsalzes ‚.und der salzsauren Bitiererde 


aur Folge hat, ist von Gren während des strengen 


Winters 3795 ia den Sächsichen Salzwerken bei den 
mit gradirter Salzsoole angefüllten Bassins auf das 
vollkommeiwte bestätiget worden *). Dafs bei die- 
ser strengen Winterkälte ein grofser Verlust für das 
Kochsalz entsteht, ‚und dafs die niedrige Temper a- 
tur auf seine Güte einen mächtigen Einflufs haben 
kann, indem sich eine — Salz 


— 
—*8 Grace nm Jane Bar ne ta — 


* 


7  nehmenden Analyse des Baierischen Koohsalzes wie 


u Schwefelsäure bietet kein Mittel dar, das Glaube 
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sälzsaure Bittererde) bildet, wird jedem Sechver | 
ständigen einleuchtend seyn. | 


; 
L 


‚Mehrere Versuche im Kleinen haben mich von 
dieser gegenseitigen Zerlegung der Salze bei einer 
niedrigen Temperatur -überzeugt; ich liefs zu die 
sem Entzweck eine Auflösung von 2 P£ Bittersalz 
und ı..Pf. Kochsalz in 5 Pf, Wasser 6 Stunden in 
einem Gemeng von Schnee und Salz stehen. Ds 
Thermometer nach Reaumur in diefs. Gemeng ge 
bracht, fiel bis auf. 15° unter dem Gefrierpunkt 
Nachdem die 'gefrorne Masse durch Rrhitzen wie: 
der aufgelöfst war, wurde sie in ein kühles Zimmer 
gebracht, wo nach 24 Stunden schöne ‚Glanbersals- 
Krystalle angeschossen waren. Ich ylaube aber auch 
bemerkt zu haben, dafs, wenn- mean die Auflösung 
der beiden bensunten Salze lange kochen hälst, die 
selben auch eine partielle Zersetäung erleiden, wo- 
bei sich etwas Glaubersalz bildet; jedoch werde ich 
auf diesen Gegenstand dei meiner nichstens vorsu 



















der surückkoiaisen. e 
Auch die Zerlegung des BET durch 


salz auf eine vortheilhafte Art zu bereiten. Als ich 
8 Pf. gestofsenen Pfannenstein mit’ 2 Pf. Schwefe- 
siure, ‚welche mit ı Pf.. Wasser vermengt wär, ih 
einer Retorie zersetzte,. um das salzsaure Gas zu 
gewinnen, erhielt ich aus dem in kochenden Was 
‚ser gelöfsten Rückstand 54 Pf. krystallisirtes Glao- 
 bersalz, welche beinahe ıX MH. ‚twocknes Glauben. 
salz enthalten. 


Man sieht leicht. ein, dafs diese Methode, das 
Kochsalz TURION der Schwefeiture i in Glauber« 


— 


üb.. d. Kern - Pfannenstein v. Berchtesgaden. 93 
palz zu verwandela ‚„ sehr kostspielig ist, Das auf — 


diese Weise bereitete Glaubersala würde, selhsi bei 


‘sehr, billigen Preise der Schwefelsäure, und wenn 


frian auch von der erhaltenen Salzsääre Gebrauch im 


Haridel nrachen könnte, zu hoch ins Preise kommen, _ 


Der Pfannenstein aus deu Salzquellen zu Dieuze 
und Chateau Salins. in Lothringen“ enthalt bekannt-; 
lich qine grofse .Menge Glaubersals, welches mit 
Vortheil unter der Leitang des Hrn. -Direetor Carny 


auf folgende Weise gewonnen wird, 


® Kurzum Si Sohle er ZU men CHR IT dr A 
1 


u Der gestofsene Pfannenstein wird in Tonnen ger 
bracht, ‚und mit kaltem Wasser sungelaugt, in der- 


“Absicht, das Kochsalz gröfstenthuils aufzulösen , des“ 
seu Gegenwart der Krystallitälion des "Glaubersalzes 
ein mächtiges Hindernifs in den Weg legen würde. 
Nach einigen 'Tagen wird die Flüssigkeit abgegos- 
sen, und der Rückstand in kachendes Wasser ge- 


braebt, aus weleher Auflösung sich das Glauber- 


salz, wenn dieselbe die gehörige Dichtigkeit hat, 
krystallisirt. Das Anschiefsen des Glaubersalzes 
geht im Winter mit grofser Leichtigkeit von Stat- 


“ten, und kann im Sommer nur selten mit Vortheil 


unternommen werden, 


Sollte man es der Mühe werth halten, die ge⸗ 


ringe. Quantität Gläubersalz aus dem Pfannenstein 
au Berchiesgaden zu exirabiren, so würde die eben 


angegebene Methode allerdings zu empfehlen seyn. 


Resultate 


Aus den angeführten Versuchen geht —— 
I. dafs der Pfannenstein von Berchtesgaden eine zu 


geringe Quantität Glaubersalz enthält; als dafs er 
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geeignet soym sollte, auf Sauer: mit Vortheil 
bearbeitet zu werden. 


II. Dafs der Pfannenstein bei ‚der Analyse fol. 
gende Resultate gab: 


z. In der Auflösung. — 
Kochsalz .o ne 85,45 
_ Glaubersalz (trockne) . 4,0 . | 
Gyps eo ee, 8] 2 08 4 1, 0 j eo. 
Salzsaure Bittererde 055 ; 
Feuchtigkeit 4 er ii en 


% Im unauflöslichen Rückstand 


Gyps 0 o 4, © 
Koblensaüre Kalkerde 50 
— — — Bittererde) . 


ERiseenoxyd reg Es 
Organische Trümmer ) : *'?° vpur 
Surma 98,50 
; En: 0 
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Herr. Hofrath Vogel hat (in ‚diesem Johrnale ‘Bi 26: 


‚8. 59.) eine schätzbare Untersuchung der bitlers 


Mandeln geliefert. Flinsichtlich des schweren: ätheb 


rischen Oeles der Mandeln bemerkt dieser‘. Gelchr- 


te, er habe darin keine ‚Spur von Blausiare auflin- 
den können, und. trete in. dieser Binsicht. der Mei» 
nung Bucholz’s und Schrader’s hei, die aus. diesem 
Oele auch, keine Blausäure erhielten. ‚Bei. meingz ü 


“ (im 1.1908 angeslellten) Versuchen müsse dem Oe- 
le, in dem ich eine bedeutende. Menge ‚Blausäure 


auffand, wobl noch eine ‚große (Quantität Mander: 5 


- Wasser angehangen haben *). .: eu 


- "Indessen konnte: ich. mich bestimmt —— 
bald nach der Destillation das Wasser von dem 
Oele sorglältig. abgesondert zu haben, was. ich thun 
mufste, um das Gewicht des Oeles "bestimmen, zu 
können. Defshalb. entgieng mir auch die vom Ein. 


Vogel beobachtete Zersetzung des Oeles durch Was- 


sor, die mich sonst wahrscheinlich. auch auf .die 
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merkwürdige Veränderung desselben hei-freiem Zu- 
tritte der Luft geführt haben würde, 


' Ittiner . 


Als mir die Untersuchung ges Hrn. Hofr. Vo- 
gel’s,zu Gesicht kam, handelte ich gerade in meinen 
chemischen Vorlesungen von der Blausäure. Ich 
... noch eine geringe (unantität selbst bereiteten Bit- 

ndelöles vorrälhig; das zwar schon 4— 5 Jah- 
re an, ‘aber in seinen kufsern Eigenschaften, etwas 
dunklere Goldfarbe abgerechnet, gar nıcht verändert 
war. Ein Tropfen, auf einer Glasplatte der Luft 
ausgesetzt, krystallisirte nach ein paar Minuten, ganz 
- der Angabe von Vogel entsprechend. In Gegenwart 
meiner Zuhörer mischte ich wenige Tropfen dieses 
Qeles .mit ätzender Kalilösung, behandelte die Mi- 
schung. anf dis bekaunte Weise mit schwefelsaurem 
Eisenoyydul und Salzsägre; und erhielt eine ver- 
hältnifsmäfsig bedeutende Menge blaugaures Eisen- 


Den’ Rest‘des Oeles verwendete ich zu sorgfäl- 
tigem ’quantitativem Versuche. Das Gewicht des 
Oeles' betrug genau ‚sechs Decigrammen. Diese wur- 
den mit’ sechs Grammen einer Lösung .von reinem 
Kali, die ein Drittel ihres Gewichtes Kalihydrat 
ehthieH, durch anhaltendes Schütteln gut vermengt. 
‚Nach einigen Minuten wurde zu der weißslichtrü- 
‚ben Flüssigkeit eine Lösung des grünen schwefel- 
sauren Bisens im Üeberschusse zugesetzt, wödurch 
‘ein voluminöser dunkel bläulichgrüner Niederschlag 
entstand, und nach Zeit einer halben Stunde das 
' freie Eisenoxydulhydrat durch im Uobermaafs zu- 
gesetzte Salzsiuro weggenommen. Aus der anläng- 
lich bellblauen ‚Flüssigkeit hatte. sich nach - Verlauf 
“von 24 Stunden ein: bedeutender Niederschlag von 
arefllich dunkelblauem blausaurem Eisen. zu Boden 


⸗ 


4 
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gesetzt. Nach dem ‚sorgfältigsten Auswascheh und i | 
"Frogknen bei seiner ‚Temperatur von. 80° R. ber. 


tcug. sein Gewicht: gengu, ein, Decigramm. 
Hundert. Theile dieses Bittermandalöles haben 
also 16,66 blausaurea. Bisen.. geliefert. : Ä 


‚ Nach meiner; in den’ Beiträgen zur- Geschich: 


te‘ der -Biausäure gelieferten Untersschung; ‘die mit 


Klapretvs: Augale völlig, und mit Meineche's slö= 
ohiometrischer Berechnung *). beinahe #bereinstirnmt, 
enthalten ı00 Th. blausaures: Eisen: 48 "Th. Blaustu- 
re**), In den 16,66.’ Th. blausauren‘ "Bisens sind folf- 


lich 7,96. Blausäure befindlich, und somit: kann man, 


annehmen, ‚dafs 200 Th. jenes ätherischen Mandel» 
öles in. garader. Zahl 8 Th. wasserfreic Blsuiäure ente 


- halten; eine mehr als hinreichende Menge, um die 


giftigen Wirkungen des Billermandeipies begreiflich 


.zu machen. | < 


Dafs ich bei‘ meinen früheren Vortuchen noch . 
mehr blausaures Eisen erhalten, hatte,;”mag daran 


liegen, dafs jenes Oel frisch bereitet‘ angewandt wur- 


de; vielleicht auch‘ daran, dafs das erhaltene blau- 


saure Eisen nicht so völlig trocken war. Was die 


Versuche Buc s z’s betrifft, so hat Bucholz doch al» - 


lerdings aus dem Bittermandelöle blausaures Eisen 


erhalten, und zwar aus fünf Tropfen 4 ‚Gran ***),. 
Die Versuche Schrader's habe ich nicht gleich zur - 
Hand, vielleicht hat Schrader sich zum Fällen einer . 





- 


+; 


®) Es ist bei dieser Berechnung natürlich gleichgültig, ob 


man das Berlinerblau als blausaures Eisenoxyduloxyd, - 


oder als Hydrat des Cyaneisens ansicht, 
een) Gehlen’s e nene⸗ Journal B. 1. 8.9. 
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398. Ittner über.d. Vork.'der Bläusäure im ete- 
Eisenlösung bedient, die blofs Eisendoutoxyd ent- 
hielt, und- ‚folglich aus bekanıiten "Gründen nicht 
fühig war, mit rein. blausauren Salzen‘ Berlinerblau 
su bilden.  - . —— 
Aus der —— Hrn.-Hofr.. Vogel’s gien« 
ge nun hervor, dafs dieselben bittern- Mandeln, von 
denen man. ein blansäurchaltiges destilliries Vas- 
ser erhält, zugleich auch ein gänzlich von: Blausäu« 
ro: freies. ätherisches Oel liefern können. Sonst zeigt 
aber die Blausäyre gegen ätherische Okle stärkere 
. Anziehung, als. gegen Wasser. — 
 : lJch ersuche die Chemiker, die Biitermandelöl 
vorräthig haben,’ dasselbe auf Blausäure za prüfen, 
indem dieser Gegenstand in mehrfacher Beziehung 
von Interesse ist, 


‘ 


en 
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Bemierkungen . 
über | 
Daniells Theorie die specifiche 8 Schwe«= 


re der. Krystalle betreffend. ., 


In einem Brief an den Herausg. der Ann; of philosophy 
7; von. 
Pat. ADDLE Es. 


Studierenden su Erlangen und revidirs vom Herausgeber.) : 


Mein Herr! ! 


Ich gehöre zu denen, welchen physikalische Vn- 


(Aus Thomsons Ann. of phil. N. 68. Febr. 18:18. p.ı25. über» 
setzt von H. Eisenbach, Mitgliede der phys. Gesellschaft von 


tersuchungen jederzeit das gröfste Vergnügen mach- : 


ten; da ich aber von der Welt sehr abgesondert 
lebe, und in geringer Verbindung mit Naturfor- 


chen Journale mich mit den Fortschritten und Ent» 
deckungen der Wissenschaft bekannt machen. Ein 


‚Äreudiges Erstaunen ergriff mich beim Anblick der 


in der 'That aufßserordentlichen, scharfsinnigen, vor- 
trefflichen und, 30 viel ich weiße, bis jetzt noch ganz. 
neuen Theorie von der speeifischen Schwere der 
Krystalle vom Hro; Daniell in N. VII. des Jonrnals 


of royal Institution. Dieses Journal, uüter der Lei- 


tung einer so gelehrten Versammlang herausgege- 


‚schern bin, so kann ich blofs mittelst der. öffentl 


NS 


5% 
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‚ben, und von Professoren *)-besorgt, die sich eben 


so sehr durch ihre Vorsicht, als durch ihre Talen- 


te auszeichnen, leistet natürlich Gewähr, dafs nichts 


gemeines, noch absurdes in seinen Blättern gefun- 
den werden’ könne. Ich unternahm also die Prü- 
fyng dieser Theorie mit dem Zutrauen, welches 
solche Gewährsmänner mir einflöfsen mufsten. Die 
Bildung der Krystalle aus kuglichen Atomen, wel- 


. che Dr. Wollaston in den Phil. Tiransaet. darstellt, ° 


hat schon früher meine Aufmerksamkeit auf sich 
gezogen; and wiewohl ich lang genug lebte, um zu 
erfahren, dafs die Zuckungen eincs Froschschenkels 
auf die Zerlegung der Alkalien leitete: so kam es 
mir doch ganz unerwartet, dafs Dr. WWVollaston’s 
Theorie (so artig sie ist ünd unterhaltend) gleichfalls 
zur ein Glied in der grofsen Kette der Eintdeckun» 
gen gewesen seyn und Hrn. Daniel zur Begrün- 
dang einer Theorie gedient haben sollte, welche 
geradezu darauf ausgeht die meisten in der Physik 
angenommenen Meinungen umzaslürzen. ' 


"Hrn. Daniells Theorie besitzt das Keane 
‚ eller’grofsen Erfindungen — Einfachheit; und kann 
"nicht bündiger oder schöner dargestellt werden, als 


. mit seinem eigenen Worten. Er bezieht sich auf 


\ 





9% Herr. Brands ist bekanntlich Herungeher dieses Journals 


‚ und sehon aus dem, was daraus B. 18. 8.171. Not. 3. 
B.24. 8: 291, d. J. erwähnt ier, können unsere Leser 
‚ohngofibr den Ton beurtheilen, weicher darin vor- 
herrscht, 0 wie denn aush die Abbandlung des Hrn. 
Daniels, weiche im Obigen ihre wohlvesdiente Eri« 
tik erlühst, eine Prabe von. der Vorsicht. and Kinsicht 
gibt, wodurch die Redgszion. jenes. Igarn, af the zoye) 

' Inst, sich auszeichnet, ‚4 H. 


— 
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über Daniells Theörle der spec.etc. Aut - 
‚Figoren, welche ein Kugelhaufen 'darstellt, ‚georde 
net zu einem Totrasder und Oktaëder, — Kuns 
tert (die. Seiten, der sie einsehliefsenden: Dreiecke) 
jedesmal aus 4 Rngeln. bestehen, - nad gt: „das Te= 
traöder ist von 4 'dieser gleichen und ähnlichen 
Ebenen eirgeschlassen;, das 'Okta&der von 8, so daß. 
also’ ‘die ganze Oberfläche des letztern ‚genau: dus 
Doppelte von der des erstera ist. Nun ist aber 
einleuchtend, dafe so gebildete Körper in ihrer spe= 
eifisohen Schwere verschieden seyn müssen, wenn - 
nicht die Zaht. der Elementartheile des Oktaeders 
«enaa das Doppelto ist, von der des Tetraeders; 
d. h. wenn nicht bei beiden Constructionsarten die 
Zahl der Theile is einem gegebenen Raum gkich 
tst. Man wird aber finden, dafs das Tetraöder aus 
40 Kugeln besteht, das Oktaöder hingegen aus 44, 
so 'dals, also letiteres mehr als die doppelte Anzahl. 
*Fheile bei eitier doppelten Oberfläche eothalt.: Die _ 
specifische Schwere des letzteren Körber» mufs da- _ 
Ber ‚größer seyn; ‚als die .. —— 


Man sieht hier eine maihemathebe — 
tion, der nur das Q.E.D. fehlt, im denen. der älten 
Geometer im Ansehen: und Methode nichts nachzu= 
geben; ‚sie ist logisch, und, ich wage es au sagen, 
änverbesserlich. Nehmen wir die alte Formel arı, 
so kann man den Satz so aussprechen: die specifi- 
“schen Schweren der Körper verhalten sich. gerade 
wie die Gewichte und umgekelirt wie die Oberfli. 





chen. — Es giebt vielo allttgliche Erscheinungen 


(aber nichts desto weniger bedeutend für diesem, 
Puvkt) um dieseri Grundsatz zu beleuchten und zu 
bestätigen. Gold in seiner solidesten Gestalt ist ei- 
fnes der schwersten Metalle; schiNgt man es aber ztı 


⸗ 
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„Blatigold,. oder mit andern Worten, vermehrt man 
seine Oberfläche, so schwimmt es auf dem: Wasser, 
ja‘sggar auf dem: Acther.. Ein trockener Schwama 
.(der, alle seine Poren .witgerechnet, vielleicht von 
‘allen bekannten Körpern, bei gleicher Gröfse, die 
‚ grölste Oberfläche besitzt) schwimmt auf unsern 


leichtesten Flüssigkeiten. . Sattigt man.ihn mit. Was- 


ser, d. h. zerstört man die Oberfläche. seiner Po- 
ren, so wird er sogleich sinken.- Ar. Daniel indefs 
- schlägt einen wissenschaftlicheren Weg ein, um sei» 
ne Theorie vor den Richterstuhl des Experiments 
zu bringen. Er sagt: ein Stück : 'Flußspaih springt 
entweder in oktaödrische , oder in tetraödrische ‚Stür 
ke, „es scheint sich.also die ganze Untersuchung 
auf die zu redueiren: Ist. die ‚specifische Schwere 


einer Flufsspathmasse, die in ektaedrische Form 


gersprungen ist, gröfser als die derselben: Masse in 
Gestalt eines Teatraöders,“ Diefs zu bestiminen un- 
iernahm er io den. Versuch „mit aller der Sargfalt 


und Aufmerksamkeit, welche eine so feine Untere 


suchung erfordert“ und fand die specifische Scuwe- 
ze des Oktatders = 5,037, während :die des’ Tetrat- 
dere 2,909 war:. er. setzt hinzu, „das Resultat die- 
sed Versuchs war daher vollkommen genügend.‘ Ja, 
ganz sicherlich, aber auch ganz überflüssig, wenig“ 
stens nach’ meiner Ansicht; dean wenn ich mich 
einmal durch einen mathematischen - Beweis von 
der Wahrheit einer. Hypothese überzeugt habe, so 


lasse ich meine re Fe durch keine Erfah- 


zung wankend machen. 


Es werden zwar viele bei diesem Resultat, spöüte 
teln und bemerken, dafs nach der Theorie die spe 
cifische Schwere des Tetraäders hatte = * 2,760 seyp 


/ 7 
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. müssen „denn; ar. 3,037 ı a,n6e2 + Aber ein 


Fehler von ‚zwei Eipheiten: in. der ersten ‚Deoimal» 
stelle darf nie eine "Theorie .umstoßen,. welche sich, 
auf einen mathematischen ‚Beweis & priori gründet. 


‚Aufserdem kann ja...auch diesen Unterschied, _ 


— aller Vorsicht, won einem. Beobachtungsfchler 
herrübren. ‚Jch habe ‚mich. daher. entschiassen (denz 
Proselyion sind in..dex ‚Regel: Euthpaiasten) dureh 


| . noch entscheidenderg ‚Versuche, wo möglich mit 


ae — 
- 


noch. mehr Feinheit muageführt, ala; die des Hr, 


: Daniell, unsere Theorie (wenn er ‚uıir anders hier 


den Piuralis- pogsessivus erlauben will) über allen 
Streit. zu- erheben. Unglücklicher. Weise bin iab 
kein Mineralog, ich. hatte alao keirien Fiufsspath ai 
dem ich meind Zuflucht ‚nehmen konnte, als etwa 
zwei Vasen, welche das Kamin unsers Visitenzim- 


mers verzieren; und: aufser der Schwierigkeit, da 


yon gerade ein teiraädrisches oder oktaödrisches 
Stück abzuschlagen, konnte ich ea nicht übers Herz 
bringen dies Opfer sa verlangen von meiner Fran, 
einer guten Seele „ aber ohne Enthusiasmus für der= 


“ gleichen Materien. Es fiel mir indeß ein, dafs dex 
‚Satz, weun er vom Flulsspath gälte, eben so bei al- 


len Naturkörpern,, festen sowohl ala flüssigen, ein» 


‚treffen. mülste. Wenn ich nämlich von demselben 
Stück Flufsspath versehiedenes specifisches Gewicht | 


erhulte, je nachdem ich- einen okta&drischen oder 


 tetraädrischen Krystali davon. abschlage, so folgt; 


dais wenn ich dieselbe Flüssigkeit in ein Gefäls vom 
oktaädraler oder tetra&draler Form schlieise, ich die 
Oberfläche der flüssigen Masse so ändern werde im 
Vergleichung mit der Zahl der Elementaratome, dals 


“sich ihr apecifisches. Gewicht mit jeder Forminde- 
. zupg des sie enthaltenden Gelässes ändern. mulp. - 


ch ; — 
404 — Bemerkangen a — * 


Mit ncus. eines rohen Modellh verferugte mit 
ein geschickter Klempier in‘ dem‘ benachbarte 
‚Markifiecken Mn ‚oktuödrisches und kin - tetratdrin 
‚sches Geläfs aus gleichen Dreiecken zusammieng 
setzt, deteis aitıen ‚offen "blieb, um die Flüssigkeit 
"Atneinzugiefsen; "Das Oktasder hielt 2 Gallönen, denä 
8. wäre Ihörickt "gewesen den Erfolg des Versuchs 
darois einen au” kleinen Manisstub äüchwankend: za 
sachen; und die Wahrheit zu ‘gestehen, ich. hassö 
die jetzt se: suhr, Mode werdende mikroskopische — 
Chemie. Auftordom hielt die Bierkantie. in mei» | 
‚dem, Gesinddtimmer gemu 2 Gallonen, und War 
dem Augemaafse nach- cylindrisch; Ein grofser por _ 
sellanener Punschaapf, in weichem .alle meine Kin-, 
dör getauft worden sind, war zwar keine vollkom- 
mene: Halbkugel, aber — sich einer solchen 
doch 'so sehr, dafs ich "keinen: Irıthum von dieser 
Seite befürchtete, und: ein grofser, Küchentrichter 
fuufste mir ale Kegel dienen. ‚Das Oktaöder wurde 
waf eines seiner Dreiecke mit der offenen Seite zu | 
öberst gelegt; ' das. 'Tetratder mit. der Spitze in eine _ 
Beträchtliche Fhhonmasse gestetkt,:so dafs die offene 
Ebene vollkommen horizontal stand, So vorberei« , 
tet: batte ich die Geläfse ‚sorgfältig angefüllt- mit | 
Woasser, alles geschöpftr aus demselben Brunnen, und 
tauchte nun ein vorireflliches: Nicholson’sehes Ar&o- 
meter nach einander in. das Oktaider, Tetraäder, . 
Küchentrichter,- Bierkanne und Punschnapf. ‘Nun, 
mein Herr, steilen Sie sich. meine Bestüräung vor, | 
als ich das Instrument überall nieselbe, apeciisehe 
Schwere‘ Anaeigen u = 


Ich‘ — die Versuche « — destillirteg Wasser 
statt — Biunnenwassers nehniehd, versuchte At- 
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— „Syhes’s und; — Arigmeirı,.mehrmals. wie- 
derholt,, aber. immar; azit ‚demselbeg füirlolg. Nach N 
dem indessen die. erste Begtüzung über. diesen, fehl- R 
geschlägenen- Versuch, g.orüber. war... ‚0: ; entdeckte: 
. ich hald durch Naplidupken , daſs; du der Druck der . 
Flüssigkeit uf, die Sejtgantände..des., pialses genau. 
2q. Guhſæ ist,;als. der Oruek.. dieser. Seitenwände auf. 
die. Flüwigkeit,sich, dep: ‚Kipterschied:: des: pecifie , i 
schen: Gewichtes: nicht, Anden. ‚konnlp, wenn; sich 
die. Flüssigkpit nicht. durch, ihre, eigene ‚specifische , J— 
Ansiehung. in ihrer. Form.:frei erchielte, Und da | 
ich nicht hoffen konnte, diefs zu, ‚erreichen, 30 ver“ 
liefs. ich.: diese Verauſhe als Anomalien,, die: sich 
aufklärdn 'wirden, ..wegn,; ich Zeit .fände,.. die nöe., 
tbigen, Gorrectionen hinsiohtligh, los. Drucks zu bee . 
rechnen«. It 2 el 2.0 Ton RO ET —— 
Nicht — darsnf in einer mondhellen Nacht, 
zuriiokkehrend vom, Ensen hei einem. Nachbar, mit“. 
ter im:Nachdenken üher, as, Problem: yon: der Mee · A 
rodinge-, trat - plötzlich, ‚ein Faperiggpntum. Spucis : 
BE ee 


— 
# Teh’verschaffle: ihfa ↄ Anrürfer alwiBlst, die gecn 
Han Akich schwer 'warei, "und dasselbe: ‚speoifische :! 
Gewicht hatiem; jeter VdK Wurde After ıReaw 
flögiirs <Gonieinetge ==. g09 gefunden bis’ auf !eine 
Secunidd” genau. Ich sfellte :sio-auf,den-Tigeh, und. , 
Mite beide .in.'zwaei: gleiche: Kheile,, den einen‘ von; = 
oben" iıorunter . ntiaudge:: Diagonale. eier. gegeng,, 
übersiegender Eibeneg , den andern von oben ‚har- , 
umtet; paxallgl mit zweien iger: veıticalen Seiten. 
Aufsliege Art entstanden aus den eratun wei drei⸗ 
seitige, Kı ismen, an dem zweiten zwi rechtwink- 4 
liebe; Rumnllelepipeder J J — mn te 
Journ, fi Chan u Phys, "a4. Ba. 4. Heft, . es 
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Ohne uns nun in eine kleinliche Rechnung ein» 
zulassen, so ist klar, ‘dafs da sich die Diagonale 
eines Quadrats zu seiner 'Seite wie Y2 zu ı vem 
hält, ich bei dem Prisma eine um so gröfsere Ober- 


' Nläche bekam, als bei dem Parallelepipedon; denn da 


sich die ursprüngliche Oberfläche der Würfel auf 
keine Weise änderte, so wird man’ leicht sehen, - 
dafs die Oberfläche des dreiseitigen: Prisma sich zu - 
der des Paralielepipeds’verult = 4,14: 4 Esem- | 
 hellt hieraus, sagte ich zu ‚mir selbst, wiederholend : 
die Worte Daniels (welche ich mir wohl einge- 
prägt), daſs so gestaltete Körper in ihrer specih= 
schen Schwere verschieden seyn müssen, wenn nicht. 
die Zahl der Theile in dem einen die Zahl dersel- 
ben in dem andern in demselben Verhältnisse über- 
wifft, als die Oberfläche des einen die des andern. 


{ch müufs Ihnen gestehen, mein Herr, dafs ich 
an die Untersuchung des Gewichts dieser beiden : 
Körper nicht ohne Herzklöpfen ging, ' indem ich 
befürchtete, ihre ‘neuen Oberflächen wiöchten Ein: | 
Quls auf ihr Gewicht in.der Luft haben, was mei- 
nen Versuch 'aufserordentlich gestört hätte. Glück- 
lieher Weise war meine Besorgnils umsonst, sie 
waren nämlich alle genau gleich schwer, _ 

„Ich begann hierauf ihre spteifische Schwere 
zu untersuchen , iädem ich allo Vorsicht auwandte, : 

jede Quelle von Irrthum zu vermeiden,“ als sich, 
' zu meiner größsten Erstaunung und Bestüreung auch, 
— der geringste Unterschied zeigte. 

' Meine Wage ist von dem verstorbenen Hirt 
Coventry verlertigt, mit kegelförmigen Armen, Za=' 
pfen aus Rukin, "und Anpfonlagern aus Agat;. sie: 
dreht sich Aeicht dureh vodsee ( * en — 


R8 
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“wichts. Indessen konnte ich doch nach unzähligen 
Versuchen nicht einmal in der zehnten Decimal« 
öltelle eine Aenderung entdecken, und 2. weiter 
zü gehen hielt ich für unnöthig. '' 

Mein Glaube ist zwar durch dieses unerwartete 
Resultst nicht erschättert, aber ich gestehe meine 
Verlegenheit, und nehme meine Zuflucht zu Ihnen 
.am Belehrung. Ich bitte änständig, dafs entweder 
Sio, oder einer Ihrer Leser, oder Flerr Daniell 
aelbat, wenn ihm diese Schrift zu Augen kommt, 
isir über diese ärgerlichen Erscheinungen eine Er- 
&klärung geben möge. 
= Könhte, da +3 hier auf Oberflächen — 
inicht eine anfangende Oxydation diesen Irrthum 
bewirkt haben? Wenn diefs so istz so könnte man 


“wohl den Versuch auf eine noch feinere Art mit 


Platinawürfeln anstellen. Ich habe viele Bücher 
ber diesen Gegenstand nachgeschlagen, aber we- 
* Galilei, noch Boyle, noeh Hooke, noch Newton, 
noch Cotes, noch Huyghens, noch die Familie Ber 
noulli, noch irgendein älterer oder neuerer Schrift“ 
steller, dei ich zu Rathe zog, erwähnt das Wort 
Oberfläche in Beziehung auf specifischo Schwere; sie 
gebrauchen beständig den. Ausdruck Inhalt. 

Ich will im meinen Leben mich nicht auf klein« 
liche metaphysische Distinctionen zwischen Inhakk 
und Oberfläche einlassen. Bei allen praktischeg 
Zwecken gelten sie uns gleich: wenn der Inhalt 
gröfser wird, so wird die Oberfläche gröfserz und 
umgekehrt, wenn diese zunimmt, so nimmt jener 
auch zu. Auch kann ich bei meiner Seele nim- 
anermehr verstehen, was jene ‚alten Mathematiker 
wit Körpern von gröfstem Inhalt und kleinster 
Oberfläche wollert, "Däs sind ERRANG, ut 


- 


m... 
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. denen ich mir. den. Kopf nicht, zerbrechen will. Ba 
ist ganz klar, dafa wenn, sie in. ‚ihren Deductionen 
eine so ‘wesentliche Betrachtung wie die der. Ober 
flache ausgelassen haben, die Lehren von der: Bra- 
chung, Schwerkraft, und alle .mit der Diebtigkeit 
verbundene, Lehrgegenstände von neuem duxchgese- 
ben und berichtigt werden ‚müssen, N 

Es ist;eine sehr merkwürdige Geschichte, und , 
beweist, auf. was für. schwachen- Grüsdey -der ö 
fentliche Ruhm heruht, dafs „Archimedes, als er den 
Betr ug bei König. Hiero’s Krone sntdeckte,. gar. nichts 
von Herrn Daniell’s Grundsatz, gewufßst zu haben 
scheint,.dafe. die’sperifische Schwere von der Ober 
fläche abbänge; und doch ist ex durch ein ahngetäh- . 
res Zutreffen, eben so glücklich für.ihn als aufser= 
ordentlich, trotz seines Fehltritts in die Vnslori- 
Uchkoit hineingestolpert. Doch genug; mein Herr, 
ich habe Ihnen meine Bedenklichkeiten eben so frei- 
müthig als offenherzig dargelegt, und wenn Sie auf 
“mein Gesuch Rücksicht nehmen ‚wollen, so. werden 
Sie sehr verbigden Ihren 'gehorsamsten Diener 


ya 2 Patrick > Addlıs 
2 — — nn — 
‚Einige Bemerk ungen: 
= sry rüber 2: ur. 
Hrn. Daniells Versuche von der- — 
2schen Schwere‘ der Krystalle: — — 
Pr a u [ . "Von J. L. 


Ci — Biief an die "Heranigeber # von Thomson 8 Annalen 
"N. 68. p- 189.) ‚Auszugsweise übersetzt von derselben. I 
tt 


| ‚Gechifte B Herren“ u 
In dem Iousnah of Beipnag, and ‚the Arts edited at 
the Royal, Ipatiiation dd, 24. und IV. 50) erschienen 


=. 
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neulich zwei gelehrte Abhandlungen ‘des Hrn. Da- 


. niell über die sphärische Gestalt der Grundtheilchen 
der ‚Krystalle, worin er zuerst viele gelehrte Grün- 


de für seine Meinung vorträgt und dann mit, Er= 
zählung einer Reihe von Versuchen schliefst, die 
er über diesen Gegenstand anstellte, welehe, wie 
er urtheilt, die Frage vollkommen entscheiden, Die 
Resultate der Versuche sind alle äufserst günstig für 
Hrn: DanielPs Lehre; er betrachtet sich daher als 
den Mann, der das Glück hätte, dasjenige zu einer 
Gewifsheit zu bringen und als unbezweifelte Erfah« 
rung aufzustellen, was früher blofs als eine. wahr- 
scheinliche Hypothese da stand. In Hinsicht auf 
die Hypothese war ich sehr geneigt, Hrn. Daniell 
schon vor Durchlesung seiner Versuche meinen Bei« 
fell zu geben; was aber die Versuche betrifft, so 
betrachte ich dieselben ın ihren Folgen, die viels 


Jeicht wichtiger, als der sinnreiche' Verf. selbst denkt, 


“Wenn sie mir daher erlauben, mich so weit aus“ 


. yüdehnen, so’ werde ich zuerst eine kurse Erzäh- 
. Iung der Versuche aus Daniels Schrift ‚geben, und 


— einige. AeINerk ungen darüber‘ machen. 

“Es ist‘ wohl bekannt, dafs es Krystalle giebt, 
welche sich in 'Tetraäder sowohl, ‚als in Oktaöder 
spalten lassen; die Oberfläche dieser beiden Körper 
besteht aus Dreiecken, deren vier zum Tetraeder, 
acht zum Oktaöder gehören. Setzen wir nun, dafs 
die Seiten dieser Dreiecke aus einer gleich grofsen 
Anzahl von ’Theilchen bestehen, so schliefst der 
Verfasser, da der eine Körper von 4, der andern 
von 8 Dreiecken eingeschlofßsen wird, „dals die Ober- 
fläche’ des letzten genau dxs Doppelte von der des 


orstern beirage. : Nun stellt er denSatz auf; „dafs’ 
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so gebildete Körper in ihver specifischen Schwere 
verschieden seyn müssen, es sey denn, dafs die An- 


gahl der Theile im Oktaeder genau das Doppelte 


von der im Tetraöder wäre; d. h. die Anzahl der 
Atome in einem gegebenen Raum bei beiden Con- 
structionsarten gleich bliebe.“ Man sicht aber doch 
leicht ein, dafs wenn wir einen Haufen Kugeln in 
die Gestalten eines Oktaöders und Tetraäders auf- 
thürmen, die Zahl der Kugeln im letztern nicht 
halb so grofs als im erstern seyn wird. Setzen wir 
zum Beispiel die Seite jedes Dreiecks aus 4 Kugeln 
zusammen, so wird das Tetraöder nur 20, das Ok» 
tasder aber 44 derselben halten; das letztere enthält 
demnach „mehr als die doppelte Anzahl von Thei- 
len unter einer zweimal so grofsen Oberfläche.“ 
Der Schlufs, welchen Hr. Daniel hieraus zieht, mit 
einem Worte das, was die Grundlage seiner Ver 
suche bildet, ist, dafs „die specifische Schwere des 
letztern Körpers (des Oktaöders) gröfser seyn müs- 
se, als die des erstorn (des Tetraäders).“ Bei dem 
Flufsspath ist es leicht möglich diese Hypothese 
. durch den Versuch zu bewähren; denn wir können 
diesen Körper nach Gefallen in Oktaöder, oder in 
Tetraöder theilen, wir sind also im Stande zwei 
Krystalle zu bilden,‘ deren specifische Schwere in 
. demselben Verhältnifs verschieden seyn mufs, als 
die Anzahl der sie zusammensetzenden. Theile. Der 
Verf. drückt die Frage mit vollkommner Genauig- 
keit so aus: „Ist die specifische Schwere ‚des ok- 


taödrischen Bruchstücks einer Flufsspathmasse grö- 


iser, als die eines tetraödrischen Bruchstücks ?“ Oder, 
wenn man ganz übereinstimmend mit dem Grund- 
satz des Verf., wie ich denke dafs man wird thun 
%&önnen, die Sache verallgemeinert, Hielst die Ge- 
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stalt eines Körpers auf seine specifische Schwere 
ein? . So. sonderbar, und überraschend dieser Satz 
beim ersten Anblick erscheint, so finden wir. ihn 
doch, mit dem oben aufgestellten übereinstimmend, 
.dargethan nicht .als Folge einer zusammengesetzten 
Kette von Schlüssen, oder als eine lose Analogie, 
sondern ala Jas directe Resultat aus dem Versuch, ° 
Da dieser Versuch ala Experimentum crucis anzuse- 
hen ist, wovon der ganze Schlufs abhängt, so halte 
. ich für nöthig ihn der Länge nach herzuerzählen, 
um mich nicht wider Willen einer Auslassung oder _ 
Mifsdeutuug schuldig zu machen. „Ich suchte,“ 
sagt Hr, Daniel, „eine durchsichtige Flufsspath- 
‚ masse aus, die von fremden anhängenden Körpern 
völlkammen frei war. Daraus erhielt ich durch 
‚ mechanische Theilung folgende Körper; ein Te- 
- traöder, ein Rhomboid, ein Oktatder, ein ‚kegel- 
: förmiges, oder verlängertes Oktaöder. Darauf un- 
.tersuchte ich ihre gegenseitige epecifische Schwere 
mit einer schr feinen Wage, indem ich alle mug- 
„liche Vorsicht auwandte zur Vermeidung von Feh- 
lern, Ich fand folgende specifische Schweren 


‚kegelfürmiges Oktaeder 00 

Oktasdoeee.. 5,035 
Tetraöder x. oe na 2 2,909 
Rhomboi . 2 2 nee 0 2... 2,90% 


Das Resultat dieses Versuchs war. daher voll» 

" kommen befriedigend; da die specifische Schwere 

der oktaödrischen Bildung die der tetra&drischen. 
sehr merklich übertrifft. | 


Ein zweiter Versuch, oder vielmehr Reihe von 


- Versuchen, ward von Hrn. Daniel! gemacht, „um 
diesen Schlufs noch unwiderleglicher zu begrün-. 


— / 
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den.“ Er nahm einen Würfel von. farblosen Flufe= 
'spath, nahm 4° seiner Ecken weg, und bildete ihn 
nach diesem zu einem’ regelmäfsigen Oktaäder; er 
- bestimmte seine specifische Schwere’ in jedem die- 
'ser Zustande und auch“ die von drei ’der abgeschia- 
‘genen Ecken. 'Er stellt die Reswltate dieser 6 ver 
suche in folgender Tabelle zusammen: - 


„Specifische Schwere des Wür ie 0. = 
‚desselben nach abgeschlagenen Ecken . = 5,247 
„Oktaeder. © 0.0 0.0.0.0 000 „= 
te Bike = wre ame 
‚ste Ecke, * 66 
„ste Ecke, 2 2.0 00000. 


. Ueber aielen Versach —— der Verf: „Hier 
- haben wir ganz denselben Körper von vollkoinmen 
"homogener Zusammensetzung, und doch in den ver- 
- schiedenen 'Theilen vom verschiedenen specifischen 
 Gewichte;. gemäfs den Berechnungen der Theorie, 
‘während nichts unerwarteter seyn kang als .die Er- 
'scheinungen. ‘selbst, bis die Berechnungen ‚sie als den: 
Probierstein .ängeben, mit dem ‚die Hypothese ste- 
‚hen oder, fallen, myfs.“ Hr. Daniel} schliefst mit der 
“ Bemerkung, dafs „noch andere zahlreiche Versuche 
alle in gem Resultat übereinstimmen, ..der Flufs- 
spath nehme ap’ specifischer Schwere zu, je mehr 
er sich ‚dem vollkommenen Oktaeder nähere, und 
je , "mehr 'er sich vom "Tetraöder entferne.“ "Nach 
_ der bier ‚aufgestelltsn vollständigen. Erzählung von 
Hrn. Daniell’s Versuchen und’ den von ihm daraus 
abgeleiteten Schlüssen werde ich die Bemerkungen 
* kutz aufstellen, welche sich mir hiebei aufdrängten. 
‘Zuerst muls man gestehen, dafs Hr. Daniell durch 
‘das elegante Verfahren-seine Kugeln zu zählen Aufs 


Ä 


ji 
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(befriödigendats- beweist; üsfs unter’ derselben Ober⸗ 
:däche versehiedene Mengen Materie enthalten seyn 
‚könuen;. worans ‘er den Schlufs: ableitet ,. : dafs ‚eben 


‚idarum die Specifische' Schwer®' verschieden, seyn: müsse, 


- ebwohl bisher &beralt als Fundamentalgruudsstz an- 
-genbrbmen:vwtürde,, dafs specifische Schwere mit: der 
auſsern Gestalt eines Körpers. in keiner Verbindung 
stehe. So“spricht'der berühmte -Cotes ( Lectures 
- pag. 57.):' „Körper. heilsen sperifisch, oder in sps- 


cie schwerer oder: leichter .als andere, weun’bei 


' gleicher: Gröfse.:-das Gewicht des einen das des au- 


dern übertrifft, oder nicht erreicht.“ Dieser. Grund- 


“satz, bei. welchem, s0 viel ich weils, alle Mathema- 
- tiker und Physiker ruhig stehen blieben, »mufs non 

freilich nach der merkwürdigen Entdeokung des 
ae Däniel aufgegeben —— 


Eine ‚zweite sehr merkwürdige Thatsache, — 
‘che :uns dins"Versache arbioten und die eben so 


sehr mit den--allgeniein angenommenen im Widdr- 
“ sprüche: steht ist folgende : dafs die verschiederien T’hei- 
: le homogener Substanzen werschiedene specifische Schwere 
“ besitzen können Dieser ganz neu aufgestellte Grunl- 
“ salz 'muls natürlich auch ‚eine. gang ‚neue Art mit 


“ sioh bringen, die Versuche über. diesen Gegenstand 


“anzustellen, und dabei werden freilich_unsere. frü- 
-“heren Versuche ‚wenig Werth behalten. Wenh.ein 
‘ Körper, den man anwandte, nur homogen und frei 


"von Uhreinigkeiten war, so fiel es’ niemanden ein, | 


-- dafs seite specifische Schwere von der relativen 
Lage in der Masse, worin'‘er: enthalten war, ab- 
:" hängen könnte. Jetzt aber fihden: wir. durch dieses 


„ganz unerwartete“ Resultat. von Daniell’s Versu- 


;shen, dafs dieses wirklich der Fall ist, Es müssen 


il 


‘ en. Se 
. 


nr 
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daher alle, unsere Angaben ven der specifischen 
‚Schwere verbessert, oder vielmehr von einem neuen 
Gesichtspunkte aus bestimmt werden; wir müssen 
uns nicht begnügen, wie bisher alle Chemiker und 
Mineralogen.thaten,, blofs irgend ein Stück der vom 
gelegten Substanz zu untersuchen , soudern wir müs- 
‚sen auch ‘seine Gestalt genau angeben: ob es von 
einem größsern Stück weggeschlagen ward, ob es 
den Kern 'dieser Masse bildet, oder nur eine von 
‚den „Ecken“ war, und es wird in der That nö- 


_ thig seyn, jeden dieser Punkte ‚besonders zu unter- 
auchen. Dieses wird ohme Zweifel sehr viel Zeit 


und Mühe erfordern; aber wir verlassen uns dar- 
auf, dafs der gelehrte Herr, der diese -merkwürdi- 
.ge Entdeckung gemacht hat, sich nicht weigern 
werde, eine Arbeit zu unternehmen, für welche er 
so 'aufsörordentlich geeignet ist. 


Ein. dritter Grundsatz, der ferner eine nothwen“ 
dige Folge aus Hrn. Daniell’s Versuchen zu seyn 
scheint, ist. dieser „ da/s dieselbe Substanz ihre specifi- 
sche - Schwere abändern kann nach dem Gutdünken des 
“ Experimentators. Wenn er seinen Kryatall zum Ex- 
periment vorbereitet, so kann er das Oktaöder grö« 
: ser oder kleiner lassen, oder von ihm eine gröfse- 
: ze oder kleinere Monge Bruchstücke abschlagen ; je 
nachdem er nun ein Stückchen einen Theil des Ok- 

. tatders noch ausmachen läfst, oder mit der „Ecke“ 
‚als Theil des Tetra&ders wegschlägt, so bat er des 
sen ‚specifische Schwere vermehrt oder vermindert: 
Es folgt daher notkwendig aus Hirn. Daniell’s ganz 

‚ unerwarteter. Entdeckung, dafs sich die specifische 
Schwere der Krystalle blofs durch das Nebeneinanderstel- 
den derselben ändern Bene ‚ und dals dieses folglich 
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ganz von dem Gutdünken des Experimentators ab< 
hänge. Es ist allgemein bekannt, dafs man ein Ok- 


_ta&der durch Hinzusetsen von zwei Tetraädern an 


zwei seiner. entgegengesetzten Seiten in einen Rhom- 


bus verwandeln könne; wir erfahren aber durch 


diese sehr merkwürdigen Versuche, dafs die speci- 
fische Schwere des Rhombus kleiner ist als die. des 


' Tetraöders, und letziere wieder kleiner als die des 


-_ 


Oktaöders; so dals zwei krystallinische Körper, wenn 
sie zusammengestellt werden und auf diese Art eine 
neue Figur bilden, einen Körper von gereingerem 
specifischen Gewicht, als jeder der ihn zusammen-. 
setzenden Theile, bilden, 


Der scharfsinnige Verf. liefs; wie es scheint, 


diesen Gegenstand noch unvoliendet, ibdem er nicht 


angab, ob diese merkwürdige Eigenschaft der spe- 


‘eifischeng Schwere, sich mit Aenderung der Gestalt 


zu ändern, auch in nicht-krystallinischen Körpern 
Statt findet; ob zum Beispiel ein Oktaöder von Gold 
specifisch schwerer ist, als ein Tetra&der desselben 
Metalls. Es scheint diefs aus Hrn. Daniell’s eigen- 
thümlicher Entdeckung nothwendig zu folgen, in 
welchem Falle dieselbe Verbesserung der Angaben 
der specifischen Schwere, von der ich oben in Be- 
zug auf die Krystalle sprach, bei allen festen, ja 
man kann auch annehmen, bei allen flüssigen Kör- 
pern nöthig seyn wird. Man darf hoffen, dafs der 
gelehrte Entdecker die Bahn weiter verfolgen, die er 
mit so gutem Erfolge betrat, und die Welt mit ei- 
ner Tafel der specifischen Schweren aller Körper, 
in dieselbe Figuren gebracht wie der Flufsspath, 


beglücken werde 


% 
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— Naohschreiben des Uebersetzers, 

„Die vorhergehenden beiden witzigen Abhandlunr 
gen über Daniell’s Theorie der specifischen Schwere 
tseranlafsten :noch eine dritte von. einem sogenannten 
-Philochewikus Cantabrigiensis, woraus ich nur. fol⸗ 


‚genden ‚Auszug geben will,. 


Der Verfasser zeigt "nämlich. zuerst, wie Herr 
"Daniel auf seinen sonderharen Irrtkum gekommen 
‚sey, indem er sich vorstellte, dafs ein Körper voh 
doppelt so krofser Oberfläche auch dem doppelt so 
grofsen Inhalt ‘haben müsse.. Diesen Satz zu wider- 
legen findet unser Philochemicus Cantabrigiensis na- 
turlich unnöthig, da jeder Anfänger in der Geome- 
"trie weils, dafs er falsch ist. Dagegen aber ’sucht 
er zu zeigen, wie Hr. Daniell durch seine atomistj= 
‚schen. Betrachtungen, dennoch zu richtigen Bestim“ 
„mungen über den Inhalt hätte gelangen können. Er 
“berechnet nämlich im Allgenieinen, wenn in jeder 
"Seitenkante n Kugeln sich beſanden, die Anzahl der 
Kugeln- im Tetraöder — u w — 
& fü + ı) an). 

2 BE Su 
was sehr leicht aus — Gesetz der — Zah-⸗ 
den folgt, .und findet nun die Grauae des Verhält- 
-nisses für ein abuse Ende wachsendes n, wo alle 
niedera Potenzen von n gegen n5 verschwinden 
Teiratder : : Oktaöder — = 1:4 
welches dasselbe Verhältaißs ist, Was die Stereo= 
metrie für ihren xdrperlichen Inhält angiebt. 


‚im Oklaäle = — 





So weit der Verfasser. Uns gemügt (was-schon 
B. 19. 8.482. hinsichtlich der atomistisch.n Betrach- 








üb. Daniells Theorie, d. gpec. Schwere. 4 
tungen .des_FHerrn Dozielrs. geachab) auch hier an 


die alte geometria indivisibilium von Cavalieri zu 
erinnern. — Was aber Daniell’s Versuche anlangt: 
so ist einleuchtend, dafs alles was Verschiebung 
oder Zerreifsung kleiner Theile im Innern eines 
Körpers bewirkeß kand wie Sei dem Abschlagen 
kleiner‘ Stü se von einem:Körper so leicht mög- 
4 utergohiede hinsichtlich. 
ah eine. utsmuchip Wasser ach AR — 
Nicht unpassend mag es-auch seyn, hiebei an die 
Bemerkungen .‚von: Hasergjrazı Aber Aräometrie in 
eg Annalgs, de. Chimie im Jahre, VI. (vormali 
Rerik, 8: 5. 188 - 2 2203, wovon in Giberps — 
len Bd. AR 9.596 .eine ‚Uehersptaung. steht, zu 
erinnern, so wie an Schmidt’s : Gegenbemerkungen 
* * 8. 19% —— wületet — PR 
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| Beschreibung 
00 simon 
atmo phärie chen Elektrometers: 
| Vom 
rFeraneĩs RONALD Beg- 
(Aus dem Journ, of Seienvesto. «814. N.IV. p.249. üben, v. 
H. Eisenbach Mitgliede der physik. Gesellsch. von Stud, 
in Erlangen und vevidirt vom Heranısıber.) 
Die atmosphäsische Elekwicitet marde zwar von 
der ersten Periode ihrer Entdeckung an immer für 
einen wichtigen Gegenstand der Untersuchung ge- 
‚halten und vielen sorgfältigen und schätzungswer« 


then Nachferschungen unterworfen; indefs nufs man 


doch bedauern, dais nicht em Verzeichnifs sorglil- 


tiger Beobachtungen darüber die an verschiedenen 


Orten über Druck, Wärme, Feuchtigkeit u 8 Wo 
der Atmosphäre angestellten begleitet. 

Die Schwierigkeit, wo nicht Unmöglichkeit, ein 
richtiges atmosphärisches Elektremeter zu bauen, und 
die grofse Unbequemlichkeit beim Gebrauche des am 
mindesten mangelhaften \Werkzeugs der Art, (was 


vielleicht das von Beccaria ist) sind wahrscheinlich _ 


die Ursachen dieser Vernachlässigung. 


Die bekannte Schwierigkeit scheint darin zu be» | 


stehen, die gläsernen ‘Träger oder Isolatoren der 


Drähte oder Stangen in solchem Stande zu erhalten, | 


dafs die durch sie bewirkte lsolirung immer diesel: 
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be söy3 aber kein Versuch, diesen Zweck zu erlan- 
gen, glückte bis jetzt, wahrscheinlich weil die Ab« 
_ setzung von Feuchtigkeit aus der umgebenden Luft 
auf dieselben nicht ‚ganz zu beseitigen war. Herr 
Read falste die Ansicht, dafs wenn ‚seine Isolätom. 
ren immer in „angemessener ’Temparetur “ erhalten: 
werden 'könnten, seine Auffangstange stets elekiri« 
airt seyn würde; aber er fürchtete,. da dieser End- 

.„weck blofs durch gewöhnliches Feuer erreicht wer= 
den könnte, dafs bei einem so grofsen Apparat .es 
‘sehr schwer seyn würde, weder zu viel noch zu 
;, wenig anzuwenden. In: dem unten beschriebenen, 
Apparat kann die Temperatur des Isolators (immer 
| oder doch bei jedesmaliger Anstellung des Versuchs) 
etwas über die der umgebenden. Luft erhöht wer- 
deu; und folglich scheint es vernünftig zu schlie-. 
 Ssen, dafs der Absatz von Feuchtigkeit auf seiner. 
Oberfläche sehr gering und ihr ae 
unzierklich seyn werde, 

Dals so die ‚Schwierigkeit grolsentheila zu über- 
winden sey, erhellt wenigstens, wenn man mit die- 
som 'erwärmten unerwärsite Isolatoren vergleichtz. 
aber es wäre: zu weit gegangen, wenn mau sagen 
wollte, dafs: Glas oder eine andere Substanz, deren, 
Temperatur noch 'so wenig erhöht wird, nicht der 
durceh ein gröfseres Leitungsvermüßen bekäme, Noch 
ein und die andere’ leichte Verbesserung des atmor 
sphürischen Elektromesters wurde versucht und die 
Vortheile ainiger verschiedenen Arten verbunden, 
um so diesen neuen atmosphärischen Elektrometer. 
passend und zam allgemeinen Gebrauch anwundhan 
‚ sa machen. ladefs würde Hirn. Renayne’s einfache, 
Methode, wobei. keine lsolirung nöthig ist, au male 
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sten "efkiedigend: seyır; ‘wenn ‚sie: bei geringer elek»: 
trischer Idtensität anwöndbar wäre; en 


— 3 —V — 22 .. u? FE 35 3 


x BED (Fa£L-3,: Fig. 1.) ist dei Aufrife. eines, 
— auf vier-Fülsen stehunden und mit einer. 


Glästküre "verschanen Gehäuses. E ist der gläserne. 
Fräger, welcher. daroh' die am Baden. des Gehin-. 


ses. uhd dem _Holzstücke F- angebrachten mit star-, 
kom... Leder. .ausgefülterten Oeflwungen geht... GGG. 
And :Bolzdn, ‚welche: auch: dursh den Boden desi 
Gehäuses ind des Stücks F'gelien ‚und Schrauben: 
munter ‚habed, mötidesmi: Hülfe,: bea.der  kegelfür«: 


:nigew: Gestallv.des::Giases, ‚der; Liäger in seiner. 
Lags-wmverrückt:c'hälten wird; :oline Gefahr zer», 
brochen vd werdeh.: Der Vheil des Trigers, web; 
cheir! mit 'blinden .ı Linien bezeichnet: ist, ist. hohl. 
d&ioiDicke . des Glades ist ohngefäht.ein 'Vienselszoltt 
im;biehten;:und.der:sbere: Thail ist mit Siegellack) 
bedeckt. Unter dem Träger .ist eine kleine Wein- 
geistlampe H durch die Umgebung I gegen den 
wide pe lciiio In Ihr. dient .blofsbcie Aüdner 
baum wol lenen Faden , den Weingtist‘ zu ‚der Flam 


"6 sis leiten jo uidiarie wird nen dasa:ahgeründeie 


wear Mein Hygrometer uber How siehtn: “Das olrene; 
Binde des: Trägers’ ist mit dinenm stunlkbır imessingew 
nou Rüfst versehen. cher die Maswinksiale. Kaufen’ 


nehmen;' welchatorei' eine. Oeflnung wos 5tZollen: 


ne:Darelimesser"oben ih das. 4Sekänse. hereirl geht, 
‚nmd an welchen"die «Kugel: L befestigt -istz diese: 


iet durohbohrt dm das‘ untere: Finda::umer langen 


Angelrutlie aus -Bamlsusrohr .M wwfsunehmen ; wei«: 


ohe unter sinem: Widkel von dhugelähr 450'.gogen; | 


den Träger geneikt .ist5. die obere. Spitze derselben. 
ist: cuis. dlie „belegt. ‚Dar "stärke Draht N - geht 


IT 


| se 


‘ 
| 
Tr \ 

» 


dauareh eine Oeffnung von zwei Zollen in der Schei- 

dewand O, er tlägt eine Zange und das Goldblätt= 
ehen⸗ ——— P. Dem Ende dieses Drahts 
\* gegenüber sieht man das Eude eines andern Drahts 
Q, welcher miittelst einer schr genauen Schraube 


durch die Seite des Gehäuses geht, und vermöge 


- eines eingekerbten Schraubenkopfes in jeder ver- 
langten Entfernung von dem Draht N fest geatellt 
werden kann. Die Kette R bildet eine metallische 
Verbindung des Drahts Q und der Erde. ' Man er- 
“hält also auf diese Art ein Eutladungs - Elektrome« 
ter, um die Länge der Funken genau zu messen, 
und die Wirkung heftiger. Entladungen zu verhüten. 
Streifen von: Zinnfolie sind auf der den Goldblätt= 
chen gegenüberliegenden Seite des Gehäuses und der 


5 Scheidewand angekleistert. An der Rückseite des | 
Gehäuses in einer Höhe mit den untern Enden der x 


Goldblättchen ist ein Kreisbogen von Papier festgem 
leimt, in zwansig Theile getheilt, welehe aber nicht“ 
gleich, sondern nach Saussure's Methode bestimmt 
sind ( Voyages T.II. p:204). Und ein anderer in 
zwanzig ähnliche 'Theile. getheilter Bogen ist auf 
die gläserne Vorderwand geleimt, genau gegenüber 
dem erstern, so dafs genau der Grad der elektri- 


“ schen Spannung gefunden wird, wenn man das Aug 


in eine gerade Linie mit einem der Goldblättchen 
und beiden gegenüberstehenden Abtheilungen der, 
Kreisbögen bringt. 

Ein paar kleine aus Baxbanmholskohlen gedreh- 


te Kugeln sind an einem Haken S aufgehangen und 


zwar am Ende der Angelruthe mittelst des feinsten 

sechs Zoll langen Silberdrahts,. oder statt derselben 

das Blektrometer Fig. 2, welches bei nach höheren 

Graden von Elektrieität =. B. bei Regen, schwerem. 
Journ, f. Chem u. ‘Phys. 24. Bd. 4. Haft, 23 


f 


‚atmosphärischer Elektrometer. 421. 


dl 
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Gewölk, Hagel, Schnee n. s. w. dient. Wenn nim- 
lich die Elektricität im Freien so anwächst, dafs sie 
die Goldblättchen zerstören würde; so können die- 
se leicht entfernt werden. 
‚Wird der hier abgebildete Abos in dem 
‘ höchsten Zimmer eines Hauses auf einen Tisch ge- 
stellt, und die Angelruthe zum. Fenster hinausge- 
steckt, so ist er im gehörigen Stand, um bei hei- 
terem Wetter den Zustand der gewöhnlichen Lußt- 
Elektricität anzuzeigen. Man kann die Stange und 
die Säule MK wegnehmen, und um das Innere ge- 
gon Staub zu schützen, das Gehäuse oben mit ei- 
"nem geeigneten Deckel verschliefsen, und es dann 


mitielst des Handgrills T an einen andern Platz . 


bringen. Stellt man im Freien Versuche an, so 
kann die Säule K wegbleiben und die Stange senk- 
recht auf den Fufs derselben aufgerichtet werden, 
aber in diesem Fall sind die Goldblättchen kleinen 
Bewegungen durch den Wind ausgesetzt, wenn die= 
ser stark ist, und man kann statt ihrer die Kohlen- 
kügelchen an den. Draht N hängen. Bekkaria nahm 
vorzüglich Rücksicht auf die „Häufigkeit“ der An- 
zeigen von Elektricität an seinem Draht, oder auf 
die Zeitdauer in welcher wieder frische Zeichen 
entstanden, wenn er ihn berührt hatte, und er hielt 
diese Perioden mit Recht einer besondern Aufmerk- 
samkeit würdig, da sie dem Grad der atmosphäri= 
schen Feuchtigkeit proportional sind. Vorzüglich 


‚aus diesem Grund sind auch feine Silberdrähte und 
Kugeln aus harter Kohle andern Stoflen zu Elck-# 


trometern vorzuziehen, namentlich irgend einor Art 
: yon Fäden und Kugeln aus Pflauzenmark oder 
Kork, weil diese Fäden zuweilen sehr trocken wer 
den und dann nicht gleich gut leiten, und langsas 


E 2 U PT — — 
x 
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bei der eben erwähnten Beobachtungsweise von Bek- 
karia zweideutige Resultate geben; und das Verfah.- 
ren, welches einige Elektriker empfohlen. haben, 
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mer divergiren als sie sollten; sie-würden daher 


man solle sie mit Salzwasser befeuchten, um 'ihr . 


Leitungsvermögen zu vermehren, macht sie nicht 


nur defswegen tadelhaft, weil sie sich drehen, biegen 


und verkürzen, sondern auch, weil” hierdurch ihr 
Gewicht nicht unbedeutend vermehrt: wird. Hol- 
lundermark - und Korkkügelchen bleiben, wenn sie 
nicht neu sind, gerne aueinander hängen. 

Fig.5 ist ein passendes Instrument, welches an- 


wendbar ist bei der Construction der Elektrometer. 


aus Silberdraht und Kohlenkügelchen, was, wie 
Gavallo von denen aus Silberdraht und Korkkügel- 
chen bemerkt, auf dem gewöhnlichen Weg sehr 
schwer ist. ABCD ist ein Bogen von. Stahldraht, 
welcher an jedem Ende einen Haken hat. Man 


zieht durch die Kugel einen Silberdraht und bildet 
Ringe ‘an jedem ‚Ende desselben, nun, wird er in 


pr 


diesem Bogen ganz sachte gerade gezogen, indem man . 


die Haken durch die Ringe steckt, und den Bogen 


dadurch vorwärts schiebt, dafs man, mit dem Dau- 


men andrückt an das Ende der Zunge, welche sich 
durch den Widerstand der Schraube E auf beiden 
Seiten mehr öffnet. Dann wird die Schraube in 
dem Stück P etwas fester angezogen, um den Bogen 
unverrückt in seiner Lage zu erhalten. Der feine 
Draht wird nun sorgfältig auf ein Stück Eisen gelegt, 


und etwas weniger als zur Rothglühhitze erhitzt, wor- 


auf er vollkommen gerade bleibt, so dafs man ihn 


nun vom Bogen herunternehmen und an einen ven. 


den Ringen des messingenen Stücks G hängen kann. 


Per nn Sn di, are 22 Sg 
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Ueber 
| das sülse Princip der Oele J. 
— 'von — | 
Gieschino CARRADORT. 


Aus dem Italienischen *) vom Professor Meinscke: 


VV enn die Uhrmacher und ändere Künstler ein 
freies, oder wie sie sagen, gereinigtes Oel haben 


wollen, so pflegen sie Olivenöl in’ ein gläsernes 
Gefäfs zu schütten, eine kleine Flintenkugel oder 


Bleischroot hineinzuwerfen und es damit eine Zeit- 


lang ruhig stehen zu lassen, ehe sie es gebrauchens 
sie wissen aber keinen Grund dieses Verfahrens 
anzugeben, wie diefs bei manchen praktischen Vor- 


theilen geht, die sich durck Tradition in den Ge- 


werben fortpflanzen. Doch so viel ist gewils, sie 


erreichen recht gut’ihre Absicht: denn nach weni- 


gen Tagen setzt sich an dem Blei in den Gefäfsen 
ein mehr oder minder beträchtlicher graulichwei- 
fser Niederschlag ab und das Oel wird klarer und 


durchsichtiger. 


Mir schien diefs Verfahren RER zu 
verdienen: sich studierte es a. und stellte ei- 





‘%) Memorie delle Socierk italiana: Tom. xm. p. n. P· 106 
Verona 1807. 





BE nenn 


über das güfse Princip der Oele. 4as- 


‘ne: Reihe Versuche darüber.an, üherzeugt, dafs aus 

scheinbar geringen und gemeinen Erfahrungen sich 
oft sehr hedeutende. und . nützliche Thatsachen für 
die Wissenschaft. und. die Künste ziehen lassen. 


"Die fixen Oele, die wir durch’ Prefsen aus 
Früchten und Samen ‚gewinnen, enthalten mehrero 
fremde Substanzen, nämlich Schleim, einen 'gefärb- 


. . ten Extractivstof! und Stärkmiehl : diese sondern sich 


ee were 


in der Ruhe Zum "Theil von .dem Oele ab, und 
schlagen sich als ein zäher Bodensatz nieder. Aber 
die. zartern ‘I'heile;: welche: sich! nar langsam und 
x schwierig niederschlagen., bleiben. zurück, hesonders 
Schleim,. der, man weifs nicht wie, inniger mit 
dem Oele verbunden ist, und auch eiwas Farbe« 


stoff und stirkeartige Substanz beigemischt enthält: 


dieser sondert sich, ‚selbst in, langer Ruhe, niemals 
vollständig ab. Hier findet ‚ohusfreitig eine chemis_ 
sche Verbindung statt, da sie durch ‚kein ‚mmechani- 
sches "Mittel zu trennen ist, 5 


’. Der unsterbliche Scheele fand, Ja aus dem Olı« 

venöl, Mandelöl und andern Oelen, die wir feite 
nennen „ dureh Bleigxyd und etwas zugesetztes Was- 
ser in der Wärme eine Substanz ausgeschieden wird, 

die dem Gummischleim. ähnlich ist und sich durch 
Salpetersäure in Kleesäure verwandeln läfst. Er’ 
nannte sie das süfse Princip der Oele. Diese Sub- 
stanz fand Scheele reichlich in vielen fetten Oelen, 


- doch nicht in denen; welche austrocknende genanns 


werden, mit Ausnahme des Leinöls. 

Diese Substeng ist:es also, die unsere Künstler 
aus dem Oel vermittelst Blei- auszuscheiden suchen, 
‚und kierüber habe. ich rine Reihe sorgfäliger Verr 

. suche angestellt, die mich ‚zu: 'Thatsachen geführt _ 
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haben ; Welehe ‚nen; und wis ich n:glanbe ‚„ nicht un= 
mn sind.:”" 


1. Ich ‘legte fein’ gefeilten Blei in ein kleines 
Glas, in’ ein anderes fein’'zeischniitenes Blei, im 
ein drittes ‘kleine 'Stioke und in ein viertes ejn 
einziges gröfsenes Stück. Blei,: und gols in jedes 
Geläfs eine ;gleiche Menge Olivenöl Naeh zeha 
Tagen hatte sich in allen vier Gefäfsen eine gleiche 
Menge | Niederschlag. gebildet, der die —— 
des Bleis. bedeckte. | 

Das Blei hat. alse in "größsern und kleinern Stü- 
cken gleich stark das Vermögen:, Oel zu reinigen: 
also bleibt hier die Vermuthung eines mechanischen 
Einflusses ausgeschlossen. 


2. Ich schüttete in ein gläsernes Gefäfs mit en- | 


gem Halse Olivenöl mit: gefeiltemn. Blei, und eine ' 
gleiche Menge Oel und Bleifeile in ein weithalsi- 
ges Geläfs; nach zehn Tagen bemerkte ich einigen 
Unterschied in der ‚Mange des Bodensatzos der bei- 
den Gläser. 


Darauf verschlofs ich die Oekfnung des enghal- 
sigen Gefäfses genau mit Wachs, und ‚find, dafs 
darin nach langer Zeit kein weiterer Niederschlag 
sich bildete, wie in dem offnen ‚Gefäfse, worin der 
Niederschlag immer zunahm. . — 


Es scheint also, dafs die Einwirkung der At- 


mosphäre an der Fällung Theil nimmt, : was: ich 
weiterhin (14) genauer untersunhen wilk. '. 


"5. Nachdem ich die Wirkung des Bleies: beob- | 
"achtet hatte, dachte ich sogleich daran, auch die 
"übrigen Metalle mit dem Oels in Berührung zu se 


$sen, um zu erfahren, 'ob nicht ein anderes eine 


- 


r 
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gleiche oder vielleicht größsere. ns Aufsert, 
Ich fing an mit dem Zink. | 


' Ich legte gefeiltes Zink, grob zertheiltes und 
ein Stück Zink in drei Glasbocher, und gofs in je- 
den eine gleiche Menge Oel. Nach zehn Wugen’ 
hatte sich über alle drei Antheile Zink ein Nie- 
derschlag verbreitet, und zwar 'weit reichlicher als 
über dem Blei (1): auch war das Oel heller, durch- 


‚sichtiger und reiner von Geschmack Bewörden, as 


. beim ersten Versuche mit Blei. 


N 


— 


— 


4. Aber weder Platin, noch Gold, Silber, Queck- 
silber, noch Kupfer, Eisen, Zinn, noch gediegen 
Antimon und metallisches Blei, noch Kobait, Wils- 
muth, Nickel, kurz kein einziges der gewöhnlichen | 


Metalle, die: ich wir verschaffen konnte, weder ge- 


feilt noch’in kleinen oder grofsen Stücken, selbst 
in grofser Menge zugesetzt, bewirkte einen Nie- 
derschlag. Blei und vorzüglich Zink sind unter den 


gediegenen Metallen also allein geschickt, das Oel 


zu reinigen. 


5. Durch Kupfer und Nickel wurde das Oel, 
grün gefärbt. Ich schüttete also Kupferfeile in ei-, 
nen Glasbecher voll Oel und fand nach kurzer Zeit 
die Oberfläche der Feilspänne grün, Nach einigen. 
Tagen wurde die Farbe stärker, breitete sich aus 
und färbte endlich das, gauze Oel vom Grunde nach 
und naeh bis zur Oberfläche. — 


Ich untersuchte ‘die grüne Kupferfeile und. fand. 
sie mit Streifen oder Flocken belegt, weiche tiefer 
gefärbt waren, als die Flüssigkeit und der grüne 


‚Satz, der yach dem —— ——— des Oels 


| surückblieb 
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Die grüne Farbe, welche die Kupferfeile in dem 


Oele angenommen hatte, zeigt bekanntlich eine Oxy- 
dation des Kupfers an, und diese Oxydation. ist, 


wie. man sieht, dem Schleime ader dem aunen Prin» ( 


cip des Oels zuzuschreiben, 


+ 


ai a —— a 


6. Ein kleines Stück glänzend polirten Zink leg“ 


te ich in einen Becher voll Oel. Naclı einigen Ta- 
gen fand ich es bedeckt mit einem schleimigen Nie- 
-derschlage, der ein krystallinisches Ansehen halie 


: Das Zink unter demselben war an der Oberen. 


oxydirt, 


Einem gleichen Versuche setzte ich ein olipe 
zend polirtes Stück Blei aus, und erhielt fast die- 
selben Resultate, Das Blei war an der ganzen Ober- 
fläche oxydirt. Auch die übrigen Blei- und Zink- 
stücke, die ich bei Versuch ı. 2. 3. ia digser Hin- 
sicht nicht untersucht hatte, fand !ich mit einem 
Ueberzuge von Oxyd bedeckt. 


— 7, Ich schüttete eiwas an der Luft angelanfens 


grauliche Bleifeile in ein. offines Glas voll Oel; in 


ein anderes gleiches, Glas voll Oel schüttete ich ei-, ° 


nie -gröfsere Menge frischer blanker Bleifeile, und 
fand nach einigen Tagen, dafs der schleimige Nie 


derschlag über der grauen d. i. oxydirten Bleifeie 


weit beträchtlichker war als über der glänzenden 
siichtoxydirten; auch war in dem ersten Glase der 
: Niederschlag symmetrisch au. krystallinischen Grup- 
pen geordnet und das Oel weit klarer, durohsichtir 
‘ger und geschmackloser als-in dom zweiten. 


PRESS WERL. ————— — 





8. Aus diesen. Versuchen (6. 7.) schlofs ich, dal _ 


dem schleimigen Niedersehlage, der nach. den gr 
mein üblichen Verfahren durch Blei bewirkt wird, 
eine Oxydation des a vorausgehen muſs. 


en eg 
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Scheele hat schon gefunden, dafs sich das Blei 
im ‘oxydirten Zustande mit.dem Schleime des Ocles. 
shemisch verbindet: diese Erfahrung habe ich’ hier . 


‚nur auf eine. einfache und einleuchtende WVeise 


hestätigt.. 

9. Ich pülverte verglastes Bleioxyd oder Blei- 
glätte, und gofs über eine kleine Menge des Pulvers 
einen Zoll'hach Oel. Nach einigen Stunden bilde- 
te sich eine so veluminöse, Menge von Niederschlag. 
dafs. er die Menge des Oels überstieg, und damit ver- 
mengt eine graue undurchsichtige Masse darstellte. 


10. Mit unverglastem Massicot und mit Mennig. 
erhielt ich folgende Resultate: Oel mit Mennig in 
demselben Verhältnisse wie vorhin mit Bleiglätte in 
einem Glase verselzt, verband sich damit, schwoll 
auf, und setzte einen ‘Schleim ab, der sich zwi- 


schen die Mennigkörner in Flocken legte; aber ein » 


rein abgeschiddenes Sediment, wie vorkin durch 
 Bleiglätte, wurde nicht erhalien. 


m 


Auch mit Massicot' schwoll. das "Oel auf, und 
zwar ohne einen bestimmten Niederschlag zu bilden, 


11. Sie Wirkung‘ des Massicots wünschte ich . 
noch deutlicher zu schen. 'Ich schüttete nur- wenige 
Körner des Oxyds in ein Glas und gofs einen hal- 
ben Zoll hoch Oel darauf. Nach einigen Stunden. 
war das Oxyd aufgeschwollen, ohne einen Nieder-. 
schlag auszuscheiden. Darauf mengte ich es wohl 
mit dem Oele vermittelst einea Spatels. Nach eini- 
gen ‚Tagen hatte sich viel Schleim niederschlagen, 
der das ganze Oel trübte und es zäh und updurch- 
sichtig machte. 


13. Da nach den obigen Versuchen (3. und 6.) | 


das Zink stärker auf das Oel einwirkt ala ‚das Blei, 


) 





450 = Carradori 


/ £ a ‘ 
so war zu vermuthen, dafs das Zinkoxyd wenig- 


stens nicht minder wirksam seyn würde, als die. 
Bleioxyde.' | 

‚ Ich schüttete eine kleine Menge Zinkblumen in 
ein Glas und gofs darauf einen halben Zoll hoch‘ 


"Oel. Nach kurzer Zeit war das Oxyd aufgeschwol- 


len, ohne Schleim auszuscheiden. Darauf rührte- 
ich das Gemenge um. Nun bildete sieh nach und 


‚ nach ein Niederschlag, doch langsam. Naeh eini- 
"gen Tagen lag über dem Oxyde eine Menge Schleim, 


der das Oel trübte. Wieder nach einigen Tagen 
sab ich die ganze Masse des Oels verwandelt in 
Schleim und in ein dickeres Oel, das. weifs war. 
wie Pomade. wer 

Darauf wendete ich eine geringere —— näm- 
lich nur etwa sechs Gran’Zinkoxyd an und gofs dar- 
über in einem gewöhnlichen kleinen Glase einen 


‘Zell hoch Oel, das ich mit dem Oxyde durch Rüh- 


ren ermischte: Es entstand wieder ein trüber Nie- 
dersehlag, aber das Oel war nicht so weils und 


_ dick wie vorher geworden: es war halbflüssig. . 


Aus diesen Versuchen sehen wir, dafs. das Zink- 
oxyd die schleimige Substanz des Oels stark anzieht, 
aber sich auch schwierig von dem Oele trennt, und 


“ dafs zugleich die Flüssigkeit des Oeles sich vermin- 


dern mufs, wenn es auf diesem Wege gereinigt wer 
den soll, 

15. Die Bleioxyde nicht gepülvert, sondern in 
Stücken gaben mir folgende Resultate. Ein Stück 


Bleiglatte in ein Glas voll Oel gesenkt-überzog sich 


nach wenigen Stunden mit feinen Schleimflocken,’ 
die immer mehr zunahmen: nach einem Tage war 
es. ganz mit einem Wölkchen umgeben. Massicot- 


| 


. r 
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zeigte sich weniger. wirksam. Ein Stück Mennig 
wurde erstsnach einigen Tagen. mit einem leichten 
 Anfluge von ‚Schleim und darauf mit weifslichen _ 
Flocken; die besonders an dem Umfange ihrer Ba- 


sis in Gestalt von Krystallen aa ae war en, 
bedeckt. j 


Daraus geht hervor, dafs die beiden letzten 
Oxyde, und besonders Massicot, zertheilt werden 
müssen, um auf das Oel wirken zu können. 


14. Nach diesen Versuchen ist es gewils, dafs- 

das metallische Blei, welches aus dem Oele das ‚sü- 

Se Prineip niederschlägt, vorher in demselben ei- 

‚nen oxydirten Zustand eingeht, Aber wie und wo- 
‚ durch oxydirt sich das ins Oel gesenkte Blei? 


| Ich schüttete fein gefeiltes Blei in ein Glas mit 
|engem Halse, füllte das Gefäfs mit Oel ganz bis an 
die Oeffnung und vsrschlofs es daun mit Wachs. ' 
Eine gleiche Menge Bleifeile brachte ich in ein mit 
eben so viel Oel gefülltes .offnes Glas. In das erste 
Gefäfs konnte also keine atmosphärische Luft ein- 
treten, das andere erlaubte den freien Zutritt der 
Luft. . Io letzterm sah ich nach einiger Zeit den 
gewöhnlichen Niederschlag, in dem erstern fand ich 
keinen, auch nicht nach mehrern Tagen. Den Ver- 
sıch wiederholte ich auf dieselbe Weise mit Zink, 
wad: mit demselben Erfolge: in dem offnen Gefäfse 
ein reichlicher Niederschlag, ia dem verschlossenen 
kaum eine Spur. Darauf öffnete ich die verschlos“ 
senen Gefäfse und gofs etwas Oel heraus, um des= 
sen Oberfläche zu vermehren: nun erfolgte in: bei- 
| den der gewöhnliche Niederschlag. 


‘2. Es entstand also kein Niederschlag, weil: sich 
kein Oxyd .bildete, und es bildete sich kein Oxyd, 
i z | \ — 


x 
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weil der Zutritt der atmosphärischen Luft zum Ode’ 
verhindert worden war. 


3% Ich erinnerte mich an das schleimhaltige 
Kupferoxyd oder Kupfergrün des Versuchs 6, und 
hoffte. durch wiederholte und abgeändarte. Versuche | 
auf diesem Wege Aufschlufs zu erhalten. - 


Ich schüttete in ein Glas mit langem engen Hal 
se Kupfergrün,, so dafs der Boden des Gefäfses nicht 
ganz damit bedeckt war: darauf füllte.ich das Gr 
fäfs ganz mit Oel bis an die Oeffnung und ver- | 

schlofs eg. mit Wachs, welches das. Oel berührt, 
' damit keine Luft in Berührung mit dem Oele blie⸗ 
be; In ein anderes Gefals mit weitem und oßsem, 
Halse 'haite ich-eben so viel Kupferfeile und Oel 
gegossen; und endlich auch in eine gläserne Schaa- · 
Je. Nach einiger Zeit fand sich ia dem ersten Ge 
täfse eine leichte grüne Färbung, die .vom Boden 
langsam aufstieg und sich durch das ganze Oel-vei- 
breitete, obgleich die Luft völlig ausgeschlossen war; 
in den byiden andern offnen Gefäfsen war die Für- 
bung deutlicher und nahm immer mehr an Stärke 
zu, besonders in der Schaale. Nachdem ich da 
erste Gefäfs geöffnet und zur Hälfte geleert hatte, 20 
trat auch hier eine immer lebhaftere Färbung ein. 
. Es ist also klar, dafs sich in :dem Oele em 
‘ Substanz befindet,’ welche gleich einer-Säare wirk, 


indem sie das Kupfer zu Kupfergrün*) oxydirt, weh 
sun bekanntlich durch Pllansensiute RER er 


— — — 


Verda rame Es ist nicht gane deuslich, ob der Ve 
hier das grüne Kupforbydrat (wasserhaitiges rothos Kur 
: pferoxyd)- meint, oder das Kupfergran :(kohlomsurd | 
Bupfer) ader den an feuchter Lufs. sinh ‚bildenden mm : 





| 
| 
| 
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6, Ans diesem durch Kupfergrün ‚gefärbten 
. Oele: machte. ich drei Abtheilungen, und gofs sie, 
eihzeln in gläserne Becher: die eine über angelau= 
fene Bleifeile, die andere über Zinkfeile und die 
“dritte über gepülverte Bleiglätte, in der Ueberzen- 
" gung, dafs wenn durch das süfse Princip das Ku- 
pfergrün in dem Oele verbreitet wäre, durch Fäl« 
lung die Farbe verschwinden müfste. Wirklich ent- 
färbten sich auch ale drei Abtheilangen des Oels 
nach einiger Zeit und setzten einen grünen schlei= 
‚migen Bodensatz ab. SE 


ı7. In das Gefäfs (14.), worin die Zinkfeile aus 
‚dem Oele keinen Niederschlag bildete, weil es ver- 
. schlossen war, warf ich ein Stück Bleiglätte, fügte 
noch etwas Zinkfeile hinzu und verschlofs es wie- 
- der luftdicht. wit Wachs. In kurzer Zeit setzten 
‘sich an der Bleiglätte krystallähnliche Flocken ab, 
"and umgaben sie bald darauf mit einer weißsen 
. Wolke; aber nicht an .der — diese blieb 
glänzend und fein, 


| 18. Schon das völlig krystallähnliche Kuschies 
“ fien des mit Blei oder Zink verbundenen Bodensa« 
tzes zeigt an, dafs hier eine chemische Anziehung 
Statt findet, welche stark genug ist, um eine Ver« 
bindung zu bilden, die wir Salz nennen; noch deut- 
licher geht diefs aus folgendem Versuche hervor; 
Ich schüttete Bleiweifs oder kohlensaures Blei 


in Oel und erhielt keinen Niederschlag; nachdem, 
‚ ich aber das Bleiweifs geglüht und dadurch von sei- 





. genannten Grünspan Cbasisches kohlensaures Kupfer), 
oder endlich den eigentlichen Grünspan, Wahrscheiue 
— ds oxiie. Min 
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ner Säure befreit hatte, so _schofs an demselben in 
dem Oele ein krystallinischer Niederschlag an, der 

- dendritishe Gestalten bildete. Hier hatte also das 
Bleioxyd, das gesättigt durch eine Säure keine An« 
ziehung ausübte, durch den Verlust der Säure seine 
Wirkung auf das süfse Princip des Oels wieder‘ 
erhalten und war damit eine chemische salzartige 
Verbindung eingegangen. Die Ziakblumen, welche 
nach Brugnatelli ein Ueberoxyd des Zinks sind, und 
Mernnig, der ebenfalls auf einer höhern Stufe der 

: Oxydation steht, scheinen wegen ihrer Üebersätti- 
gung mit Sauerstoff weniger auf das Oel zu wirken, 
als minder oxydirt Bleiglätte. 


19. Nun suchte ich zu erforschen, ob es eine 
bestimmte Gränze der Fällung oder Sättiiguug des 
süfsen Princips im Oele durch Oxyde giebt. 

Ich liefs Oel über Blei und Ziukfeile stehen, so 
lange noch ein Niederschlag erfolgte. Nachdem die 
Wirkung aufgehört hatte, setzte ieh eine gleiche 
Menge frischer Feile nach: die Wirkung hörte wie- 
der nach gleicher . Zeit auf. Vier oder fünf Mal 
erhielt ich einen neuen Niederschlag und bemerkte 
wieder einen Stillstand der Wirkung. — 
verhielt sich eben so. 

oglühetes Bleiweifs schüttete ich in ein Gefäfs 
mit Oel und wartete die Fällung ab; darauf gofs 
ich das Oel ab und setzte neues hinzu, ich erhielt 
keinen weitern Niederschlag; als ich aber das Oel 
wieder abgoſs, die Oberfläche des Bleioxyds vom 
Schleime reinigte, und dasselbe Oel von neuem dar- 
über stehen liefs, so fing die Fällung wieder an. 


20.. Eine Phiole mit Oel und etwas Bleifeile ge- 
füllt setzte ich aufs Feuer: dio Flüssigkeit fing deut- | 
: | — 


& — — —— — — 
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‚lich. an zu sieden. Da nun, wie ich an einem an- 
dern Orte gezeigt habe, ‚das Oel nicht siedet, so 
-mufste ich schliefsen, dafs hier das Sieden durch 
die Entwicklung dass Gases oder Dunstes -entstehe. 


Ich fing einen Theil der entwickelten elastischen 


Flüssigkeit auf, und fand sie brennbar. Nachdem 
das Oel eine, Zeitlang gesotten halte, so nahm ich 
es vom Feuer, überliefs es der Ruhe und beobach- 
tete dasselbe. Es hatte seine Durchsichtigkeit ver- 
loren, seine Farbe verändert und schien mit frem- 


den Substanzen vermischt. Nach und nach stellte 


sich eine Fällung ein und in einigen Tagen hatte 
sich ein beträchtlicher aber unförmlicher Nieder- 
schlag gebildet, worin ich die gewöhnliche Verbin 
dung des süfsen Princips mit Bleioxyd erkannte. 


Mit Ziukfeile gekocht erhielt sich das Oel über. ' 
dem Feuer durchsichtig, trübte sich aber in der 
Kälte, und setzte einen etwas geringern aber kry- 
stallinischen Niederschlag ab. Ein brennbares —* 
entwickelte sich ebenfalls beim Kochen. i 


Die ‚Entwicklung des brennbaren Gases beweist, 
dafs das süfse Princip der Oele fähig ist, mit Hül- _ 


fe der Wärme das Blei und Zink in dem Maafse 


zu oxydiren, dafs dabei \WVasserstoff entsteht. Es 
verhält sich also wie eine Säure... | 

a1. Als ich das Oel mit: andern Metallen ko- 
chen liefs, so fand ich, dafs mehrers sich auflösten 
mit Entwicklung von Wasserstoffgas, aber keiues, 


“außer den beiden genannten: Metallen, gab einen 


Niederschlag. Eisen und Mangan lösten sich be- 


‚ sonders reichlich auf, und färbten das Oel schwarz, 


‘so wie Kupfer und Nickel grün, und diese Fär- 


bung ‚konnte durch Fällung mit Bleiglätte wieder 
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entfernt werden: aber für sich allein schieden sich 
die Oxyde in der Ruhe nicht aus, sondern bleiben 
mit dem Oele vermischt. 


22. Ich verbreitete meine Versuche über die ver« 


schiedenen Metalloxyde und liefs sie mit Oel sie- 


den. Vergebens: kein Oxyd der verschiedenen, Ver- 
such 4., genannten Metalle fällte das süfse Princip. 
wie Blei, Zink und deren Oxyde. Diese beiden 
Metalle sind also die eigentlichen und einzigen Rea- 
gentien für diese Substanz. 


235. Wolite man annehmen, dafs die Zink- und 
Bleioxyde dem süfsen Privcip des Oels ihren Sauer« 
stoff abgeben, und, dadurch unauflöslich geworden, 
sich ausscheiden, so sprechen dagegen folgende Ver- 
suche: 

Ich umgab gepülverte Bleiglätte mit feiner Lein- 
wand und senkte sie in Oel. Nach einiger Zeit 
zeigte sich ein sehr geringer Niederschlag, bewirkt 
durch einen Antheil des feinsten Pulvers, das durch 
die Leinwand in das Oel eingetreten war. 


Ich legte gepülverte Bleiglätte- auf eine kleine 
Scheibe Leinwand, deckte: darüber eine zweite gleich 
grofse Scheibe, und versehlofs den Rand derselben 
mit Wachs. Diese eingeschlossene Bleiglätte ins Oel 
versenkt, bewirkte nicht den gewöhnlichen Nieder- 
schlag, sondern nur eine leichte Trübung. 


Ginge von den Oxyden bei ihrer Verbindung 
mit dem süfsen Priucip Sauerstoff in das Oel über, 
so könnte diefs die Leinwand, worin die Oxyde 
eingeschlossen sind, nicht hindern: es findet also bei 
dem Reinigungsprocesse des Oels eine chemische 
Verbindung statt, die eine unmittelbare Berührung 
erfordert. Ä 
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24. Scheele sagt, dafs die austrocknenden - Oele 
kein ‚süfses Princip enthakten:. diels ist unrichtig, 


 +Sie enthalten allerdings diese Substanz, doch in ger 


zingerer Menge und in zarierer Form, als. die nicht 
auströcknenden fetien Osle, wie folgende Versuche 
zeigen: ea 

Ich versetzte N nfsöl mit etwas gepülverter Blei# 
glätte:. wach drei Tagen hatte sich . ein weifslicher 


= Niederschlag gebildet, der die ganze Oberfläche der 


Bleiglätte deutlich bedeckte, und das Oel war, heller 
und durchsichtiger geworden. 

Als, ieh dieses geklärte Oel über Zinkblümen. 
ruhig stehen liefs, so erfolgte kein Niederschlag 


ww ‚weiter; nachdem ich.aber das: Gemenge mit einem 


Spatel umgerührt hatte, so.'sah ich einen Nieder- 


schlag eintreten, der. sieb nur langsam am Boden 


absetzte, worauf das Oel. — mehr an — 
gewonnen hatte. 


Ieh' goſs Nufsöl auf Kupferfeile i in eine Che 
schale: es erschien das gewöhnliche Kupfergrün_ 
und verbreitete sich im Oele, aber schwach.. E 
ist also die Menge des süfsen Princips in dem aus- 
trocknenden . Nufsöle beträchtlich, genug, um selbst . 
das Kupfer anzugreifen. 


25. Das durch Kupfer grüngofärbte Nolchi — 
. ich in ein Gefäfs, welches gepülverte Bleigläite. ent- 
hielt, und rührte es darin mit einem, Spatel um; 
darauf liefs: ich es ruhig stehen, Die »Bleiglätte 
schlug nach und nach. die grüne Färbung. nieder. 
“ Ein Gleiches geschah durch Zinkoxyd. | 

26. Dasselbe durch Kupfer gefärbte und ‚nach 
her wieder durch Bleiglätte entlärbte Oel gofs ich 


wieder auf Kupfer in eine Schaale, und setzte es 
Journ. fı Chem, u Phys 24. Bd, 4. Hofts 50 


. 
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der Luft aus. Es erfolgte keine Färbung weiler und | 
das Kupfer behielt seinen metallischeti Glanz. . Ä 
27. Es enthalte also sowohl die austrocknen- 
‘den als, die nicht austrocknenden Oele die Substanz | 
beigemiischt, welche nach‘ den- Wirkungen, welche 
“sie ausübt, das saure oder säuernde Princip des Oels 
“st Die von Scheele:ihr heigelegto Benennung „sü- 
[ses oder mildes Prineip“ drückt ihre Bigvaschaften 
nicht aus. ee | 
dvdieses Princip ist es, welches den Oelen ihren 
Üeschmack und ihre Farbe giebt: denn nach der 
Eintziehung desselben werden sie geschmack - und 
farbenlos. ' Sie werden dann auch : durchsichtiger; 
specifisch leichter, feiner und flüssigen; denn die 
Verbindung mit der fremder Substanz „macht; sie 
dicht und zäh. Und da es auch: dieses Princip ist, 
Feſenes den Sauerstoff-dus der Atmosphäre anzieht, | 
40 wirken die daven befreieten Oele weniger auf 
„dis: Metalle und’ werden 'hicht zanzig: Endlich ge- 
‚rinnen sie auch nicht .so leicht: in .der. Kälte, da 
ihnen‘ die: Substanz entzogen ist, welche Feuchtig- 
keit enthält und anzieht... E —5* 
Defchalb than die Künstler wohl, die Öele zu 
reinigen; allein sie itren, wenn sie glauben, dafs 
‚sie Yollkomrnen’ und auf dem kürzesten Wege durch. 
metallisches ‚Blei die Oele reinigen. könnten... Durch 
 Bieioxyde und dureh. Ziokaxyd werden ale sicherer 
"urfd süffnellef ihre Absicht. erreiehien, Und da Zink- 
oxyd vorzüglich wirksam ist,. 30 wird man dieses 
vorzugsweise ZUf ‚Reinigung der Oele "anwenden, | 
‚und.dabei die giftigen Bleioxyde entbehren können. J 


er J N ww 
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Rleine, vermischte Aufsätze. 

Vebersetzt aus önglischen Zeitschriften von H. Eisenbach; 


' Mirgliede dor een Gesellschaft von Studiören- .. 
> ' den ‘in — * 





). Reinigung a Platina. : — Der "Margis von Ri- 
dolfi hat eine Methode zur ‚Reinigung der Platina 
vorgeschlagen Fa welche die Aufmerksamkeit derjeni- 
gen verdient, ‚ welche zu technischen Zwecken Plas 
tingelälse nöihig haben, da hiexdysch, der Preis die» 
ses kostbaren Metalls wesentlich „vermindert wird: _ 
Es ist ‚ofenhat;, Unis man . diesbb; Metall nicht ganz 
Irei von Blei erhaltet wird;-aber. +8 ist nicht wehr- 
scheinlich, dais der kleine. ‚noch darin bleibende 
Antheil dieses Metalls bei der Bereitung der Schwe= 
felsäure sehädlich seyn könnte, dem hauptsächlich« 


‚sten Fall, wo man Piatjnagelafe, in „grolgem Maafs+ 
stabe nöthig hat. nt 


+ Ridolfi ‚trennt solche Fremde Körper, welen⸗ 
das blafse Auge in der rohen Platina endetkt, ne» 
‘shanisch von ihr, Darauf wäscht. er. aie in ızcrm 
iünnter Salzpdunge Die nächste Arbeit ist nun. das 
rohe Metall mit seinem vierfachen Gewiähte Blei au 
schmelzen; und die geschmelzene Mischung .in kaltes 
Wasser zu gielsen. ‚Hierauf wird:sie gepulvert mit 
einem. — ———— Sohwoſel vermischt, ach ans 


— — nr 


£ — vom sa — 
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einen we.faglühenden hessischen Schmelztiegel ge- 
schüttet. Man bringt einen Deckel auf den Tiegel 
und erhält ihn in einer 10 Minuten lang dauernden 
Rothglühhitze; nun lafst man ihu abkühlen und fin- 
det einen glänzenden metallischen König unter den 
Schlackean, welcher aus Platina, Blei und Schwefel 
besteht. -Die Mischung‘ wird jetzt mit’ etwas frisch 
zugesetztem Blei zum zweitenmalo geschmolzen, de£ 
Schwefel verbindet sich mit .den- neuen Schlacken 
„und es bleibt eine Mischung.:aus Platina und Blei. 
Diese Mischung wird zur Weifsglühhitze gebracht, 
und in diesem Zustand auf einem Amibos mit einem 
erhitzten Hammer gehämmert. Das Blei wird her- 
ausgeprefst und die Platinia .bleibt zurück. Die sö 
erhaltene Platina ist so hämmerbar und streckbar 
als die reinste Platina. Ihre specifische, Schwere soll 
. 34,650 seyn; went: dieses wahr. ist, so mufs sie 
hoch mit Biei'wesätzt seyn; denn’ gie reine Platina 
ist specit. ſehwerer. {Aus den Aunaly of pair Ja- 
nuar 1819. P. 70. N. 2 ww | 


2,. Neue gelbe Farbe — Ein Cheiniker iu Ko- 
penhagen soll: eine neue "glänzend (brilliant) gelbe 
Farbe entdeckt haben, welche sehr viel Dauerlaf- 
ügkeit besitzt. Er schneidet den, obern Theil der 
Kartoffelpflanze während ihrer Blüthe. ab, und zer 
. stöfst sie ; am. die Brühe daraus zu erhalten. Baum 
wollese oder: wollche ' Tücher , 48 Stunden’ darid 
eingeweicht, erhalten eine’ schöne, sdlide, dauer- 
hafte. gelbe Farbe. . Wird das Tuch nun i in “die Blau= 
küpe gebracht,..s6 erhält man eine’ schöne grüne 
Farbe, welche:dem “Abschiefsen nioht ausgesetzt is 
Man s. das Journal. von Toulouse L’Ami In roi, 
N. 82. (Ebendas, p: 73.) un 


oe 


Kleine vermischte Aufsätze. A441 


; | 

5. Ueber .das Kadmium. — J. 6. Children hat 
neuerdings Beobachtungen darüber angestellt (Journ. 
of Science and the arts Val. VL)... Er fand, sein spe- 
cifisches Gewicht mit dem .des. destillirten - Wassers 
bei 600 verglichen = 8,67, uud gehämmert 9,05. Er 


beschreibt es als dem Zinn ähnlitlı im äufseren Au» | 


sehen, Härte, Dehnbarkeit und ‘Ton beim Biegen; 


‚, weit unter der Rothglühhitze sohmelzbar und sehr | 
‘ ‚Hüchtig, — aber seid’ Oxyd bleibt in dieser Tem- 


peratur feuerbeständig. Es löst_sich leicht in kal« 
ter verdünnter Salpetersäure auf, und die Flüssig- 


‘. keit läfst beim Verdunsten ein’ zerfliefsliches Salz 


zurück, welches im Alkohol auflöslich ist und die 
Flamme desselben nicht färbt. . Schwefel- und Hy» 
drochlorin- Säure wirken nicht leicht auf das Kad- 
mium, aber sio lösen sein Oxyd augenblicklich auf, 
Das abgerauchte Hydrochlorinsalz sieht Feuohtig- 


keit an, und ist bei einer ——— als der Roth- 


glüh - Hitze flüchtig. 


Eine neutrale Auflösung: des salpetersanren Sal- 
zes giebt mit blausaurem Kali einen weifsen Nie- 
derschlag, mit hydrothionsaurem Ammoniak einen 
schönen glänzendgeiben, mit Schwefelwasserstoffgas 
einen eben so. gefärbten, welcher durch Erhitzung 


 karmossinsolh, aber durch: Abkühlen wieder” gelb 


wird, mit sauerkleesaurem Ammoniak einen wei« 


fsen in Sauerkleesäure unauflöslichen Niederschlag. 


Kali, Ammoniak, und ihre Verbindungen mit Koh- 
lensäure fällen es weifs; chromsaures Kali, bern- 
steinsaures und benzoösaures Ammoniak, Gallustink- 
tur und schwefelsaures Natrum fällen es gar nicht. 


Kadmium wird aus seiner Auflösung in Hy- 
drochlorinsäure leicht durch Zink im metallischen 
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Zustande niedergeschlagen ; ; weniger leicht aus der 
‚ Salpetersäure, ’ 

Wendet man Amwioniak an, um das Kadmium- 
oxyd aus seiner Auflösung in einer ‚Säure zu fällen, 
so wird der Niederschlag durch‘ einen Ueberschufs 
dieses Alkalis wieder aufgelöst: Kali jöst das Oxyd 
nicht auf, sondern schlägt es aus seiner Auflösung 
in Ammoniak nieder; — hierdurch erhält man eine 
* bequeme Methode es vom Zink zu trennen, und 
seine Gegenwart auszumitieln, wenn es von “einer 
grofsen. Menge dieses Metalla OR wird, wie 
in der Blende. - 


„Man löse das Fössil, worin man Kadmium 
vermuthet, in Salpetersäure auf, setze zu der fil- 
trirten Auflösung -einen Ueberschufs von Ammpo- 
niak, um das Eisenoxyd zu fällen und die Ozyde 
des Zink. und Kadmium wieder aufzulösen; das 


letztere wird hierauf durch reines. Kalihydrat ab- 
geschieden, welches wieder in verdünnter Hydro-. 


‘ chlorinsäure aufgelöst bei Zusatz von Hydrothion- 


säure_ den charakteristischen gelben Niederschlag _ 


geben wird.“ Ar. Children schied durch diefs Ver- 
fahren das Metall aus einer braunen blättrigen Blen- 
de von Freiberg, welche ihm Herr Heuland mitge- 
theilt hatte. (Aus 'Tillöch phil. iR — — 
No. ELIA, p. —* 
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J. 


 Werzeichni/s 
der 


im 22-24. Bande des Journals für Chemie und Physik 


enthaltenen Abhandlungen nach den Namen . 
der Verfasser, 
| — —— 
I. Dieser Zeitschrift eigenthümliche Abhandlungen, 
„Arfwedson, Untersuchung einiger bei der Ricengrubo von 
Utö vorkommenden Fossilien und von einom darin gefun- 
denen neuen feuerfosten Alkali XXII. 03. 


Berzelins Zusatz su der Abhandluug von Arfwedson über ein 
meues Hhineralisches Alkali XXII. 127. — Analyse eines fos- 
silen Salzes aus der sogenannten Insjö Sankning in der Ku- 
pfergrube von Fahlun XXIH. 44. 


Bischof, Untersuehung der Luft, welche dio Fischart Cobitis 
fossilis von sich giebt XXII. 78. — einige Bemerkungen 
über das Probiren der Erse auf Silber mit gekörutem Blei 
auf trocknem Woge, von’ einem Höättenbeamten auf dem 
Hars XXII. 3350. Naohsehrife über einen neuen Apparat, 
um die Vegetation der Pflanzen unter verschiedenen Gas- 
arten und ihren Einfluls auf die Atmosphäre zu beobach- 
ten XXIIL 247 f. — üb. einen neuen Pyrophorus XXIV. 85. 
über eine einfache Vorrichtung, Schmelzversuche in einer 
Stickstoff. Atmosphäre anzustellen XXIV. 213. 


Borkowski, Graf, chemische Untersuchung des Egerans XXIIL 
397. 
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Brartdes, chemisehe Untersuchung des sprdaglanneo von 


der Grube Neuer Morgenstern bei Freiberg und des Ku. 
 pferglanzerzes aus Sibirien XXII. 344. 


Bucholz und Brandes, Analyse eines merkwürdigen Kupferer- 
zes von Poinik in Ungern XXI, 27. — neue Erlahrung 
. über die Existenz und Mischung eines schwefelwasserstoff- 
. sauren ‚Schwofelkalks mit Vebersehufs an Kalk XXII. 43. 


3 


Döbereiner, Untersuchongen über die reine XXI. 476. - 
vermischte Bemerkungen (aus einem Briefe an den Heraus 

. geber) xXIll. 66. ı) über die Zusammensetzung der Oxal« 

- siure 66, 2) über die Bestandtheile der Mineralwasser 8%. 
3) über die Benutzung der aus gährenden Flüssigkeiten sich 


_ eatwickelnden Kohlensäure’ 95. an die Leser des Journals. 


XXIL 123. Nachtrag zu den vermischten euch er 

merkungen XXIIL 219 

Du Menil, etwas über das essigsaure Silber — dessen Au 

. wendung zur Darstellung eines reinen Silbers XX1V. 9: — 
‚Analyse des Lautenthaler Schwefelzinks XXIV. 67. 

Fuchs über den Lasionit und Wavellit XXIV. ı21. Unten 

. chung des Lazulits XXIV. 373, 

Göbel über das Kyanometer XXIV. 25. | , 

Heinrichs meteorologisches Tagebuch des Jahre 1818, XAIT. 
XXIII. XXIV. am Ende jedes Heftes, 

Hisinger, Auslyse des Pyromalich aus Nordmarks Eisengru, 
. bon, XXI, 5. — Analysp des St:lpits aus Rödefjordshamm 
auf Island. XXIII, 65. — Analyse des Grammatit aus Fah- 
lan XXIII. 257. : B 

Jtiner, von, über das Vorkommen der —— Am, Oele det 
bittern Mandeln XXIV, 395, 

Kappı Zusammenstellung der seuesten Analysen ehierische 
Substanzen XXII. "439. 

Meinecko über die Dichtigkeit der elästisch - Hüssigen Körper 
im Verhältnifs zu ihren stöchiometrischen Werthen XXII. 

- 337. über die Diohtigkeiten der Auflösungen bei ihrem 
verschiedenen Gehalte XXIII. 420. 


x . + 





dee einzelnen Abhandlungen, 449 


Manche über die Elastiostät der Dichtigkeit ‚der Dämpfe XXII, 
"3. Papins Digestor mit nenen Verbesserungen XXIII. 205. 
Noes v. Esenbock's Schreiben an die Mitglieder der Leopold, | 

Car. Akad. der Naturforscher XXIII, 345, 


Pfaff in Biel, Nachtrag zu meiner Analyse des Ostseowas- 
‚sera XXII. 3791, — über Nickelerze und insbesondere" über 
eim noch nicht hinlänglich bekanntes neues Niokelerz (Nie 
ekelglanz) aus Schweden 255, über das Kuallgeblise 385. 

Schweigger über eine deutsche Akademie der Naturforscher 

XXIII. 351. über Stöchiometrie XXIV. 858. Nachschreiben 
zu Thenards Abhandlang über ngae Verbindungen zwischen 
Banerstoff und Säuren 283, 

$ömmerring u. Vogel, Versuche über dia Schwefelblausäure mis 

| Beziehung auf die Mekonsäure und Morphium XXIII. 16. 

Stromeyer, Untersuchungen über das Kadmium XXI. 362, - 

Vogel, Beiträge zur nähern Kenntnils der Hydrate XXIT 

260. — über die Existenz der Boraxsäura im Turmalin und 

„ Axinit 182. — Bericht über den Kern-Pfannenstein vom 
Berohtesgaden und Reichenhall XXIV. 385. 3. Sömmerring. 

'Waurzer, Beschreibung einer. Vorriehtung, wodurch heile 
. Flüssigkeiten von leiobten Bodensätsen rein und genau ge 
‚trennt werden XXI. ı21. None Verbindungen des Oxygens 
"mie "Säuren; Auszug aus einem Briefe 378 


IL. Uebersetzungen uud Auszüge aus Schriften ge- 
lehrter Gesolachanen und ausländischen Zeit- 
schriften. | 


- 


Addle, Bemerkungen über Danislls Theorie die — 
Schwere der Krystalle betreffend XXIV. 390. 

Berzelius, Gewicht der ‚elementarischen Maalstheile u: s w. 
Forts. XXII. 5ı. — Anmerkungen zu der Abhandlung: Vor- 
such eines rein chemischen Mineralsystem 274. — Gewicht 
der elaementarischen Maalstbeile 817. — Versuche die Zu« 
“ammensetzung verschiedener unorganischer Körper zu ba» 
stimmen, zur genauerep Entwickelung der Lehre von den 


x 


— 


MB *  Verzeichnils 


‚chemischen Proportionen XXIII. 98. — Untersuchung eine | 
nouen, in den unreinen Arten. des zu Fahlun bereiteten 


Schwefels gefundenen Mineralkörpers 30g.- 


Bendant, Brief an Arago über eine Abhandlung /Yollastons: 
Bemerkungen über Beudants Mineralkörper eto, XXIV. ‚210, 


Bostock, Analysa oines krankhaft erweichten Knochens XXII. 
454. — Untersuchung thierischer‘ Flüssigkeiten XXI. 394. 

Braconnot, Abhandluug über die Spiersäure und ilıre versohie- 

. denen Verbindungen XXIV. 133... 

. Brugnatelli und Pront über eine neue bei der Behandlang der 

- Harnsäure durch die Salpetersäure erhaltene Säure X XIV. 508 


Garradori, Untersuchung einer Verbindung, welche die Bit- 
- tererde mit einigen Fettigkeiten darstellt Xxu. 5:5. über 
das zälse Princip der Oele XXIV. 434. 
Children über. das Kadmium XXIV. 441. 
Dalton über Phosphorwasserstofigas, Auszug aus einem Briefe 
XXIV. 525. 
Dovy, John, Beobaohtungen über die Temperatur dos Oceans 
und der Atmosphäre und über die Dichtigkeit des Mecer- 
« wassers auf einer Reise naclı Ceylon XXII. 174. 
Faraday, Darstellung einiger Versuche über das Darchströ- 
men der Gasarıen durch Haarröhrehen XXIV. gı: 
Gay-Lassac, Bemerkung, über die Unvweränderlichkeit des Sie- 
depunkts bei Flüssigkeitpun XXIV. 327. in einem Briefe au 
"4. v. Humboldt über Bildung der Gewitterwolken XXIR 
459. Abhandlung über die Verbindungen des Schwefels 
mit Alkalien XXIV. 222. Auszug «us einer Abhandlung 
über die gegenseitige Wirkung der Metalloxyde und der 
j Sch wefelwasserstoffverbindungen 254. 
Henderson über eine neue in den Stengeln der Rhabarber ent- 
"deckte Säure XXIV. 318. 
Home und: Brande über die Substanz du Tunkinnester XXI, 
515. 
Humboldt, von, über den Einflafs der Abweishung der Sonne 
auf den Aufang der Atquatorial- Begen XXIV. 7ı. 





- ee 
Lg 


. der einzelnen Abhandlungen: 7? 


Eahdrini, aber einigo an dem Wonlüschen Apparate allge» 
"brachte Verbeiserungen XxTH. 485. | 


Lassäigne, Beobachtungen über die Natur der in den. Sten» F 
geln der Rhabarber (Rheum shaponticum). enghaltonen, Siu- 
re XXIV. 390. . 
"Leonhard, "kurzer Bericht über einers Leben un. 
‚Magendi „ Auszug aus der Schrift: Physiologische und ‚Ang 
liche Untersuchungen über die Ursachen, die Symptome 


und die Behandlung der Steinkrankheit XXUY., N Nach= 
"schreiben 291. 


Be; 

Marcet’s Versuche über den Chlylus und Chrwns XXI. 486. 
. berichtigendo Bemerkungen über die Prüfung auf Arsenik 
rormittolat salpetersauren Silbers XyV. 99 } 


Mornay über die Entdeckung einer Gediegeheisenmasse a 
" Brisfien, uebst Versuchen und’ Beueinugem von Wöle 
“ ston XXIH. 300, — Be 


Prout, Beobachtungen über die Natur einiger nAlieri Bi 


* standeheile des Urins, mit einigen Bemierkutigen über die ie 


Mittel; um den mit einen abnormen krankhaften Zustand h 
. dieser Flüssigkeit: verbundenen — zu ( beöegiteh 
XXII. 449 s. Brugnatelli. Er — 
Adolf, Versuche und Beob. #ber die Zeiterzudg ‚der :Sthwee 
»ıfelsalzsäure XXII. 305, "Reinigung der Platinn XKIV..459 
Rönalds ' Beichteibung eiries stmorphäritehen Elsktrometers 
V 4is. RTL ERE - 
Wemeniini, "Analyse einer iin — Neapel und’ döil’ bei- 
den Calabrien mit dem Regen a na törhen Er. 
de XXIV. 514. — — — 
Tatum; :Versuche aber die Wirkung * ——— — ie 
Atmospläre XXIII, Le) el 
. Thenard‘ übet 'neae Verbindungen zwischen” Sahehitoß “und 
verschiedenen Säuren XXIV. 357. - ee we rue 7927 1 
-Vauquelig, Versuche über die Spiersäure XxXxIV. 158. — über 
die Verbindungen des Schwetels mit’ Alkalien, und insbe- 
sondere mit dem Kali, zur Bestimmung des Zustandes, in 
m ’ 














: h ! .»; " 4 . a4 | 

450 . Verzeichnifs der einzelnen Abhandl. 

‚ welchem die Alkalien in dieser Verbindung sich bakala 
266. — Abhandlung über das Iridium und Osmium, du 


sich in dem unauflöslichen Rückstande des mit Salpeteruls 
säure behandelten Platineizes linden 21. 


"Walls, Charles PYilliam, Versuch über den Than, und rc 
schiedene Erscheinungen, Pe auf au Berhg habe 
XxXII. 187: Eur 

Wollaston; "Böschreibung eines | thennmoihettischen Barommn 

= ‚zum "Höhunmessen XXIII. 261. — Bemerkungen über Dar 

“dants Abhandlung die Bestimmung der Mineralkörper W 

; eng ZN: er 


— 


er “ 
u.‘ 
. . 2 wo. > ‘ 
„. R — — — rn 
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* 


Verhandlungen dar ” ® poldinlich.= Carolinischen hide 
„des Naturforscher, mie Hinsicht auf den Coist ihrer Grin 
dung zu einer deutschen Akademie XXIII. 345. 

‚Ueber ein Imsteorologisches Phänomen; hinsichtlich der Rick 

‚„.tang in. „welcher, ‚sich auweilen die —— — 

RL 

‚ Äleber .die. vermeintliche Verchlininerung & des Climss vol 
Europa XXIV. 206. = —— 

Biegrapbische. Skisug: über —* — xx. iivi 

.c oh⸗misdhen Abhandlungen 4. Wektzische -Abhandluägte 11. 

— peteorologiaho Abhandl. 18. „astronomische Abbandl. ıq 

. Besondere Vorfälle bei’ dem Fall einer beträchtlichen Mail 

„;.. Yülkenischen Staubes ‚ der auf der Insel Barbadoı im Mu 

agia Spar fand.XXIV. 335. 

"Kleine verinischte Aufsätze xxiv. 367. 

Bing a den; »eturwissenschattlichen Verhandlungen 4 

doer mathematisch- - physikalischen Classe der Königl. Al) 

x. join der, VJössgnschaften zu ‚München XXIL 126. u 


Auswärtige Literatur XXII. 880. Agg. 
r RX) Ve el 
tab L.. .. — 
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— —er— 
Abeiefsungsgefüfze % Appai. ‚öhen. . = a. 5 — — 
Abrorption dew:Bauerstoffs XXIV. ai6. a 
- :4dorhaut dos Augapielö XxH: 227. al 
Adhäsion ia. Airiebung. A a —2 


| Arpfelsäura xxIit. : 7% xxiv. 5 158, 


“ dequatorial: Regen welchen Einfinfs dis ibweichung —— 
ns aulisoinen Anfang ausübt, von. A. u. Humbaldt XXiYoyn 


Alkali, neues -mineralisahei, er? RA oo 
- Alkalien s. Kalien, a3 ST 


Alkohol — Harnstoff xxii. 4Gi. in dem —* ron Vo⸗ 
golbosren Be Saft XV, 156. 5 Schwofelnas 


trum 199 k. % 
at 12 zur 
Alkoholdaupf Xi. i1. 29. - E Ban 128 
‚Mlamnium > Oxygm XXI. sd; a 


Ammoniak = Tutigstein XXJT. 6 - Weolfränintare Xxitt. 
196. " wolframsaures: Ammoniak, Veränderung seiner Farbe 
"bei, dem Zatritt der Luft 199. 28. = Kadnfumoxyd 
XXII. 367: '- Casinspurpak 326. - einer Auflösuog Von 
salssaurem Ammoniak - Iridiurm- "ARIV: 49. “gchweldlskures 
XXIL. 302. boraxsaures; Verhältnifs seinet Beitändtheile 
XXIII, ı62. selensaures 356. 451. talzsanrea .XXXIV, 2oß, 
purpursaures, seine Krystallisation"Sı12. spiersaurgs 130: ui 
Aufssaurs Ammoniak« Kieselerde XXII. 76, 4. aan —8 
zoo Ammomiak- Ixidium. 


22 


— 
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— XXII. 407. 
Amphibien, Beiträge zu ihrer Naturgeschichte XXI. 186. 


Analyse eines merkwürdigen Kupfererzes von Poinik in Un 
geru von Bucholz und Brandes XXIII. 27. = des schwefel« 
wasserstoffssuren Schwofelkalke 47. — Klaprochs von Tellar 
74. — der flulssauern Ammoniak - Rieselerde 76. — des Vt- 
torit 77. — ‚des Patalita 96. = des Spodumen von Yangum 
lin nicht genau vorgenommen 107. genauere von Arfıned 
son 108. — des krystallisirten Lepidolits 112, — des Ru 
bellits von Klaproch und Vanquolin verglichen 117. — ei- | 

nes Turmalins aus Käringbricka 119. — des Ostseowasen 
271 f. — des Schwafelätsenik 279, -— des Malächits und 
Kupferlazurs von Klaproth und Fanguelin 286. — dds 3% 
zomalit von Hisinger 296 — des Hedenbergit 297. — i 
Sprödglanzerzas von Klaprocth 345. von Brandes 346 Ar —* 
eines krankhaft erweichten Knochen 434ff. — neueste thie- 
zischer Substanzen 459 ſf. — des Kupforglauterzes B54f. — 

»* gimen fossiler --Salzes-- aus - der 'Kupfergrabe bei Fahlun 

. KING EP — des Pyromalichs aus Nordmarks Risengru- 
ben Shf. — des Seilpits ans Island 63. — des Carlsbader 
Wasser 88. — des Grammatit aus Fahlun 237f. — eines 
Gediegeneisensteins aus Brasilen 307 fl. — des Egörans gl. 

— des Eukairite 477 f& — über die erste genaue Analyıo 

eines Mineralwassers von Cavendish XXIV. 10, — des Pl» 

tinerzes cı f. — des Lautenthaler Schwefelziuks 67 f. - 
des Lasionit von Fachs 121. — "des 'salssauren Silberoxyd 
XXIIT. 200. — des salzsauren Kali 100. — des Bleioxyds 

. XXH. 107. — der Schwefelsäure 112. — der Spiersiare 
XXIV. 164. — einer mit dem Regen niedergofallenen 10- 

i ıhan Erde 314. — eines herabgofallenen vulkanischen Stau Ä 
: bes 357. - des Lazulits 874, — Ueber chemische Analyıs 

. im Allgemeinen XXIII, 235, | 

i 


a he 


Anatas KEIL. Be, 

Anden- IXIV. Br 

Anthrazöthionsäare XXIII. 164 - 

Antimonium, Versuehe über seine Oxydaıtionsstufen und die 
Sättigungseapaeität seiner Säuren XXI. 196. - Oxygen 
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200. — und Seleniam 400. — - Schwefel XXI. 6 — 
Oxygen 69. 70. — Antimonoxyd und Selemantimon XXI, 
:490. — Antimonige Säure, ihre Zusammensetzung XXII. / 
70. XXIII. 200. — Antimensäure, ihre Zusammensetzung 
XXINI. 71. — Antimemsäurehydrat, seine Bereitung, 72. — 
“Anrimonsaure Salze, ihr Verhalten beim Glähen XXIII. 19% 
Anziehung, chmische, Apeciſis ohen Gewiche einss Körpers 
XXV. 855. « übri Stöchiomeızie. | 
Apatit XIV. ep fo. Ä 0 





Apparat physikalischer ımä chemischer Justrumente, sur Mes 

sung der durch Wärme eppandirten Flüssigkeiten XXIL 
6 — Zambonisches Luft-Elektsometer 129. — hydrostatio . 

»  sehes Löthrohr 885. — Mnallgebläee 586. — Eudiometer . 

„‚verindert von Bischof Bg. — Verbesserung des Elektrometers 

. ar Untersuchung der atmosphärischen Elektziceität XXIV. 
48. — Apparat zur künstlichen Erzeugung der Mineral- 
wasser XXIII. 95. — Vorrichtung woluroh Flüssigkeiten  ' 
deichs von Beodensätzen abgegossen werden könmen XXII. 
a21. — Japins Digestor .mit Verbesserungen von Marke 
XXI 205. — ‚über einen Apparat um den Einfufs der 
Vegetation auf. die Atmosphäre zu beobachten sig. — 
thermomatrisches Barometer 2635. — Ve en am 
Woulieschen Apparat 485. — 'Goniometer xxıY. a. — \ 
Apparat die mittlere Dichtigkeit der Erde ausmuforschen 
wo. — Fomana's Eudiometer Bı. — Apparat um Schmelz. ; 
versuche in einer 8tidkstoffatmosphäre :anzustellen 2135, — v 
Pyanometer um dio Verschiedenheiten der Nuancen des 

- WHimmelblaues zu finden 238, Fischer davon in seinemt 
phys. Wörterbuch 239. Röhrenkyanometes, 244 


-Arüomstrische Gleichung Jüs "gerschiedene — au eu- 
halten XXIII, 420. 


| Arragonis XXN. Som 
| Ansanierum forni KXIL ag. 


Arsemik einiger Weg der Scheidung won Nickelersen von 
diesen Erzon XXII. 254. — was or mir Schwefel und Phos- 
phor gemein bat XXIII. »85. —- Bchweld 185. ‚2— Phos- 

Journ. fs Chem u. Phys. 24. BA. 4. Hefı B 
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. phor 476. — Arsenik und Beleniam 441: — Resgens fie 
demselben XXIV. 99. — erhitzt mit Kalilauge 255. giebt 
mit Oxygen keine halbarsenige Säure 234. — Arseniksim 

"in Kupferfablers XXII. 285. — Arseniknickel, Verbindung : 
mit Schwefeleisen 269 — Arsenikosyd, Berielius Versuchs 
welche die Existehz eines solchen anzeigen XXIII. a 
— salzsaures, mit salzsauren Quecksilberoxydul 185. - 
——— inre Zusammensetzung und Sattigunge -Cape 
eitit 170. - Bleioxyd 175. Vorhaliniſe des Sauortoßge 
halıs der vollkommnen sur unvollkommnen 178. — op | 
dirte, nach Thenard XXIV. 260. — Arseniksanres Rapfa, 
XXII. 289. veränderliche Form desselben 289. — Arımik 
wasserstoff XXIV. 235. | 

Atmosphäre, wie die Vegetation auf sie einwirke, von Tr 


tum XXIII. 234. — ihre sogenannten mittlern Bewegungen 
XXIV. 72. — wo und wenn sie am reinste „5. 


" Atmosphärische Luft, v. Luft «tmosphärische. 


Mtomgewich einiger Körper in Verhälmils au ihrem — 
schen Gewicht XXIV. 346. 


we ikre Dichtigkeiten bei ibrem vorsohiedenm be 

Auripismone XXIII, 184. . was emtstelit, wenn dasselbe is 
‘Juftleeren Raumegublimirt wird 184. 

: Ausdehnung der Körper den Wärmeinorementen direst pi® 
portional XXI, 7. der Luft durch Wärme Maximuv 
derselben 7. Beh 


Ausdünstung det Pflanzen XXII. 2ıb, 


Ausglühen trögt dazu bei, zu bewirken, dafs mehrere Mi 
neralien schneller und stärker von Siuren angegrifien. wei ’ 
den XXIV. 396. | 


Ausströmen verschiedener Gamiten aus feinen Röhren in Rüd- 
sicht der veränderlichen Schnelligkeit desselben . XXI. 4% 


Ausströutungsröhre beim Knallgeblase XXIL 4: qua. 
Aussüstöpfe s. Appar. chen. F 
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Acinit XII. BR . . en 
Asot, 9. Stichgan 


‚4 


Baria 3- Chromslure XXIL. 485. 
Bariun, sein Deutoxyd analysirt XXIV. 260. Verwsndlang 
in Baryr durch das Oxygen des serssistau VVassers 232. 
-krystallysisses Hydrat seines Deutoxyds 264. | 
Baryt = = sauren "Phösphossals XXIII. 143. - nentralen Pho» 
phorsala 145. im sauren Phosphensals mir Alkobol 145. 
arseniksaurer 175. 'kohlensaurer XXII. 429. salpetersaurer 
läfst sich nicht durch Gasflamıno zeducirem 429. - oxy- 
dirter Salpstersäure XXIV. '258. schwofelsaurer, sein Schwe- 
tolsäuregehalt 273. chromsaurer XXIL 65. sein Gehalt an 
‘ Chromsänre und Baryt 55. Baryterde und ihre Salse mir 
Salzsäure und Bchwofelsäure, xxiii. 117. mit Phosphor- 
'säure s20. molybdänsauts, ihre Eigenschaft beim Glühen 
"287, -- Chromeoxydul ı90. er ibre Zusammen- 
| — ı90. phosphozsaurs «56. “piersaure xXIV. 14% 
<—- Wasser 244. selensaure XXIII. 452. Wastor 452, 
- Anlssause 266. arsoniksaure, ihre Zusammensetzung 175. 
Basen, alkalische; Vergleichung der Quamitäsen. Schwefel und 
. schwefliger Siuzre, welche sie sättigen können. XXIV. 207. 
wen sie sind? XXIIL =27.. Basen der Sohwaielwasserıtcfi- 


salso sind woättelst der Te nicht zein zu erhal- 
won XXIV. 335. 


Baukunst, über die worsüglichsten Banstyle nacı Christi Go- 
buri XXIL. aas. 


Bondavalos XXIV. 79. 85. 


Berlinorblau,, nasürliches, welches Man am Lasulis zu Gnden 
glaubte XXIV. 593. 


Bortramwursel XXIV. 7 
Berylierde, salensoure, $- Wasser XXI. 456. - Glühen 456. 


Beweglichkeit der — Verhilssäle au ihzer —— 








456 ‚Sachregister. RER 
Birtererde in Verbiadung mit Feitigkeiten XXIL 5:34 
Bisterspathe XXIL. 208. 

Bittermandelöl in Hinsicht sejnes Bisusturegehalis 3 XXIV. Soße 


Blei, —— zur Probirung der Erıe:XXI1. 830. - Oxy- 
gen 350. *- Tangstsinsiare 68. -- Olivenol XXIV. 426. 
436. mis Iridium 56. Mischungsverhälinifs 566. Wirkung 
des Hyperoxyds desselben auf oxygenirt salpetersaures und 
bydrochlorinssares Rali 275. — gemeiner Salpetersäure | 
275. ein Minimum davon macht das Silber zur Verarbei- | 
tung unbrauchbar 95. arseniksaures, sein Gehalt an Arse- | 
miksäure naolı Berzelius und Klaproch XXIL 256. chromsan. | 
yes 53. sein Gehalt an Chromsäure und Blei 54. krystal. | 
lisirtes spiersaures XXIV. 148. —- Wasser 149. -:- kochen- | 
den Essig 149. seine Zusammensetzung 150. spiersamres, 
seine Krystallisation ı60. — Bleioxyd, seine Zusammense- 
tsung XXIII. 107. aus salpetersauren Bleioxyd berechnet 
10g. aus salzsauren Bleioxyd berechnet 109. aus kolılen. 
sauren Bleioxyd berechnet 110, sein Oxygengehalt 112. | 
krystallisirtes XXII. 173. arseniksaures,, seine Zusammen- | 
setzung XXTII. 175 arsenigsaures, seine Zusammensetzung 
176. molybdünsaures, woraus es besteht ı88. ohromsau. 
zes, seine Bestandsheile 188. phosphorsaures 129. seine 

. Zusammeonsetsung 129. saures phosphomaures Bieioxyd, 
seine Bestandtheile 151. phosplorigssures 155. arsenigsau- 
sos 175. basisch-essigsaurss, ein vortrefllicher Nichtleiter 
der Elektrieität 177. selensanros “— Glühhisze 460. — 
Schwefelsäure 460.. seine Bestandtheile 460. 


Boruxsäure im Axinie und Turmalin il. .ö8, =  Kad. 
miumoxyd 372. 


Blättertellur XXII. a1. 

Blasenstsine s, Steinkrankheit. — — XXIL 449 
Bleusiure i im Oele der. bittern Mandeln xxiv. 5 
Blausaures Kali, seine Bessandtheile XXI. 555. 
Blitzen XXIL 4. | 


Snchregite, 457 


Blat, — desselben. -mit:Chylus XZII.A4B%. — Biuhons- 
.sor , ‚Hauptbestandtheil dowelben. — 88. 


Bea, s. Riesenschlange. % 
Boramsäure, ifire: Zütarimensetsung aus — Sättieungs » Ca· 
paoität berecliner XXIII. 160. — Borgusurrogat XXIV. 367. 
Botanik, Beiträge zur Flora. von Baigrn,. von Schrank. XXII. 
296. - — Pfanzen, ihre, Ausdänstung pnd Folgen -dstselhen 


ais. — Farrenkräuter „none, rn — a * 
uarionse 226. 


\ 





Se 


Botryolich XXI. — nee. > Da u; | 
Bonillon, Bereitung aus Knochen xxim. MM, .. yo. 
Braunspathe XXIL 208. — Braunstein % Ming 
Bronnmaterial zu Srparen XXHI. 219, vv -. x s 
Brunnenwasser wo sich die Elements · dor — Luft N 


in einem etöchiometsisehen Verhälmiso befinden XXIII, 00 
we DE er 


? . ." 4 
“ ; . 


® * * 
RE Sn er OR a7 6; N — 
J — 


Cæleiam Em = Oxygen 'Xxu, 339, Onygengehalt 330. 
Calomal, Eigenschaften demelben. bei: neimer —“ 
XÄXIL 460. — — — 
Carbon, in. Miniıme — und im Minimo —2D 
des XXHI. 956. DE Eee 
| Cerbonas ferrosöiferriens XI. —* a ae x 


Carlsbader Wasser XXI. 7. — —— 
Carnin, blaner,. KIN 
Cassiasparpar XXII. 3e6, !:5= Ammonich' Bay. 
Corirüt , wie et zum Metallkora reduciri wird XXI 4. 
Eroæxyd, —* Xxui. 457. Corozzäul, — 
Wassen A5n ..:!.t u nit . 
. * Corium, — xxn. 336 


Chlorine = Kiessäute XXIN, 72 Sehweofelblausiure 26, - 
- in Verbindung mit Harasiure giebt sine none Säuro nach. 


—* 
— 
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- ‚Bragnatelli KXIV..568. XXIII 471. = Wasserstoft 475. 
besondere Eigenichaft‘ihrer Verbindung im Rücksicht auf 

Kali nnd Natron. 475. — Chlorinazot, wöher wohl seine 
gewaltige Explosiomsfähigkeit XXIV. 282 — Chloringas 

5:6. — Chlorinmetalle 226. — Chlorgold - Wasser XXIIL. 

471. — Clorkupfor — ‚Wasser 47i« — Chlorzinn —— Was 

‚ser 471. — Chlorinsilber ; violettes, entspricht dem Silber- 
protoxyd XXIV. 275. — Chlorinsaure Salze vertragen keine 
Rothglühhitze olne sich zu zersetzen 226% — Chlorinuerbine 
dungen, alkalische, 226. ihre Verwandlung in chlorinszure | 
Salze und Chlorinmetalle 226. Sr, 


Chocolate, warum sie bei ihrer Gerinnung Elsktricitit zeige 
XXII. 460. a Se 


Chremn im Platinerz XXIV. 28, Gewinnung desselben dar 
aus. 27. — "umd:-Omiem" von einander zu scheiden 27. 
+ Oxygen. XMHR age. en wre os ‚oxtpdirt werden kenn 
287. — Verhalten in der Hitse' in Beräbreng mit Al’ 
kali XXI. 318. -- Salpetersäure 318. — Chromeisen 205. 
_ en 60. neues ‚on v — entdookt 59. 





2 


XXI. 195. — @.ein:unı hen xXH: 476. — Chrom- 
ooydul 2- Baryterde XXIII. 1900. Entsündung beim Gin- 
‚hen. desselben. 195. wie &e zine «oltönb heilgelbe Farbe em‘ 
halt 195. -- Säuren auf dem nassen Weg 193... Chrom 
salse, Verhältnifs ihres Oxygengehelts, zur Base XXI. 484, : 
— Chromsäare $- Bleioxyd 54. ihr Sauerstoffgehalt 58. . 
ihre Zusammpmsietzung und Sittigungs - Capacität XXIII 
288. Bleioxyd 188. ihre Bestandikeils’sg8. Baryt 
XXI. 65. - ‚gründn Chmockoxyd In - — be 
rag 2 gäbe keins. eigentliche 4766 ..-izm Pflanzensäugs . 
"482. - Baria a8. salpstersäurehaltige 488. ame 


Chylus XXI. 486. aus vegstabilischer Nahrung 486. : aus 
thierischer Nahrung 4go. seine Analggie zit, Aimt 487. 
Chymas XXII. 486, :eüs vegetabilischer Nahrung 495 - 
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Citronensäure XXI. 72, Aehnlichkeit mit Rloeaure 72. — 
ihre Sättigungsfähigkeit — Berzelius XXIV. 123 
' @lima von Enropa über. seine vermeintliche Verschlimmie- 
zung‘ AXIV, 296. 2 \ 
Cobitis fossilis xxii. 7, —— — 
Columbium XXII. 24. 
Compensationspendel XXII. 7. 


Cornisches Ziunerz XXII. 427% 


Ad f 


D. 


Dampf, Munke über Elasticität und Dichtigkeit der Dim» 
pfe XXIT. 2 im Maximo der Dichtigkeit, gesättigte Ver- 
bindüng' eiuer Flüssigkeic mit dech Warmestoſfo. Dichtig- 
keit derselben sawohl im luftleeren und laftvollen Raume 

- ist:«läh gleicht 10. "Mehrere Dimpfo können niobt neben 

- sinander bestehe, ohre 20m Theil- ansgeschteden und nie 

* dergeschlagem: zu wärden 1. ' Elasticitit derselben ihter 

. Temperatur, proportional ‚a1.” Formel.dis Dichtigkeit der 
Dimpfe su bestimmen ;s;, Yarbältnils der Dichtigkeis des 
Wasserdampfes und der atınasphärischen Luft ı2. Dämpfe 
und Luft sind einem gleichmälsigen Gesetze der Fixpan- 
sion und Dichtigkeit unterworfen 15. Dichtigkeis dor Al- 
koboldampfes kann nach der Mayerschen Formel gar be, 
rechnet werden ı9. Seine Ausdehnung ist gröfser als die 
der atmosphärischen Luft ı9: .Boda vermindert die Elasti- . 
eität der Dämpfe 20, ‚Sybstangen welche. dag nes, Gewicht 
der. Naphtba nur unmerklich, verändern, die Elasticitäf 
und Dichtigkeit des’ Dampfes aber bedeutend abinderh 20, 
Dampf wird mehr in einen luftvollen als luftlocren Kaum 
"aufgenommien 23. Hydrometeors lassen sich u Unter, 

| ‚suchungen über den Wasserdampf orklären 24. 


Dalsenghe Guetze des Dirmpfa XXI 15 ER 2 
Datholich. XXH. Bao, _ 
Deoantirmaschimen =, Appar. chem,‘ 


e 
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Destillationen, Mittel des sehr. vortheilhaſt bei der Deill» ' 
tion der Schwefelsäure angewendet wird XXIV. 334. 


Detonation des Rhodiumoxyds XXI. 325. 

Dichtigkait der Dimpfe XXI. 1. — de Meerwassore 174 - 
znittlere der Erde XXIV. 20. — Dichtigkeiten der Auflösun- 
gen bei ihrom verschiedenen Gehalte XXIIL 420. — ela 


stischflässiger Stoffe im Verbälenils zu ihren stöchiometri- 
schen Werthe XXI. 146. Kin 


Diaspore XXII. 27. 
Dichroit XXI. 229. * 
Diopsid XXII. 302. 
Disthene XXII. 297. | 
Dolomie XXL. 2 OR a X* 


Doppelipath . isländischer , in Rücksiche anf, Schmelgburkci 
XXI. 428. ar 
Doppelsals von Schwefelsäure, Quecksilber * Ayssikayl 
AXIL 276. — des Rhodiaums XXIII. 399. aus »hospher- 
gaurem und salpetorsausem Bleiqxyd 451; ams- ‚Bart. 25%. 
Doppelsäuren, Salacinto und Salpetersäure XXIII. 261. "u 
sädro uhd phosphorige Siure 155 "© — 
— Dr: "B, * —8R | PETER A 
| Eogoran. xxiii. 387. > ee 
Eideahsen, XXH. i26. a u EEE Se 
Eingeweidawürmer . KIT, — ge ee, Sehr, 
| Eirbersitung, künstliche, fh Bengalen XXII. 207. A Pam 


Eisen R Reagantien desselben XXI. 265. — * Phosplior XI 
160, — Geodiegeneisenmasse, hber ihre Entdeckung vos | 
‚Miornay 300. seine änfsern. Kennzeichen 503, — undde 
lenium 433. - Salzsäure 434. —. ‚ schwofelsaures + Aufl- | 
sung von salzsauıen Ammoniak . Iridiam xxiv. gem. 
geschwefelten Schweiehwasserstöffkali 195. 2& seine? 
kung auf oxygenirt salpetersaures ‚und. — — 


Kali 274. — Eisenoxyd zersetzt micht die Soh wefel wanor · 


- * 


- 
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stoffsalze 234. — im Kupfererze von Poinik XXIL 41. — 

wei/ses Eisenoxyd ob solches vorhanden? 335. — Eisenoasy- 

dul, selensaures - Salssiure XXIII. 458. — Eisenoxyd, sp 

lensaures, seine Bareitung 458. seizie' Bestandtheils. A6g-. — . 
Eisensalze > Schwefelblaussure 29. —- Mekonsture 294. : 





Eiweifs, Säuren verdünnte sind unsichere Reagentien für das 

selbe XXII. 489. Beagens für dasselbe von Berzolias ange 

geben 495. — Eiweifsstoff 444. — Untersuchungen über das- 
selbe von Bostock XXIII.“ 396. . auflöslich im Kali 598 ⸗ 
Verbindung mis salssauram ze 59 & 


Eiweifswachs XXIII. 419 


Elasticität der ‚Dimpfe xxii. I ihrer — Tempe» 
zatur ‚proportional 1, — ‚einer — von Dampf und, 
"Luft 20. 


Eleotricität, —— aber die Umkehring der Polazität 
‚ einer, elertrischon Combination im, Voltsischen Becherap- 
‚parate XXI. 127. — Beobachtungen am Zawbonischen 
Lüuft- Elestrometsze 129. — über, die, welche Schweisl, 
Choecolade, Wachs, bei ihrer Gerinnung, ‚desgleichen Calo- 
mel bei seiner Verflüchtigung zeigt 460. Electsisität durch ' 

“"Drack 461. — Gewittsrwolken 459 — Voltas Meinung 
über . die Entstehung derselben 46x —. der‘ Luft durch 

“ Verdunstung des Wassers 464. Art der’ Verbieitumg den 4 

‚Eleosricität in.'der Atmosphäre 464. Bonald‘'s atmosphäri- 
scher - Elektromeser XXIV,. 419. : Instrument um feine 
Dräbte zu Elektrometern zu spannen 425, Poissons Unter- 

- suchungen aber Elektricität XXII. 475. elektrische Sehlag- 

' weite in verschiedenen Gasarten 475. Ob ein Unterschied 

Ä zwisehen Blitsen und Wettexleuchten 476. Ausgezeichnete 

"Electrioität :des arseniksauren Bleisalzas im glasartigen ‚Zu. 
stande XXIIL ı97.. Verbindungen derselben. mit pondera- . 
bein Substanzen 235. saure und. alkalische Blektrioität dem 

. Licht ung der. Wärme ennptaehend. 284 Hyperoxyde ihr 
‚Verhalten .sur Rlektrieität -233. . ‚Selenium aih; Nichtleiter 
„derselben 324. — es kann unter.die. olortranszashren Ne- 
talloe gerechnet werden A7e, Hypothese von Carendish . in 


N 


! 


\ . * 
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. Hinsicht der Elektricitat XXIV. 17. Zitreral 18. die Zeis 
eben der positiven Electricitäit nehmen zu Anfang der Ro 
‚ genzeit in dem Acquatorisigegenden ab 74: Merkwürdige 
noch unerklärte Zersetsungen, wobei Eleetricität sa wir- 
ken scheint 276. abs. Gasentbindung bei der Zersetzung 
des Wassers durch eine Voltsische Säule geht nach Aufhe- 
bung der Kette noch eime halbe Stunde fort 284. 
Elementare Substanzen XXIV. 345. 
Klephantenzähne XXII. 198. 
Entdeckungen neuer Substanzen können durch. chemische Ma 
tamorphese irgend eines aus Kohlenhydroid. und Kohlen: 


säure zusammengesetzten Körpers gemucht werden XXIII. 
‘98 — Entdeckungen von "Tdondish XXIV. i3. 


| Entzündung dos grünen Chromoxyde XXII. 60. gleiche Er 

scheinung beim Zirkonhydrat wie H. Davy beobachtete 5. 
‘des aus salssauren Platin durch Beliwefelwässbrstoff orhal- 
‚zerien Niederschlag: 61. des Chromoxyduls durch Glühen 
"HUHN. 193. dasselbe bei antimonsauren Salzen und beim 
Gadolinit 194. dareh‘ Compresion aas. 


Erdäpfel s. Kartoffel. — 


Erd. in der Nacht wärmer als die — XXII. ası, - 
ihre mittlere Dichtigkeit RXIV.: 20, 


— XXIV. 5siß. * 
Erkalten, ' Gay Lassao meint, dafs sich während des’ Erkal« 
tons eines Körpers keine Electriciuät bilde XXIL 463. 


Erscheinungen, anfallende, ; in der tierischen Welt XXI. 495 

Erzs «br schoell zu schmelzen XXU. 497. , - 

Essigräure, neue Verbifdung siner gewissen orgänischen ‚Sub 
stäns milt derselben, welche die Eigenschaft hat eine Auf- 
lösing' von Zucker oder Honig ohne vorkörgegangene oder 
nachher erfolgende Gährung in kurzer Zeit in Essigsäure 
überzufähren XXIII g6- ine Seuigungslihigheit nach Ber- 
selius XXIV: 159. oxydirber abr. Kohlemsiure die sis 
in ihrem — Zustande mit — gekttigt entwir 
«ehr 61. © s 


2 


| 
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' Eushlorine % —E Superoxydgm. a REN 
Endiomster mit Veränderungen von Bischof. XXII. 80. J 


Enkairit, seine Ansiyso XXIM. 4978., 


Esplodirenda Verbindungen, als Kusllsilber,. Chlorinndet, er 

„somirende Flüssigkeit des: Dulong, des Jadinazots und ım- 
.„.dere- knallendo Verbiadungen,. wovon ihre ee 
‚ Bigensehalten abhängen mögen? xxiv. 2083. 


Explosion eines Kn⸗llgeblares 0910 389. Explosion bei dr 
Verbindung des Seleniam mit überschüssigem Kali XXI. . 
"432. dasselbe bei Verbindung mit. Zink, 433 äufserst hof 
“tige Explosion durch ein Gemisch Oxygengas mit dlerzen-\ 

* Londen Gas, wenn es durch "Compression zur Entzlindung J 
gebracht wird xxiv. 221. starke Explosion durelı Com- 
“pression eines Gomisches Öxygengas mit ölerzenigenden Gas 
xXxm. 222. "Explosion wenn "Selenium mie "überschüssi« 
“gem Kali zusammengeschmolzen wird 465. Explosion, wele 
„che Oxygenirte ne verursacht x REIN. "267%, 

% F. 

Erregern, dee share and —2R Stofs 

dureh Osmiumoxyd, xxiv. 63. — 


Karte zahre hei den. meisten "mersllischen & Salzen vom 'geban- 
en Wasser her XXII. 133: des Himmels zu bestimmen" 
xxIV. 258. grüne, den basischen Kapfersslzen gemehr 
XXII. 287. prächtig oraniengelbe Fiassigksit’zu erheite 
48:1. grünes Chromoxydhydrat bis zum Kirschrothglüähen 
erhitzt ' verliert Wass ‚und! wird dankelgrün,, fast schwarz, 
lo erum erhitzt “entZündet es sich, und ‚nach seiner Er- 
Baltung "hat es dann eine sehr sohöne lichtgräne Farbe 61. : 
was die Ursache der rdthen' PFarbang dbr Foröllen seyn’ 
köme XXI: 87; — Farbe dör: —XEXX :Bueytondei 
beim Glähen ı87, —' Vuränderung, der. !Fashe ‚beim, wohhz 
— Ammonjak, wenn die Luft — hat. 197. — — 
TE EFT EI 288. — Yiınöberrothe Farbe“ 
bleho orgablsche" Körper ahrch — —8 
5. — ———— Farbe des Selenkali in Verbindung mit 


— 
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den Salzen von Baryt, ‚Strontian, » Talk, Thonerde und | 
den übrigen Erdarten 445. — Eine ‚Auflösung von Sele- 
zium im Baumöl bei der gewöhnlichen Temperatur der 


. Luft har die Consistenz‘ einer Salbe und verliert im Gesten 
hen.ihre rothe Farbe, aber die Farbe kommt im Schmed- 


„zen: wieder 446. — ‚selensaures Kobaltoxyd trocknet zu ei 
:wern klaren schön purparrothen ‚glänzenden Fimifs an 450. 


— versehĩodens des. Iridiums in seinen: "Auflösungen XXIV. 


„Ab. — die Farbe einer blauen ‚Auflösung. des Iridiums ia 
“Bäyren, wird’ gelblich zoth, wenn man sie längere ‚Zeit 
“sieden läfst, und wie der Uebergang ‚von blau und roh 
eintritt » sieht man sie sogleich grün, hernaeh violen. 


purporfarben; und endlich golblichrotk werden So. — die 


—— Farbe. der oxygenirten Hydrate voy Zink, Kupfer, Nickel 


geht nach dem Kochen’ in ‚die der gewähnlichen Oxyde 
‚mit Wasser ‚wieder- ‚über 71. — die vothe. Farbe von. einer 
"Auflösung. ug “ Harnsäure, dann von einer nenen Säure, 


j welche ‚Insaüs bereitet wird, färbt vorzüglich die Hant 


809. — Krystalle von purpursauren Ammoniak schen im 
durehgshenden Licht hoch granatenroth aus, im reflectirten 
erscheinen zwei entgegengeletite Flächen — grün 5a% 


— glänzend gelbe, .nau ensdcckt 440: — „ra 
Farbensinn, wie er vor der Schkraft verschieden is xxii. se 
Farrenkräuter, zwei dung xXi, ! ‚226... © u } 


Enrstoff XXI. Adi: \ 
Eastreselith XXIY, 122. ze — 
— Xp. * ua i ee; ; ! 
Feilsiaub von Metillen ; j ‘wo or — anwendbar xx. 
274. — J ur 1 
Eoldspath,, dichter han Kxıy. Baar RE — 
Emtigkeistii: ray: Verbindung mit — xxu. Pr ner. 
— ‚Perschißdens Arten XXII. 122. ea 


Firrifi, bla/sgelber dershsichtiger, aus selenssuren Uranasyi 


XXI. 457. schön ‚Parpurrother elinzender ı ans — 
Baobaltoxyd 459 — 


F — 
a » an Au o Aardi paid aa 


- 


| 








468 

Fische, Untersuchung det Luft, welche eine Art derselben 
von sich giebt XXIT. 78. — Fischöl A4%: A 

Fioco Luft, .s. kohlensaures. Gas XXI, 7. 
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Flamme, grüne, wodurch die Gegenwart der Borazslare an⸗ 


goꝝeigt wird. XXII. 186. — von gtrontian 428. 2 
Fleisch in Fialnifs XXIV. 9, — Fleisch als Nahrung genossen f er 
* ist vorzüglich der Entstehung der Harnsäuıe günstig 288. - na 
‘Fleischbrühe, welshe Luft bei ihrer. Fäulnils ontbindet, von i Br 

Cavendish untersucht XXIV. 9 Ä — 
Flaſsio und Sen, warum sie im Winter füsig bleiben x 

XXI 145. Ä | } * 
Zlüssigkeit, auſurordontlioh scharfe, ans dem Baft.der Vogl- — 

beeren XXIV. 356. mehrere Verfahrungsarten ihre Quanti- * 

sit, bei ihrer Expansion durch Wärme, zu finden XXII. * 

2. — Flüssigkeiten, helle, wodurch sie von leichten Boden- 5 

sätzen rein und genau getrennt werden können, von Mur- rn 

‚zer 191. Unveränderlichkeit ihres Siedpunkts XXIV: 57.7 OO \ — 

ehierische XXIH. 394. eiwejfshaltilo, tabellarische Uchen- Er 

sicht darüber bei 406, 

Fluorieum XXIII. 170. | r EEE = 
. Fluorin XXIII. 471. i s — 
Flufssäare, ihre Sättiguugscapaeität XXI. 978... + . Kisselen« J 
‚de 278. — Berzelius Versuche über ihre Zusammensetzung — 
aus ihrer Sättignmgsonpacität berechnet 163. ihre Boctaudd- . 
heile ı70. -— Kalkordo ı68. Fiufssaures Silberoxyd 1685. nr 
seine Beroitung 165. Flulsaure Ammonlahkissslerde XXIL J * 
76. — oxygenirte, wenu sie früher ihr oe fahren * = 
XXIV. 27% J 
Foreilm, in welchen Wasser sie Isben ꝓm 87 2 
Fontanas Eudiometer xXIV. 11, 57 


$ 
7 
Fuhrowerk XXII. aa6. | * 
Fanksin der Sierus XXKIV. 7, | ne 
a 


| L G. > > 9... | 

—— XXI. 194. ig 

Gährung XXIV. 8. —. des aus Vordione — Seh 

205 156. 

— Öahnit XXII. 302. 

Gallensteine XXU, 444 | 

Gallian wach der Beschzeibung des Diodorus Sienlas XXIV. Say 

Gallussäure XXUL 77 

Oas, schwafligsaures, von der atmosphärischen Lufe befreit su 
erhalten XXIII. 213. — Gasarten, bei Knallgebläsen sa | 
gebrauchen XXII. 404. — Durechstsömen derselben dur 
Hasrröhrchen XXIV. gı. — wie sie Einfluls auf eloctrischs 

. Sehlagweite baban XIL. 475. — Oasentbindung, gebt in 

.,der aus Schlielsung: der Voltaischen‘ Säule gebrauchten mit 

. Wasser gefüllten Röhre, selbst nach Aufhebung der Hetts 
wio Berzelius beobachtete, noch eine wolle halbe Stunde 

fort XXIV, 885. — wie man dieselbe wieder ernenem . 

„kann 355 . 

Gefrieren, Einfels daselben auf — Körper XXI. 
226. — Gefrierpunks der Salpeter - und Schwefelsäure, us- 
Wenucht von Lanendish XXIV. 44. . 

Geognosie, was sie Wernern zu verdanken XXIII. 5. 

Geschichsliche Auseinandersetzung über die versehiedenen Mi _ 

‚mungen, welshe von Arictotelos an. bie auf unsere Zeiten 

.an denen der Thau ,Anlals gab XXII. sı 

Gewicht ‘der elementarischen Marlstheile XXLI. Br7. or 

fisches, der Sehweisiulssäure 503. — spec. gleich bei Ni 
ællel und Rohalt Be, - ‚der Körper im festen Zustand 7 

. Gewicht im Gassustand 341, — der beiden Bestandibäle 

 sweier mit eingnder yerbyudener Exden, Meralloxyde oder 
Alkalien nach einer. Formel zu finden XXIV. 558. — det 
elastischen Flüssigkeiten asch stöchiometrischen Berechnun 
gen von Meinecke 351. wie sich die chemischen Verbin 
dungen der Körper nach demselben richten 355. 


Gewitterwolken XXII. 459 


/ 


‘ 


— 
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Gifte die das animaliiche Leben serstören XXIII. 48. — Sir 
för die Pflanzen XXII. 518. 

Glas, gefärbtes, durch Anatas mit Borax — wird farb 
los vor dem Blasrohr im Oxydationsfeuer XXII. 281. An- 
stil giebt ein farbloses, welches im Reductionsfener sich 


fürbt ‚281. — besondere Wirkung des Schwefelnatrums auf 


dasselbe XXIV. 201. Glasgefäfse, ihr Unterschied von Me- 
tallsefälsen in Rücksicht ihres Wärmegrades beim Bieden, 
bemerkt von Achard 328. 


Glaubersalz aus dem Kern-Pfannenstein zu scheiden XXIV. 2 
Olueinum XXII. 338. 


Gold -— Sauersoff XXI. 326. Golddeuteroxyd ar. — VOR . 
: Phosphor zeducirt XXIII. 147. Goldoxyd dureh oxygenirse 


Hiydroochlorinsäure redueirt XXIV. 272. > oxygehirtee 
‚Sehwefel-, Salpetor - und Phosphossäure 072. dunkelbyau- 
nos 072. ; 

Gradation des Thermomsters welche Schwierigkeiten sie dee. 
bietet XXIV. 334. 


Granmmatit XXI. 301. XxXIII. ER 


Graphit, wie er zum Schmelsen zchrencht werden kan 
XXII. 427. 


 Graugültigex XXII. 284. 


Grünerde, strahlige XXII. 229. 
Grundlehren der Stöchiometrie XXIV. 368. 
Gurofian XXIL 299. 


H. 
 Haurröhrehen, Farradgy Darstellung einiger Untermchun. 
gen über das Durchströmen der — Actck dieschbex 
: XXIV. 9. 
Haarsilber , könstliches und natürliches XXIV. sıßr 


Subphosphorige Säpre % phosphorige Säure, e Ze 


Halogen s. Chloripe. Halogengas % Chloriagn 
Hiammobsalg XXL, 44% 44% 


! 
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ara XXI. 449 ] Salpetersäure 455. -- Zucker Ad. - 


Harnstoff 442. 444. - Laaekmus und Curchinapapise 41 


‚> Atmosphire, — Wasser, 5- Alkohol, - Alkalion, 
Metslloxyden 454. -- Salpsser-. und Oxalsäuze 451. mim 
. Bestsndtheile 452, . — 


Harnblasmsteinsäure XXH. 443. 444 


@larnröhrensteine, ihre Entstehung und a 0—— 
XXT. 23% z 


Harnsänre mit Salpetersäure giebt nach Bragnatelli eine guu 


| 


| 


neue Säure XXIV. 508. dasselbe thut auch Chlorin, Jodie | 


und Sauerklessäurse 508. — sehr schwer auflöslich 287 
vorzüglich in den Exorementen der Vögel emshalten 31. 
äbre Zusammensetzung 287. stiokstoffbaltige Nahrung is 
Ursache ihrer Erzeugung 288. 


" Hassmurz (Sempervivum tectorum L.) Säure devam zım. 


154. ı55. 
Hodenbergit xxn. 296. — davon 206, 
Heidelbseren zur Färbung des Weins XXIII. 128, sr 


Himmel, Farbe desselben zu bestimmen XXIV. 228. 

Hindus XXIV. 19 

Hitze, Vergleichung derselben welche Gemenge von hate 
ten bei gleicher Verdichtung geben XXII. 414, 

Hochebene von Antisana XXIV. 78. 

Höhenmessung wit einem thormometsischen Baromeie xxIn 
275. N 

Hornblei XXI. 281. Klaproths Analyse desselben 381. wie 
in Zweifel gezogen 283. ‚Seltenheit dieses Fossils 385 


Hokzirmerz XXI. 437. 
Hydatiden der menschlichen Leber XXII. 224, 


Hydras ferrieus XXU.- 296» 


Hydrate XXII. ı6e. ihre Eintheilang 165, — Verhalten der 


a ri a — 


selben im Vaeuo der Luftpumpo 172. — aus Kadmios 


567. — des schwarzen Eisenöxyds 835. — ünygenirte, vod 
Zink, Kupfer, Nickel XXIV. 270 nalımen nach dem Mr 


5 
l 
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chen die Farbe der gewöhnlichen Osyde mit Wasser wie 
der an zu 


Hydrodhlorinsäure v. gem. Balzeiare — — XXIV. 262. 
<— Zink 263. +- Silber 262. wie sie zur Bereitung an- 
“derer axydirten, Säuren ‚beiträge 263. Bestimmung ihres 
"Oxygengehalts a66. wie sie das Hydrar des Deutoxyd des 
Queeksilber auföst und wie volcher Hann reducirt wird 
.271. reducirt Goldöxyd' a72. -- Zink 208. — MreR Oxy. 

- gengehalt genau zu NIE 272833. 


 Bydiogerh XXI. 404. leichte gekohltas 404. 406. aus fau- 


* Jendem Fleisch und Fleischbrühe von Cavendish untersucht 
XXIV. 9. - entwickelt'bei Einwirküng des Olivenöls auf 
- winige Metalle 455. — end — — ihre Anwendung 


aur Verstärkang der Hitze. XXII. 585. = seind Verbind, mit 


Schwefel ist als Säure zu betrachterf 485. - —- Tellur 74, 
2a Seleniam XXIII. 5841. seine Natur und Eigenschaft 
wurde zuerst von Cavendish entdeckt AXIV, ı6, 

» Hydrogmgasbereitung xx, gu 

" Hydrosulphate XXIII. 468 


 Hygrometrie, Beöbachtangen um Irrthämer in derselben vor: 
subsugen XXI. 205 im 


 Hyperoxyde, ihr Verhalten in Besug anf "Elecrrieitat XXL 
235. — von einigen Metallen, ihr Verhälmifs za den 
. Protoxyden XXII. 325. 


Hyposchwoflige Säure statt hyperschweilige Saure (Aoide hype | 
sulferonx) XXIV, 224 


| _ Myporhue von Corulih in Einsicht de Electriakkit XXIV. un 


Zr u 
Jahr bei den Hindas md dessen Eintheilang XXIV. 19 
Jahraszeiten, nur zwei grols in der Asquinoorfslgegend 


XXIV. 75 der Teookmheit und Feuchtigkeit 735, der 
Sonuen und der Wolken 95 


Ichthyophtalm XXIIT: 28% 
doarn. fs Chem, w Phyw %4. Bd, 4. Hofo. % 


\ 
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Idocras xx. gos. 

Indianer am Orenooo, wie sie die Jahreszeiten benennen 
XxXIV. 73. — 

Inhaltsverzeichnifs ausländiseher Zeitschriften, Annals of philo- 
sophy Bd. VII. 1816. XXXVII. Jan. XXXVIIL Febr. XXI. 248. 

Jod’s 2- Schwefelblausäure XXIIL 29. ' 

Jodin XXIII. Ar, -- Wanerstoff 475. besondere Eigem 
schaft ihrer Verbindungen in. Rücksicht auf Kali und N» 
txon 475. — Kadmiam 375 -- Osmium XXIV. 65. ia 
Verbindung. mit Harnsiure giebt eine neue Säure nach 
Brugnatelli 808. — Jodine Radium XXIII. 575. 


Jridium XXII. 825. — giebt vielleicht den Saphir und Tele 
sin die blaue Ferbe KXIV. 55. salzsaures Iridium herzu- 

‚ stellen 55. "seine Farbe 65, Legirung des Iridium mit am 
dern Metallen 55. seine Schwefelung 55. Abhandlung dar. 
über von Yaugquelin 21. woher sein Name 46. - Gläh- 
hitze 46. - einfachen Säuren 47. -——- Kali und Salpeter 
47 blaue Auflösung desselben in Säuren, wenn es vorher 
mit Kali behandelt 50. Veränderung der Farben dieser 
Auflösung beim Deberzarig in Gelbroch 50. — eine solche 
Aufldsang ‚wird nicht in dreifachen Salzen niedergesohla-., 
gen 50. .oxydirte Salzsäure macht die Farbe der blauen Auf- 
lösung purpurroth 51. wird entfärbt darch schwofelsaure 
Thonerde 52. Iridium- Kali, salzsaures, starke Purpurfarbe 
desselben 54. Krystallisation 64. mit Blei legirt 55. mit 
Kupfer 56. mit Zinn 56. mit Silber 57. seine Dehubar- 
keit 58. eigenthämlicher Charakter 68, seire Oxyde, 
wodurch sich das eine blaue Oxyd vor den andern aus 
zeichner XXIII, 2956. | 


Isothermische Linien XX1V. 73. 

| K, oo Ä 

FHodmium XXI. 568. XXIV. 448%. Kennzeichen desselben 
XXI. 364. -- Sauerstoff 366. - Säuren 567. 7— Eu 


lien 368. -— Schwofelwasserstoff 568. - Jodine 375. 
Kadmiumamalgam 376. —. Kadmiumonyd, sein Sauerstofige- 
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halt Son. — — —E— 370.. Zu 
— Salpetersäure 370. — Salssäure 37u - Phosphorsiure 
‚37. =. ‚Borazıiuse 879, - ‚Schwefel 575. 


. Kühe, welche während der Thanbildung bemerkt. wird XXIL. 
195. — Usssche des Thaues. 223, 


" Kalender von den Hindus XIV, ı9. 


Keli in Uebersehufs mit schwefelwasserstoffsauern Schwefel- 
Lallk gemischt XXI. 43. — neues feuerfostes 9. — in Ver 
bindung mit schwarıem Eisenoxydo 335.. = Harnstoff 
451. — Bersituug des schweielblaussuren Kali XXIII: 18. 

= salztaures 200. Verhältnils seiher Bestandtheile 207. — 
Kalien machen beim’ Glüben darch ihre Mitwirkung ds 
Chrom exydirbar. 287. — än. Verbindung, mit &eleninm 
450. — Ireica im Eiweils 397. — und Selenium , 441 8. er 
"selensaures ->- Wasser 448. - Feuer 448. - Alkohol 449. 
‚Biseteriat, Qundriseleniat desselben 449. — Eigenschaft des - 
Kali, dals es sine stärkere; Verwandtschaft zu den Sau- 
ren als Natron habe, von Gavondish entdeckt XXIV. 17, — 
= Isidjiuma &7. feperbeständige Alkalien äulsern eine * 
dsors Wirkung. auf dieses. Metall als die stärksten Sau 
47. = Osmiamoxyd .66. — mit Schwefelblei, a: 
rische. Eigwuschaft dieser. Verbindung ‘89. — essigsaupes, 
‘ seine Bereitung nach Bichter 94. — schwefligsaures, geschwe- 
feltes (sullite sulphure. de potasse) was es der Hiteo ausge- 
setzt liefert 177. — wenn Kali zu; Auflösungen von Thon- 
‚ irde und Tihonerde gebracht wird, sp fällt eine bedeutende 
Mengo desselben mit nieder 197. - ‚Kalien, ihre Verbjod, 
mit Schwefel, Abhandl, von Vaugquslin 166. von Gay- Lus- 
vac 209. — schwefelsaurss 81. Versuche über seine Zerse- 
tzung durch Luft 281. schwafligsaures a82. - Glühhitze 
285.' r'Schwefel 84. seine Zersetzung durch Kohle 196. 
durch ‚Kohle in Schwefelkalium verwandelt 211. — "kry= 
stallisirtes hohlensaures, Kohlenstarogohalt desselben BB. — 
Kaliea als Metalloxyde sind dem nimlichen' Gesetz unter 
worfen, wie die andern Metalle, die sich mit desto mehr 
Schweiel vereinigen, je mehr sie Bauernof aufnchnioa 
2576, — sind sehr. wahrscheinlich als Metalle in den ar 
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ihnon bereiteten” Gohiotelvirbiäditigen" gehalten: id6. - 
onygenirt hydrochlorinsaures * Siſberoxya amd. oxygenin 
salpetersaures 274. Silber vchoſdot das Oxygen davon’ aus 
:..894. - eben- so Zink, Biseii; Kapfer, Wismuch, Blei und 
Plain 274. Zersetzung dutolt dss Hyperoxyades. Mangan 
und des Bleies 475. — überschüssig in einer Auflösung des 
Hydra von Deutoxyd des Quecksilbers jn oxygenirte Sal. 
Petersäure und Hydrochlorinsäure gebracht, seine Wirkun 
gen 21. oxydirter Salpeter.süre — — Rali. Natron 


Sn 


spiersaurei. 259. 
Xalium ———— seine — Erzeugung begünstigt wird Xi. 
g1. „= Oxygen xxli. 339. - Salpeter 173. 


"Kalk, EEE für denselben im Wasser, wenn e | 


“ durchs‘ Sieden’ nisdergäschlagen wird, von Gavendish ent- 
deckt xXIV- 16. — citrönensaurer — Spiersiurs 1357. — 
spiersaurer 155. = Wasser 140. - Alkalien 140, - koh. 
iensanreii"Natrum, Kali, Athmoniak 140. ' S— Spiersiurs 
‚41. - — kaniı durch oxygenirte Säuren überoxydirt "werden 
864. — salzsaürer, kann dazu dienen die Beinheit‘des Phor 
""pharwasserstoffgas zu bestimmen 326.° Kalkerde, Phosphor 
Saure:xXMf. 135. Gehalt an Phosphorskure 156. in den 
Yinochen der’ Thiere, in den- Bedeckungen der Schaal- 
“ thiere, in der Asche von Gewächsen 140. : + Plospkor- 
ätıre 148 — und Selenium 443-f. ihre Verbindung 
in Wasser unauflöslich 444. Röfssaure 166. + Flulr 
"säuro 168. r0lensauio - "Wusser 45% * Glas 465 Kıy 
stallisation 455. Kalkıalz 4% 2 


Kartoffelbigr xxiy, 367, ; — —— Bee | — 


Rartoſfeluein XXIV. 368 "un io: 


Keimen, welche chemische ‚Veränderung ü bei. — sn 
korır hervorbjingt XXIH. 237. - 

Kioselerde im Kupfererro von Poinik XXIT. 41. erste 
aber ‘ihre Zusammensetzung voh Berzelius XXI. 277% 
> Oxypoti mach Berzelius 277. & Flulssäure 278; Fie 
selerde :aus Salzen, weiche‘ aus Aufssaurem Natram und 
einen Doppelsalz atis Aulssautem boraxsaureii Nätrum be 
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“stehen. abzuscheiden 3 f. Oxygengehalt der Kieelerde 
su finden ade, ‚ wie man sich diese rein "verschaffen kanh 
xx. 378. Kisselerdeninetall, "Legirung mit Bisen XXI, 
7% Oxygen’ 75. en 75» Aufısaure Ammo- 
—ãSâ — 16. be, 
" Kinselmalashit, xun. 1 J Ps 
Klärgefäfse ©, Appar. chem, -: —J Ze 
Klessäure XXI; 66. -——:Kohilehsiure'67. - Hohlenoxyd 67. 
ihre Zusammensetzung 67., de Viriolöl 68. * Chlorine 
„3 - Manganhyperoxyd 75. 
Knallgebläse XXI] I. 385. ‚verbessert von Neomann 391. Knall.‘ 
luftgebläs XXIII. 219. 


. Knallsilber, woher seine Eigenschaft — möge? XXIV. 

Kuochen in welchen weniger erdige Theile XXH. 434. fos- 
sile 255, Kuochengallerte XXIL. 210. 

. Kobalt - Oxygen XXIL 5:8. Hyper» und Protoxyd dei- 
selben 328; mit Seleniam'' XXIII. 456. Kobaltoxyd, ses. 
lensaures, $- Wassers trooknet zu einem schön parpurros 

cthon glänzenden Firnifs an 459g 


| Kochsalz , seine Zerlegung durch sehvrefelsauze Rittererde mit 
Hülfe der Frostkälte XXIV. Sgı. 


Königswasser 3 - Rbodium XXIII, 286. 


Körper auf unsern Planeton wia sie leuehtend werden? 
XXIII. 228, a 


 Körperwolt die der Zahlenwelt — XXIV. —2 


Kohle XXI. 470. - Schwefelsalzeäure 505. zersetzt schwe- 
Solsaures Kali xxiv. 195. und Schwefel in chemisoher 
“ Verbindung — überoxydirt salzsaurem Kali XXH. 307. 

durch Zersetzung des Alkehols durch Sohwefelkali und 

Sehwefelnatrum XXIV, aii. Kohlenowyd g2. -5— Kleesäure 

AXIN. 67. Kohlensäure, ihre Benutzung zur künstlichen 

Darstellung der Säuerlinge 95. - Kleesäure 67. — ihre 

Wirkung auf Vegetation XXIII. 241. XXIV. g2. — wie. 

viel ist davon zur ae des Kali —— 188, — Ca 
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vendish Untersuchungen darüber 7. — wenn sie aus einem 
Mineralkörper entwickelt wird, vermittelst eines neuen 
Apparats zu bestimmen 220. — die sich aus oxydirter Er 
sigsäure entwickelt 261. 169. Kohlenstoff, ‚din geringer Um 
‚serschied in seinen Verhältnissen bei Zucker und Schleim 
bildet nach Davy den chemischen Unterschied’ dieser bei- 
den Stoffe XXIII. *. — entbindet sieh beim Keimen de 
Säamens 237. — durch. Zersetzung -des Alkohols durch _ 
Schwefelkali und Schwefelnatrum XXIV. sı2. Kohle | 
stoffschwefel XXIII. 16. 


Korund XXIV. 130. 
Kreide i “= Rücksicht auf ihre Schmelsbarkeic xn. 408. 


Krystallisation. Krystalle aus einer Mischung von Sekwelel- 
kalk und Essigsäure XXII. 45. — über die Krystallisstion 
des schwofelwasserstoffsauren Schwefelkalks von Bernkardi 
44. — des Petalits 96. — Kıyst. wird leichter im Vacuo 
bewirkt 173. — kıystallisirtes Bleioxyd 175. — Kryaall 
varistäten des Tantalits 229. — Zwillingskrystallisation das 
Specksteins 229. — Analogien in oubotrapezoidaler und in 
trapezoidaler Form 229. — Kıryat, des sohwofelsauren Kad- | 
zium d6g. — der Verbindung des Radmium mit Jodine | 
875. des Kadmiumamalgım 576. — krystallisirtes Graa- 
braunsteinerz 427. — des Harnstoffs 451. — der Schwelel- 
blausäure XXIII. 25. — eines fossilen Salzes in der Ku 
pfergrube bei Fahlun 44. — der Seleukalkorde 444. — de 
selensauren Quecksilberoxyds 465. — des salssauren Ir 
dium.. Kali XXIV. 55. — der selhwefelaauren Metallverbim- 
dungen 108. — Arystallmengungsn 107. — Mischungen 

“ von schwefelsauern Kupfer und schwefelsauren Eisen 10 
' wie sich die Krystallisation der Mischung durch die Ver- 

änderung des Verhältnisses ihrer Theile ändert. 108. — 
Symmetrie welche bei allen Flächen der Krystalle Statt 
finder 112. — Krystalle von schwefelsauren Nickelsalz 108. 

= des sauren spiersauren Kalks 141. — des spiorsauren Blei 
260. — sein Säuregehalt ı60. — des krystallisirten spier- 
sauren Blei 148. — Bemerkungen über Daniels Theorie 
die specifische Schwere der Kıystalle betreffend 399. — 
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des purpursauren Ammoniak 'Zı2, — Krystallisationswasser 
l & XXII. 369. = 
|  Krystallographie im Verhältnifs zur Chemie XXIV. 108 
Kunstwörter, Berzelius —— der Protoxyde XXII. 525 


‚Kupfer - Rhodinm XXII. 318. © Oxygen 5:8. und Wis 
muth mit Rhodium legirt, machen es in Königswasser 
auflöslich XXIII. 287. wit Selenium 435. mit Iridium 
XXIV. 56. Mischungsverhältnifs 56. mit Sehwefelkali ge- 

gläbt scheint es sich „ganz des Schwefelgelalis desselben 
zu bemächtigen 192. - geschweofelten Wasserstoffkali 192 
— seine Wirkung auf oxygenirt salpetersaures und hydro- 
chlorinsaures Kali 274. — Kupfererz von Poinik analysirt 
XXI 37. = Kupferfahlerz 285. — Kupferlazur 285. Vor- 
gleichung der Analysen von Klaproth und Vauguelin 286. — \ 
Kupfernickel 256. — Kupferoxyd nach Proust, sein Sausre 
stoffgehalt 52. — selensaures XXIII. 461. — Wasıer 461. 
schwefelsaure, salpetersaure oder salssaure Auflösung des- 
selben, um die Menge Schwefelhydrogens in Schwefel. 

‚ wassern zu bestimmen 84. = Schwofelwasserstoff .Baryt 
XXIV. 236. — überoxygenisirt 269. Vorsicht welche bei 
seiner Bereitung anzuwenden 270. Zersetzung durch Koch- 
hitze 270. — Kupfersalze, basische, ihre Farbe XXII. 287. - 
spiorsaure —— Wasser XXIV. 155. - Alkalien 153. 


Kyanomster xy . 258. 


— — — — — — 


L. 

Lacerta lacustris in ihrer Umwandlung XXII. 226.. 

Längenbestimmung durch Mondsbtobaehtungen XXIV. 19 ’ 

Lasionit XXIV. ı2ı. künstlich zu bereiten 151. 

Laulie XXIV. 378. - Sohwefelsäure, Salpeter- und 
Salzsäure 576. — wie die Wirkung dieser Säuren auf ihn 
vermehrt wird 576. 


"Legirung des Rhodiums mit Kupfer und Wismurh XXII. 
817. — des Kadmiam mit andern Metallen 375. — des Se- 
lenium mit andern Metallen XXIII. 450£. — des Iridiums 
mit andern Metallen XIV. 55 
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— Lepidolit, krystallisirter XXI. ı us. 

Liche XXIII. 327.” - Wärme 209. — eine ‚Auflösung von | 
Selenium im Baumöl erscheint ‚bei ' dem Durchsehen gelb- 
lich, aber im zurückprallendem Lichte ist sie blafsroth und 

- srübe 445. durch die Krystalle von purputsauren Ammd 
niak durehgehond macht es, dals sie hoch granatenreth 

/ aussehen, refleetirt aber orsehrinon die zwei ontgægeuge- 
setzten Flächen schön grün XXIV. 312. merkwürdige Wir- 
kung desselben auf die biutrorhen Auflösungen des Eisen- 
‚oxyds in Schwefelblausäure, die durch Licht ihre Farbe 
verlieren, in Schatten sie wieder erhalten XXIII. 30 färbt | 
die farblosen Krystalle der nouen Säure, welche aus Ham 
säure bereitet wird, zoth XXIV. 3eg. Fall wo dieses nicht | 

F mehr geschieht Soq. — bei der — | 
" des Kaliams mit Schwefel 185. 


* Lithion : Bürdeckang desselben xxu. 100. mit noblenuam 

— | Eigenschaft desselben die Platina anzugreifen 101. mit 

— Schwefelsäure 102. mit Salpetersäure 103. mit Salzsäure 

a 103. sein Oxygengehalt 104. mit Weinsteinsäure 10% 

— mit Boraxsäure 105. wie Lithion kaustisch erhalten wird 

206. sein Unterschied van Kali und Natrum 105, in Pe 
talit 95. in Spodumen 107. in Lepidolit 111. 

Lobois XXII. 502. 2 f 
Luft, Ausdehnung derselben durch Wärme xxii. 7. — Aus- 
— dehnung der feuchten gröfßser als der trocknen 16. — eine 
& 2. leichte Bewegung derselben begünstigt die Thaubildung 
re . 288. — welche die Fischart Cobitis fossilis ven sich giebt, 
Fe: “untersucht von Bischof 78. — untersucht mit Salpotorgas 
Ba 80. — mit Wasserstoffgas Bof. — atmosphärische, ihre Wir. 
kung auf Schwefelblausiure XXIM. 95, — ihre genauen 
— Bestandtheile zuerst von Cauendisii entdeckt XXIV. 16. 9% 

5 — verändert die Farbe des wolframsauren Ammoniak 197 
— sie durch Schwefelkali —— xXxivV. 177. 


Luftströme einander entgegengesetzt bilden häufig Gewitter 
XXI, 466. \ 
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| M. 
Moanfsverhältnisse binärer Verbindangen XXII. 154, — der e 
Salze 1556. — Maafstheile, — — 317. 
Magensaft XXIII. 410. | ⸗ 
Mognesium - Oxygen XXII. 359. 
Moaognesia -Mydrat in Rücksicht auf Sehmolabarkeit XXII. As. 


Magnstkies, XXII. 290. 7- verdünnten Säuren 291. känst« 
lich ‘zu bereiten nach Berzolius und ——— 291. liſet 
Schwefel unpelöst zurück 29ı. ” 

Malachit XXI. 285. — Vergleichung der Apalyıoa von Klap 

roth und Vauquelin 286. S 

Malaoolith XXIII. 3oı., - 

Moemmuthzähne bei Rannstadt xx. 127. 

Mandeln, bittere, in Hinsicht ihres Gehalt von Blausiure 
XXIV. 595. 

Mangan + Oxygen XXH. 336. — das Hyperoxyd desselben 
“ zersetzt, das oxygenirt salpetersaure und hydrochlorinsaure 
, Mali XXIV. 275, - gemeinen Salpetersäure 275. — Man 
- ganoxydul, selensaures, =- Wasser XXIII. 456. - Glas 

457. — Manganoxyd, schwarzes, - Schwefelwasserstoffkalä 
XXIV. 235. — Manganzsalze, spiersaure 153. -— kochendem 
Wasser 165. blafsröchliche Krystalle derselben 153. 


[4 


Mathematik. Mayersche Formel zu Bestimm ung der Dichtig- 
keit das Wasserdampfes XXIE. 9. 11. — chemische, Ansicht 
von Licht und Farben zu einer mathematischen Prüfung 
vorbereitet XXIJI. 229. 


Medien, Harorohr, wie sie sich, orklären läfss XXII. 487. 
Rostock Analyse eines kraukhaft erweichten Kuochen 435. — 
Marcet Versuche über den Chylus und Chymus 486. Wim 

. ” kungen der Schwefelblausäure, Mekonsäure und des Mor- 

pbiums auf das animalische Leben XXIII. 51. — Uater- 
schied der Absonderung der Membranen in ihrem gesun- 
den und in ihrem entzündeten Zustande 408. — Gebrauch 

.der Spiersäure in derselben, atatt der Weinsteimsiure und 
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ö Cirxonensiure XXIV. 165% — Steinkrankheit, Steine derem 
Hauptbestandtheil die Harnsäure nicht ist 291. Ä 


Meerwasser XXII. 174. 

Mekonsäure, ihre ansloge Eigenschaft mit Schwefelblausäure 
XXI 15. 29- — Eisensalsen 29. Wirkung derselben auf 
Thiere 51. - Säuren Se — —— Zinnoxydul 30. 
= "Mkalion 30. 

Motalle, welche Oxyde bilden, wslohe mehr Eigenschaften 
einer Säure als einer Salsbasis haben XXIII. 294f. — über 
das Verhalten mehrerer derselben sum Olivenöl XXIV. 427. 

‚7 oxygenirten Wasser 299. + oxydirtet Salpetersäure 

“259. — polirte, ziehen’ den Thau nieht so leicht an, als 
andere Körper XXII. 190. 

Metallgefäfse, ihr Unterschied beim Sieden von Glasgefäfsen 
XXIV. 328 £ 
Mostalloxyde 3- Harnstoff XXII. 451. — welche als Kalien 

vorkommen, sind dem nämljichen Gesetz wie‘ alle andere 

. Metalle unterworfen, die sich mit desto mehr Schwefel 
vereinigen, joe mehr sie Sauerstoff aufnehmen XXIV. 176. - 

‘ Gay- Lussac über ihre gegenseitige Wirkung auf Schwefol- 
wasserstoffverbindungen 2354. zersetzen nicht die Schwe- 

' felwasserstoßsalze, we in ihnen der Sauerstoff sehr vor- 

“dichter ist 234. welche die Sehwefelwasserstoffsalze zer. 
setzen 254. Metallsalze, purpurs., sind wegen der Schönheit 

‚ihrer Farbe merkw, 512. Metallverbindungen, schwefels. 102, 


# 2 


Motallurgio, mit wie viel Blei mau Spielsglanzsilber be 
ı  sehicken müsse um den wahren Silbergehalt zu finden 
XXII. 234. -- Anwendung dieses Verfahrens bei Gold 
in seiner Reinigung von Silber und Kupfer 834. — Erıc, 
Probiren derselben auf Silber 230. 
Meteorologie, Ursache der Luftströme und Stürme XXII. 25. 
. Davy's Beobachtangen übes die Temperatur des Oceans 
‘ mund der Atmosphäre 174. verhältailsmäfsiges Steigen der 
Temperatur nach Maafsgabe 'der Entfernung vom Boden 
231. Versuch über den Thau und die verschiedenen Er 
scheinungen welche auf ihn Besug haben, von Wels 187. 
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über Gewitterwolken von Gay: Lussao 459: Wolken 465. 
465. Ursache ihrer Bildung 466. Hagel 467. Ob ein Um 


torschied zwischen Blitzen u. Wetterleuchten? 475. Schhes, ' 
wie er entstehr ‘466. . Gewitter durch entgegengesetzte Luft» - 


ströme veranlalst 466. Ueber ein Phänomen hinsichtlich 
‘der Richtung in welcher sich die Orkane fertpflanzen 
XXIII. 489. durch was die periodischen Winde unterbrd- 
chen werden XXIV. 74.. Passatwinde, ihre Entstehung 75. 
Atmosphäre, wann und wo sie am reinsten 75, Gewittei 
zu. welcher Zeit sie vorzüglich in den Gegenden am A«- 
{ quator entstehen 77. Humboldt, über den Einfluls der Ab» 
« weichung der Sanne auf den Anfang des Aequatorisiregen 
9ıf. — warum sie so wenig vörgsschritten 71. Nordost- 
‚ winde, ihr Verschwinden eine Hauptursache der Aequato- 
sialregen 8ı. rothe Erde, welche zugleich mit dem Ro- 
gen. in Calabrien niederhiel 314. über die vermeintliche 
' Verschlimmerung des Clima von Europa 296. meteorolo; 
gische Abhandlungen von Cavendish 18. Auszug des nie 
—— — Tagebuches von Heinrich Jahr 1816. 
Mineralogie. Buchols und Brandes, Analyse eines merkwärs 
digen Kupfererses von Poinik in Ungarn XXI. 27. Be 


schreibung der äulsern Merkmale des Kupfererzes von Poi- 


nik 28. Petalit 95. kommt dem Feldspath und Spodu- 
“men am nächsten 95. krystallisirter Lepidolit. Beschrei- 
bung desselben 111. Analyse des Rubellits:von Klaproth 
und Vauguslin verglichen 117. Turmalin aus Käringbricke 


analysist 119. Untersuchung mineralegisch-ohemische vom, 


Leonhard und Vogel, des in Tyrol aufgefundenen Triphans 
'(8podumen ) 128. — Eisensteine, Wieseners, Pechsteine, 
Zoolithe, Wavellit, sind Hydrate 161. — Axinit enthält 
Boraxsäure ı82. — Joolithe 229. — Spielsglanzsilber ist 
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unter den Silbererzen das reichste 233. — Nickelerz, Ni« - 


. ekelglanz 255. — Berwlias Anmerkungen zu der Abhand- 
lung: Versuch eines rein chemischen Minerlsystems 280. — 


‚ Chromocker 280. — rothes Spielsglanzerz 280. — Sprod- 


glanzerz, seine äufserna Kennzeisben 346. Kupferglanzerz, 
seine äulsern Kennzeichen 354. — Fulsspath, Verhältnifs 
und Angabe seiner Bestandtheile XXI. 168, Topase 209. 
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Berzolius a über das Vorkommen des Sele- | 
niums im Mineralroiche 275. Eukairit, seine Kennzeichen | 
477- — Lantenthaler Schwefelsink, seine ‚physischen Kenn» 
‚zeichen und Analyse XXIV. 67. —.Grammatit, saine äu- 
fsern Kennzeichen XXIIT. ‚257. — Gediegeneisonmasse in 
Brasilion, ihre äufsern Kennzeichen 502.. — Untersuchun- 
gen über den Lasionit und Warvellit XXIV. 122 £. wohin 
der Lasionit gehöre 23. % A 
Mineralien, oloctriseh durch den. ——— Druchk eines, ‚Fin | 
gers XXII. 461. Mineralien welehe in ihrer Mischung al- ur 
kalisehe Erde enthalten wie Prebnit,, Zoigit'ete. haben um | 
sie — keine ee: mis Alkalien rn 
Mineralwasser XXIII. 80: untersucht von Cavendish am. 
10. schwedische, untersucht von Hiärne 10. eto. 


Minima, ein Minimum von Blei macht das Silber = zur Veœ- 
_ arbeitung unbrauchbar XXIV. 95. 


Mifspickel XXI. 29% 

Molybdenum XXMH. 5. Molybdän 51. Ir Schwefel 51: - 
Oxygen 5ı. purpurfarbise Subexyd desselben 51. zu 
weilsglänzenden durchscheinenden Glas zu schmelzen und 
als Metall zu reduciren 428. Molybdänsänre, unvollkom- 
mens 5ı. ihre Sirsigungsfähigkeit 5%. ihr Sauerstoffgehale 
‚68. ihre Siteigungecapacität XXI, 186 


Mond, seine Wirkung anf unsern Tu: Down xxıV. u 


IMogrerze XXI. 206. | Fe 
Morphium XXIII. 48. 48. | 
Mostodontenzähne XXI. 129. ? 

Br N. 


DNächte, heitere-und windstille find vage der Bildung 
des Thaues günstig XXIL 187. 

Natrium = Oxygen XXII. 559. 

Natron, Rhodium, salzsaures XXIT. 308. phosphorsaures, 
Phosphorsäuregehals desselben XXIII. 13% +7 Kalkorde 


/ 
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196. 2 odydirter Sulpeteriäure '; XXV. 8 selonsaures 
” sl Waerer XXI. 445. dals dieter eine e'*geringere Ver. 


wändtsehaft za den Säuren dis Kälf- habe} von N Cavendish 
entdeckt XXIV., 17. sein — 201: Ai we 


"Niehrolog von. Buchökz xxn. ph. ar a .. FE RR‘ 


. Bh,. DR Pe “ vs : DE 


Nepheline Xxxui. 297. — 
Nichtleiter der Wärme XXI, 5 


Nickel XXI. 328. — seine Oxyde 338. - — färbt Olivenöl gröm 
« wie Kupfer XXIV. 47, 455. — in Gediegeneisenstein il 
Brasilien XXI. 507. — sch weislsanies 115. — Nickelhy» 
'drat XXII. 264. — Nickelocher‘’ 256. — Nickeloxyd aberoxy- 
senitirt XXIV. 269. — Zersetiung durch Bochhitze 270. — 
selensauros , - "Wasser, Aenderung seiner Farba ‘wenn ee 
von der Flüssigkeit Woraua 68 niedergeschlagen wurde, be 
freit wurde XXHUJ. 260. 7... .. .... R 


Niederschlag und Verdunstung XXIL aæs. 


ö on 0% 0. — A f 
‚Ode. xzn. — RE 
Oel, fertes & = $elenium KH. 345. Ueber das — wiveix 


des Ocls XXIV. 424. aueli dis austrocknenden Osle ont- 
halten dasselbe 487. Zinkoxyd kn: sur Reinigung 


' der Oele anwendbar 438. = R 
Ostern Gas xxu. 405. 408 xxiv. gm. | | 
‚Olivenöl XXI. 444 2, 
Operment s, Realgan. Ze ee Tu 


‚ Orkano, wie sie sich zuweilen lortpfläwten XXIH, in 


Oryaognosig. Woernes XXIII. 9278. 


% 


Osmium, Abbisdlung darüber vom Yanguelin xxw. ai. Ya 
lang desselben aus wälssiger Auflösung 26. — und Chrom 
von einander zu scheiden 27. — in einer Auflösung aus 
Zink nisdergeschlagen, nimmt es eine. Purpurfarbe. en, 
welchs bald prächtig klau wird 59. Suboxyd desselben 60. 
‚Verbrenaung demselben 6e.. Krystalle von; —E IS 


4 


x x 


ü , “ 
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eigenthämlicher Geruch. 63... =, oxydirten Balsılum 6% 
= Ammoniak 64. -gemeiner Salasanre 65. -- Jodin 
65...— wodureh das Osmum. gegen die Wirkung der Siu 
zen im Platiserse geschützt wird 65. — ist leicht zu..0xy 
dirten 66. XXII. 525. — Osmiumoxyds sein Charakter 


‚ vogetabilischen und thierischen Stoffen XXI1V. 65 — Is 
lien 66. — Wasser 66. 


— — 


Ostouassor XXI. 2723. 

"Omalsäure ». Kleesäure. | 

Onyd, wie sich sein Hanptoharakter offenbaren kann: XXI, 
484. — Oxyde wo das Oxygen sehr verdichtet ist, sr 
setzen nicht die Schwefelwasserstoffsalze XXIV, 254. — 
welche die Schwefelwasserstoffsalze zersstzen 254 


Onydation, Oxydationsstufen- des -Antimons XXIII. 198. Oxp 
dationsreihe unmetallischer Stoffe, Abhandlung won Schweiz: 
ger XXI. 235. et er h ee —— 

Oxygen <- Molybdin XXII. 51. 53. - Chrem 5. © 
Tungstein 65. - Antimonilım 69, 70. - Titen 7% = 
Rhodium 321. -- Gold 326. -- Plation 326. - Falle 

. diumm ‚327. $- Silber 328. - Kobalt 330. - Wimatk 
350. - Blei 350., ** Zinn 351. -- Quecksilber 5:8 *- 
Eisen 351. 334. -.Zink 355. - Mengan 356. —- Fak 
mium 367. — neue Verbindungen desselben mit Säuren 
378. — und Wasrstoffgas zar Verstärkung der Hitze 3 
=- Chrom XXIIE 192.” - Wolfram 195. — Antimo 
200. — seine Verbindangsverhältnisse zu andern Geste 
ang. - Corium XXIL 336. -5- Yırriam :öäp., »- ‚Alm 
zium 359. .-3- Megnedinm 339. -5- Strontian dig +0 
zium 339. - Natrium 359. —- Kaliam 339. — wie ® 
in der Atmosphäre wieder ersetzt wird XAXIII. 2355 24%” 
kann ganz von einer Bänre sur audern übergetiagen We 
den KXIV. 267. — us geht mit Arsonäh keine Verbindung 
sin, welche halbanimige Saure giebt · 23320. — neue Verbin | 

‘dungen desselben mir Gätren, von! ZAdnard beobachtet 57 
— seine Verbindung wit Salpetersäure 257, — Eigmschl 
: zu diere — 258,. — ‚nöshivnstrische Beiz 
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mung seiner Verbindungen 344. — wie es aus deih öxyke- 
"nirt salpetersauren Salz vertrioben wird 278. — wodutch 


wird die Verwandtschaft desselben. zu Wasser vermeltt? 
279. — Ocygenirung der Biuren 257. — "des Wassers -478. 


P, 
Palladium == Kali XXII. 587. Oerenghl seines Oxyds 
537. 
Pargasit XXII. 208, 
Passatwinde XXIV. 35. 76. 85%. 
Pechstein XXII. 161, F 
Pstalit XXII. 9%. 225. seine Mennzeichen 94. 
Pfannenstein, seine Benutzung xXıV. 386. 
PPenzenchemie, Dunkelheit noch in derselben XXIII, 2 
Pflanzensänren - Chromssuren XXI. 0 


Philosophen, die alten, im Vergleich mit’ ‚den neuern — 
339» 

Phosphor - 5 Schwefelsalzekure XXI, 304. — —— 
suche um ausfindig zu machen, ob der Phosphor, bei sei. 
nen Verbindungen mis Metallen, irgend eine Deosoxyda. 
sion orleider XXIII. 257. - Eisen 160. — Phosphorige 
Säuro, ihre Zussunmensetsung und Sättigungscapacität 15%. 
XXIV. 232. — halbphosphorige Säure kann’ gleichreitig mis 
der phosphorigen gebildet werden 'iäe. — Phosphorsisie i 
XXI. 158. wird nieht von -dem- Magnet angezogen 158. 
Phosphorkali einer hohen Temperatur, ausgesetit, gicht 
Phosphor wasserstoff, AXIV. 231. — ihre Zusammensetzung 
XXIII. 145. — in "Lasionit 121. in Verbindung mit Thpn- 
erde 229. dergleichen im Blauspath und Lazalit 382. * 
Silberoxyd XXIII. 135. Natrum 154. -- Kalkerde 
und Baryterde 145. sı7. mit Baryterde 120. *Phosphorsäubs 
3= Kadmiumoxyd XXII. 572, — ihre: Fähigkeit’ Sauerstoff . 
salkunsimeh XXIV. 260. = Phosphorseleniam XXIII. 343. 

345. — Phosphorwasserstoffgas, Dalton über dasselbe s25. 
worin seine Verichiedenhoiton becrchen 328. ""Yılne Beikeie 
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‚ung nach Thomson 525. seine vorsügticksten Bigenschub | 
sen S25f.. durch was eos zersetzt wird 326. durch wa 
-  kaun man seine Reinheit bestimmen? 326. — mit Selpe 
sorgas vermischt 526. 231. 


— Fontenelle’s Grundsatz in derselben bei zweierlei 40 
siohten über eine Sache XXII, 213. 


Phystologie. Respirationsorgane, was voriliglich naclitheilig 
auf sie wirkt XXIII. 42. — Bostocks Untersuchung tbierie · 
scher Flüssigkeiten 394. Bertändirkeit und Glöichartigkeit 
der Arten eiweilshaltiger Flüssigkeiten, wenn sie gleich | 

vom verschiedenen Subjecten herrühren 408. — Magundi | 

” Aussug aus der Schrift: Pbysiologisehe und ärztliche Un 
torsuchung abet die Ursachen Symptöme und die Behand» 
lung der Steinkraukheit XXIV- 286. 


Platina XXI. 515 = 326. = Selshiam XXIH. 459 Ver 
bindung mit Foueterscheinung 4ög. — Beinigung ‚derselbes 
sw ‚technischen, Zwecken XXIV. 439. Plasindraht durch 
Weingeistlamme rothglühend. zu erhalten XXII. 28. - 
wie er bei Destillationen der Schwefelsäure vortheilbaf 

> angewendet wird XXIV. 354. — Platinerz enthält Iridiun 
und Osmium sı. — Platinatiegel werden leicht vos wlır 

'" sauren Salzen angegriffen XXI. 3. 


Polaricäe, Umkehrung , derselben im Voltgischen Bechn-Ap 
parat XXIL 327... — J 

Prisma , Farben derselben XXIII. ze. ” 

Broportionen, shemiiche AXIII. 98. ° 

Protonyde des Rhodiums h Platins, eilt, Qusckailbeis und 

-"Kupfers, Verhalten zu einander XXI. 325. ihre Acho 
"iehkeit, ihr Vorhälenils. zu den Hyperomydan disser Me 

* elle 32ß. a 

Purpursäure von Prous und Bragnatell entdeckt, giebt schöne 
purpurrothe Verbindangen. mit Kali und kolisöben Erden i 
XXIV. 311. ihre Eigenschaften. 312. ihre Zersctsung durch 

a Warme Sı3, - - mineralischen Sänern 318. ihre Zumm® 
mensetzung mis = — Alkalien 312 
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. Pyromalit. Kxin. 206. Seltenheit desselben 297. — XXI. 54 


Pyrorhor aus Alaun, woher seine Entzündung ii mag. 
XXIV. 197. — neuor 89 


! 1 
Quscksilber +. Oxygen XXII. 328. — Oxygengebalt seiner 
. Oxyde 338. - Kadmium 876. - Wolfram XXIII 194 
Prof. Braun entdeckt zuerst, dafs dasselbe wahrscheinlich 
durolh Kälte gefriere XXIV. 13. — mit Solenium XXIIT. 
438. = -Quechsilberoxyd, selensdures 5 Wasser 465 Kry- 
stallisation depelben 463. -- Selensäure 46%. — in einer 


2 


Aufösung von oxygenirter Salpetersäure und Hydroelilerins . 


. sure erscheint es gelb und reduairt sich dans wieder XXIV, 
27. — Quecksilberonydal ‚ salzssaures, mit salzıaurem Ars“ 
nikoxyd XXIII. 182, — selensaures. 462. — Onscksilbersalıe 
spiersaura XXIV. 151, - Wasser 161. 


. 
e . 
R i 
2 


Rreagentien. Hydrotionsaures Ammoniak, blausaures Bali, 


Gallipfeltinktur Reagentien für Eisen XXII. 266 — für 
Eiweils, blausaures Kali 495. Anwendung von Wirme, 
toneentrirte Säuren, Alkohol, Metallsalze XXIIT. 399. das 
empfindlichste, salzeaures Quecksilber 416. — Schwetelblaa: 
sure ein sehr empfindliches Reagens für Eisen 26. 40. — 


für Arsenik salpotersaures Silber. XXIV. 09 Jedoch mit 
_ Vorsicht zu gebrauchen 100. — .Schwefelwasserstoff — 


ossigsäures Blei schwarz nieder ı87. Blei und Zink sin 
für das sülse Prineip der Oele die einzigen Reagentien 436, 
Healgar, Operment xxii. 274. | 


Regenzeit ist die Zeit "der Gewitter in den Gegenden am de 
quator XXIV. 77. 


Bauschgelb, rothes XXII. 378. XXTIE. 184. 
Rettiggeruch beim Glühen des Seleniumis XXUI. Bıa f. | 
Khabarber, Säute in den Stengeln derselben XXIV. Sı8#, ist 


⁊ 


weitet nichts als Kleesäure 324. — Rhabarberwurzel, ihre ‘ 


Bestandtheile XXIII 74. — Ahabarberstengelsaft XXIV. 820: 


 Jourä. * Chem. ü. Phys: 24. Bd. 4. AR 83 


+ 


* 


J 
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Ahodium XXU. 3:7. dasselbe in Biuren außöslich zu ma 
ohen FB. — Silber - Kupfer 518. -—- Alkali bei star- 
‚ker Hitze 319. — Königswasser XXIIE. 286. mit Gold 
und Silber geschmolzen -- Konigswasser 87. mir Wie 
mutk und Kupfer legirt *- Köniyswasser 287. Rhbodium 
zu oxydiren 287, besondere inerkwürdige Eigenschaft des 
Rhbodiurd zwischen zwei Oxydations:tuten, welche Sal» 
bason sind, ein Oxyd welches mehr Eigensehaft eine: Säu- 
ze als einor $alzbasis hat, zu geben 294. — mit Seleninm 
459 — Bihodiunoxyd 3- Wasser XXH. 319. <— Selssäure 
310. 320: salzsaurss, sein Salzsäurögehalt 329. — sein Oxy- 
genzehalt Bei. — Wasser XXIII 887. — Salzsäure 287. 
Rhediumoxydal = Salzsäure ng. seine Entzündung 291, 


dis drei Rlodiumoxyde, ihre Benennung nach Berzelius. 


292%; Salse des Rliodiumoxzyds 297f. - Sauerstoff 285 f. 
sus Platinsand a83. Bohwelel 286. - Säuren 286. 
Biesenschlange XXI. 1264 F 
—— — XXIV, 244. 


Rubollit, seine Analyse XXII. 117. enthalt nach Borꝛoliu⸗ 


auch Lithicn 118 
Ausil XXIL 280. — zum Metulikorm. zu | schmelzen Asß. 
ö : : NE ag i L 
% ö 8. 
| Sagen der Phösphorsäuren XXIIT, 117. 


Särtigungsgrade, Selensäure giobt Salze von zwei Sättigungs 
graden XXIIT. 446. 

Salmiak s. Ammoniak, salzsaures. 

Salpeter =— Kalium XXII. 175. -- Iridium XXIV. 47. = 
Salpstergas mit Phosphorwasserstofigas s. Phosphorwasser- 
stoffzas. Salpetersäure mit Lithion XXII. 108. -— Kad- 
miumoxyd 370. +- Harnstoff 455. — ihre Zusamme- 
setzuäg hacl, Cavendish XXIV. ı5. ı6. — verwandelt die 
Spiersäure im Sauerkleesäuro 165. = Hyperoxyden ‚von 
Blei und Mangan -275. — ihre Verbisdeng mit Sauerstoff 
‚25% Eigenschaften .dieser Verbindung 258. — giebt wit 
NHarneiure nach Bragnatolli eine gunz neue Säure Job. — 


‚4 


beroxyd — Silber 276. ihre Eigetischaften 275; 


Sachnegiier. — 487. 
enydirte, sie onmeshtrirt in eshälsen 258: > Bazyı .o5ß, 


— Rali 258. — Natrum 258. - Metallen 258. Löon das. 
Eydeat des Deutoxyd des Quocheilbers auf ayı. 


Salze, ihre Maasfsverhältnisse XXI. 185. — metallische, a 
‚ meistentheils ihre Farbe dem gebundenen Waner zu dau- 


ken 173. — phosphorsaure XXI. 119. — der Rhodianioxy- 
de, salzsaures Rhodiumoxydul 397; schwefslsaures Rho- 
diumoxydul 298. schwefslsaures 'Rhodiumoxyd 297. — 
solensaure , reägiren älkalisch 446. ihre Eigenschaften 447f. 
- spiersaure, ihre Bigenschalten XXIV. 137. — halbschwef- 
ligsaurs, wie sie sich srzeugen 229: —- chlorinsaure 2326. — 
oxygenirt s sehwefel-, phosphor- und salpetersaurs I— Silo 


\ 


8— 


Salzsäure = Kadmiummoxyd XXlI. 371: wit Lithion ia). 


2 Selensäure XXI 351. — XXiV. >85. — ihr Ein 
Aais in der Bildung des Schwefelsmmoniaks 211. -. Os 


. aiuni 65. - Rhodiumoxydul XXIII. 289. — ihre Be 


standtheile XXIT. Sı2. -- Baryterde XXHI 117. -$- Rhos 
diumoxyd XXI. Sao. — oxydirte, stellt, in einer. Auflö- 
sung von schwrefelsauren ‚Ammoniak - Iridium sogleich die 


naturliohe Farbe wieder her die gie vorher durch Eisen 


verloren hatte XXIV. 49. — Salziaures Ammoniak Iridium 
eine Auflösung davon, welche durch Schwefelwasserstoff eto. 
ihre Farbe verlor, erhält sie durch Zusatz von oxydirter 
Balssitire wieder 45: — was es giebt, wenn os dem Fouot 
husgeseist wird 4B. -- Wasser, grolse Intensitst seiner 
Farbe bei seinor — 49. = Ammoniak 49, 5- gru- 
neu schwofelsausem Eisen Ag. -?- Schwefelwasserstoff me 
tallischer Eisen, Zink, Zinn. 49. Salusaures Kali xxiii. 
100. Verhältnifs seiner Bestaudtheile 307. —— — 


bei Reichenhall XXII. 227. 
- Saphir; orientalischer, was sein ‚Srbendes Prineip  seyü wos⸗ 


XXIiV. 63. 136; 


Sanerklessäure, ihro Sattigungsfihigheit nach Berzelins XXIV. 


»59. — aus Spiessäuss 163. — ee nit Harnädzo eins 
heue Säure Soß, ! — 


RE xxII. 24 . a 


“ 488 | Sachregister. 


äuerlings, Shrp könntliche: — XXUl, 9% 

‚Suuerscoff 2. Oxygen. 

Säuren, was sie sind? XXI. 297. admin XXII. 367. 
‚ nous, Verbindung Sareslien mit Oxygen 378. - Rbo- 
diem Ar. 286. = a — lridium. xxiv. 47. — ver- 
Schwofelblansiute 50, * Mekonsiare XXIII. 30. “= 6 
Ber. Auflösung Schwefelkalium | XXIV. 185 —. vermehren 
die Verwandtschaft des Waters "u Oxygen #79. — neue 
Verbindungen derselben mit Sauerstoff, von Thenard ba 

‘ obachtet 257. — greifen. mehrere Mineralien viel stärker 
an, wenn. diese,vorher ansgeglühet worden sind 376. — 
neuo, bei der Behandlung der Hatnsäure durch. die Salpe- 
tersäure 508. Kennzeichen dieser Säure 309. Eigenschaf. 
ten Ihrer Kryställe =. Licht, Wärme, Wasser, Luft, Al 


- %öhol 309. ngbenfstls maus, welthe H:ndorson in den 


“Storgeln der Khabarbar 'gefunden haben will 318. ihre 
“ Wirkung” auf Queiksilber 316 ff. Beobachtungen darüber 
* yon Lassäigne '320- ihre Bersitung 321. ihro Eıgenschaf. 
"ehr 828 ise- weiter nichts als Kleesärre 324. 


Sr 
Saarsy spiersaurer Kalk XXIV. iſi. seihe Krystallisation 141. 
*5 xohlentauren Natton 141. Sauros Spiersamres Ammoniak- 


"salz 142. Saures spiersaures Kalksalz 148. | £ 
Scheidungsmittel definirt XXIII. 225. u 
Schie[spulver,.. Abhandlung. darüber von Manke — XI. 
„35. — Vermengung degelben mit Sigemehl, zum — 
‚sangewandt 187. en ee a 
Schmelzen, leichteres, det is XXII. 230, = dei Platina und 
des Eisens durch die Gashamme "giebt naeh Clarko wmd 
Pfaff ein so schönes Sohauspiel wie sonst kein andrer che- 
wischer Versuch 426. dee Pletindratlies 41. der Schw» 
felmetalle in einer Stiekstoflatmosphäre XXIV. 216. 
Schnee, Unterschied seiner Temperatur bei windstillen und 
_ heitern Nächten von der der Atmosphäre XXII. 197. 466s 


Schörl XXI. 484. 2* 


\ 


4 








‚Sewefrir. Wiemuh XXII. Br Amimeniüne. "won | 


0 .Bachregfseßt, ug 


Molybdäu ‚Sı.1=’und Mohle in ohemisches Verbisdang- = 


überoxydist salzeaurem Kali 309.: 3. Kadmiumoxyd 573. 


— wie.sr.Haragleoricitit guhäle 460; — ‚mis: Arsonik 


.xXXIII. ı83. = Wolfram. 198. , - Rhodiam 286. - Tel» 


Inr beider Verbindungen mit Wasserstoff 472 = seine Vor 
. bindung mit Alkalian, Abbandlung von Vauguelin XXIV. 
. 366. Abhandlung. von Gay Lussaa 229.  weijser,, ala 


Niederschlag 184., =— Schwefelsalsen 185. Vergleichung 
der Quantititen. desselben welche. die alkalischen. Basen 
sättigen können 207. — wie er sich verwandelt, wenn et 


- eine Verbindung mit Alkalien eingeht 175. wirkt nieht 


on 


auf das schwelligeaure Kali, 184. — zerlegt ölesıeugenden 


Gas XXIII, 233. — ehr mis Zink keine er ein 
xxiv. 219. 


‚ Schwefslätker, Dichtägkeis und Elnwieiths ‚seines Damaplen 


XXII. 19% 


" Schwefelolhohoh, seine. — im ins On 


XXII. 508. 


| * Schwefelammoniak : XXIV. 20% 
Schwefelarsenik. ‚fossiler XXI, 279. gswöhnlicher XXHL 171. 
= Schwefslblaniäure XXIII. 16. "Vogels Bereitung derselben 21. 


1 


ihre Eigensahaften 2& -I- Stärke. 26. Chlorine 26. - 
Jods ag. -- Eisensalzen 29. ihre analoge Eigenschaft mit 


Mekonsäure kg. — Saucen ”. + aan. 5 salzsauern 


Zinnoxydul 3o, 


Schwefelblausaures Kalt, Bereitung desselben XXIIE 18. 
. Schwefelblei mit Kali, pyroph, Eigensch, dieser Verb. XXIV. 8g. 
E ‚Schwefeleisen, Verbindung mit Arseniknickel XXII. 269. 


. Sehwefelhydrogen, seine Menge mit Sicherheit und ohne Hüls 
fa des pmeumstischen Apparats in Schwefelwassern zu be- 


stimmen XXIII. 84. 


Schweflige Sünre, Vergleiehung der Quantititen derselben, wi 


% 


„obe..die alkalischen Basen sättigen können XXIY. 207. — 
sohwellige Saure oder: halbschwellige Siuxe wird erzeugt 
dusch die walarige Aufosung cineg in gelindes Hisze be- 


. 


A. Schrei 


-" zeigäten Bahwefelkali Ey 1, rn schwefligsumres Öns von ati 
- spharischer Luft befreit za erhalten XXL u 
Schwefelkadmiam XXH 375s. - 


"Schwefelkali z- Wasser XXIV. 169 - Zersetzung einer Auf. 
lösung desselben durch Essigsäure 3171. — durch salpeter- 
sanren Baryt 171. — ob es ssine Base im oxydirten Zu 
stand enthält 175. — wodurch sich die Schweofelalkalien 
vor andern Schwefelverbinden.en unterscheiden 177. - 
Silber 189. - Kupfer ıgı. — Zeisetsung desselben darch 
Luft 177. Sohwetfelalialien verwandeln sich "Sicht wie 

man sonst zlaubte bei ihrer Zersetzung in schwelligsaun 

‘“ und hierauf in schwefelsaure Salze, sondern es bilden sich 
aus Ihnen nach Gay-Lussao und Fanquelin schwefligssure 

ee Söhwefelaikalien 102. Schwefelgehalt desswiben 188. — 

| Schweofolkaliun 185. - siedendes Wasser 185. Achnlich- 

2 költen desselben hit Schwofsikeli, besonders mit dem was 
aus Schwefelwasserstoffkali und Schwefel bereitet wird 

286. Säuren 186. sein Schwefelgehntt 191. 

Schwefelkalk, schwefelwassersto ffsaurer ‚über die Existenz und 
Mischung desselben mit Ueberschuls von Kali, von B« 
'cholz und Brandes XXII. 43. sein Gehalt an Söhwefel und | 
Kalk XXIV. 202. 303. Unterschiede  zwisshen Schwefsl- | 
kalk der auf tsocknen und der auf nassen: Weg bereite 
wurde 206, 

‚ Schwefelkies XXIII. 50 - weiche. zu Fablun — 

wird, enthält Selenium 475. 

Schwejelkupfer in. Kupferfahleız XXII. 285, 

Schwofelmangan XXIV. 179 | 

Schwefelmetalle, Abhandl. darüber von Bertholler XXIV. 1. 
Schwefelsäure entsteht bei ihrer Aufdsung in Wasser 16). 


"‘S.hwofelnatrrun XXIV. ı97. sein Gehalt ‘ron Schwefel und 

' .Natrum ı98. seine Ärystallisation ı99. : Auflösung dossel. | 

ben in Alkolol 198. diese Auflösung wird im Siedan stark 
gefürkt 199. seine besondere Wirkung auf Glas 201. 

Schuefelsalssture, ihre Zerser.ung XXIF 503. — "Phosphor 

504.: 3 Kohle 305. ihr‘ specifisches Gewicht 508. or 

- gemgöhalt derselben 304. ° ' 


4 
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Sphwefelsänre, foncentrirte, scheint eine grölsere Verwandt 
schaft zum Wasser zu habeh als flüssige Phogphorsägre — 
XxXxiI. 169. - Baryterde XXIII. 117. vorhanden bei den, ‚, 
Auflösungen der Schwefelmetalle im Wasser xxiv. 167. 

- wrirke sehon in einer gewissen Entfernung auf metallische 
Salze und Hydrate XXII. ı72. -- Kadmiumoxyd 390..— 
wird niemals nach Gey- Lusser in einer wälsdigen Aue 
sung von Schwefelkali, das in der Hitze begeiwet wurde 
‚ erzeugt XXIV. 223. — oxyxgenirte —— Silberoxyd 275. 

..ihre. Destillation. ‚in gläsernen Gefäfsen, wie sig, verheil 
haft vorgenommen werden kaun 354. 


ne I 


Schwefelsaurss Kali, saine Zersotsung s, Kali. a ee 
Schwefelsaure Mircallvsrbindaungas XXIV. ı02, und 


Schunfelschlamm, in wie fern er E die Bigenschft hat — N 
- ser zu zorsetzen XXIIE Bi. ' 


Schwefelselenium XXIII. 342.. : ‚Säuren 343. e - 


Schwefelsilber, sein Gehalt an Schwefel und Silber xxIV. 

217. — kann wahrscheinlieh' durch Hitze in seinen metsh 
“lischen Zustand zurückgeführt werden 218. seind Prüfung 
dutch Salzsäure auf Silberoxyd 218, 


‚ Schwefelung des Iridjums XXIV. 55, 


Schwofcltungstein zu erhalten: XXI. 62, : sein Schmatel- ind 
———— 63. — 


"Schwefehwassor‘ in Berka XXIII. FR in ihnen das Schwefel. 
hydrogen mit Sicherheit ohne Halfe de ski 
Apparats zu bestimmen 82, 


Schwefelwasserstoff XXIII, 454, -<- einer PN von salz- 
sauren Ammoniak -Iridium XXIV. 49. Schwefelwasserstoff- 
baryt ;- Kupferoxyd 236. Schwefelwasserstoffgas 169. bil« 
det sich’ aus der Auflösung des Schwefelkali im Augenblick 
der. Zersetzung durch Säure 170. seiuo Entstehung durch 
Wasser 17). ams geschwefelten schwefligsauren Kali von 
dem gewöhnlichen verschieden 178. Schwefelwusserstoffkali . 
179, Schwefelspasserstoffverbindungen, Gay Lussac über die 
gegenseitige Wirkung derselben auf ——— 235. = 


l 5 s 
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Schwefohnasserstoffsalge, die Basen derselben sind durch ‚Me- 
talloxyde nicht reiu zu erhalten 235. 


Schwefelwifsmuth im Kupfexerze won Poinik XXIE 4ı. 

Schwefelwolfram XXIII. ı94. . nimmt sine Politur an und 
. gleiehs dem Schwefelkupfer 195. 

Gchwofehink, Lautenthaler, seine physischen Kennzeichen, sei- 
ne Aualyse XXIV. 67. 


Schwefligsaures geschwefeltes Kali s. 'Rali. — Schwefligseure Salze 
‘oder geschwefelte schwefligsaure Salze, wie sie häufig er- 
zeugt werden XXIV. 236. ihr Verhalten an der Laft 237. 
können vielen Sthweiel auflösen ohne sauer oder alkalisch 
zu werden 237. Schwefligsauxes Kali s. Bali. z 


| Schweinfete xx. 442. 444. u. 


Seen und Flüsse warum sie im Winter Bonig bleiben XXIII. 
149. 
Seifen enthalten chemisch — Wander XXII. 161. 


‚Selenium, nähere Untersuchung desselben von Berzelius XXITE 
313. . seine Eigenschaften Z2afl, - Oxygen 324. 355. - 
" Wasserstoffgas 341. in Verbindung mit aberschässigem Ex 
li, Verhalten dieser Verbindung zu Wasser 432. und Zink 
452. und Eisen 455. und Kobalt 435. und Kupfer 435. 

“and Zitin 435. —- - Silbet 497. = Quecksilber 138. + 
Wifsmutb 439. -—- Gold und Rhodium 439: -- Palla 
dium 459. +- Platina 439. und Antimon 440. - Tallu- 

rium 440. =— Arsenik 441. Selen- Alkalien, Erdarten und 
Metalloxyde — —- Ammoniak 443: - ‚Kalkerde 443. 
Krystallisation der Selenkalkerde 444. eigenchumliche Far- 
be des Selenatkali fu Verbindung. mit Salzei von Erden 
445. Wachs = Belenium 445. fettes Oel - Selen. 445. 

- "Schwefel 474. Untersuchungen über sein Vorkommen 
-{m  Mineralreiche 475. einige 'Bemerkungen in Hinsicht 
der Eigenschaften desselben 469. Selengar 524. Selen- Ka- 
lium 352. Selenkupfer 485: Selen- Metalle 430. ihre allge. 
meinen Ciraraktere 434. Selenoxyd 326. 


: Selensäuro XXUE 3397. + Salzsäure 531. ihre Zusammens® 
ssung 838. = 





SelerwasserstöfP XXIIN. 557. = Wasser 838. - seine Bestands 


theile 341. 464. - Baryt, - Talkorde, — Kalkerde, 


U} @ 


Strontian‘ '466. Selonwasserstoffsalzs machen Fieoien auf 


der Haut, welche nicht abgewsschen werden können 466. 
- ihre Bereitung -46&. = atmosphärischex Luft 467% 
.Serosicät des Eies XXIII. 402. - 
Siderit s. Lazulit XXIV. 575. | Zr 


D 


Siedpanct, Bemerkängen "über seine Veverinderichkih be w 


“ Flüinsigkeiten XXIV. 3m — 


Silber - Oxygen XXI. 328. — von Phosphor ——— xxium. 
447. - Rhodium XXII. 3:8. — mit Selenium XXIIE 
456 f. — ihre Vereinigung mit einer Feuerorscheinang' 436. 

“— verbinde sich mit Seleniam in 2 Verhältuissen- 457. — 
mit Eisen 457..— Verflöchtigung desselben in; der Flamme 


... gie durch Lebensluft angefacht XXIV. 56. — mit ‚Iridium 


legirt 57. — Mischungsverhältnifs 56. — salpetersaures, Rea- 


gens für Arienik. . 90. — Du Menjt über das ‚essigsaure. Sile 


— u ver 


Silbers 94. _ ein Minimum von Blei macht dasselbe : ‚zux 


‚ freien 96. -- Schwefelkeli 139. T oxygönirter Hydro- 
ehlorgnsäurg 262. — Silberblick bei Verbrennung von salz« 


sauren Ammoniak» Iridium 49 — 'Silberkupferglanz XXIIE. 


481. — Silberoxyd, Mittel zur Bestimmung der Nenga 
Oxygens in der oxygenirten Hydrochlorinssure XXIV. 268. 
sedueirt durch oxygenifte Salpetersäure 272. — oxygenirt 


hydrochloriusauren Rali 974, =. oxygenirt salpotersäuren 


Rali 274. — treibt das Oxygen aus den oxygenitt salpater= 


saufen Balz 276. — Falle wo dieses nicht geschieht 477, —- 
selzsaures. XXIII. 100, Verhältnifs seiner Bestandtheile 107. 
 phosphorsaures 133. seine Zersetzung 133. — fla[ssaures 
265. — solensagres - Salpetersäurg 464. — Sühersalze, spigr- 
saure — heifsen Wasser XXIV. 152. -—- Feuer 152%, m’ 
 Silberhaltige Erze zu probiren XXI. 230, : 
Silicias ferricus XXII. 20ß, 


Silicium a. Kieselerdeumetdil. 
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‚Verarbeitung unbrauchbar 95. — Silber von Kupfer ı zu be 


‘ 


“a 
. 
— 
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' Silicate, Narsen ihrer wissenschaftlichen Renztnils it Berie 
‚hang auf Oryetognosie XXIII/ 278. 


‚Sinken der. Temperatur des Mearwassers bei Annikereng des 

. festen Landes XXIL 17» . .. 

Soda vermindert die Elastisitär der Warserdimpfo xxnu. 20. 

Seda- Wasser, sogenanntes könstlich. befcitetes · in England 
XXIII. 06 

‚Senne, ibr Binfuls auf deu kungen. Ra KXIV. yıßh, 
ihr Einfluls auf Witterung 72. — Sonnenlicht, seine Wir. 
‚kung auf Schwefelblausäure xxiui. an i ; 

"Spatheisenstein XXII. 335. 

Speichel, seine Bestandtheile XXIII. 41 

: Öpermaceti KXH. 442: 444. | 

‚Sperrung mit Oel, wo solche vortheilhaft XXH. 421. 

Spiersäure, ‚Braconnot Abhandlung darüber und über ihre ver 
. sobiedenon Verbindungen xxIV. 133. ihre Bereitung nach 
_ Donovan 134. nach Braconnot 135. ' Bereitung nach Yan 
"guelin 155. im Saft der unreifen Trauben ı37. in der Ci» 
_ tronensäure 137. beim Verbrennen verbreitet sie einen Go- 

— zueh wie verbrannter Zucker 158. "=> Kalk 141.” Versuche 
darüber von Vanquelin ' 155. — Zinkoxyd' 147. Verhältnifs 

. ihrer Verbindung 147. — Gewiunung der Spiersäure nach 
Vauquslin 169. — ihre Eigenschaften nach ebendenselben 
162. — Verwandlung derselben in Sauerkleesäure 163. — 

‚Ihr Wasserstoff -, -, Kohlenstoff- und Sauerstoffgehalt 165. — 

‘  Spiersaure Ammoniuksalte 199 Spiersauras Kali- Natron 139. 


re Spiefsglans - geschwreielten Behweielwansersto@kali XIV. 
39% &. Antimopnium, -'. 

Spie/skobalt, BET xx, 290, Unterschied von dem grausn 
290. 

Spodumon XXxII. 107. 11838. 

Starko - Schwofelblausanse XXIII. aß. 

Ftaubrogen XXIV. 336. 

Steinkohlen , wie, sie gas —* Kan? XXI. 291. 





* —— 


B 


! 


Sächrepister. 49% 


«bestükohlengas AXIV. 98.- seine Bereitung und Akweiuing 


XXI. 4056 macht das Knallgebläse gefahrlos 453. 


Steinkrankheit, Untersuchung über ilıre Ursachen, Symptome 
“und ihre Behandlung XXIV. 286. wodurch wird die Bil» 
dung der Steine begünstigt 288. merkwürdiges Beispiel 


von einem Kaufmann der diese Krankheit hatte 269. Ur- 
sachen ihrer Entstehung :290. 


“  Stereometrie, chemische xXXIV. 356. —— 


Sterne, ihr Funkeln XXIV. 94. 
-Stibium s. Antimomium, " 


; ; a \ 
Stiekgas, seine Wirkung auf die Vegetation der Pflanzen 


XXI, 941. — Stichstöff, was er woklsey?' 179. — Stick- 
stoff» Atmosphäre, Schwelzrersuche‘ wir —— 
darin angestelle XXIV. 446. 


Stilpit XXIII. 63. Fe 
. Ißsöchismerrie, Mischtmgsverhäkife des sehwefelwasseistoff- 


sauren Schwefelkalkse von Bucholz und Döbercinor värschis- 
den angegeben XXII. 4g.  Barzelins' über: das Gewicht der 
elementarischen Maalstbeile, Fonts. 51. — Weinscke über 


die Dichtigkeit der elastisch.- flüssigen Körper im Verkäl- 
nifs zu ihren stöchiometrischen Werthen 137. — die ato- 


chiometrischen Werthe des. einfachen Gasarten verhalten- 


‚sich mit Ausnahme des Sauerstoffs wie ihre Dichtigkeiten 
246. = stöchiometrische Verhältnisse der Mineralwasser 
XXIII. 80. —  Verbältnifszahl der Potassia 80. — Verbin- 
dungsverbältnisse der Kleesäaure 67. — der Essigsäure 76. — 
Berzelius Versuche, die Zusammensetzung verschiedener un 
organischer Korper zu bestimmen, zur genauen Entwicke- 
lung der Lehre von den obemischen Proportionen gb — 
stöchlometrischer Vernaltaiſ⸗ der Elemente der aumpaphä- 
sischen Luft in Bıunnenwässer 85. — Oxygen sein Ver 
bindungsverhältnifs mit andera Gasarten 229. — die Nom 
ge Schweiel in dep Schwefelverbindungen ist ganz genau 
dieselbe wie die der Schwefelsäure in den eorrespondiren- 
"den schwetelsaaren Salzen XXIV. 211. — Schweigger über 
die oben eıschienene Schrift: „Lehrbuch der Btöchiometrie, 


eo" 
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‚„pdex, ‚Anleitung die. Verbältnisse zu berechnen, nsch wre» 
chen sich die irdischen Körper mit einandes verbinden, 
von Prof.’ Dr. Bischof. “Erl. 1819. 338 — stächiometri- 
sche ‚Gleichungen 358-364. — Grundlehren derselben 357. 

— chemische Analysen als Grundlage, dersetben 365. — 
stöchiometrische Verhältmifssatilen aus den neusten Analyse 

“- sen‘ bereshinet 366. 

Strontiun *— Salssture XXI. 33. - Osyren 339. — seine 
Reducirung 429. — kann durch oxygenirte Säuren über» 
oxydirt werden XXIV. 264. — schwefelsanrer 367. — Strome 
tianerde, selensaure XXIII. 455. —— Wasser 454. — Strom 


’ tiansalze, spiersaure - kalten \Vasser XXIV, 143. 

Strömungen : verursachen. den gröfsten Wechsel bei der Tem- 
„, perstar. des Meerwassess XKXllraßın  . 

— vegetabilische und animalische - oxygeuirten Was 
sern XXIV. 279. - 

‚Sulfurete, metallicche, wrie. sie aich verhalten wenn ale. ai 

E oder geschliffen sind XXI. ya. -: 

‚Sulghurerun ferien aga: > \ —— 5: 

‚Superonydgas, salzsaures AXTIE 205, | | / 

"Sopör 'boras hyrrions XXxIII. 162. 

| “- | ER . ar: ER 

“ Talkerdesalse >, Wasser XXIV. 144. ie 

Fantelit XXI. PR ee 

Tapir XXU: 199; | s 

'"Telssin, blauer, sein tirbondes Princip XXIV. 53. 

Tellur XXIE, 3. ‚Hydrogen ah. - Schwefel beider Yen 

bindungen mit Wasserstoff XXI 47%. Tellariun und 


Selonium: 440, geht allein auf, keinen Wege Verbindungen 
wit feuerfesten Alkalien ein 441. — Talleroxyd, merk wür- 


dige Eigenschaft. desselben i in Veıhältmils zu.den. Basen und 


" Säuren XXII. 73. es ist bis, jetst nur ein Tellaroxyd be 
"kannt des duıeh die Wirkung der Salpetersäure erzeugt wird 
II sein Sauersioßfgebält EEE XXI, 468. 


\ — 
* X 


* 
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Temperatur des Meerwassers.XXII. 8 J 
Terpantinhars XXI. 404. — * 
Thau, Well: Abhandlung darüber XXII. ee Umstärde 


welche auf seine Entstehung Binfluſ⸗ haben '187. Theotis 


von demselben 19% ; 


Thermometer, Steigen desselben, wie ich die Armosphire 
verdunhelte, das Gegentheil. bei heitrer Witterung XXIiT 
220. = welche Schwierigkeiten. * Gradation darbietet 
xxiy. 534» h : 

Thierische Substanıen XXI. 484. dd = 


Thonerde, selmsaure XXHI. 455. — Wasser 455. — ihre.stam 
ke Verwandtschaft zu Iridiamoxyd XXIV..63. — mit Rhow _ 
„ phorssure vielleicht in mehrern Mineralien enthalten 299 
“ihre Untersuchung auf Phosphorgäure 130. — spiersaure 145. 


Tinte, sympathstische,_aus salasaurem Kobalt > Wärme und 
Kälte XXII. 172. 


Titan $- Oxygen XXII. 75 — ‚ sein Sauerstaffges 
halt 74. — in Platinerz KXIV. 23. — weilses XXII. 55. 


sein Öxygengehalt 75. 280. — und Titanoooydul — 
‚in Anatas und Rutil 281. 


Triphan 6. Spodumen. 

Tangsteinsäure s. Wolframsäure. 

Tunkinnester XXII. 515. we 

. Turkos XXII. 297. 

, Furmalis aus Ei uses — xxii. 129. 208; 


> 


Uebersicht, tabellarische, der Bestandtheife. ünd Dichtigkeis 
‚der Verbindungen elastischer Flüssigkeiten XXII. 158. 
Uran XxXII. 336. 


‚Uranoxyd, selensaures, seine grüne Farbe; Verhalten im Brou- 
nen XXIIL 4876 


Drin % Harıs 
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Voacasım der Luftpumpe befördert die Kıyaallission XXI. 
175. die BEurfirbang, und Emwisserung der metallischen 
‚Salze geht darin auch schneller von Statten 172. 

Vegstation, ihre Wirkung auf die Armospbüre xxiii. 234. 

Verbindungen, neue, des Oxygens mit, Säuren XXII. 378. 

Verbrennen des Osmium in atmosphäriicher Luft XXIV. 60. 

Werdunstung und 'Niederschlag XXH. 5. — des Wassers, wel. 
ohen Einfufs auf Blecotricität sie habe 434. 

Verilberung, kalte XXIV. 9% 

Fesuv, Wirkungen seines Ausbruches xxu. 47% 

HVitriolöl == Kiessiure XXIII. 68. 

Wogelbeerbaum, seine Früchte enthalten voräöglich Spiersiure 
AXIV. 134. 155. 


— Wogelbeertaft XXIV, 158. — hoblonsauren Kalk 158. eigen 
thämliche harzige Substans in demselben 15% '- esige 
sauren Blei 159. = Bali 159, enthalt nach Yanguelin hei- 
ne Apfelsiöre ı64. Analyss desselben von Vauquelin 164. 

Yolta’s Eudiomster XX11. 86. ’ | 

 Vorsichtsuaa/sregein beim Gebrauch’des Knallgebläses XXTL. 598, 


w. 

Wiachs XXII. 444. +- Selenium XXII. 4, 

VVägungsversuche mit Gas XXIII. 115. 

Wärme, ihre Wirkung auf Schwafelblaästüre XXIII. 84. — 
‘auf det Erdkugel vertheilt 72. — dureh oxygenirtes Wa» 
ser mit Silberoxyd zusammetigebracht, erzeugt XXIV. 281. 
gleiches geschieht mit den .Hyperoxyden des Mangans, des 

Silbera. des Platins 28:1. — färbt die Kıystalle der neuen | 
aus Hainsteinsäure bereiteten Säure rock 309g. Fall wo ' 
dieses nicht mehr geschieht Sog. — zeisetzt leicht die halb. 
schwolligsauren Salzo s07. — Yf’änmemnaterio XXIII. 237s 
*- Licht 329. — wird nicbt geleitet von Selsnium 324. 

Wahlverwaüdschaft, doppelte XXIII. 124 





. 
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Wasser bat in seiner Gebundenheir Einflufs auf die meisten 
metallischen Salze XXIT. 173. - Harustoff 451. — Unter 
schied desselben aus höher und tiefer liegenden Quellen 
um Weimar XXIII. 86. — zieht sich durch erwärmen von 
0°—4ı/%3° zusammen und dehnt —— aus wenn os — 
0°— 41/359 abgekohlt wird 144. - Rhodiumoxyd 287. — 
mit Selenwasserstoff 338. - Metallen 358. — der ‚gröfste 
Theil der Verbindungen von  Chlorin und Jodin mit Mo- 
tallen zersetzen das Wasser 471. — seine Zain öimeiietzung 
von Cavendish entdeckt XXIV. 15. 16. - Osmiumoxyd 
66. — welehe Rolle es bei Entstehung des Schweofslwas« 
serstoffgas aus Sehwefelkali spielt 171. — erzeugt dprch 
die gegenseitige Wirkung der Metalloxyde und der alka- 
lischen Schwefelverbindungen 254. — Einflufs desselben 
bei Bildung oxygenirter Säuren 276. Oxygenirung dossel» 
ben 278. * ossygenirtes, seine Eigenschaften 278, welche 
Kürper verbinden das Oxygen inniger mit diesen Wasser, 
welche scheiden es ab? 279. Verhalten unter dem Reci- 
pienten der Luftpumpe 280. allgemeine Rigenschaften aß, 
— Wasser schneller zum Bieden zu bringen 355. — Mas- 
.serdampf, Diohtigkeit desselben im Maximo XXII. 9. 18. 
: wie'seine Dichtighkeit durch eine mach. Formel bestimmt 


‘ 


. werden kann 9. 11. — der Dichtigkeit desselben atmo- 


sphärischen Luft bei verschiedegen Temperaturen 26. 
VE asserfarben, ihr Venchiefsen xxIV. 240. 


. 


. Wasserstoffgasbereitung s. Hydrogengasbereitung. 


Woasserstoffkali, geschwefeltes, - Kupfer XXIV. 198. - Ei« 


sen 193. -- Wilsmuth 195.- —— Spielsglanz 193. . Wir | 


kung des Feuers 194. 


. Wasserstoffsäuren XXIII. 473. a 


M asserstoffverbindungen s, Hydrogenvorbindungen XXIT, 158, 
7 ———— v.. Grotthuſions Theorie derselben. XXIV. 
284. 


A ardlit XXII. 161. 208. XXIV, ısı. such — auch 
Hydrargilit genannt ı55, 


Wein ıu fürben XXI. 1a * 
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Weinsteinsdare XXIII. 72. Ashalichkeit mit Kieesdure 72. 
ihre SättigungsTähigkeit nach Berrzeiins XXIV. 158: mit 
‚ Litbion 104 

Herne Schriften XXIII. ıs, 

IV ettörleuchten XXII. 475. 

GV iesenerz xxii. 161. _ 

Winde, wie sio Schnee bewirken XXI. 467. und Ursachen 
" von Gewittern sind 467. “ 

Mi inter, vorzüglich rauhe xxiv. 297 ff. 

— >. Schwefel XXII. 39 - Rhodium 318. — 
Ox;gen 550. — und Kupfer mit Rhodiam legirt machen 
ss in Königawasser auflöslich XXIII. 387. — mit Selanium 
‘439. ihre Vereinigung mit schwaeber Fenerorscheinung 
459: 7 geschwefelten Schwefelwassersroffkali XXIV. 193. 
— seine Wirkung auf oxygenirt salpetersaures und hydro. 
chlorinsaures, Kali 274. — M'ifsmuthoxyd giebt es nur ein 
einriges, sein Oxygengehalt XXII. go. — WVifsmuchprot- 

‚, oxyd, seine Farbe 350. ' 

Wolfram XXII. 427. 62. -— Schwefel, - Oxygen 65. + 
Ammonisk 66. -- Quecksilber XXI. 194. - Schwefel 
195. - Oxygen 195. XXU. 65. sein Oxygengehalt 6... 65. 
 Wolframinm 6%. - Sauerstoff 62. — ZVolframsäure 65, 
-— Oxygen 64. - Blei 68. ihr Oxygengehalt 64. — ihre 
Zusammensetzung und Sättizungscapacität XXIII, ı94. ihre 
Bestandiheile 194. Zersetzung durch Schwefelgueeksilber 
194. blaue und gelbe wie sid ihre Farbe andern 197. — 

" Wolframögyd XXI. 64 — Wolframsaures Ammoniak 66, - 


Wolken XXII. 465. 465: — Ursachen ihrer Bildung 466. 
Woulfescher Apparat , verbessert von Landriani XXIII, 485 
X: 
Yırererde Robleniluto XXI 53. = Schwefelsäure 837 
— selensaure XXIII. 456. 
Yiterie XXI. 77. 
Yıtriam > Oxygen XXII. 859 


j 


Journ a Phys 24 24 4, Hoff 5: 
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Zersetzung organischer Körper durch Gefrieren XXIT. 226, 
Zink .- Oxygen XXII. 835, — und Soleniam XXIII, 458, 


selzsenren Ammoniak + Iridium XXIV. 49. - spiersaurer 
245. - Wasser 146. —— Ammoniak ı46. saurer spiersau« 
vor 147% = Wasser 147. basisch- - spiersanrer 148. — gehe 
mit Schwefel keine Verbindungen ein 'sıqg — seine Wire 
kung auf oxygenirt hydrochlörinsaures und oxygenirt sal- 
petoronuren Kali 274. -* Olivenöl 426. 436. — Zinkblamen 
5 Olivenöl 450: 454. 456. — Zinkoxyd, sein Oxygenge- 


ihre Vereinigang“ mit Explosion 433. =. Auflösung von 


"halte XXI. 335. — voreugsweise zur Reinigung der Oele 


anwendbat XXIV. 458. selonsaures XXIII. 456. - Wasser 
456. seine Veränderung durch -Weifsglihhit’e 456. — zer | 
setzt nicht die Schwelelwasserstoffsalze XXIV, 232 — übere 
oxygenisirt 269. Zetsetzung durch Kochbit:e 270. 


„Zinn = Oxygen XXIL 351. — mit Selenium XXIII. 435. 


S- Auflösung von’ salssauren Ammoniak iridium XXIV. 
49 — mit Iridium 56. Mischungsverhältnifs derselben 56. 
— Zinnosyd, selensaures XXIII. 462. = Salzsäure 462. — 


Zinnsale, spiersaure = Wasser XXIV. 154. 
“ Zinnsteim wie er schnell roducirt wird xxi. A. 
Zirkonerde, selensaure XXIII 456. Zirkonhydrat, seine Ent«' 


:zündung von H. Davy beobachtet XXI, 61. Zirkonium,. 
Zirkonnstall 75 


Ziereral XXIV. ı& 
oochomio, Bostocks practischo, Bemerkungen über Us Unter- 


suchung thierischer Flässigkeiten XXIII. 415... 


Zoolith XXII. GBi. 
oologie. Mammuthssähne bei Kannndt XXII. 127. brasi. 


lisuische Rafer 226. Söhnmerinas Bemerkungen über fossile 
Zähne von Elephanten, Mostodonten und Tapiren 128. 


„Bacher, —— denselben iu Fa und Klocsiere 


55 
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I. Technologische, ökonomische und eharmaoeuti- 
“ sche Gegenstände. 


„A grieulturehemis. Zarto —EX — schr gut vor den 
Einflusse der Kälte. geschlitst, ‚wenn die Ausstrahlung ih» 
ser. Wärme nur verhindert wird XXIV. 205. Bittererde 
mit den Fertigkeiten des Düngers verbunden, wird sehr 
zutröglich für die Vegetation XXIL 3:5. Benutzung des 

‚  Pfannensteins ale Dünger XXIV. 386. ' 

..Berlinerbloufabrihetiom, bei derselben ist die Anwendang ei. 

e mes Kalis su vermeiden, welches Schwefel oder eine zu 

ı  grofse Quantität sohwefelsaurer Salze enthält XXIII. 4. 


“ Bierbrausrei, wie sie noch viel vortheilbafter einzurichten 
7 XXI. 95. Maisehmaschine von Ramis XXII. 226. Kartof« 
“ felbier su bereiten XXIV. 568. 
Destillation, neues Mittel, welehes mit Vortheil bei der De 
stillation der Schwefelsäure anzsnwenden ist XXIV. 334. 


_ Färberei, neue glänzend gelbe Farbe aus der Kartoffelpflanse, - 
zur Färbang der baumwollenen und wollenen Täche 
XXIV. 440. Anwendung der purpursauren Metallsalze anf 
dieselbe, vorzüglich bei Färbung aniinalischer Substanzen 
XXIV. 312. j 

Glasbereitung, statt der Pottasche kann dabei Glaubersslz be- 

ı aßtzt werden XXIV. 586. 

Malerei, Anwendung der purpursauren Metallsalze auf die 

- selbe XXIV. 312. sehöner blaues Pigment aus Iridium 58. 


Mechanik, Wagen von Lankensberger XXII. 126. Schwimm- 
und Rettungsinaschine des Freib. vom Lülgendorf 127. wen. 
Baader ıteu erfundene Art von Räderwerk 228. 

Pfannenstein, ‚seine Banane auf Kochsalz und Glaubersalz 


XXIV. 26. 

“Pharmooie, ‘Die in den pharmaceutischen Dispenntorien vor 
geschriebenen Schwefelmengen 'zut Bereitang des Schwe 
olkalis und Schwefelnatrums sind viel zu ‚klein; da_ sie 


r 
er N 
” 








- 


Sechrögiten. — 505° 


* 


‚nur halb so viel als’die basisch „kohlenisuren Salze betra: 
gen, während sie fast gleich viel ausmachen mölsten uni 
geittigte Schwefelverbindungen hervorsubringen XXIV. 
sıı. Mit einem einfachen oder gewöürshalten Syrup in 
schicklicher Menge vermischt, giebt die Spiersäure ein seht 
angenehmes Getränk ‚und kann sone. leicht die Aspfel- u 
Citronensäuro ersotsen 165. 


Porcollanfabrikation. Anwendung des — sur ‚schwe 
felgelben Farbe bei derselben XXII. 229. 


Pyrotechnische Gegenstände, Eine Vermengung — 


mit Sagmohl sum Sprengen angewandt XXII. 197. An- 
wendung des Knallgeblises bei Hättenarbeiten, für die 

- Goldschmidte, Uhrmacher, für Mechaniker beim Sohmel- 
zen und Legiren der Metalle 431. Ueber die Bintabrung 
von Papins Digestor XXIII. 215, 

"Reinigung der Oele su technischen Zwecken für Uhrmacher 
m s. w. XXIV. 424. Statt des Bleis wird besser Bleioxyd, 
am besten Zinkoxyd genommen 458. Reinigung der Pla 
tina zu technischen Gebrauche 439. 


Schwefelsäure, ihre Bereitung XXIII, 31054. nenes sehr ‚vor- 


theilhaftes Mittel bei ihrer Destillation anwendbar XIV. 


334. 

Hersilberung, kalte, das Präcipitat ‚welches mau im essigeau- 
zen Kali durch salpetersaures Silber erhalt, lafst sich vor- 
trefllich zur kalten Versilberung benurzen XXIV., 97. 


.» 1 Fragen und Aufgaben. 


‚Analytische Fragen. . kt Chromocker eine Mengung aus freiem 


Chromoxyd mit Quarz und Thon? oder entbält es einfa- 


ühes Chromsilicat vermengt mit Thon; oder ein. Doppel-. 


silicat von Chromexyd und Thonerde? XXII. 280. Der 
Antimongehslt in sothen Spielsglanzers iss noch — 
au untersuchen 280. 
Elsctrieität.. Können zwei verschiedene slisropeiitine: Kör- 
per sich mit zwei verschiedenen negativen vereinigen ? 
‚dafs sich solche Verbindungen finden beweist zwar des 


‘ 
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Schwetolwasperstoffsverbindung mit Kali; ‚aber „Änden aie 


sich auch eben dann, wenn die Bäure eins der eJestrons- 
gativen ist? XXII..28ı. 


Farbe. Woher kommt es, dafs die Auflöunng & eines Rück» 


"standes, wenn kohlensaures Nickelhydrat in Salpetersäure. 


aufgelöst, durch Ammpnisk. gefällt, und. in eisem Ueber. 
schüsse desselben wieder aufgelöst wird, in. einer Auflö- 
sung in Salssänre in der Kälte gelb, beim Erhitzen grün 
wird, eine Erscheinung. die sich bei, ‚Wiederholang des 
‚ Versuchs” constant zeigte XXI. 365. Es ist zu untersa. 
chen, woher es komms, dafs .das Glas des Anatag und 
“des Rutils, welches in Verbindung mit .Borax entsteht, 
dafs das erstere gefärbt, vor dem Blas sohr in Oxyda- 
tionsfener farblos; das zweite aber farblos, im Reduetione- 
feuer gefärbt ‚wird? xxU, 2dı, 


Luft. Das Gemisch des Phosphorwauerstoffgu — ‚mit Balpo- 
tergas verbrenut langsam in ahngefähr einer Stunde, zu- 
weilen erleider, jedoch das Gemiselı keine Voränderong. 
. Die Ursache dieser Umbestimmtheit ist noch zu suchen 
XXIV. 326. Ausdehnung der Laft ist noch Ban su um 
tersuchen XXII. 16. 

. ‚Metalle. Chromeisen verdient eine genaue ——— 


noch zu untersuchen übrig, wie die hüheren Schwefelver- 
biadungen des Arseniks ohne Einmischung van Schwefel 
‚hervorgebracht werden können XXI. 186. Worin be. 
‚steht der Unterschied zwischen dem Arsenik, welcher aer- 
fallt, und dem; weloher in der Luft 'unverände*: bleibt, 
auch ist zu untersuchen, unter welchen Umständen die 
eine und die andere Ars dos Metalls hervorgebracht wird 
281, Es ist desıbesondere Umstand zu erforschen, welcher 
« erfordert wird, um salssaures Rhodiemoxyd mit salzsan- 
zem Natram zu verbinden 2gg. Woher kommt es, dafs 
das Rhodiumoxyd’ nicht direct mir-Säusen verbunden wer- 
den kann sondern dals sie gerade im. Entstehungs: Augen“ 
blick auf dasselbe: einwirken müssen, wenn sjo sich damit 
vereinigen sollen 29%. 


U; 


XXII 295, Hornblei näher zu untersuchen 284, Es bleibt . 
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no / 
"Säure, Berzelius fragt: worin besteht der Unterschied zii . 
.- schen. den beiden Zuständen der Tangsteiusaure? Bringt 
die. Luft die. Veränderung der ‚blauen Farbe in die gelbe, 
‚hervor? XXIT, 66. 


Vermischte. Fragen und. fe Weram — im einem ' 
lufivollen Raum mehr Dampf aufgenommen als in einem 
luftleeren? XXIL:s3.: Der höhern Chemie kommt es zu, 
nachsuforschen , ob solche Substanzen wie Kleber, Ei. ' 
weifsstoff, Ferment_ u. s. w. etwa durch eröfsere Verdioh- : 
sung oder innigere wechselseirige Derchdsingung ihrer“ 
Bestandtheile, welche ja auch: bei unorganischew Körpern \ 


z. B. bei 'dutimonsauren Salzen durolı Frhitzung dieser _ 


Statt findet, in Kali sich verwandeln können XXIIT. go 


. Von welchen Umständen hängt es ab, dals wenn Kissel- D: 
orde mit einer geringen Mengs Kali übergossen wird, die 


‚se sich zu einer glasartigen Masse erbirter und stark en 
die Gefalse anlegt XXIV. 378. 
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Au⸗ den hönätlich ‚geliefgrien Aüizägen ergiebt 
sich für 1818 folgende Uebersicht: 


— —— —* 66 den 80 —* io U. Frühe. 
Minimum 55 2, 87 den 12. März 3 Uhr Abend. 
Medium 27% 08 ganz ‚in der Regel. 

Whermomsnr; Meine „= 24,2 R. den 27. July 3 Uhr Ab, 

Minimum — 11,0 den 27. u. 28. December 

5-6 Uhr Fröh, 
. Media N 2 6,83 un 0,77 unter dem weh- 
, fon Mittel, 


Hygroiiäter: bäezinsum 905 den ii. ‚Fani 6 Uhr Abend. 
ö Minimum 296 den 6. Nor. 6 Uhr Frah, 
Melia 684,4 hur 4 Gr. über dem wahren ö 


a i @ Mittel; 
Betrag des Bogen: - und Bchneswassens 16 Zoll ai 5 
Linien, am 5 Zoll unter dem Mittel: \ 
Beirag der. Ausdühstung in sieben Moüsten 65 Zoil 


3/8 Linie. 


Beschaffenheit dei Witterung (wein iman den ganz hei- 
‚teren Himmel = ı0 und den ganz trübeh wit Nobel oder 
Regeh == i setzt) im Mittel 5,14; also hähei bei schön, al 
bei irub. 

. Wir sihlten heitere a schöne Tags 3: wolkigiö mit . 

“ "Sonnenschein. 140: "ganz trübe 138: Wwindige i26: störmische 
er: mit Nebel 50: wit Ragen 84: init Schnes ig! mit Reif ES 

26: mit Gewitter io: 

Heitere und schön Nachis 1481 woikigts * —* iru. 
be 135: windige 39: stüirhisohe si: mie Nobel 26 "sit Res. 
gen 35: mie Schhee ıi: mil Gewiitein 4. 

Richtung der Winde: 646 wi 637 0: 607 w; 554 40. 
441 NO: 485 N: 365 SW: 74 8. 

Zabi der Beobachtungen. 3732. 


Ein schöner, trockener, krachtbarer. —R 
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iebel, Ser Tr. 7 Ban itate 5 
lebe eit. Ir. Trü .) | 
«.Nebel.Glatteis' . Trüb. Nebel. ehöne nn — 
Iebel, Reif. TE} . Trab. Trob, Wind. BERBIICHEB RER. 2 
Trüb. Wind. ! Heiter. Beier. Trab, sTrübe Tage J 18 
Treob. 7Trab. VFrab. — * 
Tröb. Traoab. Trab. Neblicht. age. mit Sturm © 0 
Teübi | Vermischt. ? I Trab, tage mit Regen 5 
Regen. Trüb, Trab. * : Trab age mit. Schnee 1 
Nebel. Regen. ‚ Vermischt. Te. orotor Benhnee | ags.mit Nebel. 9 
Schnee | Wind. ‚Schnte Te Trab Wind. Page mirRat 4 
ind. Vorm. | Win rab, Win r. Heitar i 
Wind,, ‚Schön. Wind. ‚Heise, ' Trab._Wird, : Heitere Nächte 7 
Wind. Trüb. Trab. # Tebb. Wind, [Schöne Nächte . @ 
Trüb, Besen |." Heiter. . ermischtoNächte 4 
a RER — — rübe Nichte 35 


‚Vermiseht.- J ——— — 
Jebel. Reif. Tr.| Nebel. Trabi > "Trab, ;. [Nächte mie Wind 9 





ers Trab. | ‚Trab, z — F : sohte mit Sturm € 
or 'rüb, —* Schnee, Nächte mit Nebel 5 
‚Trab, Ze a: rüb, ' n Frob,,  Inggahre mit — 
Fr —X — J * Aw Näobte ‚weit Bchmeg 2 
Gleis räb. zb eiter — 
Nebliche er fBetreg dos Rogfn - * 
— Heiter, wine Bien, Wind . Bohneswauen 
eitel. , Heiter. Wind. : ) Bo M— Tım . i 
Heiter. mn u — FR 4ı[a — 
Heiter, - — eitor. * oitet. 
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a: rad: Schues. = ie HZahl "der Beobaeb- 
han eiter. 1 eitot. a u | 
Trab, Wind, >| Teob. Wind. ER | 
1? feiner Res 1: A ‚ben. so: Tröb, Wind. 


Durclaug sehr medrige Sun der Donsu: zu Bude des Monats jet 
ler Haupısıroms hoch gens offen. uuch-der sördliche sam Theil, 
darohsohnitt hoher Barometersiand, die Temperatur der Jahresseit an- 
somesscn : die Luft merklich trocken? die Winde: vorsäglich aus Osten. 

Beobachtung: su a fetten 280, us — den ar: uadranten. 
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